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»Erfe Station. 


Bon Berlin nah dem Erfner, 


Was thu ich? Berühmte und senößnliße 


ſots Aufloͤſungen angewandt; nicht 
| nit Lbwenzahn, nicht Schwefel, nicht Kalk⸗ 
milch helfen, der rheumatiſche Zufall bleibt, 
Baͤder? Die warmen erſchlaffen, man ſage 
was, man will; die Falten paffen bier nicht, 
Es ift Sommer. - Eine Reife. Poſtillione 
find zumeilen auch gute SHeilfünftler, und 
findet man unterwegs die Poftfiuben häufig 
ſchlecht, wer zoͤge ſie nicht den Apotheken vor, 
ſollte es auch die elegante des Herrn Flittner 

in Berlin ſeyn. EN 

Eine Reife alfo. Ins heitere, mit Na: 

turanmuth üppig begabte Schleſien. Zuerft 
a 2 | 
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nach Breslau, dann ins wonnige Sudeten⸗ 


gebirg, in feine fehattigen Thale, auf feine 


lichten Zinnen, wo fo reine Lüfte wehen, die 
Erinnerung an liebliche entflohene Zeiten wie 
ein ſtaͤrkend Labſal, einen verjuͤngenden Me: 
deentrank zu genießen, O, in den hohen Gefil- 
den, deren Abgründe ſchon weit Über das Eben: 
land ragen, und vollends auf den Dergen der 
wolfennahen Tiefen, entwidelt fich doch ein 
ſchoͤneres Lebensgefühl: Die beklemmende 
Flaͤche, wie fie den Blick umengt, macht uns 
klein, groß hingegen eine Landskrone, ein Fich⸗ 
telberg, die uns Provinzen als ein Schauge⸗ 
richte vorfegen. Huch mag der epifche Swe⸗— 
denborg wohl Necht haben in feinen Theorien 
des Lichts. Durch Luft, fagt er, hören wir, 
dem Aether aber, wovon fie durchdrungen 
ift, danken wir das Gehen. Je mehr nun 
der feineren, edleren Subftanz auf uns eins 
ſtrahlt — was auf den Höhen gefchieht — 
je lichtherrlicher empfindet fih das erhabnere 
Dafeyn. Demungeachtet braucht diefer — groͤ⸗ 
bere — Aether noch immer einen Oehülfen, 
um» in Geftalten zur Seele zu reden: das 
Sonnenfeuer. Das fubtilere Licht Bingegen, 
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das im Dunkel unſerer Einbildung und Traͤu— 
me, uns Gedanken und Luͤgenwelten erhellt, 
ſtroͤmt aus einer Geiſtercentrale, har ein Mes 
dium, deſſen Klarheit den gemeinen Aether . 
nur trüben Dunſt fihile. Iſt das ein Wahn, 
wer mag ihm das Entzüdende abſprechen? 


Die Zeit, um welche ich Berlin verließ, 
foh auf allen Gefichten Luft und Wonne, 
denn Napoleon hatte geendet, das bfutige 
Kampffihwert war in feine Scheide zuruͤckge⸗ 
kehrt. Die Hoffnung: nun werde in Men: 
fihenaltern Eeine neue Fehde entftehen — bie 
bohne Zweifel auch den Friedenfchlüffen von 
Osnabruͤck, Utrecht, Paſſarowitz, Achen ; Hus 
. bertsburg folgte — gefellte ſich dazu. Es 
geht mit dem Frieden, wie mit dem Che: 
fand. Seine Meldung ift Hochzeit, dann 
Eommen Flitterwochen, uch einigen Jahren 
—J— er. | 

Seit einigen Tagen war die Siegesgoͤt⸗ 
tin vom Brandenburger Thor, 1806 nach 
Paris entführt, auf dem Jagdſchloͤßchen Gru⸗ 
newold angelangt, Taufende wallfahrteten 
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dahin, des Jubelns, der auf fie bejogenen 
Abbildungen, Derfe us.f. w., gub e8 fein Ens 
de. Nun bat eine ſolche Nationalfeftlichkeit 
allerdings viel erhebend Ehrwuͤrdiges, fie of 
fenbart einen edlen Sinn -für den tagte: 
ruhm. Gleichwohl ift nicht recht abzufeben, 
welche hohe Ideen fich gerade an fo ein 
Kunftwerk fehmiegen koͤnnen. Es war eine 
architeftonifehe Zierde, recht artig, aber doch 
nicht ausgezeichnet genug, um. ein National: 
kunſtſchatz zu ſeyn. Es gab Kupfer, gab 
Meiſter, und mit Funfzehentauſend Thaler, 
was fie angeblich gekoftet. hat, war fie zu jes 
der Zeit wieder anzufertigen. Dean hat fie 
jedoch dem Feinde, der fie einft entwandte, 
in Folge der bis nach Paris ausgedehnten 

Siegesbahn, wieder abgenommen. Richtig, 
da gewinnen aber Taufend andere zurüders 
oberte Gegenflände den. nehmlichen Werth, 
Seder Thaler z. B., um den uns die Frans 





zofen hiebevor armer machten, und um den 


wir jeßt reicher find, iſt auch Metall und 
bat ein Eunfireiches Gepraͤge. Offenbar: gab 
es andere Vorwuͤrfe, die fih mehr eigneten, 
ihre Heimkunft durch frohe Nationalweihe 
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begrüßt zu fehen. Wo find denn jene Fahe 
nen aus der Garnifonfirche geblieben, deren 
Wegſchaffung man 1806 fo unverangwortlih 
verſaͤumte? Es war. einmal in. öffentlichen 
"Blättern die Rede davon, doch nur obenhin, 
Bonaparte ließ fie nach Paris bringen; fie 
mußten dort oder irgendwo in Frankreich noch 
feyn. Werden wir dieſe zurüc erlangen? 
Sie woaͤren eines. eigenen ‚Friedensartifels 
werth gewefen. Ohne Zweifel Fonnte man 
dieſe Fahnen und Standarten von Defterreis 
ern, Ruſſen, Franzoſen, Reichstruppen u. 
m. — es befanden ſich unter andern einige 
Sechzig dabei, welche ein einziges Dragoner: 
regiment, zuleßt Königin genagnt, bei Ho⸗ 
benfriedberg 'erbeutete — das heiligfte Matios 
naldenkmal der, Preußen nennen. . &ie ges 
wannen Tapferfeit und Blut unferer Väter; 
Feine Summe vermöchte etwas Aehnliches am 
ihren: leeren Platz zu ftelfen, wie bei der @ies 
| gesgoͤttin. Wo find Friedrichs Degen- und 
feine Feldbinde geblieben? Reliquien, denen. 
Dönaparte in Potsdam mit wirklidem Hoch 
finn nahte, und die er fo feierlih dem In⸗ 
validenhaufe zu übergeben befahl? Es feheint, 
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man hoͤtte um jeden Preis dieſe Heillgthuͤ⸗ 
mer zuruͤck ſchaffen follen. Die ihnen Huldi’ 


genden Ehrenjubel würden feine todte 


benbegriffe gefört haben, 


Ferner war man in Berlin mit den Ans 
fialten zum feftlichen Empfange des Ruſſi— 
ſchen Kaifers, und der. Geburtstagsfeier uns 
fers Königs im Auguſt, ſehr beſchaͤftigt. 
Man glaubte, fie würden zufammenfallen, 
und ‚dachte, einen Triumpheinzug vorzubereis 
sen, wie er nie bei uns erkebt ſey. Nun, 
ihn zu verlebendigen, | dazu gab es nie eine 
aufgelegtere oͤffentliche Stimmung. Und bes 
figen wir ſchon nicht die Reichthuͤmer, wel⸗ 
che London zu einer aͤhnlichen Abſicht aufbot, 
koͤnnen wir ſchon viel weniger die engliſchen 
Naumachien darſtellen, etwas Ausgezeichnetes 
wird man in Berlin immer ſehn. Das liegt 
in feiner: Oertlichkeit. Wo gäbe es einen 
Mark, wie den Thiergarten, wo ein Branz 
denburger Thor (die nachgeahmten Propy⸗ 
laͤen aus Athen), wo eine, zugleich fo lange, 
breite und fchöne ©traße, wie die fogenann=- 
ten Linden, Dom Anfang der, gegen drei 
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Viertelmeilen Iangen, herrlichen Allee des 


Thiergarteng, durch die halbe Stadt bie zum 


grohen Schloſſe, führt der Weg über durch 
aus ebne Fläche, in fehnurgrader Richtung, 
flets in geräumiger Breite, zum Theil durch den 
gartenmüßigen Wald, zum Theil an baukünft: 


lichen vorzüglichen Schönheiten hin, beinah 


eine Meile. Platz würde für dreimalhundert⸗ 
taufend Zufchauer ſeyn. Iſt das nun noch 
mit Ehrenpforten * wie es angeordnet wird, 
ſo auch ein kuͤnſtlicher Regenbogen vom Uni⸗ 


verſitaͤtsgebaͤude nach dem Opernhauſe — 


und andern geſchmackvollen Zierden ausgeſtat⸗ 
tet, ſo frage ich, wo es doch in Europa eine 


Gelegenheit gaͤbe, einen Siegeseinzug ſo zum 


verherrlichenden Eindruck zu eignen? Selbſt 
das alte Kom hatte fie nicht; Paulus Aemi— 


lius, Sulla und Caͤſar mußten ſich bei ihren 
Triumphen durch enge, ſchmutzige, huͤglichte 


Gaſſen winden. 


| :Warkn nun Maler, Zaumeifter, Mau⸗ 
ser, Zimmerleute, Lampenmacher, Blumen 
auf Spekulation fiedende Gärtner, thätig, 


laͤßt fich eben fo auf die Goſchaͤftigkeit in den, ., | 
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‚ Arbeitefuben der Worten, Kanzelredner, Ku⸗ 
pferftecher u. ſ. w., ſchließen. Wie viele ih⸗ 
rer Schoͤpfungen werden ans Licht treten, 
wie manche aber auch in den Hoffnungen, 
die fie darauf ſtuͤtzen, ſich getäufcht fehen, 

Man fprah auch von 2000,  fihreibe 
Zmweitaufend Aungfrauen, von funfzehn bis 
zwanzig Jahren, die, im meißen Gewande 
und mit Palmenzwelgen, eine Kette bilden 
ſollten. Reitzend würde fo ein Anblid ohne 
Zweifel ſeyn, und die Wahrheit — nun, 
wer wird überhaupt die Wahrheit zu heltlich * 
keiten bringen wollen‘ | 


Die Thürme auf dem Gensdarmenmarfe 
geill man mit vielen Rampen erleuchten. Ars 
chenholz fagt: die alljährliche Erleuchtung der 
Meterefuppel in Rom fey ein Schauſpiel, wor 
von ſich die Finbildungskraft durchaus Feine - 
dee entwerfen könne, jedes Erwarten fehe 
hier fich übertroffen. Bedenke ich aber, daß 
jene Thürme oder Kuppeln mit der genann: 
ten in Kom doch manche Aehnlichkeit haben, 
an Höhe ihr auch nicht viel nachftehen, dazu 
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der Platz regelmäßiger ift, fo kann die Ber⸗ 
linifche Erleuchtung am Ende den Vorzug ge: 
winnen, eben weil hier Zwei Kuppeln’ vor 
handen find *), Genug, die Delverfäufer 
und Lichtzieher werben ihre Rechnung finden, 
und die Augen, wenn die Matur, die fich 
| nicht zu geniren pflegt, nicht etwa — 
ten fpendet, 


Das Theater wird die Festi galanti 
nicht wenig unterftüßen, bat auch einen De: 
forationsmaler von Dresden verfchrieben, um 
den Herren Verona und Burnat beizuftehen. 
Iffland Eonnte dabei nur anordnen, felbft 
wird man ihn ſchwerlich ſehn. Er muß wies 
der ing Bad; man fann ihn bereits für die 
ausuͤbende Kunſt todt achten, wenn die 
Heilquellen in Reinerz keine Wunder 
thun *). Die Berliner — leicht wie fie 
ſind — ſcheinen ſich bereits in ſeinen 


*) Der Erfolg entſprach den hohen Erwartungen, 
° obwohl der Katfer von Rußland nicht erfchten, 


⸗ 


*)Sie thaten keins. 
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Verluſt gefunden zu haben. Man wollte 
behaupten, Devrient in Bresleu würde im 
feine Stelle, nicht ala Direktor, fondern als 
Schauſpieler, berufen werden, Ah beobadhe 
tete diefen Künftler ein halbes Jahr hindurch 
auf der Bühne, Doch bei aller Achtung, die 
er mir für fein £omiiches Talent wedte und 
erhielt, entſtehen mir doch einige Zweifel, ob 
er in Berlin viel *) Gluͤck machen dürfte, "Das 
Haus in Breslau ift klein, man hört darin 
ſehr gut; in Derlin würde er fich anftrens 
gen müffen. Zudem hat er da, wo er fich jest 
aufhält, Eeinen Nebenbuhler, deren er im 
Berlin doch einige fande, Auch von Unzels 
mann und Rafeliß abgefehen, die freilich .ale 
tern, - ftehen doch Wurm und der jüngere 
Gern da. Iffland fonnte fich*leicht über alle 
halten, mit feiner beliebigen Rollenwahl, mit 
der ſchon lange gewonnenen Vorliebe; dem 
Meuling ſteht aber doch manches entgegen. 
Vebrigens hat Devrient 'in feiner Manier viel 
Aehnliches von Iffland, feheint; fich durchaus 
nach Ihm gebildet zu haben. Als Grobinqui⸗ 





* Er hat viel Glück gemacht. 
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ſitor in der kleinen Zigeunerin iſt die Taͤu⸗ 


ſchung ſo vollkommen, daß man Jemanden, 


der fruͤherhin eben von Berlin nach Breslau 
gekommen waͤre, leicht haͤtte J— kon⸗ 
nen, Iffland ſtehe auf. dem Theater, Die 


‚Herren haben beide noch eine anderweitige 


Aehnlichkeit. Nehmlich, das Lob, auf gan⸗ 


zen Laſtwagen gebracht, iſt immer zu wenig, 


doch ein Gran Tadel, und die Eonpfiodlie 
keit 


Und dennoch muß es mit der Komik ans 
ders ſtehn, wenn die Buͤhnen in Deutſch⸗ 
land ſich zu einer höhern Veredlung entwik⸗ 
£eln follen. Bei Gpielen, die ſich auf dem 
Titel ſchon Poſſen nennen, moͤge es hinge⸗ 
hen, aber ſonſt iſt in unſerer Komik allent⸗ 
halben eine zu grelle Farbe, Uebertreibung 


und Zerrbilderei. Die feine, bei weiten mehr 


unterhaltende, die, welche nach treuer, wah—⸗— 


rer Zeichnung des Lebens ſtrebt, mangelt noch 
gar ſehr. Meinen die Kuͤnſtler etwa, Die 
treffende Natürlichkeit müffe auch bier. Aug: 
gefhieden ſeyn, wie beim Heidentrauerfpiel, 
fo ſchweben ſie in Irrthum. Das etwas 
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ftarfe Auftragen, wie fr die. . Shiöne über: 
haupt zuläßt, ift ihnen ‚allerdings geſtattet, 
aber eine komiſche Idealitaͤt, beſonders 
wenn ſie nur in Peruͤcken, rothen Naſen, Ta: 
cherlichen, altmodigen Kleidern ihr Heil fucht, 
muß der beſſere Geſchmack durchaus un— 
terſagen. Ein Peter in Menſchenhaß und 
Reue, ein Bittermann, muͤſſen nicht anders 
angethan feyn, wie man dumme Jungen oder 
ſteife Hausbedienten in der wirklichen Welt 
antrifft. So aber,, wie fir ie gewöhnlich er: 
fiheinen, würden ſie ja anf der Straße ver: 
onlaffen, daß ſich alle Fenſter öffneten, und 
der Poͤbel ihnen folgte. Da iff unter an: 
dern der Conſtant in Selbſtbeherrſchung 


Von Iffland bis zum letzten Wandeltheater * 


muͤht ſich alles, ihn uͤberpoſſierlich auszuſtaf⸗ 
firen. Es bewirkt nun, daß man beim er⸗ 
ſten Anblick lacht, dann gewoͤhnt ſich aber 
das Auge an die Narrethei, und fie macht 
in den Folgeſzenen keinen Eindruck mehr, 
Dagegen aber ift der Nachtheil entftanden, 
daß der Haushofmeifter eine Fremdheit, eine 
Unglaublichkeit unter dem Wahrſcheinlichen 
bildet, und ſomit die eigentliche Bedeutung 
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der Rolle verloren geht. Man fagt: Iffland 
hätte feinen Anıug als Conftant einenr alten. 


Kuͤchenmeiſter in Berlin abgeborgt. Dieſer 
Mann iſt jedoch wohl ſchon Zwoͤlf Jahre 


todt, und ſo ein Zeitraum thut ſchon etwas 


in dem, was man ſo an Auffallendem aus 
alten Tagen erblidt. Er war ein altes über: 
tragnes geduldetes Inventarlum, glaubte, zum 
Hof gehörend, ſtets in einer Art von foge: 
nanntem Habit habille erſcheinen zu müß 
ſen. Doch iſt er einmal ſchon lange todt, 
und die Buͤhne ſoll mit den Beitmetfmelen 
fortgehen. Zweitens ſi eht man ja an dem 


Conſtant nicht, daß er ein verlebter Greis 


waͤre. Er dient in einen gebildeten Haufe, 
bei einer nicht ‚alten Dame von Sinn und 
Geſchmack, hat Einjluß, genießt Vertrauen. 
Wie follte es ihm, dem Gemwißten, Sthiauen, 


denn wohl einkommen, fich eine Auſſenſeite 


— 


zu geben, die ihn lächerlich machen muß, | 


Da durch würde er ja, feinen Abſichten offen: 
bar (baden. Viel glaublicher, daß fo ein 
Menſch ſich dett, und der Tag es ſitte folgend, 
£leiden wird. Und erſchiene er ſo, handelte 
und ſpraͤche aber daneben, wie es die Roll⸗ 


verlangt, ließe fi ch eine beſſere Witfuns gar : 


nicht in Zweifel ziehen, 

Ifflands Krankhelts zuſtand ſcheint im 
Anfang vergriffen worden zu ſeyn. Die 
Bruſtverga pflegt font meiftens ‚nur 
nie ein Körper hatte bis dahin. An ders 
bes marfiges Anfehen. Da würde alfo das 


Uebel vermuthlich in der Geburt zu erfliden - 


gewefen ſeyn; um fo mehr, als Sachkundige 
behaupten, im erſten Stadium laſſe ſich die 


Bruſtwaſſerſucht durch Queckſi lber heben. 


Wohl glaublich. denn fie geht von einer Stok⸗ 


Eung der. Säfte aus, und jenes flächtige Mits 


tel durchtrnge alle Kanaͤle. 


Einen furchtbar peinlichen Tod. gn an 


dem nehmlishen Uebel, wenige Tage vor mei- 
ner Übreife, der berühmte Kapellmeifter Him⸗ 


mel. An dem Nachmittage, wo er endete, 


wurde zufällig fein Meiſterwerk Fanchon ges 
geben, Man ließ geſchwind eine Stanze dich— 
ten, die ins Finale paßte, Madame Cs: 
perftädt, Im Tranergemande, erfihien, und 

. kuͤndigte 


— 
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————— der ſehr —** Derfammlung | 
ben eben erfolgten Tod am. 


| Hieher gehört eine Geſchichte, die, ie 
Sonderbarkeit willen, einen Platz verdient, 
Sn der Hauptfache it fie vollkommen wahr, 
ob ich gleich nicht für die Richtigkeit aller 
Mebenumftände bürgen will. 

Ein Engländer kam nah Berlin, um 
bei dem mieder offnen Handel, Verbindungen 
mit Kaufleuten zu ſtiften. Er liebte daneben 
Mufit, und wollte folhe Männer Eennen 
lernen, deren Kunft ihnen einen — er⸗ 
worben hatte. 


Allerdings gehoͤrt Himmel a, und 
der Britte laͤßt ſich in feine Wohnung füh: 
ren. Man trifft ihn hoͤchſt elend, ohne Luft, 
geſchwollen, kurz bedauernswerth. Er Elagt 
uͤber ſeine Schmerzen, ſeine Aerzte, ſeinen 
Bedienten. Haͤtte ich eine Frau, ſetzt er hin⸗ 
zu, waͤre ich nicht ohne Troſt, ja vielleicht 
haͤtte eine zeitige Pflege es nicht dahin kom⸗ 
men laſſen. Ich wuͤrde dann auch haͤuslich 
und einfach gelebt, wohl die entſetzliche Krank⸗ 
heit nicht bekommen haben. Aber nun bin 

gi. Romane gr B 
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ich von meinen Freunden geflohn, vom Be 
dienten ſchlecht gewartet, Niemand nimmt 
A in AN 

Dieſe Worte fallen dem Engländer 
ſchwer aufs Herz. Er ift auch unverheirathet, 
hat es bleiben wollen, iſt fü ch auch, bewußt, 
ſtarke Getränfe zu lieben. - Schlimme Aug: 
fichten für die fpätere Zufunft enthüllen fi ſich 
vor ſeinem Blick. 


Er nimmt indeſſen noch andere Merk 


würdigfeiten, der ©tadt in Augenſchein. Ih⸗ 


ven Umfang zu überfehen, befteigt er mit ei⸗ 
nem Lohnlakaien den Thurm der Mariens 
kirche, Mit einem Fernglaſe fieht er nun 
aus, und bemerkt in einer Straße, nahe am 
neuen Markt, ein im Fenſter liegendes Maͤd⸗ 


hen. Die Augenwaffe iſt ſcharf genug, um 


ihre Schoͤnheit bemerkt zu machen. 


Der Lohnbediente wird, gefragt, ob er 
das junge Frauenzimmer Eenne. Er. verneint 


es, fagt aber, es würde leicht ſeyn, in dem 
Haufe fich zu befragen. 


Man fteigt hinab. Der Bediente forſcht 


und bringt die Nachricht: es ſey die Tochter 


— 
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einer" unbemittelten Wittwe. Beide‘ lebten 
von Handarbeit. 
Neuerdings muß er ſich um den Ruf er: 


u) kundigen, und die ganze Lebensweiſe der 


Re 


Frauenzimmer. Jener ift unbeſcholten, diefe 
eingezogen. Nun geht der Britte hin, macht 


Bekanntſchaft, und — heirathet das Maͤd⸗ 


hen, in Berlin allgemein die Thurms 
braut genannk ° 

Auf eine Ähnliche Weiſe trafen die Ha⸗ 
geſtolzen von Iffland den großen Schauſpie⸗ 
ler Fleck. Er wollte auch ein Hageſtolz blei⸗ 
ben, doch zum erſtenmale die Rolle des Hof: 
raths Reinhard gebend, bewegten ihn die ge⸗ 
gen den Coͤlibat donnernden Warnungen ſo, | 
daß er von feinem Vorhaben abging. Die 
junge Mühl — jebige Schroͤck — war eben 
jur Bühne gefoinmen, ohne Zweifel ein fehr 
ſchoͤnes, mit feltenen Talenten geſchmuͤcktes 


Mädchen, und Fleck gab ihr feine Hand, 


Jene Hymne Ifflands auf den Eheftand 


iſt übrigens einfeitig; eben fo geſchickte Fe⸗ 
dern koͤnnten den Gewinn beim Entgegenge⸗ 
ſetzten anſchaulich machen Und des vierzig: 


B2 
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jährigen Hofraths Verbindung mit Liner jun⸗ 
gen friſchen Landdirne konnte doch nie erfreu— 
lich beſtehen. Auch ging es mit der genann⸗ 
ten wirklichen — obſchon fie Kinder zählte — 
ſo hoch erfreulich nicht. Denn Fleck war 
auch ſchon ein angehender — 


ler, als er heirathete. 


Dies leidige Uebel erinnert mich an eine 
ſcherzhafte Standrede, welche man in dieſen 
Tagen ſich zeigte. Ich will ſie mittheilen. 


Standrede am Sarg des berühmten 
Cöleſtini. 


Ja, fang Flakkus, rege lieblich ſchmel⸗ 
zend die Saiten, bewege noch meht denn 
Orpheus, 


Deſſen Alageton vernommen Eichen, 

Nicht erweihen = 

Bogen, die wir fireichen, 

Ach! den Bleichen, 
O, daß er nicht log! Möchten die Väter 
entfchlafen ſeyn, wenn mindeftens wir Kinder 
am Leben bliebem Doch hinaus ‘zum irdie 
ſchen Käfig macht ſich das’ Voͤgelein. Pſyche 
macht ſich recht eigentlich aus dem Staube, 
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man weiß nicht wie? nicht wohin? O, trin⸗ 
ket ſeufzend, edle Freunde! 


Der Mann, an deſſen Baare weinend 
die Kunſtliebe trinkt, nannte ſich Cbdleſtini. 
O Himmel! er iſt dahin! Ganz Europa 
kannte ſeinen Namen, ſeine Schoͤpfungen. 


er; Das Eaud, wo die Gitronen blühn, 
Woraus man Punfd bereitet, 
Das Land, wo in Bordeaur die Kelter — 2 
Das Land, wo, nach dem Porter, kühn, 
Und Run, der Secheld freitet, 
Das Land, dem Neckar, Mofel, Rhein, 
Wie Main und Donau fpenden Wein, 
Das Land, mo zwar micht Reben. wachfen, 
Durch Pelze nur berühint von Wölfen, Zobeln, 
Dachſen, 
Doch wo man gern Champagner trinkt, 
Bis man zu Boden mtr, 


— 


ſie e alle kannten ihn, vernahmen in ihren 
Hauptſtaͤdten den Saitenbeſeelenden nun Ent 
feelten. Stoßet einmal an, Verſammelte! 


Nicht aflein, 
Soll'n die Luft Pokale —** 
Auch die Klage 
An Sarkophage. 


Laſſet uns nun, wie billig, das hohe 
Verdienſt an dem Todten beleuchten. Man 


— 
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hat es oft werkwͤrdi⸗ ER: denn ſchon 


der Name eines großen Mannes auf ſeine 
Beſtimmung deutete, Im Vorbeigehen kön 
nen wir da auf pin iffratug und Bonaparte 
blicken, wollte ſchon der letzte endlich, night 
‚mehr als guter. Theil daſtehn. Wie bedeu⸗ 
tend finden wir den Namen Cdleſtini. Für 
jemand, der himmliſche Muſik fertigte, gab 


es keinen ſchoͤneren. Wie hold ‚tönte er 


nicht, an holde Töne mahnend. So toͤnet 


denn auch einmal, holde Becher, Griechen 


tranken auch an Worſi lus und Patroklus 
Leichen. 


Herr Chleſtini weihte, von zarter Ju⸗ 
gend an, ſich der lieblichen Kunſt, worin die 


Lulli und Mapa A Pergoleſi und Haͤn⸗ 
del, die Gluck und Mo 


ozart leuchteten. Sein 
Spieltrieb zog den Knaben nicht zum bunt⸗ 
wollenen Ball, zum gravitaͤtiſchen Bleiſolda⸗ 
ten, nein, zu einem alten, verſtimmten, rum⸗ 


pelnden Klavier auf des Vaters Bodenkam⸗ 


mer. O, die herrlichſten Pianoforte — wir 


moͤchten reinlich deutſch Schwachſtarks ſagen, 
wenn es nur nicht ſo uͤbel klaͤnge — aus dem 


Magazin des; Herrn Llementissin London, 
ſollten moch eine Ehre darin fuchen, von fele _ 
ner wunderſamen Fertigkeit ‚getummelt zu 
werden; Der emſige Juͤngling, in einem ges 
ringen Kraͤhwinkel geboren, Eam nach einer 
beruͤhmten Hauptſtadt, wor die ungemeinen 
Fähigkeiten fih im ‚Entfalten ſelbſt übertra- 


fen.‘ Sie empfahlen ihn an einen Thron, | 


wo damal Apollon und die zarten Mufen 
mehr galten, als Bellona und die unzarten 
Grenadiere. Die Stimme 'erhobner Auf⸗ 
munterung toͤnte. Wie ſelten hoͤrt ſie das 
Ohr des Talents, gleichſam, als ob dies Ohr 
zu klein ſey, ihren maͤchtigen Laut zu faſſen, 


und er zur in ſolche von gutem Umfang 


dringen muͤſſe. Auf fuͤrſtliche Koſten ward 
nun der junge Coͤleſtini einem alten, in je⸗ 
nen Tagen hochberuͤhmten Kapellmeiſter, zum 
weitern Ausbilden empfohlen und uͤbergeben. 
Doch laſſen wir uns einmal die Becher em: 
pfohlen ſeyn, uͤbergeben wir darin unſerer 
inneren Welt des hohen en Labe 
und Staͤrkung. 

Cboleſtini machte den ** un winken⸗ 
den Vorbild, und regte den Geniusfittig, ihm 


’ 
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auf Ruhmes Bahnen zu folgen. D, wie 
viel gab es aber da zu lernen, follten edlen 
Ehrgeizes Spornen das frebende Gemüth 
nicht umfonft berührt haben. Das fihon fo 
weit gediehene Pianofortefpiel konnte doch 
nicht liegen bleiben. Und foll e8 damit wei⸗ 
$er gehen, wie viel .troden mechanifche Ar⸗ 
beit, wie viel tägliche faure Stunden, damit 
ja die Läufe: durch“ mehrere Oktaven, die 
©prünge, die Trier fein und rein, hell und 
fchnell, rund. und: bunt ausfallen. Demun- 
geachtet hob fich unfer Coͤleſtini zu einem der 
erfien Birtuofen feiner Zeit empor, Nur ein 
Steibelt und Beethoven Eonnten mit ihm 
wetteifern, übertroffen ſah er fich nicht 
von ihnen.’ So hob: er fih, neben fo vielen 
„andern gepflogenen Studien, empors heben. 
wir aber ‚auch einmal die Pokale 


' Ein weiteres Feld noch öffnete fih für 
den Zonfeßer ‚ oder, anmuthiger gefagt, Tone 
dichter, Da galt es zuvor eine befchmerliche 
Keife in die Tiefen, wo der: fogenannte Ge—⸗ 
‚ neralbag — mancher bleibt in: diefem Baß 
nur Fähnrich, Cöleftini brachte es wirklich zum 


\ 
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General — wenn nicht mit Steinbruͤche 
doch mit Tonbruͤchen, nicht bequem zu glei⸗ 
chen, droht, und man oft gegen Kirnberger 
ſuͤndigt, bis man harmoniſch fortſchreiten 
lernt. Dennoch ſchwang ſich da unſer Cdlee 
ſtini zur Meiſterſchaft auf; der ſelige Hofrath 
Spazier, Herr Reichardt in Giebichenſtein, 
Herr Profeſſor Zelter, doch: gewiß. malizioͤſe 
Kritiker, warfen ihm zwar Fehler gegen De⸗ 
klamazion, aber nicht gegen den reinen ©ag 
vor. ‚Seine Fortfipreitungen waren jederzeit 
harmoniſch. Machen wir aber, edle Leidtras 
gende, eine. Fortfehreitung, ‚ nehmlich vom 
Medok und Sauterner zum Rheinwein und 
— 


Aus den genannten n Tiefen Bat nun der 
Kunſtjuͤnger fih auf manche Mebenpfade der 
Inſtrumentirung zu begeben. Die Zeiten, 
Brüder, find nicht mehr, wo Graunfche Par: 
tituren galten. Freilich thun es ihm da meis 
fiens die. Diolinen, das Andere wird zum 
Ausfüllen gebraucht. Jetzt aber ruft man 
um obligate Arien, um Variazionen, 10 
balb die Geige, bal die ‚Flöte, bald die 
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Bratſche, bald das: Dioloncello, bald das 
Horn; bald das: Fagott das erweitete, ver— 
zierte Thema empfangen, _ Der Umkreis ‚die 
Wirkung, die Leiſtungsfaͤhigkeit aller Ton⸗ 


werkzeuge muß demnach kennen, wer, heut 


« 


zu Tage, den muſi kaliſchen Journalen, der 
Spenerſchen und Boffifchen Zeitung, Herrn 
Mahlmann in’ Leipzig, und dem Morgenblatt 
in Tübingen das boͤſe Maul ſtopfen will. 

Cbleſtini hat es gethan, fie gezwungen, ihn 
zu loben, darum loben wir ihn auch’ einmuͤ⸗ 


thig, und bringen ſeinem ruhmvollen Anden⸗ 


| fen einen neuen Weihetrunk aus. 


Doch immer nicht genug. Sprachen — 


9, wie mühfen, vorzüglich, wenn man Feine. 


Luft dazu hat — Sprachen, und verfehiedene 


mußte dleſtini, wo fand er doch alle Zeit! 


erlernen. Erſtens die lateiniſche. Einmal 
gehoͤrt ſie doch zu Allem, was dem Helikon 
naht, und wiesfann man auch im Meſſen, 
diefem Triumphe des Kirchenſtyls, oder im 
Tedeum, fo Mode geworden: feit der franzofi- 


Shen Staatsummendung, glänzen, wenn man 


in dieſer gelehrten Zunge. ein Sremdling 
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MEN 


blieb, Mahnen wir uns hierbei an das hei⸗ 


tere: Mihi ‚est propositum;,; in 'taberna. 


:mori, und.leeren unfere KReihehh. 

„Rt Jedermann. ‘Wird zugleich an "Htoliens 
ſanfte, lieblich klingende, mit Selbſtlauten 

vielbegabte Zunge denken. Auch von den noͤ⸗ 
thigen Studienreiſen nach Venedig, Mailand, 
Rom, Neapel abgeſehen, iſt ja nicht ein Con⸗ 
zert richtig anzufuͤhren ohne fie, vielweniger 
“ein: Sapellmeiftzramt zu bekleiden. Beſonders 
‚galt das’ in früheren. Zeiten, wo die Hofda⸗ 


men platterdings Caſtraten haben mußten. 


Wie hoͤhnend dürften eine Gignara-Tomeoni 
oder ein. Gignor- Marchefi oder Conclalini 
‚auf einen Componiſten geblickt haben, der fie 
nicht in ihrer Mutterfprache: zu loben ver⸗ 


ſtanden haͤtte. Waren die Italiener nichts⸗ 


deſtoweniger doch unverſchaͤmt genug gegen 
Deutſche, und rief doch Paeſiello bei Haidns 
Schoͤpfung? Che porcheria tedesca! "Erz 
innern wir ung jedoch hier, an das alte Or⸗ 
hefterfpäschen, wo die Stimmen mit Porco 
primo, Porco secondo bezeichnet waren, 
doch sans comparaison, und trinken dies 

mal recht viel. 


IN 


x 
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Nicht weniger mußte Kemand, "der einſt 
Den aus Mötenblättern gedrehten Commando; 
ftab ſchwingen wollte, ſich mit dem Franzöfi- 
Sehen bekannt machen. Und das nicht etwa, 
wie manche deutfche‘ Gelehrte, die es zwar 
leſen, aber mit feinem Boltigeur, der bei ih⸗ 


nen einquartirt iſt, ſprechen Lonnen, ſondern 
ernſt. Dazu gab es viele Gruͤnde. Man 


wollte doch nach Paris gehen, um dort we⸗ 
nigſtens den Verſuch zu machen, eine Oper 
auf die Bühne zu bringen; denn die reichen 
Honsrare,; welde ein Gluck, ein Salieri, 
ein’ Vogel, ein Winter empfingen — ges 
wiſſe Andere aber nicht — lockten, Wollte 
man Kunfireifen in den‘ Morden antreten, 
galt es doch, mit Staroften, Knaͤſen u. fi w. 
zu verfehren, Die fo herrliche Tafeln gaben, 
und ein fo feines Ohr hatten. War man 
bei der Kapelle eines deutſchen Hofes anges 
ftellt, pflegte es da einen Directeur des spec- 
tacles zu geben, der meiftens Kammerherr 
war, und ungern deutſch ſprach. Denn in 


jener Zeit hatten die Arndt, Jahn, Zeune, 


noch nicht ſo gegen die weltbeliebte Mundart 
geſchrieben, die es aber wohl, da Lub- 
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wig XVIII. wieder an der Geine Hof haͤlt, 
dennoch wohl bleiben dürfte, und follten auch 
die Preußen ſich todtärgern. Es gab zudem 
Balletmeifter und Operntänger aus Franka 
reich, wie hätte man ſich mit denen zanken 
koͤnnen? Genug, ein Kapellmeifter comme 
il faut, mußte Fronzöfifch verfiehen, und 
soil man uns einige nennen, die es niche 
verftehen, fagen wirs die find nicht comme 
Al faut, Unfer Cöleftini war es hingegen, 
ſprach es, und wie Kenner bezeugten, mie 
einem vortrefflichen Agent. Entfinnt fich niche 
mancher von uns, ihn felbft, beim frohe, 
Mahl, dithyrambifge chansons, mit dem 
Ausdruf eines gebornen Franzoſen, anſtim⸗ 
men gehoͤrt zu haben? Unter andern den? 
Nous n’avons qu’un tems à vivre, amis, 
passons le gaiement! Thun wir das auch, 
Die Leiche, ach! mahnt nur zu fehr an bie 
Wahrheit. Zrinfen wir! 


Selbſt etwas Englifh mußte radebres 
chen, was in London Concerte geben wollte, 
ſonſt hieß man ein German Dog, hieß eß 
dennoch wohl, Köleftini hatte alfo auch ei⸗ 


\ = 
nen Theil des an ihm. gewohnten Fleißes 


‚nach. diefem Ziele gewandt, O Himmel, — 


nahm er alle Zeit. ber, da er doch fo viele 
Zeit noch: übrig behielt für den: muntern, un? 
befangenen Lebensgenuß? Niemand begreift 
das, am wenigſten die, welche der angencha 
men Faulheit huldigen, Da eben die Eng 
länder in Rede ſtanden, fo laſſet ng, trau⸗ 
ernde Freunde, mit Sohn Bull ſagen: Give 
‘ here the boddle, und uns Flaſchen mit 
Ports, Burgunder und Champagner auffezs 
zen, und fie ſchnell entfiegen? 0 0% 
. Doch immer langt es nicht bin, mögen 
wir auch den Entfchlafenen als gelehrten Con⸗ 
trapunftiften, als beliebten Singfpiel:, &% 
naten:, Daterunfer:, höheren Oden-, leich⸗ 
teren Liedchens⸗Tondichter, als Sprachkun⸗ 
digen loͤblich und preiswuͤrdig anerkentien, das 
weltmaͤnniſche Verdienſt, und die aͤchte, ſel⸗ 
tene Bonhommie — rein deutſch Gutmaͤn⸗ 
nigkeit, was aber nicht klingt — bleiben noch 
uͤbrig. Dieſe haben wir noch genau zu be⸗ 
trachten; blicken wir zu dem Ende noch in 
den Quell, der jeden Sinn ſchaͤrft, und aut 
vollen Chriſtallen winkt. | 


A 
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* ı Eöleftini hatte in: einem elenden Nefte, 
in einer an ‚Sand, Kienbäumen und Erd: 
toffeln allein reichen Gegend, das Leben em: 
pfangen, » Wie ungeiflig die Heimath, fo war 
ı er doch geiſtreich, und mit ‚dem &eiftigften 
befreundet. Rochefoucault behauptet: Eleins 
ſtaͤdtiſches Wefen fey nimmer ganz abzulegen, 
es verliere fir) beim Heere allenfalls, doch 
am Hofe nie. Wer hätte jedoeh unferm Ch 
leftini nur, noch ‚eine Trümmer davon abge: 
merkt. Ohne beim Heere geweſen zu ſeyn, 
Hatte er fich zu einem fo. runden, wie man 
au fogen pflegt, außgetrabten Weltmann ges 
formt, daß bei feinem, Auftreten — noch dazu 
in den legten Zeiten Tehr durch Maffe gehindert 
— feiner. Geiftesgegenwart, feiner leichten, 
- verbindlichen, witzigen, erfreulichen Unter: 
| haltungsgabe nichts zu wünfchen übrig blieb, 

Wie ſtand ihm da felbft Rameau nady, der 
auf fremdhafte Anreden zu entgegnen pflegte, 
Ne me parlez de rien, je ne sais rien, je 
suis un ignorant, le parlez ımoı de mu; 
sique! Cbdleſtini wußte aber von Kunft und 
Mrichtkunſt zu ſprechen, und mit auf Reifen. 
geſammelter Umficht, Wie manche Birtuo: 
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fen find plumpe Gefellen, wenn fie nicht bei 
ihrem Inſtrumente ſtehn; wie manche Mus 
ſikdirektoren wiſſen zwar am Flügel Lärm zu 
machen, aber in Gefellfehaften nichts zu far 
den, fondern die Nafe nur auf Weihrauch 
zu fpisen, als wovon wir namhafte Bei— 
fpiele anziehen koͤnnten. Göleffini war die 
Seele einer vornehmen wie einer Wirthsta⸗ 
fel, mit ihm tranfen Prinzen und Grafen 
gern, und er würde an Lord Ruſſels bekann⸗ 
ter Punſchbowle, die einem Teiche glich, un: 
fehtbar eine ausgezeichnete Kolle gefpielt ha⸗ 
ben. Wir wiſſen, daß er vor Kaifern und 
Kaiferinnen, Königen und Königinnen ge 
ftanden und beflanden hat. Einem Keifer 
| brachte Cöleftini ein Empfehlungsfchreiben von 
einer gefrönten Verwandten, "und lud Se. 
Majeftät dabei unterwuͤrfigſt zu einem Con⸗ 
zerte ein. Der Monarch ſagte zwar: Ich 
danfe, ich bin Fein Freund vom Elavierfchla: 
"den, bewies ſich aber fonft doch * huld⸗ 
—— 


Cdleſtins Hauptcharakterzuͤge waren ein 
liebend — Gemuͤth, und ein Stre— 
ben 
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ben zur Höhe, das fein Widerftand laͤhm⸗ 
te, , Deshalb brachte er es aͤuch in Allem, 


was. fein ſtarker Wille ergriff, weit. 


Dies Tiebende Gemuͤth nun war zu 
veich, als daß es ſich allein der Kunſt hätte 
seihen mögen. Es blieb noch wein guter 
Kaum in dem fühlenden Herzen, und den 


nahm, in zeitiger Jugend, neben der hoͤrba⸗ 


ren, auch die ſichtbare Schoͤnheit ein. Mochte 
es befremden? Wenn man ſchoͤner Maͤd⸗ 
chen Geſang am Pianoforte begleitet, wohl 
Duetten mit ihnen anſtimmt, mit ihnen gen 


die Azurhoͤhen fliegt, ihre entzuͤckte Bewun⸗ 
20 derung an gluͤhenden Wangen fieht, mag — 


der Teufel unger! uͤhrt bleiben. Aber trinken 


* 


wir einmal auf das Wohl der Schoͤnheit! 


Doch Amor. ift ein boshafter Gott, treibt 
mit uns Allen Medvrei und Poffenfpiel, 
Dft meinen wir in eine Huldin entbrannt 
zu feyn, und am Lichte befehen ift es — ein 


Nickel. Wir möchten ihr Tempel bauen, und 
- hätten fie Elüger zu Hippofrates und Merkur 


gefandt, da es noch Zeit war. So aber hat 


man oft felbft diefe anzurufen, und ihr &es 


AI, Romane gr BP, C 


— 
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gen läßt einigen Fluch zurüd, Das Ende 
vom Liebe pflegt zu feyn, daß, wenn man in 
Amors Dienft die Meifterfchaft erlangte zu 
haben glaubt, man zum Stuͤmper wird, und 
die Worte ous Schillers Venuswagen auf 
ſich bezichen Fann: 


Damen, die den Bettelſack nun tragen, 

Ungeſchickt zu weiterem Verdienſt, 

Matte Kitter, die Chamade fchlagen, 

Invaliden in den langen Dienft, 

Sest fie; wies auch große Herren wiſſen, 

Mit befchnittner Penfion zur Ruß, 

Dder ſchickt wohl gar die Leckerbiſſen 

Ihrer Seindin Weisheit zu. — 

Weine, Weisheit, über die Rekruten, 
Die dir Venus Aphrodite ſchickt, 

Sie verhüllen unter frommen Kutten 

Kur den Mangel, der fie heimlich drückt, 

Würde Amord Talisman fie rühren, 

Kur ein Hauch von Eypern fie umwehn, 

D, fie würden Hurtig defertivn 

Und zur alten Sahne übergehn, 


Das ift alfo das Loos des Schönen auf ber, 
Erden, dahin bringe es ein liebendes Ge 
müth. Arme Sterbliche! Waffnet Vernunft 
grgen die Leibenfchaften, fpricht die Moral 
Aber die Leidenfchaften find fo luſtig, die 
Vernunft gar nicht, | 


| 35 — 
ber. eine unrichtige Darſtellung bon 
Schiller, wenn er behauptet, die Weieheit 
empfinge das Ausrangirtenchor der Liebchar⸗ 
meen. Bacchus ſteht vielmehr da, und ſtellt 
die Meiſten in feine Glieder. Sie fühlen 
den Abgang dort entflohener Kräfte, merken, 
er den der Dann, Epannung und Behagen 
zu erfeken, und gehören ihm fortan. Gehoͤ— 
ven wir ihm demnach auch: Dackhus lebe! 


Das wäre nun recht gut, dafern auch 
ein mäßig Maas gebaiten würde, Allein es 
ſchmeckt jo wohl, der arafreontifche, beſeelte, 
erhöhte Lebens muth athmet ſich freudig ein, 
man bedarf fieigender Gaben von Anreiz, - 
denn wird es endlich ſchlimm, und Baechus 
liefert feine Anbeter nicht an bie Meicheit, 
7 nein, an die ihnen feindliche, geflohene Goͤt⸗ 
tin Thetis ab. Micht der Traubenfpender, 
die ungerufenen Nojeden füllen endlich Bruft 
oder Bauch. 1: * | 


Wir müffen eingeftehn, daß Coleſtini 


feinesimegs den entfagenden Much eines Mar: _ 


falls Richelien hatre, der, als. er fah, wie 
ihm Denus und Bacchus fehon aus Fernen 
— C2 | 
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mit Tüden drohten, noch fchnell aufs Land 
eilte, und dort Jahr und Tag von gelben 
Rüben und Milch lebte, was ihm dergeſtalt 
swieder auf die Beine half, daß er noch ein— 
mal von vorne anfangen Eonnte. Ach, unfer 
Eöleftini Hatte ein zu liebend Gemuͤth, er 
liebte auch die Freundfchaft, konnte Einla: 
dungen nicht widerfiehn. ein Gtrebefinn 
zum. Höchften Fam dazu, Wer ſieht nicht 
gern von den Freunden fich gerühmt, und 
wenn es ihnen nun ein Gegenftand des Ruh⸗ 
mes ift, alles vulgo unter den Tifch zu trine 
Een? Was foll man da thun? ie beleidie 
gen? Nein, was wir jeßt thun, £rinfen! 


Wohl mögen Kalliope und Euterpe Ela: 
gen, daß Cöleftini fo oft zu den Nebenhüs 
gein wallfahrtete. Wie viel Opern, Canta; 
ten, Oratorien, Liedchen, Tänze hätten mehr 
aus feiner frefflichen Feder ſtroͤmen koͤnnen. 
Ad, daß ihn nicht Das Deifpiel feiner Freunde, 
des geheimen Kämmerier Rietz und des Kan: 
merfänger Hurka warnte, und feines Jo— 
nathan Duſſek, ſaͤmmtlich den Parzen früh 


» 
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entzegengeeilt, weil fie zu viel franfen. Auch 
dem Eleinen Schaufpieler Greibe erging es fo. 

Allein Cdleſtini hielt es einmal nicht mit 
Hebe’s fanfter Feier, fondern mit Lu⸗ 
percalien und Bacchanalien. Er.war auch: 
groß hier, und mag Größe beftehen, worin 
fie will, bleibe fie Größe, Friedemann Bach, 
Scheller, Mozart tranken auch — ſeibſt Rhi⸗ 
gini, wo es ihm nichts koſtete — doch wie 
blieben fie alle hinter unferm Verewigten zu 
ruͤck! Trinken wir auch, Veni creator 
spiritus! 

©» fiegte endlich die böfe Waſſerſucht. 
Nicht Pyrmont, nicht Dobberan, nicht Toͤp⸗ 
litz halfen, auch nicht das Brownſche, ſo 
angewandte, Syſtem. 


Trauert, Kunſt, Freundſchaft, Lebensge⸗ 
nuß,, und ihr übrigen Capellmeifter jubelt, 
toie es Brockmann und Iffland thaten, da 
diet ſtarb. Ein Nebenbuhler iſt gefallen: 
rinkt mit, Neidharte, ein Lorbeer mehr auf 
Codleſtiniꝰs ‚Grab, eure Freude, 

‚und num laßt ung den Leib begraben, 


Stimmt billig laute Hymnen an, 
Eingt es, bei Libers fühen Gaben : 
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Hier ſank fürwahr ein großer Mannı 

Wir Alle find gern tu’ ae Praffer, 
Fehlt uns dazıı nicht baares Geld, 
Dann folst dem Weine endlich Waſſer, 

Deauf ſchwimmt man denn in's Him mestzelk, 


Ende JE 





Allein es wird Zeit, daß ich aus Ber— 
lin fomme, die Lefer konnten finden, daR «8 
fih mit den Heifeanftalten zu weit ausdehr 
net. ur gemach, bald, gehts zum Thore 
binaus, 


Ich —* mich ins Poſthaus, um mid 
einſchreiben zu laſſen und zwar auf die Fürs 
ſtenwalder Poſt, da konnte ich in Frankfurt 
eine Nacht ausfbiafen.. Man Fonnte fragen: 
weshalb ih mich der gewöhnlichen Poſt be 
dient, nicht die Extrapoſt vorgezögen hätte? 
Das erinnert an ein Geſchichtchen aus Hein: 
rich IV. Leben. Der König fuhr durch eine 
fleine Stadt. Beim Umfpannen wartete ihm 
der Magiſtrat auf, deſſen Oberhaupt ihn an- 
redete: &ire, verzeihen Sie, daß wir Sie 
nicht mie Kanonen empfingen. Es geſchah 
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geider! aus Zwanzig Urfachen, Die erfte iſt, 
daß wit Feine haben — Nun, da will ich 
Ihnen die übrigen Neunzehn fihenken, fiel 
Heinrich ein —- So fünnte auch ich man⸗ 
chen ‚Grund anführen, als das für die Ger 
fundheit wohlthätige Rütteln, die bunte Reife: 
gefeufchaft, fag ich jedoch kurz: die gewoͤhn⸗ 
liche Poft iſt Die wohlfeilfte, iM man * 
falls auch zufrieden. ad 


Am Poſthauſe ſtanden zwei freiwillige 
Jaͤger in ihren grünen Uniformen. Sie fie⸗ 
len. mir auf. Ein Paar ſo holde, ſchoͤne 
Sünglinge hatte ich nicht oft gefehen, “Der 
eine war lang, von ziemlig ſtarkem Glieder⸗ 
bau, und einem Antliß von edlem, heitern 
Ausdrud, durch Feldluft und Sonne etwas 
dunfel geroͤthet. An dem lichtbraunen Haar 
fah man nichts Geordnetes, doch: Eleidete ihn 
die wilde, Verwirrung ungemein, Der klei⸗ 
ne, nicht eben, dichtgewachſene, Knebelbart 
lteß auf ein Alter von wenig über Zwanzig 
Jahren ſchließen. Eine Wundennarbe dehnte 
ſich in ſchiefer Richtung uͤber die halbe linke 
Wange aus. Die Munterkeit in Gang und 
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allen Bewegungen deutete auf die eben viel 
geuͤbte und zur - andern Matur gewordne 
Thaͤtigkeſt· Sein Kamerad hatte eine nicht 
gleiche Hohe, doch ein noch feineres Eben⸗ 
maaß in allem Theilen „ eine noch” bei’ weitem 
mehr zarte Haut. Es’ fehien mir, nie eine 
fo: frifche, liebliche, einnehmende Pfirſichbluͤ⸗ 
theufarbe auf Juͤngglingswangen erblickt gu 
haben. Der Krieg hatte nur wemg darüber 
vermocht, auch den Wohlwollen und Gchön: 
empfinden athmenden Zügen nicht das -min- 
deſte Rauhe beigeſellt. Augen und Locken 
trugen das Gewand der Macht; letztere zeig: 
ten ſich wohlgeordnet, obſchon die eigne elaſti⸗ 
ſche Neigung,ſich bildlich zu roͤnden, daran 
mehr Theil haben mochte, als die auf ihre 
Zierlichkeit gewandte Mühe, Von einem 
Bart ließ ſich noch keine Spur ahnen, alſo 
müßte: diefer Jaͤger wohl Eaum’ Siebzehn 
Jahre zahlen. Das Benehmen an: ihm war, 
gegen den erſten gehaltenn! mehr ruhig‘) ſanft 
und ſtill, ja, es wohnte noch eine gewiſſe 
Schwermuth in feinens Biden, Die jedoch an 
ihrem Feuer, ihrer unendlich "angenehmen! 
Freundlichkeit, nichts. entſtellite. 
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Die ſich ganz ähnliche "grüne "Soldaten 
fracht ließ vermuthen, daß fie Neifegefährten 
wären, und ich fragte den älteren, wohin der 
Weg ginge. Vorerſt nach Breslau, dann 
ins Kiefengebürge. Ehen auch mein Vorhas 
ben; fie wollten aber nicht mit der fogenanne 
ten Eleinen Poſt, fondern am folgenden Tage 
mit dem bededten Wagen fahren. So trefe 
fen wir uns in Frankfurt wieder an, fagte 
ich, und freuete mich darauf, weil doch Je— 
der mit Paſſagieren von einnehmender Au⸗ 
ßenſeite lieber zuſammen iſt, als mit zuruͤc⸗ 
ſtoßenden Geſtalten. 


Am andern Morgen beſtieg ih den f: 
nen Wagen, Am Junius athmet es fihrim 
Freien gar Hold; die Ausſichten genießen 
fih mit Entzüden, : und gegen den’ etwa einz 
fallenden; Regen konnte ein mitgenommener 
Sal, mich waffnen. 0.2.0 NA 
N Noch Zwei Kaufleute und ein, nicht übel 
gebildeten, Mädigen fegten ſi fi ch auf. | 


Wir fuhren zum Schleſiſchen Thore Sin: 
aus, kamen da an dem großen Magazin vor, 
über, das ſeit manden Sahren fon zum 
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ge: 
Goldatenfpital eingerichtet wurde, Zaufende 
von Frangöfifhen, Ruſſiſchen, Preußiſchen 
Leichen fohaffte man aus. diefen  Drauern weg: 
Seht liegen fie in aller Eintracht beifammen. 
Es giebt nur einen wahren Sriedenftifter, 
den Tod, 


Bor der Stadt ließ es fih gleich mer: 
fen, daß unfere Kaufleute Politiker waren, 
Meiftens find fie es auch, meil Handel von 
den Zeitumfländen fo abhängig if. Ihr erz 
fier Meinungsftreit hob bei den, im vorigen 
Eommer am Floßgraben aufgeworfenen, 
Schanzen an. Der eine lobte fie, meinend, 
es würde den Franzoſen, im Fall fie bei 
Großbeeren gefiegt hätten, doch manchen Tros 
pfen Blut noch gefoftet haben, das mit fo 
vielen Nedouten und Fleſchen bededte Ber: 
lin zu nehmen, Der Andere jedoch fagte, es 
hätte ja nur bei ihnen geftanden, zwiſchen 
weg und durch den ſeichten Floßgraben zu 
gehen. Wenige Kanonenſchuͤſſe haͤtten ihnen 
dann in die Mauer Bahnen gemacht. . 


Freilich ift e8 fehr fihwer, eine Stadt 
von meilenmweitem Umfang, auch nur gegen 
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ben erften Anlauf, zu befeſtigen, aber auch 
nicht ſtets unmöglich. Kein Beifpiel, wo in 
diefer Art fo viel geleiftet worden, als durch 
Koszlusko im Jahre 1794. Warſchau iſt 
doch halb ſo groß wie Berlin, und hatte gar 
keine Mauern. Der polniſche Feldherr war 
bei Raffka geſchlagen, zog ſich in die Haupt⸗ 
ſtadt, und wie karge Zeit ihm ſchon zu den 
Arbeiten blieb, fo gediehen fie doch ſchnell 
weit genug, daß man eine foͤrmliche Belage⸗ 
rung aushalten konnte. Ich glaube, daß 
man noch nicht genug an bydraulifche (waſ⸗ 
ferkünftliche) Befeſtigungen dachte. Sie muͤß⸗ 
ten indeſſen ſchon beim Frieden eingerichtet 
werden. Liegt ein Ort in der Ebene, iſt ein 
bedeutender Strom nahe, warum ſollte man 
das Waſſ. er nicht in großen Becken ableiten 
und darin bewahren koͤnnen, dergeſtalt, daß 
im geltenden Augenblick, durch aufgezogene 
Schleuſen, ein Theil der Hıparkung über 
ſchwemmt wuͤrde? 


Die Gegenden der ſandigen Mittelmark 
trifft viel Tadel, und nicht ohne. Grund, 
wenn Bergleichungen flatt finden. Es giebt 
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aber Ausnahmen. Co läßt fih dem Wege 
von Berlin nach Köpnid, und toeiterhin, 
manche vorzuͤgliche Schönheit nicht abfpres 
eben. Und nicht hat, wie im Thiergarten, 
die Kunft gewirkt. Er geht zwei Meilen ne: 
ben der Spree entlang. Und die Spree hat, 
wie die meiften Gemäffer, die in Sands 
ebenen fließen, einen Elaren, blauen Epiegel. 
Die Donau, die Elbe fönnen ſich dag, bei 
aller fonftigen Majeftät, nicht rühmen. Ihre 
Mellen find getrübt, die Farbe geiblicht, von 
ven im lehmigten Boden abgefpüßlten Theilen. } 
Der Rhein ſpielt bekanntlich ins Srüne — 
die Urſache weiß ich nicht anzugeben — und 
mit Recht wird das ſchon genannt, Weil 
indeſſen auch die ufer | ‚grün find,“ entſteht 
eine Art Einfoͤrmigkeit, "die bei der blauen 
Farbe ausgeſchloſſen bleibt. Die Ausſicht 
auf die nahen Wieſen und Bleichpläe, welche 
Die Spree bis Koͤpnick einfaffen, iſt fehr er— 
quidend und Iebendig; ſchoͤne, ausgedehnte 
Sartenfelder und mit Getraide angebaute 
Schollen winken aus der Ferne linfs über 
dem Stroͤm, umd' rechts ruht das Auge mit 
Wohlgefallen an den Ricksdorfer Triften, 
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von der Hafenhaide und den Mühlenhlgeln 
umfangen, Meiftens führt ‚diefe Straße durch 
Waldung, die aber fehr licht iſt, und die 
Ausficht fiets wieder oͤffnet, ausgenommen 
bein neuen Kruge, wo die Birken fehr ges 
drängt ſtehen. | 


Den befehwerlichften Sand müffen die 
geplagten Pferde dicht bei Koͤpnick durchwa⸗ 
ten, Dort ift auch im Nadelholze die Son: 
nenhiße unausftehlich, A 
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Dor dem Städtchen — dem fein, durch 
ben bei Auerfiädt gebliebenen Grafen 
Schmettau erneutes, Schloß ein artig An⸗ 
ſehn giebt — gelangt man wieder auf eine 
kleine Flaͤche, und ſieht zu beiden Seiten 
zwei Denkmale ſehr ungleicher Art. Das 
rechts hat der ehlichen Liebe ſein Entſtehn 
zu danken. Ein Major, zu Koͤpnick in Bes 
faßung, verlor. feine Sattin, und wollte fie 
- nicht an üblicher Stätte beerdigen laffen. Er. 
verfchaffte fih die Erlaubniß, draußen am 
. Walde ihr ein einfames Grab zu bauen. Ein 
Stein, mit Gitterwerk umgeben, deckt es, 
und bietet in der That einen ruͤhrenden An 
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blic dar. Und das ſchon, weil auf Kirchho— 
fen die Menge den Eindruf ſchwaͤcht. 


Das Denkmal links iſt ein wenig fehaue 
derhaft. Nemlich der Echlige Trümmer eines 
Pfahls, um den ein Scheiterhaufen und ein 
Menfch verbrannten. Ich wohnte vor etwa 
jiwanzig jahren diefer peinlichen Hinrichtung 
bei, und geftehe, daß ich mich nicht in die 
Grundfäge finden fonnte, von welchen Thes 
mis damal ausging. Ein, angeblich blödfins 
niger, Bauer hatte in einem Dorfe Feuer 
angelegt. Der That überwiefen, erfannte ihm 
das Urtheil zu, enthauptet und alsdann ver: 
brannt zu werden. Nun entitanden hier doch 
offenbar zwei bedenkliche Fragen. Erſtens: 
War der Bauer blödfinnig, warum mußte 
er fterben? Er verlor mit feinem Kopf ja 
etrvas, dag er moralifch nicht hatte. Am Gr: 
renhaufe wäre er an feiner rechten Stelle ges 
weſen. Zweitens: Was follte noch die Zus 
gabe von, doch anderweitig brauchbarem, 
Holz, das man In Flammen fekte? War es 
eine Erhöhung der Strafe, wenn der Leich: 
nom «in altroͤmiſch Begräbniß empfing? 
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Wen kann es noch ſchrecken, was mit ihm 


noch vorgeht, wenn der Kopf ſchon vom 
Rumpfe getrennt iſt? Auch nannten. die Zu: 
ſchauer dos Echaufpiel ein juriffiiches Feuers 
werf, und erzählten dabei; ein Dichter, bes 
fragt,. was mit dem armen finder gefche: 
hen würde, hätte mit ernfter Amtsmiene ge. 
antwortet: Erft muß erden Kopf ver: 
lieren, und dann den —— 
fen N 


Jenen Delinguenten nedte aber fein 


-böfes Schickſal noch am Richtplatz. Der 


Scharfrichter benahm ſich unbeholfen, und 


traf die Schulter. Durch laute Mißbilligung 


umher verwirrt gemacht, fehlte ihm auch der 
zweite Streich. Nun ſank der Ungluͤckliche 
winſelnd zu Boden, und da erſt mußte die 


graͤßliche Amputation vollendet werden. Weil 


Faͤlle dieſer Art ſich hie und da ereignet ha⸗ | 
ben, fo ift es zu loben, daB man jebt dem 
Schwerte das gemiffere, in England fehon 
immer angewandte, Beil vorzieht, obwohl 
der Herzog von Montmoutb auch mehrere 
Streiche damit empfing, 


— 
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Demungeachtet ift bei den Todesſtrafen 


in Deutfchland noch vieles, das gar nicht 


den Abſichten entſpricht. Soll eine harte 
Ahndung vom Brandſtiften abſchrecken, ſetze 
man den Holzſtoß darauf, aber dann muß 


auch der Strang wegbleiben, oder es iſt ja 


nichts mehr, nichts weniger, als das Haͤn⸗ 
gen, kein Boͤſewicht fuͤrchtet es mehr. Das 
nehmliche gilt vom Raͤdern, und wenn das 
zum Hochgericht fahren auf einer Kuhhaut 
die Strafe noch ſchaͤrfen ſoll, werden es 
die meiſten Verurtheilten nur als eine ihnen 
noch veranftaltete Bequemlichkeit anfehn. Am 
gerechteften, bei Mördern, bliebe es immer, 
wenn fie auf eben die Weife.den Tod litten, 
als die von ihnen Umgebraditen *) Mehr 
jedoch empfehlen Menſchlichkeit und Zeitalter 
den Satz: die Todesftrafe iſt an fih in jes 


dem Fall genug. Und da ſollte es denn kein 


EStraf⸗ 





“\ Bei Kaiſer Cart IV. ward ein Edelmann in 
Böhmen angeklagt, der einem Pfarrer Hatte die Augen 
ausftechen laſſen. Exrt ſagte: Quid fecit ferar, 
und es geſchah ihm wieder. 


x 


* 
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Strafgeraͤth ale das Beil geben, Doch mg 
‚ von dem unholden Gegenſtand. 


Vor Koͤpnick ſind auch noch Schanzen 
und Palliſaden zu ſehn. Die Inſellage des 
Ortes wuͤrde eine ziemlich nachdruͤckliche Ders 
cheidigung leicht gemacht haben, freilich im⸗ 
mer nicht zu einem weſentlichen Zweck. 


Hier beſteht eine laͤſtige Einrichtung fuͤr 


die Reiſenden. Im Poſthauſe koͤnnen fie nicht 
abtreten, einen naheliegenden Gaſthof ſieht 


man auch nicht, iſt alſo genoͤthigt, wohl tau⸗ 


ſend Schritte vor die Stadt zu gehn, wo ſich 
dean Speiſe und Trank finden. Bei uͤblem 
Wetter iſt dieſe BUS, doch an⸗ 


| genehm. 


Es war Mittag, die ziemlich freundliche 


Wirthin bot uns ein Gericht derbgefochter 
Ertfen an, wovon Alle Gebrauch machten, 
bis auf dag Fleine Mädchen, das fich fill in 
einen Winkel fegte. Es war eine gewiß aͤcht⸗ 
zuͤchtige Jungfrau, erröthete, wenn man ſi ie 
nur feharf anfah, und gab auf alle Fragen 


einſilbige verlegne Antworten. Daß fi ie von 
ihren "Eltern aus Danzig nach Berlin geſchickt 





- Al, Romane Ir Bd. D 
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worden, um als Kammerjungfer ein. Unter: 
fommen zu finden, und den Velagerungsnd: 
then dort zu entgehn, hatte Ich dennoch er: 
fohren, auch, daß man fie jeßt wieder in bie 
Heimatd verlange. &ie mochte wohl Urſache 
haben, mit ihrer Reiſebaarſchaft wirthlich ums 
zugehn, deshalb Ind ich fie ein, das Mahl 
auf meine Rechnung zu verzehren. ie wollte 
nicht, vielleicht beforgend, ich würde nicht uns 
eigennäßig feyn. Da fprach ich zu den Ue⸗ 
brigen von Srau und Kindern, die ich in Ber⸗ 
lin hätte. Nun gewann fie Vertrauen, und 
genoß mit allem jugendlichen Appetit. Weit 
auch der eine von den Kaufleuten "gern Spaß 
trieb, bat fie mich ſelbſt heimlich vor der Thüres 
ich möchte fie doch in Schuß nehmen, wenn. 

er es zu arg; machen folltee Sch verfprach 
das ernft, und würde, hätte e8 Noth gethan, 
auch mein Wort gelöfet haben. — 


O mihi praeteritds referat Jupiter si 
annes, rief ich in diefem Augenblicke für mich 
mit dem ehrlichen Ovid aus, und feufjte das 
bei. Aufrichtig aber, fo wußte ich felbft nicht 
warum, Eine vor etlishen zwanzig Jahren ers 
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lebte Poſtbegebenheit rief mir wohl den Kiaf: 
ſiker, doch es blieb dem Empfinden dunkel, 
ob ich eigentlich wuͤnſchte, damal ſchon gewer 
fen zu ſeyn, wie jeßt, oder ob ich es beſeufzte, 
jest — mehs zu ſeyn, wie damal. 


In jener Zeit, ae ein ruͤſtiger Süngs 
fing. wollten eg meine Verhaͤltniſſe einmal, 
daß ich. mich in Berlin auf die Stettiner Poft 
begab. Nur eine Demoifell fand ich ale Be 
gleiterin. &ie war als Erzieherin nach der 
Ukermark berufen, ſprach Sranzöfifch und taz 
lieniſch, mußte über Mufif und Bühne artig 


zu reden. - Ein ſchoͤnes blaues Auge, duͤlle ji 


und Rundung machten fi ie noch mehr amzies 
hend. Doch mar fie auch fehr ernft, wußte 
Das einnebmende Geſi icht in ſolche Falten zu 
legen, wie fie einer Gouvernante von Edeldir- 
nen Anfehn und Würde geben. Dem leiſeſten 
Scherz begegneten Achtung auflegende Mienen, 
oder bittre Mipbilligung. A 


Inzwiſchen ſaß der alte Schirrmeifter auf 
dem Beiwagen; zwiſchen Zehdnick und Templin 
breitete die Nacht ihre tiefen Herbſtſchatten 
aus, und die Kaͤlte noͤthigte uns, das bedeckte 
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Fuhrwerk dicht zu fchließen. Wer könnte, im 
Lebenefrühling, unter berbftlichen Umſtaͤnden 
folher Art, unverliebt bleiben. Und ich hatte 
zu viel Offenheit, um es zu verſchweigen. 


Neben aller Autorität Eonnte man dennoch 
mit Schiller von der jungen Erzieherin meldens 
Sie iR fo ſehr nicht aus der Art geſchlagen, 
Daß fie der Liebe Herrſchaft ſollte ſchmähn. 
Freilich am Tage ſchmaͤhlte ſie, allein die Nacht 
aͤndert viel am Gemuͤth. Doch genug, viel⸗ 
mehr ſchon zuviel. | 

In Prenzlow trennten wir une Der 
Zufall wollte aber, daß ich nach einigen Mos 
naten auf dem nehmlichen Landedelhofe mich 
eingeladen fah, two meine ſchoͤne Reiſegefaͤhr⸗ 
tin ihren Amtsberuf angetreten hatte. Sch 
‚wußte das nicht, fie hatte ihn mir nicht ges 
nannt. Ins Speiſegemach tretend, finde ich 
fie dort neben den pflegebefohlnen Gänschen, 
Zuͤchtiglich fehlug fie das Auge. Faum beim 
Dank für meinen Gruß auf. Doch ſchon im⸗ 
mer genug, um blutroth zu werden, und ſich 
mit Muͤhe aufrecht zu halten. Es verſteht 
ſich, daß ich fie nicht mehr kannte. Wer 
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weiß, ob fie noch, und wo fie lebt. Vielleicht 


als wackre Landpriefterin. Nun der Himmel 
fegue die Gute, — 


As wir nun abfuhren, ftellte fih ein 
heftiger Regen ein, der auch mehrere Stun⸗ 
den anhielt. Der eine Kaufmann fagte: Mich 
wundert nur, daß es jeßt nicht immer regnet. 
Wie fo? fragt ich, Weil jest fo viele Weih⸗ 
rauchdünfte zur Höhe — gab er zu 
Antwort, 


Indem nun die Tropfen ſchwer und dicht 
Rn niederfchlugen, bemerkte ich an dem Poftillion, 
daß er heftig zitterte, und bisweilen. die Glie⸗ 
der ausdehnte. Daß einem Manne von feis 
nem Handwerk die Näffe fo befchwerlich fal- 
fen Eönne, ließ fi nicht glauben, auf meine 
nähere Erfundigung befremdete mich aber die 
empfangne Antwort noch mehr. Er hatte 
nehmlich ein Wechfelfieber, und zwar ſchon 
feit Jahr und Tag. Die angewandten Mits 
tel — vermuthlich unpaffende — hatten nichts 
‚geleiftet, fein Dienft, wollte er ihn nicht auf: 
geben, mußte verrichtef feygn. So Hatte er 
‚nun, im vorigen firengen Winter, wie jeßt, 
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Immer bie Anfälle auf feinem offnen Sitze 
ausgebalten, bei Froſt und Schnee, Regen und 
Wind, WelheNatur, die nicht hier zu Grunde 
ging, und wie feitfam zugleich, daß eine fo 
ffarfe Lebenskraft den ————— 9— 
ausſchied. 





Zweite Station. 
Bon Erkner nach Fürſten walde. 
Das Doͤrfchen Erkner, wo die Poſt um⸗ 
ſpannt, hat eine reitzende Lage an der Spree, 
und iſt umgeben von mannichfachen waldigen 
Hügeln. Auch war im Gaſthauſe für die Bes 
wirthung ziemlich geforgr. 4 
Es unterhaͤlt auf Reiſen, wenn man die 
Mundart der Londleute, in ihren allmaͤhli⸗ 
gen Veränderungen, wahrnimmt. Recht gee 
nau aufmerfend, hört fich beinahe in jedem 
Dorfe eine Berfchiedenheit, ein Uebergang zu 
irgend einem Hauptvolfsdialeft. Es klingt 
übertrieben, und ift dennoch wahr, daß man 
ſchon auf den naͤchſten Dörfern um Berlin, 
vor allen auf jenen an den großen ©traßen, 
über dieſen Punkt Beobachtungen anftellen 
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‚kann. Wie Außerft verſchieden ſprechen nicht 
die geringen Klaſſen — etwas nehmen auch 
flets die höheren davon an — in Dresden und 
in Berlin. Und diefe beiden Städte liegen 
doch nur zwanzig Meilen von einander, Weil 
ſich nun nirgend eine ploͤtzliche Scheidung fins 
det, nur ein etwas flärferer Auftrag an den 
Grenzen, fo muß die Sarbe-fih nach und 
nach verwafchen, Und in: der That hören 
fachfundige Beobachter ſchon in Brig, eine 
Meile von Berlin, etwas &ächfifches vortö: 
nen, wie in Tegel auf der andern Seite et: 
was Hamburgiſches, in Schoͤnelinde etwas 
Pommerſches u. ſ. w. In dem Dorfe Erfs 
ner iſt das Herwehen der ſchleſiſchen Mund⸗ 
art bereits ſehr fuͤhlbar, doch muß das Ohr 
für ſolche Gegenſtaͤnde geſchaͤrft ſeyn. Mit 
allerhand Volksſitten geht es eben ſo. Sie 
halten ihren Strich, beſonders die Hoͤflichkeit. 
Da ſtand unſre Mittelmark Ehedem in keinem 
ſonderlichen Ruf, und wer etwa eine Samm⸗ 
lung von groben Antworten und kernhaften 
Abfertigungen aufzeichnen wollte, durfte nur 
unterwegs mit den Landleuten fleißig ſcherzen. 
Doch hat ſich das ſeit den Kriegszeiten merk⸗ 
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lich umwandelt. Sie haben alfo neben dem . 
vielen Böfen doch auch etwas Gutes geflifte 
Der Landmann ift regfamer, gefchliffner. Sonſt 
war in den meiſten Dörfern nichts von Les 
bensmitteln zu haben; nicht als ob die Ein— 
wohner Mangel daran gelitten haͤtten, ſondern 
weil Eigenſinn oder Mißwollen ſie beſtimmten. 
Jetzt verkaufen ſie Milch, bereiten Eierſpeiſen, 
haben ſich auch in den Kruͤgen wohl mit Fleiſch⸗ 
wert auf Gaͤſte angeſchickt. Sonſt konnte 
man oft von einem Bauer den Weg nicht 
erfragen. Er gab aus Widerwärtigkeit Feiner 
Defcheid, oder wußte ihn auch feibft eine Meile 
um feine Heimath nicht, Jetzt wird man 
Dienftfertig und genau zurecht gewiefen. "Das 
macht: Franzoſen und Koſaken theilten Lehs 
ren aus, und die Einwohner lernten bei dem, 
häufigen Abfuhren: und Botengängen die Um⸗ 
gebung Eennen, 


Die Boten rufen mir einen DBorfall aus 
dem Dftober 1806 ins Gedächtniß, woran ich 
Theil nahm. An dem Tage, wo die Feinde 
nah Berlin kamen, ging ich vors Hallifche 
Thor, und befah mir die langen Kolonnens 
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zuͤge auf den verfchiedenen Wegen. Unter an: 
bern Fam auch ein einzelnes Dragonerregiment 
son Templow ber, und ging rechts ab nach 
der Wiefe. Ein Bauer ritt neben dem Ober 
ften als Bote, Sch hörte, dag man fich nicht 
vecht verftändigen Eonnte. Der Oberft wollte 
nah dem Charlottenburger Thor gebracht 
feyn, und wo möglich um die Stadt, um 
nicht drinnen durch die Infanterie aufge⸗ 
halten zu werden. Ein Charlottenburger Thor 
giebt es num nicht, doch ließ ſich wohl ent—⸗ 
nehmen, der Offizier meine das Oranienbur⸗ 
ger. Ohne Zweifel ſollte er vor demſelben zu 
anderer Reuterei ſtoßen, die beſtimmt war, 
den Fuͤrſten Hohenlohe zu ereilen. Der Bote 
ſagte immer: Ick wet et jo nich, und der 
Oberſt, welcher Elſaſſiſch Deutſch ſprach, war 
ſehr ungehalten. Nun trat ich hinan, begruͤßte 
ihn, und erbot mich, ihm Auskunft zu geben. 
Er wiederholte ſeine Abſicht. Ei, ſagt ich zu 
dem Bauer, das Charlottenburger Thor iſt ja 
das Brandenburger, weil es nach Charlotten⸗ 
burg führt. Und wenn der Herr Oberſt nicht 
durch die Stadt will, thut er ja am beiten, 
das Regiment über Schönberg nach dem hier; 
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garten zu führen. Sch komme doch da auf 
den großen Weg? fragte der Oberfl. O ja, 
erwiederte ich, etwa eine Viertelmeile von der 
Stadt, und-auf einem Fürzeren Wege. Das | 
iſt mir iieb, ich danfe Ihnen, fagte jener, und 
das Regiment lenkte um. Ich fah nach, wie 
es eine Wagenfolonne durchfihnitt, und rich- 
tig nach Schöneberg trabte, Es verlor nun 
ohne Zweifel ein Paar Stunden, und um 
diefe weniger Fonnte es den Unfrigen doch 
nur auf den Hals fallen. Hätte mich ja bier 
fer Oberſt einft wieder gefehn, und mich mes 
gen des falſchen Beſcheides zu Rede geftellt, 
würde ich mich mit. der von ihm verhörten 
Thorbezeichnung, und daß ich ja die Beſtim⸗ 
mung des Regiments nicht wiffen — ent⸗ 
ſchuldigt haben. 


Auf dem Wege von Erkner nach —— 

walde ſtritten die beiden Politiker viel. Der 
Eine hatte dem Anderen das ‚Bonmot vom 
Weihrauch übel genommen, und fie fonnten 
ſchon vorhin ihre Anſichten nicht ausgleichen. 
Weil manches davon nicht ganz unbemerfens: 
werth fehien, will ip den Inhalt ihrer Feh⸗ 
den ungefähr wiederholen. | 
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Herr für den Weihraud hielt es 
nehmlich fehr wohlgethan, daß man dem wies 
derfehrenden Heere alle Arten von auszeich⸗ 
nendem Empfang bereite. Er war ein großer 
Sreund von Orden, als den wirkſamſten Mit⸗ 
teln, den Ehrgeiz aufzumuntern. Beſonders 
hochſinnig war ihm das elſerne Kreuz erfun⸗ 


den. Nicht weniger redete er der Preußiſchen 


Kokarde das Wort. Unglaublich viel hat ſie 


gethan, ſagte er, denn bei der Menge gilt es, 


auf die Sinnlichkeit zu wirken. Ich wollte, 
auch die Frauenzimmer truͤgen etwas an ſich, 


das fie als Preußinnen kund gäbe Noch 


mehr wuͤnſchte ich einen Orden, der alle Frauen 
und Maͤdchen ſchmuͤckte, die Mitglieder der 
krankenpflegenden Vereine geweſen ſind. Auch 
jedem patriotiſchen Schriftſteller einen Ehrene 
lohn, der wie der edle Arndt, zu dem heili⸗ 
gen Kampf begeiſterte. 


Herr gegen den Weihrauch ließ ſich 
aber, wie folgt, vernehmen. 


Wo gaͤbe es einen Deutſchen, der nicht 


behauptete, Deutſchland habe Lob, Preis, 


Ruhm, Unfterblicpkeie in Hülle und Fülle vers 
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dient, und nicht ſelbſt auch fein Zutheil son 
diefen lederhaften Speiſen dieffeit und jenfeit 
des Grabes verlangte? Nicht allein Deutfche, 
auch Deutfshinnen. Da bat Frau von A. 
Wundfaͤden gezupft, Frau Kriegeräthin B. 
| Leibbinden gegen die Erfälfung gemacht, Jung⸗ 

fer C. fich dem Mädchenverein beigefellt, und 
| ‚manchem freiwilligen Jaͤger mit eignen Liliens 
Händchen Goulardſches Waffer auf die Wunden 
gebracht; welche faure höhnende Mienen follte 
es da geben, wenn man nicht das Lob mie 
aus Mulden göffe. Und doch koͤnnte Vater: 
Iandeliebe, d. 5. Ächte, die wahr feyn müßte, 
das nicht, fondern etwa nur fagens Hübfch 
Weiberchen und Juͤngferchen, daß Ihr das ge 
than habt, doch begehrt nicht gleich Weihrauchs 
düfte in die Näschen. Nicht mag bier eben 
erörtert feyn: daß in Abweſenheit aller folcher 
Leiftungen ein weit flärferer Antrieb zum 
Preis für das Ganze beftanden hätte, wie 
denn Sriedrich IL, einſt mit zwei Drittheilen 
von Europa ſich herumſchlug, ohne das ſchoͤne 
Geſchlecht um Beiſtand anzugehn, (wie er 
denn auch nicht Landwehr, nicht Landſturm, 
ſondern Ideenwehr, Ideenſturm hatte) nicht 
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mag lieblos vermuthet werden, Euch haͤtken 
auch wohl manche kleine Nebenabſichten ges 
leitet, als etwa die Eitelkeit, den Namen in 
Zeitungen zu finden, oder die Neigung, artige 
verwundete Juͤnglinge naͤher als gewoͤhnlich 
zu ſehn; allein wir koͤnnen nicht umhin, zu 
bemerken: r. Ihr habt Euch ſehr lange zu 
derlei noͤthigen laſſen, nur als das Meſſer an 
die Kehle ging, wart ihr angenehmen Weſen 
da. 2. Ehedem ſahen auch manche unter Euch 
die Franzoſen mit ganz anderen Augen als 
feindlichen an, und nur die Erfahrung, es 
ſey bei Liebesbuͤnden mit ihnen weder auf Be⸗ 
ſtand noch Gluͤck zu rechnen, ſcheint Euch 
deutſchen Sinnes gemacht zu haben. 3. Was 
hat es denn auch mit einigem Zupfen, Strifs / 
fen, Pflafterftreichen u. f- w. viel auf fih? - 
Euer Bortheil, Euer Schidfal hingen ja mit 
dem Eurer Väter, Brüder, Geliebten zuſam⸗ 
men, was geſchah, geſchah, zum Theil wenig- | 
ſtens, auch für Euch, Mit den Montenegris 
nerinnen, die ihren Liebften in die Schlacht 
folgen, und ihnen die Gewehre laden, koͤnnet 
ihr Euch ſchon nicht vergleichen, mit jenen 
Srauen der Cimbern, jenen zu Carthago, vol: 
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Iend zu Numantia gar nicht. Darum erhebt 
den Anfpruch nicht zur Ungebuͤhr. Die Ge: 
pflegten mögen Euch danken, an Belobigungen, 
vom Gemeinweſen ausgegangen, fehlte es fhon 
nicht, und damit nun Punktum. Uebrigens 
firebt, die unter Euch Mütter find, und es 
no werden, Eure Kinder fo zu erziehn, daß, 
wenn die Zukunft — was fie nicht unterlaß 
fen wird — neue ‚Kriege herbeiführt, das Va⸗ 
terland nicht nöthig Habe, auch das ſchoͤne 
Sefchlecht dabei zu bemühen. Geht insbe 
fondere dahin — die Belefenen unter Eu 
mögen da an Thetis und Achill denken — 
daß man für bie Helden fih nimmer bei Euch 
wieder flanellne Leibbinden ausbitte, ſintemal 
ein folches Kleidungsftük forhane gar nicht 
fleiden will, und ficherlic Feiner von Allen, 
die gegen Varus in den Streit zogen, derlei 
getragen hat. Doc iſt an der zarten, holden, 
lieblihen Menfchenhälfte immer noch viel Be 
fiheidenheit vorauszufegenz; bei einem andern 
Theile deutfcher Eterblihen, der häufig une 
zart, unbold, unlieblih zu ſeyn pflegt, ich 
meine Poeten und gewiſſe Schriftſteller, Die 
auch mit dem Gaͤnſekiel darein fchlugen, Hin: 
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gegen nicht, Hilf Himmel, wie fpreißen manche 
fih darunter, die ein halb Dußend Krieges 
lieder an das Lie fiellten, auf Bonaparte 
fchimpften, Zeitungsauszüge -fertigten , mit 
hoshtrabenden Zufäßen u. ſ. w. 


en Tyrtaͤen ‚ Barden, von deren Lippen ſich 
Begeifterungefi röme auf die Gtreithaufen er: 
goffen, mochten fie gelten, ihre — oft ſchlecht 
asftimmte, — Leier hat den Einflang der Tap- 
ferkeit-im Heere, ihre proſaiſchen Auffaße has 
ben das Volk geſtimmt, o, fie waren Leute, 
ie haben geholfen, gethan , ihnen gebühren | 
DR Kronen 
—— Aus Laube von Eichen, 
"Die: winkenden, 
Blinkenden 
Zeichen, 
Gefvendet von Thronen , 
Vor aliem — Penſionen. 
Halb mit anmaaßendem Weſen, Halb mit ei⸗ 
genſuͤchtigem Lächeln tritt Euch fo einer auf, 
und fpricht von den, was er ja zuvorſagte. 
Der weiſe Seher. Wie viele Jahre nachein⸗ 
ander ſchon er prophetiſch log, davon ſchweigt 
ſein Mund. Bei dieſem Voͤlkchen nimmt 
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man Billig aus, tdas muthig zum Wort bie 
That gefelite, die Waffen, wozu es aufmun- 
terte, auch felbft ergriff. Ehre da einem Koͤr⸗ 
ner, einem Jahn, und einigen Anderen. Doch 
toiederum Andere, welche hinter dem Ofen 
fhrieben — von denen auch Manche unter 
andern Umftänden ganz anders dürften geſchrie⸗ 
ben haben — mögen fich mit den von ihren 
Buchhaͤndlern empfangenen Honoraren beſchei⸗ 
den begnuͤgen. Jetzt koͤmmt ein mehr kitzlicher 
Punkt. Wie koͤnnte, müßte Vaterlandsliebe 
zum Heer, zum ſiegruͤckkehrenden, fpre 
chen? Es ift gewiß folgenfchmwer, wie dergleie 
chen genommen wird. Die Römer — freie 
lich in ihrer auffteigenden Zeit,. in der abfteis 
genden ſah man auch einen Imperator trium⸗ 
phiren, weil er an Galliens Kuͤſten Muſcheln 
aufgeleſen hatte — die Roͤmer theilten den 
Glorreichthum ziemlich haushälterifch aus, un: 
terfuchten genau der Siege Umftände, Schwie⸗ 
rigfeit oder Leichtigkeit, faßten, zufolge ihrer 
angenommenen ganzen Staatsrichtung, vom 
Eleinen Anfang zum großen Ziel, befonders die 
Feindeszahl ins Auge, wo die Kede vom Hels 
denlohn war, Wenig Römer mußten viele 

Fein: 
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Feinde ‚gefchlagen haben, dann wehten auf 

dem Capitolium Kraͤnze, rollten in die Welt⸗ 
hauptſtadt Siegeswagen. Eine kluge Wirth: 
ſchafterin ‚bringt: das kleine Haus zum Wohl⸗ 
ſtand, wenn den: Pallaſt Verſchwendung zu 

Grunde richten Fan» - Das äh in der r Krie⸗ 
: gesſtaats kunſt wobt zu bederlene⸗ 


Es müßte Huber Saterlandsligbe - — _ 20h 
ausführlich, wir deuten hier blog an — zu 
ben Preußiſchen Kriegern ungefähr alfo reden? 


Ihr habt Euch willig zu den Fahnen ges 
ſammelt, brav! Das Vaterland dankt: Erich! 
Idhr habt tapfer gefochten, von Leipzig bie 
. „zum ‚Montmartre, brav, rühmlich, die Ge: 
| ſchichte wird davon nicht ſchweigen. Das Vater⸗ 
land muß Euch dankend and ehrend empfangen, 
aufbieten, was es kann, die Verſtuͤmmelten 
zu naͤhren, die Wittwen und Waiſen der Ge⸗ 
fallnen zu unterſtuͤtzen nach Billigkeit. Doch 
mag eben von großen Sieges einzuͤgen fuͤr dies⸗ 
mal die Rede wenig ſeyn. — Friedrich trium⸗ 
phirte 1763 nicht — verbittet ſelbſt, daß man 
die Lorbeerwaldungen licht haue. Zu viel der 
koͤſtlichen Ruhmſpeiſe taugt auch dem De 
gi. Romane gu Vd. E 
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"nicht, verdirbt ihm feinen moralifchen Magen. 
Dulder Ermäßigung des Verdienſtes, fo wird 
der Begriff davon geſtaͤrkt, geſteigert, 8 muß 
etwas für das: Höhere und. Höchfte bleiben, 
"damit man ihm fih annahe,- Ihr habt die 
Scharte von Jena ausgemeßt; doch, liebe taps 


Klinge bleiben muͤſſen. pr habt das abge⸗ 
tretene Land zuruͤckerobert, Preußen durfte 
jedoch — nach ſeiner heroiſchen Staatsrich⸗ 
tung — nicht ein Dorf verlieren. Den Eins 
“zelnen entfehuldigt da viel, die Meiften ent⸗ 
ſchuldigt fogar Alles, wir müffen aber tom 
Ganzen zum ‚Ganzen fprechen, damit wieder 
gegenwärtig ſey, was fremd ward, und nicht 
fremd bleiben darf. Preußiſche Kriegskunft 
winkte Ehedem Allen ein Vorbild, neulich 
mußten wir ſchier Alle nachahmen. Ihr habt 
“einen Feldherrn überwunden, der ein Feldherr 
por excellence war, doch hatten ihn eigne 
Schuld und Natur um Biermalhunderftäu: 
fend Mann in Rußland gebracht, in Deutfehe 
land fielen ‚feine alten Bundesgenoffen, in 
Paris — Franfreidy von ihm ab. Bedenkt, 
was es ganz Europa für Anſtrengung koſtete, 
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dem: in. zwanzigjaͤhrigen Fehden ſo erfchöpften 
Frankreich feine Groberungen swieder zu ent⸗ 
winden. Alle Reihe ſtanden einmürhig auf’ 
— fehlt die Türkei, mußte die Tartarei ihre‘ _ 
Kotaden, Bafchkiren, Mongolen liefern, Ben: 
gäl feine‘ Schäße darbieten — und nicht ale 
lein in’ Heeren, noch in bewaffneten Bürgern, : 
Endlich verbündeten fih noch mit uns, uͤber⸗ 
ſeht die Wichtigkeit nit, Talleyrand, Mar: 
mont, fechzigtaufend Diana Parifer Nationale! 
garde, Napoleons Heer, zu Sontainebleau ſei⸗ 
nes Eidesserledigt. Ich fage: Man’ thue'ets. 
was, thue viel, aber. doch micht zu viel, Und 
von alien Ehrenzeichen glaube ich, daß fie, je 
feltner und ‚behutfamer verliehen; je ghere 
Wirkung uͤben muͤſſen. jur 


/&s Herr für und Herr gegen den 
Beihraud. Letzterer behauptete auch noch: 
die Engländer würden zu ſeiner Zeit ſchon 
alle Koſten, welche ihnen die „erlauchten De: 
ſuche gemacht, durch erhoͤhte Preiſe der Ko⸗ 
lonialwaaren zuruͤckholen. — Dies ſey alles 
dahin geſtellt. Me 


Nach Fürftenwalde Famen wir bei Na 
€2 
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doch harte ſich das Wetter aufgehellt, und 
das Mondlicht geftattete einen ziemlich genanen 
Umblick. Die Bauart ift nicht‘ übel, und 
zeugt von Wohlhabenheit, Ein anſehnlich 
hoher Thurm, von feinem Geſchmack zu urs 
theilen, vermuthlich in den Zeiten: Friedrich 
Wilhelms LI. gebaut, fleht ander Hauptkirche. 
Hohe: zierlihe Thürme geben nicht allein dem 
Orte ſelbſt, auch der Gegend umher ein freund⸗ 
lich einladend Anfehn, Es giebt in Polen fo 
manche fade Ebne, wo die immer gefehenen 
Korngefilde das Auge ermüden, allein bie 
Städte, die, wenn fie nur von einigem Be: 
lang find, meiftens eine Pfarrkirche, etliche 
Kiöfter, auch wohl ein Rathhaus, mit Thuͤr⸗ 
men gefchmüdt haben, machen, daß fo eine 
Fläche wirthlich, lebendig erfcheint. Oft ift 
es in Imen nicht auszuhalten, und fern fpre 
ben fie doh an. Poſen, Lowicz, Petrikau, 
Plock übertreffen da wohl manche Reſidenz. 
Sn Deutſchland, befonders im nördlichen, 
pflegt man hingegen, wenn ein flattlicher 
Thurm oben baufällig wird, ihn zur Hälfte 
abzunehmen, und fchilderhausartig zu übers 
darhen, was einen armfeligen, flumpfen, ge 
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gen den ganzen Ort einnehmenden, Anblid 
giebt. 


Von Fuͤrſtenwalde — andere nennen 
Beeskow — wird folgende Gefhichte aus den 
legten Kriegen erzaͤhlt. 

Als die Franzoſen endlich nach dem Til⸗ 
ſiter Vertrag die Mark raͤumten, befand ſich 
auch eine Garniſon hier, die abziehen mußte. 


Sie war nicht zahlreich, das eine Thor nur 


mit einer einzigen Schildwache beſetzt. Hier 
ſtand an dem Morgen, wo man ſich entfernte, 
ein junger Soldat, hoͤrte den Generalmarſch 
ſchlagen und erwartete die Abloͤſung. Er 
wollte dem Befehl nicht entgegenleben, der 
ihm unterſagte, den Poſten eigenmaͤchtig zu 
verlaſſen. Gleichwohl erſchien Niemand, man 
hatte ihn vergeſſen, die Compagnie zog von 
dannen, | 

Er ſteht bis zum Mittag, bis zum Abend, 
bie Bürger wundern fich, rathen ihm, den 
Kameraden zu folgen. Er beforgt Strafe, 
hofft, man werde ihn ſchon vermiffen, und 
nah ihm ſchicken. Doch gefchieht das nicht, 
umfonft erwartet er den folgenden Tag. Nun 
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fuͤrchtet er wieder ‚nes koͤnne ähm ſchlimm 
ausgedeutet werden, daß er unter dieſen Um⸗ 
fländen nicht gleich nachgefommen fey, und 
geht zu feinem alten Wirth, ihm feine Ver⸗ 
Iegenheit Elagend. 


Der junge Soldat war aus einem deuf: 
fen Departement, zu den «Waffen gezwun⸗— 
‚gen worden, hatte daheim nichts zu verlieren, 
and das Tuchmacherhandwerk gelernt.» Sein 
Wirth war zufällig auch ein Tuchmacher, der 
. Soldat hatte oft: aus Langeweile fich auf den. 
Arbeitsſtuhl geſetzt, und der Meifter ihn ge⸗— 
fbidt erfunden. Zudem befaß der letztere eine 
huͤbſche Tochter, die Jenem von Anfang her 
‚gefallen, wie er auch ihr, | | 


Was gefchieht. Die Jungfer fpricht mit 
dem Dater. Er brauche einen Geſellen, der 
Sranzofe verftehe das Handwerk. Er folfe 
ibm doch einen alten Weberrod geben, und 
ihn in Arbeit nehmen. | 


Der Meifter hat nichts dagegen. Kom: 
men Franzojen durch die Stadt, wird der 
neue Geſell verfiedt, bald iſt er ganz ficher. 
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Man lobt ſeinen Fleiß, ſeine Sparſam⸗ 
keit, die weder am Sonntage, noch Montage 
den Lohn verthut, die Jungfer wird mit je— 
dem Tage mehr fuͤr ihn eingenommen. Das 
Ende iſt eine froͤhliche, und in ihren Folgen 
gluͤckliche Heirath. 


Doch im Jahre 1812 kommen die Fran: 
zofen abermal ins Land. Ein Durchmarfch 
folgt dem andern. Der juuge Tuchmacher 
muß ftets im Keller haufen, wie leicht koͤnnte 
es ſich fügen, daß er auf einen alten Befannz 
ten fliege. Dann empfinge er, als Defer: 
teur, eine Kugel vor den Kopf. Er ſchwebt 
auch in Angſt, ihn werde Jemand aus der 
Stadt böglich verrathen, einige andre junge 
Leute haben ihm die hübfche Meifterstochter 
beneidet. 


Endlich koͤmmt gar das Regiment, wo⸗ 
bei er gedient hat. Es wandert von Spanien 
ber nach dem kalten Norden. Des Tuchma⸗ 
chers Furcht waͤchſt aufs höchfte an, er glaubt 
auf die Länge nicht unentdedt bleiben zu 
koͤnnen. 


Er faßt ſeinen Entſchluß, gehe es, wie 
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es wolle. Wie das Negiment, von dem er 
ſchon die vorausgefommenen Fourire fah, dem - 
Drte naht, legt er die noch aufbewahrte Unis 
‚form an, nimmt fein Gewehr und fiellt fi 
an das Thor auf den Poſten. Man erkennt 
ihn an den Knöpfen, wundert fich‘, der Oberff 
fraͤgt. Ich bin nicht abgelöft worden, ſagt 
der Tuchmacher, ftehe ſchon vier Jahre hier, 
Der Einfall macht Senen lachen, Der Tuch⸗ 
macher war nun Preußifcher Bürger, Frank 
reich damal mit ung verbündet — und fo ers 
teilte ibm der, glüdlicherweife gutmuͤthige, 
Oberſt Pardon und Abſchied. 





Dritte Station. 
Kon Fürſtenwalde nach Fraukfurth. 


Jetzt fuhr uns ein alter Poſtillion, der 
noch Huſar unter Ziethen geweſen. Hilf 
‚Himmel, wie konnte der Graukopf fluchen, 
Der Thorſchreiber öffnete nicht gleich, lag im 
erſten Schlaf, nun brachen fallende Sucht 
und Gewitter, mit den ſeltſamſten Beiworten 
geſchmuͤckt, auf ihn ein. Und wohl bis eine 
Viertelmeile jenſeit der Stadt laͤſterte er des 
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Mannes Saumſeligkeit noch, und wünfchte 
ihm alle Gattungen von Teufel an den Hals, 
Ueberhaupt baute er wenig Sprachperioden 
ohne einen folchen Zierrath, ließ mich oft an 
jenen Hofrath und den Alerander Schuͤlkins 
denken, weiche den Herrn von Kotzebue nach 
©iberien geleiteten Diefer fast, mindefteng 
fünfhundertmal jeden Tag hätten fie einen 
gewiſſen ruſſiſchen Fluch wiederholt. Wie 

markig er nun auch iſt, ſo unterhielt der Fuͤr⸗ 
ſtenwalder Poſtillion uns doch mannichfacher. 
Die Ruſſen ſind, wie Gallier und Britten, 
nur arm an dergleichen Wuͤrzen, auf einen 
uͤppigen Reichthum koͤnnen wir hingegen nicht 
allein ſtolz ſeyn, die Meiſter bilden auch wohl 
ſelbſt noch hie und da ein neues Epitheton. 
Das that der ehemalige Huſar auch. 


Am Morgen kamen wir durch ein Dorf, 
wo manches verlaſſene, halb zerſtoͤrte Haus 
vom Krieg erzaͤhlte. Eine uralte Kirche ſteht 
darin. Ihr Anſehn laͤßt vermuthen, daß ſie 
wohl ſchon im vierzehnten Jahrhundert mag 
erbaut worden ſeyn. Hätte fo ein Mauer: 
werk Auge und Zunge, koͤnnte Meldung thun, 
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was in einem halben Jahrtauſend alles bei 
ihm vorübergegangen. Wie viel Fönnte diefer 
moofige Dorftempel berichten, von den alten 
Raufißern, Böhmen, Pommern, die in Rrie: 
gen der. Vorzeit ſich oft in diefen Gegenden 
tummelten. Nichts aber gliche den Erfchel: 
nungen der legten Tage an Merkwuͤrdigkeit, 
wo an diefem Gebäude Krieger aus Portugal 
und aus ©iberien vorbeizogen. In Jahrhun⸗ 
-derten wird das. an Fabelhaftigkeit reichen, 
auf die Bühnen einer — vielleicht — mehr 
ruhigen Nachwelt gebracht, muß es Staunen 
wecken. 


Bei dem Allen ſchoͤpft unſre vaterlaͤndiſche 
Buͤhne nicht genug aus den Quellen der Vor⸗ 
zeit. Viele ſagen: die Brandenburgiſche Ge⸗ 
ſchichte ſey arm an Thatſachen, welche ſich 
zum Schauſpiel eigneten. Das iſt, mit deren 
Erlaubniß, eine Lüge, Fürs Gchaufpiel eig: 
net fich eine Begebenheit, worin namhafte 
Kräfte und Leidenfchaften wirken, die einen 
Ausfhlag auf Voͤlkerſchickſale gab, und am 
meiften dann: wenn auch Liebe eine ale 
darin fpielte, | 
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Da findet fich unter andern jener merk: 
würdige Krieg zwiſchen Brandenburg und 
Pommern, als hier Kurfürft Friedrich IL, 
dort Herzog Bogislaw X. regierte, Friedrich 
war ſtolz auf feinen Kurhut, verlangte: Pom⸗ 
mern ſollte bei Brandenburg die Lehn neh: 
men. Bogislar hingegen, jung, Eriegerifch, 
tollte fih einen Namen machen, Branden⸗ 
burg unterwerfen. Blutig waren die Rämpfe, 
Pommern und Märker flritten mit gleich tap- 
ferem Muth, das Gluͤck neigte ſich bald auf 
diefe, bald auf jene Seite. Endlich fah Bor 
gislaw die Prinzeffin Margarethe, Friedrichs 
Tochter. Liebe gewann eg. Eine glüdliche 
Heirath machte den DBölfernöthen ein Ende, 
Man ſchloß nicht allein Frieden, fondern jene 
Erbverbruͤderung, wodurch fpäterhin Pommern 
an ung gelangte, ohne welches der Etaat nie 
.p bebeutend Hätte werden koͤnnen. Gaͤbe das 
nicht ein treffliches Gefchichtsfehaufpiel? Nur 
müßte es allerdings gut behandelt werden, 
was aber die Romantik des funfzehnten Jahre 
hunderts — die Erbverbrüderung ward im 
Sabre 1479: gefchloffen — leicht machen 
würde. | 
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Es iſt jetzt, wo man an einer Nundung 
Des preußifchen Staats arbeitet, erinnernswerthz 
daß ihm, zufolge jener Traftaten von 1479, 
und des, gegen Ende des dreißigjährigen Kries 
ges erfolgten, Todes des Ießten Pommerſchen 
Herzoges, dies Land ganz zufomme, Wenn 
beim Weftphälifchen Friedenskongreg Schwes 
den fich für feine Anftrengungen entſchaͤdigt 
fehn wollte, und das Reich ihm deshalb einen 
Theil von Pommern zuerfannte, fo war dies 
eine offenbarliche Ungerechtigkeit gegen Bran⸗ 
denburg, die e8 nur dulden mußte, weil es 
nicht Macht genug hatte, ihr mit dem Schwerte 


zu widerfprechen. Das ganze Reich hätte 


dieſe Entfchädigung tragen müffen, wie fonnte 
man fie dem Haufe Brandenburg allein auf 


bürden. Und dennoch gefhah es. In wiefern 


man Brandenburg im Weftphälifchen Frieden 
anderweitig begünftigte, fam es gegen das 
Küftenland nicht in Betracht, zumal, als das 
mal fih die Schwediſch-Pommerſche Gränze 
bis Stettin ausdehnte, Wenn nun gegens 
wärtig Dännemarf für Mormegen in Pom⸗ 
mern Erfaß finden foll, fo ſcheint es: unfere 
Diplomatiker in Wien Eönnten den Gegen: 
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fand wieder zur: Sprache ‘bringen, um den 
übrigen Theil Vorpommerns ‚ laut uralten 
Vertrag, an Preußen gebracht, Dännemark 
hingegen anderswo entf&hädigt zu fehn. Es 
koͤnnte ja wohl das ihm nahe Lauenburgſche 
Gebiet Überfommen, und Hannover den Ders 
* anderweitig übertragen’) 


Enduch ‚ über eine Höhe kommend, fi che 
man Franffurt in einem weiten: ‚gutangebaus 
ten Thale, das die Oder in zwei Hälften theilt, 
Der Anblick ift fehr mannichfaltig. Rechts 
hinab die Stadt, von Gärten und Weinhuͤ⸗ 
geln umgeben, links im tiefen Hintergrunde 





\ 


*) Nachtrag währenden Abdrucks der erften Bogen, 
Spreußen bekönnt, laut Wiener Nachrichten, das Lauens 
Burger Gebiet; Vom Schwerifhen Vorpommern war 
noc die Rede nicht, Wäre fein Taufch anwendbar? 
Vom Lauenburaifhen trennt und Meklenbhurg. Doch 
freilich am beften, wenn fich die überrheinifchen neuen 
Befigungen gegen Meklenburg, den Theil don Pom⸗ 
mern, und Deſſau vertauſchen ließen. Denn wie eis 
giebig und veigend Wohl die Gegenden um Aachen, 
Zrier, Köln, Bonn u, f. w. find, Hiegen fie doch gar 
zu entfernt, und gefährlich bei einem An der Zu⸗ 
j Fun mit Frankreich, 
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Küftein mit feinen großen; weit ſich zeigenden 
Magazinen. Bis zum Geſtade anſehnliche 
Doͤrfer, Wieſen, Ackerflaͤchen, die mit hohen 
Maulbeerbaͤumen umpflanzte Kunſtſtraße und 
andere ſchattige Baumgaͤnge, jenſeit des Stro⸗ 

„mes waldige Landſchaft. Auch kann wien, 
bis die Vorſtadt erreicht iſt, druͤben einen 
Theil des Cunersdorfer Schlachtfeldes uͤberſehn, 
vorzuͤglich den, wo Fink und der Herzog 
yon * ihre mißumngentn — 
—— Ltr ' 


Ale Nachichten von * Stage 
Kampfe find dunfel und unbefriedigend, auch 
jene, die Friedrich in der Geſchichte ſeiner Zeit 
mittheilt. Alle ſtimmen zwar in ſo weit Abers 
ein, daß Laudong Dazwiſch enkunft “für ‚die 
Hufen entfchieden habe, doch an welchem 
Punkte es eigentlich gefchehen fey, bleibt uns 
ausgemacht. Nach Älteren Berichten find die 
Preußen big. zu den fogenanuten Judenber⸗ 
gen vorgeruͤckt, und viele alte Soldaten, die 
ich noch fprach, behaupteten als Augenzeugen 
daſſelbe. Tempelhof, Retzow und Andere ges 
ben hingegen den Kuhgrund an. Die von 
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Hige ermatteten Preußen follen den Rand befs 
felben, von Laudon befeßt, nicht mehr haben 
erſteigen koͤnnen. Der Kußgrund liegt aber 
wohl eine Viertelmeile von den Judenbergen. 
So geht es bei vielen Schlachtberichten, ja 
den meiſten. Sieger und Beſiegte wiſſen 
haͤufig nicht, was den eigentlichen Ausſchlag 
gegeben habe. Oft mag es wohl eine gar un⸗ 
bedeutende Kleinigkeit gemefen feyn, die aber 
geeignet war, große Folgen herbeizufeiten, 
Wie gut auch die erfte Anordnung feyn mag, 
wird fie von den Umſtaͤnden zerriffen, und 
Aufrichtige Feldherrn geſtanden immer ein, 
daß fie, wenn erft der Kartärfchenhagel recht 
anging, das Lenken der Bewegungen nich 
' mehr in ihrer Gewalt hatten. ehr glaube 
Uch. Man fieht vor Staub und Dampf nicht 
mehr, das Befehl geben, Befehl überbringen, 
Befehl verftehen, ift gleich ſchwierig und die 
Umſtaͤnde aͤndert jeder Augenblick. Alte Of⸗ 
fiziere vom ehemaligen Regiment Herzog Wil⸗ 
helm von Braunſchweig haben mir einmuͤthig 
betheuert: das Regiment ſey 1757 bei Prag 
durch widerſprechende Befehle ganz verwirrt 
gemacht worden, und habe endlich im dichten 
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Kanonenfener ftill geftanden, ohne eine fer 
nere Weiſung zu erhalten. Das verdrießt 
den Regimentstambour, der nach. einer Weile 
vor feinen Kopf anfängt, Marſch zu ſchlagen. 
Beim Mebenbataillen geic-ieht das nun auch, 
eins glaubt vom andern, der Befehl ſey da 
eben erfolgt, und fo traten bie beiden Batail« 
Ione an, der übrigen Brigade voreilend „und 
find bald mit den Oeſtreichern ‚handgemein, 
Ein Adjutant fprengt zurüd, die noch Stehen⸗ 
den zur Huͤlfe aufzufordern. Die ſetzten nun 
auch fi in Bewegung, und der. Feind weicht, 
In fofern das. zum Gewinn der, Schlacht 
beigetragen haben kann, ift man der wider 
rechtlichen  Anmaßung . eines Trommelfchläe 
gers dafür Dank fchuldig gewefen, ‚Er dat 
ihn inzwifchen weder empfangen, noch je feie 
nen Namen in Bekanntmachungen. gefehn- .. 


Frankfurt an der Oder iſt eine Stadt, 
die an Schönheit mit ihrer Namensverwands 
tin wohl einen Vergleich aushält. Die, Stra⸗ 
fen find regelmäßiger, fie hat bei weitem mehr 
zierlich gebaute Häufer als Jene, wo nur die 
fogenannte Zeil eine Ausnahme macht. Die 
| Dder 
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Oder iſt hier mojeftätifher, wie der Main 


dort. Nicht viel wird die Groͤße ſich nehmen: 
Die alte Reichsſtadt iſt jedoch berühmter ges 
worden, der Kaiferkrönung und, Ihrer Lage 
willen. | 


Krieg, — des Meßverkehrs, und 
Meglegung der Univerfität haben in Franks 
furt an der Dder empfindlichen Schaden ans 
gerichtet, und die Häufer fielen bedeutend 
im Preife. Doch waren die leßten zwei Diefs 
fen befucht, und man hoffe dieferhalb auf ei: 
nige Wiederkehr des alten Wehlſtandes. Sollte 
aber Rußland fortfahren, feinem Handel mit 


‘ fremden, Manufakturwaaren Hinderniffe zu 


legen, dürfte jene Erwartung ziemlich getäufcht 
feyn; denn son der polnifchen Seite erſchie⸗ 
nen ſtets die meiſten Kaͤufer. 


Wenige Einwohner giebt es hier, die 
nicht auf die Meffen ihren Vortheil berech: 
nen follten.  Entmeder-nehmen fie an dem 
Handel felbſt Theil, oder vermiethen Zim⸗ 
mer, Gewoͤlbe, Niederlagen den fremden 
Kaufleuten, die geringeren Klaſſen tragen und 
packen Güter, bewachen, warten auf u, ſ. 1 

Kl. Romane 9, Br, 5 
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Ehedem Kat es Manchen darunter gegeben; 
der in einer Meffe fo viel gemann, daß er 
davon bis zur nächften leben Eonnte, und in 
diefem Zwifchenraume auch bebaglich dem 
Far niente, gut deutfch, der Faulheit, oblag. 


Im Ganzen fieht man demungeachtet 
wenige Zeichen der gefunfenen Wohlhabenheit: 
Es pflege auch, mit einzelnen Ausnahmen, 
übertrieben zu werden, was man von den 
Zeitheimfuchungen litt, und Taufende würden 
um feinen Schritt weiter feyn, wenn auch 
die Kriegsdrangfale entfernt geblieben wären: 
Denn legten fie ihnen viel auf, wurden ih: 
nen zugleich eine größere Regſamkeit nach 
Erwerb und eine wirthlichere —— 
abgenoͤthigt. 


Ich wiederhole jedoch: mit RER 
Deren find viele, fehlimme, ſchreckliche genug. 
So bier als an anderen Orten, Mir ift ein 
Mann befannt, der faft an den Dettelftab 
gerietd durch — eines ***fchen Generals 
Barmherzigkeit. Es kamen nehmlich mehr 
als tauſend Wagen mit Verwundeten an ſel⸗ 
nem Haufe vorüber, Der Mann ift ein 
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Weinhaͤndler. Nun erſchien der General, 
rief ihn ſehr hoͤflich, und bat ihn fehr leut⸗ 
felig, doch jedem armen Bleffirten ein: Glas 
Wein zu feiner Erguidung zu reichen. Er 
blieb felbft an der Thüre halten, um der Boll: 
ziehung beizumohnen. Im Anfang glaubte 
der Weinhaͤndler, e8 würden nicht viele Was 
gen kommen; allein es war nicht lange nach 
einer Schlacht, die Lazarethe mußten weiter 
verlegt werden. Die Reihe, welche nich! en⸗ 
den wollte, machte ihn heiß, und da er mit 
feinen Leuten den Bedarf nicht eilig genug 
aus dem Keller ſchaffen konnte, halfen die 
Ordonnanzen zapfen, und bald von der Be: 
befung des Zuges, was Luft hatte Das 
Ende war denn eine völlige Leerung aller Se: 
fäße, mehrere taufend Thaler an Werth, in 
denen das ganze Vermögen des Mannes, . in 
zehn fleißigen Jahren erworben, ſteckte. 

Des Prinzen Leopold Denkmal, der ehe⸗ 
malige Kirchhof vor dem Gubner Shore, und 
das vor einigen gJahren neu angelegte Bad 
ſind ungefaͤhr die Sehenswuͤrdigkeiten, welche 
man Reiſenden, die ſich nicht lange aufhal⸗ 

52 
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ten — allenfalls; nur ‚dis die Poſt wieder an⸗ 
fpannt'— empfehlen darf, in Austuſac zu 
nehmen: 


Das Erſte, am rechten Sderufer, einige 
Hundert Schritte von der Brüde, iſt zwar 
von Feiner ausgezeichneten Arbeit, doch feine 
Höhe, feine reißend umgebne Lage fprechen 
dem Auge An. Ruͤhrend wird auch ſtets der 
Gedanke an die Veranlaſſung bleiben, und 
es ehrt Frankfurts Bewohner, daß man all⸗ 
jährlich fortfaͤhrt, das Andenken jener trau⸗ 
rigen, doch aus menſchenfreundlichem Sinn 
herbeigefuͤhrten Begebenheit zu heiligen. Frie⸗ 
drich der Große hingegen urtheilte nicht wie 
die Menge. Er fol, wie ihm des Prinzen | 
Tod geimeldet wurde, fih der Worte des Mo⸗ 
liere bedient haben: Que diable alloit il 
faire dans ceife maudite galeere? Und 
freilich Hätte‘ Leopold ah wohl Andere zum 
Retten ſenden koͤnnen. 


Der hemlide Hirghof vor dem Gub⸗ 
ner Thore iſt nach einer mehr, entfernten 
Gegend verlegt und auf der alten Stelle ein 
£leiner Park gepflanzt worden, deilen Baͤume 
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ſchon ziemlich Hoch aufgewachfen find, Sn 


den angenehmen Gängen Iuftwandelnd, erin⸗ 
nert es an die via Appia beim alten Rom, 
auf einem Spaziergange Gräber zu. finden, 


Denn alle Denkfteine von einigem Anfehn, ' 


oder welche einem befannt gewefenen Todten 
gehörten, ließ man, Des berühmten Kleift 
Grabmal, eine Pyramide, mit drei Inſchrif⸗ 
ten in verfchiedenen Sprachen und feinem 
Bilde geziert, zwiſchen Pappeln und Afazien, 
läßt wohl Niemanden unbewegt, der Sinn 
für deutſche Poeſie mitbringt, und die Erin- 
nerung an das fehmerzenvolle Ende des tape 
fern Dichters — der in der Schlacht wahrlich 
Eein Horaz war — muß die Wehmuth erhöhn. 
Das Bildniß ift wohl erhalten und foll ziem— 
lich ähnlich fen, Es hat etwas, das man 
Sungfräulichkeit nennen möchte, wie das Ge 
fiht Birgils, feines Achten Gemüthsverwand: 
ten. In der Poeſie nehmlich, denn zu be 
zroeifeln iſt es, daß Virgil auch tapfer gewe⸗ 
ſen ſeyn wuͤrde. Den Centurio, der ſeine 
Villa in Beſitz genommen hatte, fuͤrchtete er 
wenigſtens gar ſehr. | 


Bor etwa dreißig Jahren fertigte ein 


ı 
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witziger Lieutnant -in P***, jebt General, 
dem Dichter Kleift nachftehende Grabſchrift: 
— Hier ruhet Kleiſt, 
In ihm beweint der Muſen Chor 
Den erſten ſchönen Geiſt, 
In ein in Preußiſchen Major, 


Wie hat ſich das geaͤndert, wie viele ſchoͤne 
Geiſter find jetzt unter den Preußiſchen Staabs⸗ 
offizieren zu finden! 


Das Bad vor dem Lebuſer Thore iſt mit 
Sachkunde und Geſchmack angelegt. Das 
Hauptgeboͤude liegt auf einem Huͤgel, an deſſen 
Abhang der weitlaͤuftige Garten ſich ins Dder- 
thal neigt, die Ausfichten find mannichfach 
und erfreuend. Die Heilquelle iff, dem mine: 
raliſchen Inhalte nach, der zu Freienwalde 
ähnlich, ob fie gleich nicht ganz fo reich an 
Eifentheilen feun fol. Manche Leidende rühms 
tem ihre Wohlthaͤtigkeit. Zahlreich war ins 
deſſen noch der Befuch nicht. Und dennoch 
ift der hiefige Aufenthalt gewiß anziehend, 
man hat auf dem Bade felbit Ländlichkeit, 
und wieder die Stadt nahe, um dort Um: 
gang und Zerfireuung bei unangenehmen 
Wetter zu finden. | 
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Eine Merkwürdigkeit, die — quod spe- 
ramus — fich nielleicht in * Sahrhunderten 
nicht wieder in diefen Gegenden ‚r-ignet, fah 
ich noch zufällig. Durchgehende Bafchfiren 
nehmlich begruben einen Todten auf dem Felde, 
nah Mohametanifhen Gebrauch. Daß viele 
Kameraden laut weinten, nahm fich an die 
fen rauhen Kriegsföhnen feltfam genug aus. 





Dierte Station 


Bon Frankfurt nah Ziebingen, 


Nachdem ich eine Nacht geruht hatte, bes 
gab ich mich auf die große Schleſiſche Poſt; 
doch nicht in den verdedten Wagen. Die 
beiden freiwilligen Jaͤger, ſchon in Berlin ge: 
fehn, befanden fich auch auf dem Nebenfuhr⸗ 
werk; zu meinem großen Vergnuͤgen konnte 
ich mich zu ihnen geſellen. Ich fragte um 
ihre Namen, „Ich heiße Rudolph,‘ entgeg— 
nete der ältere Züngling, „ich Arc,“ fein Ka: 
merad, 


Die Namen hatten mir etwas Auffallen- 
des. Der eine Elang nur wie ein Borname, 


e 
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bei dem zweiten konnte ich mich nicht enthal⸗ 
ten, den jungen Menſchen verwundert und 
fharf anzufehn. Er flug die Augen nieder, 
und wandte das Geſpraͤch auf einen andern 
Segenfiand. 

Wir befanden ung cafe der Brüde, 
Einige Bauern mit Holzwagen Eonnten nicht 
zeitig genug ausweichen, als ihnen der Poſtillon 
mit dem Horne das Zeichen gab. Diefer 
fhmälte derb, empfing aber eine Gegenrede 
in denfelben‘ energifchen Yusdrüden. Als fie 
vorüber waren, fagte.der Poſtillon zu uns: 
die Bauern bier find fehr dumm. und grob, 
Wenn fie aber klug und fein wären, verfeßte 
ber Ältere Süngling, würden fie do ſchlecht 
zu Bauern paſſen. 

Es giug im tiefen Sande ermuͤdend lang⸗ 
fam, und die Mittagforme druͤckte. Eine alte 
Frau, mit ‚einem Trageforb am Ruͤcken, 
keuchte neben dem Wagen her. Der juͤngere 
Reiſegefaͤhrte fragte, wie viele Jahre fie zaͤhle? 
Achtzig war die Antwort. Auf weitere Erfun: 
‚digung hörten wir, daß fie eine halbe Meile 
nach dem Walde ging, um Eleines Holz zu 
Iefen, und in der Stadt zu verkaufen. Die 
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Ak fagte, wenn es hoch eine hatle J— etwa 
vier Groſchen Münze daran, 1 A 


Echnelf gab ihr der Jäger ein DViergro: 
ſchenſtuͤck, doch mit dem Beding, daß fie 
gleich wieder nach Haͤuſe ginge, und den hei⸗ 
fen Tag in Ruhe hinbraͤchte, 


So wollen wir fie zwei Tage vom ihrer 
fhweren Arbeit befreien, fiel der Andere ein, 
und warf ihr auch ein ähnliches Geldſtuͤck 
hinab, Froh Eehrte die Greifin um 


Diefe Wohlthaͤtigkeit nahm mich für meine 
Begleiter noch mehr ein, ich mußte aber da: 
neben au) urtheilen, daß fie nicht unvermö: 
gend wären. Auch ließen fie, bei Gelegenheit 
ihrer Spenden, artige Börfen fehn. Ich 
fonnte mich des leifen Gedankens nicht erweh⸗ 
ren: Möge das nur auch: in Frankreich nicht 
auf Koſten bittrer Thraͤnen gewonnen ſeyn, 
und es bei dieſer Milde nicht gehn, wie bei 
dem ſpruͤchwoͤrtlichen Schuſter, der das Leder 
ſtahl und die Schuhe um Gotteswillen gab, 
Indeſſen fand ich das hernach weit anders, 
und bat fie auch des heimlichen Gedanfens 
willen um Dergebung. Das hätte ich freilich 
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nicht nörhig gehabt, Wie viel wird heimlich 
gedacht; die vornehmfte Prinzeffin Fann «8 
 Niemanden, verbieten, fie heimlich zu lieben. 
Könnte man Gedanken: an der Stirne fehn, 
o, wie anders mürden fie ſich zeigen, als die 
Worte. Der Gedanke ift eigentlich das ein: 
zige wahre, individuelle, unveräußerliche und 
nicht. zu raubende Eigenthum des Menfchen. 
Die Glieder des Sklaven nimmt fein Herr 
in Anſpruch, der Gedanke bleibt ihm. 


Einem Farofpieler ſoll e8 einmal übel bes 
kommen feyn, auf Gedankenſpiel ſich einge 
laffen zu haben, Er hält Bank, ein Frem⸗ 
tritt zu ihm, doch ohne eine Karte zu feßen. 
Mach einiger Zeit verliert der König Mit 
einer höflichen Verbeugung legt der Unbekannte 
zehn Dufaten hin, und fagt: Ich habe fie in 
Gedanfen auf den König gehalten, und muß 
als Mann von Ehre zahlen. Unvorfichtig 
ftreicht der Bankhalter die Summe ein. Bald 
verliert der König wieder, Jener wirft zwan⸗ 
zig Dufaten mit den nehmlichen Worten hin, 
die man fich drüben auch abermal behagen 
laͤßt. Nun fällt der König jedoch auf die 
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Seminnfeite, und der feltfame Spieler bittet 
fih artig die Bank aus, Ich habe fie in 
Gedanken auf diefe Karte gehalten. Man 
will fie nicht aushändigen. Ei, fpricht er, 
hätte die Karte verloren, wuͤrde ich die Bank, 
als Mann von Ehre, auch. bezahlt haben ; 
bier ift die Summe in Wechfeln. Nun aber 
gehört die Bank auch mein, da ie einmal 
darin willigten, mich in Gedanken fpielen zu 
laffen. Jeder Anweſende urtheilte, daß er 
Recht habe, und die anfehnliche Danf wurde 
‚fein — 


WVon Frankfurt bie Ziebingen iſt der Weg, 
befonders wenn man erft den oͤden, einfoͤrmi⸗ 
gen, immer ſandigen Kienwald erreicht hat, 
aͤußerſt langweilend. Wie viel Tauſend Rei: 
fende mögen bier fhon um eine KRunftftraße 
gefleht haben. Ahmte man doch — es ge 
fhieht anderweitig ja oft — jetzt beim Frie⸗ 
den die alten Römer nach, und ließe die Heime, 
gefehrten Soldaten gute Wege bauen. Diefe 
Beſchaͤftigung würde ihnen Doch angemeffener 
ſeyn, als das träge Garnifonleben. Um die 
Zeit in dem Walde abzufürgen, fragte ich 
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‘denn meine Meifegefelffchaft um dies und je: 
nes, welchen Rampfen fie beigemohnt, mas 
‚fie. im Kriege fonft Bemerfenswerthes gefehn, 
wie fie in Franfreih ſich befunden hätten, ob 
fie auch nach Paris gefommen wären, und 
dergleichen mehr. Bereitwillig gaben fie Aus⸗ 
kunft; ich hörte viel, das meine Hufmerffams 
keit fpannte, und ihnen fehien meine lebhafte 
Theilnahme wieder zu gefallen. 


Es fam dahin, daf ich fie bat, mir doch 
alle ihre Febensumftände mitzutbeilen. Wir 
hatten noch eine meiste Reiſe zuſammen; bes 
Fanntlih weckt dag Beieinanderſeyn auf eis 
nem Wagen Vertrauen und Cinigung, fo 
fagten Beide es denn zu, meinem Anfinnen 
nachzuleben. RR 


- Der ältere Jaͤger verfprach den — — *| 
zu machen, wenn wir auf der Papiermühle 
zu Mittag würden gegeffen haben, jekt hun: 
gre ihn zu fehr, fügte er bei, um viel reden 
zu £önnen, | 


} Dei diefer Papiermuͤhle * dem nahen 
Gaſthauſe, mo die Poſt eigentlich ein halb. 
Stuͤndchen anzuhalten pflegt, unterbricht eine 
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gruͤne Wieſenflaͤche und ein ſanft rauſchend 
Muͤhlenbaͤchlein die bisher fo einfbrmige Hoͤl⸗ 
zung. Das Gaſthaus kann man loben, Wir 
ſahen uns mit Fiſchen, geriebnen Kartoffeln 
und Schoͤpſenfleiſch bewirthet, und durften 
nicht erft auf die ſchon fertig gehaltenen Spei⸗ 
fen warten. 

Hernach koͤmmt man gleich wieder in 
; ‚einen dichten, aus ſichtloſen Wald. Vor meh⸗ 


reren Jahren machte ich denfeiben Meg. Das 


mal fagte ein ſcherzhafter Poſſagier: Nun, 
es wird nicht mehr lange dauern, man kann 
ſchon aus dem Wald ſehn. O, rief der Po: 
filon, der Wald ift noch eine "Meile lang, 
Sener blieb bei feiner Behauptung, und der 
Poſtillon vermeinte: das muͤſſe er doch wiſſen. 
So ſeh er einmal uͤber ſich, fing der Andere 
an, fieht man da nicht aus dem Wald? Nun 
mußte ihm der Poſtillon Recht geben, 


—— mahnte den Jaͤger an ſein Verſpre⸗ 
hen, und er begann feine Erzählung. 


Sn einem Städtchen im Kiefengebirge 
ward ich geboren, 


Der Juͤngere Ma sm Im Rie 
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fengebirge, lieber Rudolph? Das wußte ich 
ja noch nicht. Du fagteft in Frankreich nur, 
daß Schlefien Deine Heimath wäre. 

Das macht, entgegnete Rudolph, weil 
ſich für uns die Zeit immer noch nicht ge: 
wann, einander unfere Degebenheiten zu eve 
zählen. Kenn ich doch auch nur wenig aus 
Deinem Leben. Gut, daß unfer Begleiter 
den Einfall Bette. So erfährt Einer von dem 
Andern zugleich, was ihm noch unbekannt blieb: 
Das Staͤdtchen ift Elein, doch nicht arm. 
Man zähle dort verfchiedene Kaufleute, die, 
befonders jeßt, da für den. Leinwandhandel 
ein neues Aufbluͤhn zu hoffen ift, gedeihen 
werden. Mein Vater gehört nicht zu ihnen, 
befleidet ein bürgerliches Amt, und fo wenig 
es auch an Einkünften abwirft, muß ich ihm 
doch eine freue Sorge für meine Erziehung 
danfen, - 

Die Kinderjahre flohen mir im elterlichen 
Haufe unbefangen und fpielend hin, nur ein 
Umſtand irübte fie bisweilen. Meinen Altes 
ven Bruder Anton hatte dag Unglüd getrofs 
fen, von einem Kindermädrhen verwahrloſ't 
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zu fein. Ein Fall von der fleinerneh Treppe, 
durch feiner Wärterin Unachtſamkeit veran- 
laßt, hatte die traurige Folge, daß er einen 
ſchiefen Rüden befam, auch Elein, Hager und 
mißgeftaltet blieb, 


Er ift alfo verwachfen, unterbrach ihr 
der Jäger Arc mit Schaudern? Dieſe Un: 
glüdlichen koͤnnen allerdings, nicht für ihre 
Außenfeite, aber fie ift doch furchtbar widrig 
und zurüdfloßend. Nie habe ich. begriffen, mie 
es möglich ift, daß Männer diefer Art doch 
oft Sattinnen finden. Wie überwinden folche 
Srauenzimmer die heftige Abneigung, die fo 
ein Anblick doch natürlich in ihnen weden 
muß. Und wo die Hülle abſchreckend iſt, 
pflegt der Kern auch nicht. viel zu taugen, 
Ich will nicht ‚behaupten immer, aber doch 
oft hat man an den Derwachfenen eine böse: 
soollende heimtüdifche Gemüthsart beobachtet 


Leider paßt diefe Bemerkung auch auf 
- meinen Bruder, entgegnete Rudolph, und iſt 
im Allgemeinen wohl zu deuten, auch viel zu 
entfchuldigen. Das Empfinden eines folchen 
Gebrechens kann wohl Unmuth und truͤbe 
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Lensanſi chten hervorbringen. Von dieſen iſt 
es nicht mehr weit zu noch ſchlimmeren Cha⸗ 
rakterzuͤgep; werden dieſe nun erſt von Ande⸗ 
ren bemerkt, werden ſie auch angefeindet, 
der Ungluͤckliche hat jetzt nicht allein dag Peie 
nigende zu tragen, was ſchon an ſich in ſei⸗ 
nem Uebel tiegt, fondern auch no‘ den, durch, 
Häglichkete fo leicht genährten Haß und dops 
a bittre Anrechnung deffen, mas er auch 
wirkt ich verſchuldete. Genug, waͤre da keine voͤl⸗ 
nge Rechtfertigung moͤglich, ſollte man ihnen 
doch eine — — we H zufommen 
vi Me: | | 
Wir baſuchten als Kuaben Beide die 
Stadlſchule. Die Lehrer daſelbſt wußten die 
Herzen der Zöälinge su gewinnen, mein Bas 
ter war Bild, Doch hielt er mit Strenge auf 
Fleiß fo fam es denn auch in der That, daß | 
wir Bruͤder nit thaͤtiger Anſtrengung dem 
Unterricht begegneten. Es entſtand zugleich 
ein Wetteifer unter uns, der uns aber, bei 
ungefaͤhr gleichen Faͤhigkeiten, gleich weit 
brachte, nur daß Anton mir noch um etwas 
vorauskam und blieb, % 
Unſer 


/ 
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Unſer Fleiß machte fogar endlich Auffehn 
in der Schule und im "Städtchen. Sein 
Lohn aber fiel ziemlich verſchieden aus. Mir, 
dem Knaben: von geſundem, einnehmendem 
Anfehn, zollte gedermann Lob; was hinge— 
gen mein Bruder that, wurde felten verfannt, 
und wenn es gefchah, fügte man die, fein 
Berdienft ſchmaͤlernde, und ihm durch Erin: 
nern an fein Unglüc weh thuende Bemerfung 
hinzu: ihm bliebe freilich nichts uͤbrig, als 
die raſtloſeſte Anſtrengung. Dies weckte ihm 
vermuthuich die erſte Sqheelſucht gegen mic, 


> Schlugen wir Knaben Ball, 9 trieben 
ſonſt etwas, wozu Anſtrengung gehoͤrte, wurde 
Anton meiſtens ausgeſchloſſen. Er iſt zu 
ſchwach hieß es, kann nicht mitſpielen €i: 
nige der leichtſinnigen Kameraden waren une 
billig genug, über ihn zu ſpotten. Da er ſi ch 
nicht mit eignem Arm vertheidigen konnte, 
trat ich fuͤr ihn auf, und pruͤgelte etliche dar 
von durch. Auch dag kraͤnkte ihn, mit Stolz 
unterſagte er mir allen Beiſtand, und ich, 
mir bewußt, es gut und bruͤderlich gemeint 
a» haben; ließ fortan uͤber ihn — was 
A, Romane gr, Bd Ö 


/ 
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da wollte, Jetzt warf er mir wieder Mangel 
an Theilnahme ‚vor. Bezeigten ihm andere 
Knaben, von. gutmüthiger Art, feiner Geſtalt 
willen Mitleid, nahm Anton das auch em— 
pfindlih an, er wollte an ein Mißgeſchick, 
das er nicht hs hatte, ‚nid: gemata 
ſeyn. 


Beleidigungen konnte er nicht verſchmer⸗ 
zen, und ſah, zeitig mißtrauend geworden, 
allenthalben welche. Nicht im Stande, ſie 
auf eine andre Weiſe zu rächen, ſann er haͤ⸗ 
mifche Streiche aus, die er folchen fpielte, 
welche ihm Verdruß gemacht hatten, _ Einis 
gemal verfuhr er hoͤchſt ungerecht, hatte die 
empfangnen Beleidigungen nur geträumt, oder - 
Gleichgültiges mißdeutet. Das machte ihn 
denn gehaͤßig, man ſagte ihm ein boͤſes Herz. 
nach, floh ihn mit doppeltem Widermilfen, 
Er fuchte das auszutilgen, dur Freundlich: 
feit und gefälligen Sinn die Gefpielen für 
fih einzunehmen. Dann hieß er,nun: falſch, 
und man mwendete ſich auch von ihm ab, 


Dei fpäterem Nachdenken iſt es mir nur 
zu begreiflich geworden, daß ſich unter ſolchen 
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Ymdänden im Gemüthe leicht, widerwoͤrlige 
Zuͤge eingraben koͤnnen. 


Mein Vater hatte den beſten Willen, 
uns Beiden gleiche Liebe und Sorge angedel: 
hen zu laſſen. Gleichwohl zog ich ihn dach mehr 
an; freudig gab er ſich mit dem: gefunden, 
muntern Knaben ab, wenn der entftelfte, graͤm⸗ 
liche nur ſich in ſofern Wohlwollen zugetheilt 
ſah, als es die Pflicht auflegte. Anton, in 
feiner ſcharfen Empfindlichkeit, merkte das gar 
wohl, und haßte mich als den, welcher ihm 
die vaͤterliche Zuneigung verkuͤrzte. Eine Mut⸗ 
ter hatten wir nicht mehr, ſie war uns ae 
abgeflorben. 


Da wir na und nach heranwuchſen, 
nahm der Vater oft unſere kuͤnftige Beſtim⸗ 
mung ins Auge, und_fprach davon, ‚Zu mir 
pflegte er zu fagen: Du magſt nach Schweid⸗ 
nig auf das Gymnaſium gehn, um fpäterhin 
yon dort aus. nach einer. hohen Schule Di 
zu begeben. Zu einem Predigtamte wärft Du 
zu lebhaft, wohl vielmehr zu flüchtig, fo ſtu 
dire denn lieber die Rechte. Zwar wird das 
viele Roften noͤthig machen, und ich weiß 

G 2 
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noch nicht, wie ich es uͤberſehen ſoll. Doch 
koͤmmt Zeit, Fonimt Kath. Ich war mit dies 


fen Entwuͤrfen, die meiner Neigung entfpras _ 


chen , vollfommen zufrieden, 

‚ Dem Bruder zeichnete mein Vater einen 
anderen ‚fünftigen Lebensweg vor. Anton, 
fprach er, Fann, feiner unglüdlichen Gebrech- 


lichkeit willen, ſchon feine Univerfität bezies 


ben. Zu einem Geiſtlichen eignet er fih 
durchaus nicht, und würde auch ſchwerlich 
eine Anſtellung bei der Juſtiz finden. Dem 
Arzte thut eben ſowohl Geſtalt Noth, fie hat 
auf das Vertrauen Einfluß, wenigſtens auf 
das Gerneſehn. Ich muß ihn alſo bei einem 
Kaufmann unterzubringen ſuchen. Wir er: 
freuen uns hier im Gebirge des Leinwand⸗ 
handele, dabei ift ein gutes Kortfommen, 
Allerdings gehört auch ein Kapital dazu, um 
fih auf eigne Rechnung anzufiedeln, - Doch 
fingen Manche fihon mit Geringem, oder 
wohl mit Nichte an, und halfen durch Fleiß 
fi weit, Und nur Buchhalter in einem gros 
fen Haufe, ift man fchon gut Bejahie, und 
nieht von Sorgen gedrüde 
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Diefer Entwurf. gefiel. dagegen‘ meinem 
Bruder nicht. Er meinte zum Handel Feined- 
wegs ‘aufgelegt zu ſeyn. "Nach einer Hohen 
Schule, nach dem Studium der Rechte fireb> 
den fein Wunſch und eine gewiſſe "Eitelkeit. 
‚Er räumte die Hinderniſſe ein, die feine Ges 
brechlichkeit ihm Ber Nachſuchung eine: Amts 
ohne Zweifel legen wuͤrde. Doch fügte er 
Hinzu: es waͤre doch in Anderes, wenn er 
ſich auf eigne Hand als Anwald niederlaſſen 
konnten — Erlqubniß,dagu: würde ihm, nach 
den, . Und ‚ein ut — 
Geſchiglichteit ihm Ruf braͤchte, faͤnde Be⸗ 
ſchaftigng und Einnahme. Den. Leuten, 
welchen gute Rechts huͤlfe geleiftet würde, koͤnne 
«8 boch gleichviel ſeyn, ob es durch einen 
verwachſenen, oder kerzengraden Mann geſche⸗ 
hen wäre, Auch £enne er einen Anwald, der 
nicht fünf Schuh hoch und gar widrig ent⸗ 
ſtellt ſey, in ſeinem Beruf aber ſi ch demun⸗ 
—— wohl note 

"Anton! bewies in folgen” Berſelangen 
* er zeitig über fein Verhaͤltniß nachzuden⸗ 
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fen angefangen: Ich glaube auch, daß er Recht 
hatte. Doch, mein Vater wollte ſich nicht nach 
feinen Anſichten bequemen. Er pflegte wohl 
zu fagen: Daß Anton zu einem Advokaten 
paſſen würde, glaube ich ſchon, denm er ſteckt 
oft voll Liſt und Raͤnke. Aber es geht nicht. 
Bringe ich Einen Sohn auf der hohen Schule 
durch, iſt es ſchon das Aeußerſte, fuͤr beide 
wuͤßte ich in keinem Fall die — Bernd 
ten zu treffen. 


' Anton empfand nun ein um‘ deſto ‚größe: 
res Aebelmollen gegen mich, weil’ ih die Ute 


face war, die feinen Eebensplan förte. a: 


Die Zeit kam heran. ’ wo, ig, noch 
Schweidnitz zum Gymnaſium abgehen ſollte. 
Einige Wochen vorher nahm mich Anton bei 
©eite, und drang mit heißen Bitten in mid, 
den Vater anjugehn, daß er mich zur Han⸗ 
delſchaft beſtimmte, und auf ihn die Koſten 
dagegen wendete die, das Rechtsſtudium 


ordere 
fi { > —R > 


Sch antwortete: Dein Zufi nnen ift unbil⸗ 
lig, weil ‚meine, — ie Jängft be: 
kannt fü nd.- z; 
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„Anton fing wieder an: ich koͤnne fie leicht 
mit anderen \ vertaufchen ‚ und. gefeßt: ich 
müßte —E— aufopfern, ſo haͤtte ich 
doch auch wohl einem Bruder manche Ruͤck⸗ 
hi ishten, der. mir fo oft. nachftehen müffen, 


Vielleicht wuͤrde ich eingewilligt haben, 
aber "Anton hatte mir zeither viele üble 
Streiche gefpielt, und durch allerhand haͤmi⸗ 
ſche Verhetzungen mich um die Liebe des Ba⸗ 
ters zu bringen geſucht, deshalb war ich ihm, 
und nicht ohne Grund, abgeneigt. Zudem 
waren ſchon die Vorbereitungen zu meiner 
Reiſe getroffen, und es ließ ſich nicht glaus 

ben, mein Vater wuͤrde ſeinen einmal feſtge⸗ 
ſtellten Entſchluß noch aͤndern. Ich wies alſo 
Antons Bitten von mir. * 


Dunkelroth —— feine: Wange von 
Zorn. Er ‚verließ mich tobend, nachdem er 
einen Schnur gethan hatte, nicht zu ruhen, 
bis er das ihm widerfahrne Unrecht auf das 
Empfindlichfte geahndet haͤtte, Die Gelegenheit 
moͤchte ſich nun fruͤh oder ſpaͤt zeigen. 

Von dieſem Tag an war ein gegenſeiti⸗ 
ger Haß zwiſchen meinem Bruder. und» mir 
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ausgefprochen. Ich Hatte ihm ſtets, feines 
unverfchuldeten Mißgeſchicks willen,» bemitlei: 
det, und ihm ‚eine liebende brüderliche Begeg⸗ 
nung widerfahren loffen, nun ich aber fo of: 
fen in fein Herz fah, wandte ich dag meinige 
aud von ihm; doch befihloß ich feſt, ihm nie 
abfichtlich zu.fhaden, mich aber wohl in Acht 
zu nehmen, daß er. feine —— EM erfuͤl⸗ 
len koͤnne. 


Sch ſchied nun aus dem — und 
Anton blieb noch darin zuruͤce. t 


Dis hierher war der Erzähfende gekom⸗ 
men, als der Wald ſich lichtete, und man 
ſchon Ziebingen nahe vor uns ſah. Der Ras 
merad des Jaͤgers erneute feine Bemerfungen 
über verwachfene Menfchen, gegen die er eine 
ganz beſondere Abneigung zu fühlen ſchien. 
Er fügte hinzur Kein Wunder, daß einen 
folhen Bruder Dein Haß: traf, ih kenne 
ihn nur aus Deiner flüchtigen. — und 
haſſe ihn auch ſchos 

Das Waͤte in der That zu voreilig und 
zu hart, entgegnete der Andere. Mißver⸗ 
ſtehe auch mich nicht, wenn Ach fagtex wir 
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hätten uns in Ngegenfeitigem — getrennt. 

Ich empfand ihn zwar in dem letzten Augen⸗ 
blice) wollte, die feindliche Aeußerung zu vers 
geltenallen bruͤderlichen Sinn für‘ Antoñ 
aufgeben. Er hat mich auch in ſpaͤteren Ta: 
gen nicht veranlaßt, das Gegentheil zu thun. 
Aber ich uͤberlegte immer mehr, daß bei Men⸗ 
ſchen dieſer Gattung eine uͤble Gemuͤthsart 
dergeſtalt von den ſie treffenden Umſiͤnden 
erzeugt wird, daß ihre Abweſenheit allein be⸗ 
fremden koͤnnte. Man ſtelle ſich nur an den 
Platz eines ſolchen Ungluͤcklichen. Tauſend 
Wege, auf denen- gefunde Menſchen bequem, 
und durch ‚Hoffnungen angelodt P fortgehen 
Tonnen, find ihnen vermauert. Nicht an 
Liebe iſt fuͤr ſi ie zu denken, fie ie müffen daran 
Werzweifeln, fich je liebenswuͤrdig zu machen, 
kein Wunder alſo, wenn ſie keinen Stein 
dazu herbeitragen, oder den Bau nach dem 
erſten Verſuch unvollendet laſſen. Auch. die 
Freundſchaft iſt eine gar ſeltene Erſcheinung 
fuͤr ſie, weil der Meuſch, auch wo die Sinn⸗ 
lichkeit gar nicht im Spiele iſt, und nur Eigen⸗ 
ſchaften des Geiſtes oder Herzens uns anziehn, 
die ERROR doch mit in Anſchlag zu brin« 


* 
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gen: pflegt. ao geftehe ich felbft, daß ich ſchwer⸗ 
lich meines. Kameraden inniger Freund ges 
worden ſeyn würde, hätte nicht. feine! Bertrauen 
wedende,' von Gutmuͤthigkeit redende, durch 
Wohlgefallen —“— RER — 
dwenntn urn jan ab Sg 


8 j jüngeren "Freimilligen Antlih um0g 
bei die ſen Worten eine helle hohe Roͤthe, und 
Jener fuhr fort: Dort aber ſtoͤßt die Form 
ab, und das muß ‚den Beginn der Freund: 
ſchaft hindern, obgleih, wenn fie einmal 
geknuͤpft iſt — „ihrem, Fortgang die Mißgeftalt 
nichts mehr in den. Weg legen wird, . Aber 
die geifligen Vorzüge eines Aefop, Roquelaure, 
Pope, Lichtenberg oder Mendeiſohn, die 
Freunde und Ehre zugleich erwerben konnten, 
ſind ſpaͤrlich zu finden, und bei weitem auch 
den meiſten Verwachſenen die Hälfsmittel zum 
Entwickeln ihrer etwa vorhandenen Talente 
ausgeſchlagen. Ueberall druͤckt die Melt auf 
fi ie, die fi ih gewiß ſchon perfönlich ſchwach 
und beklommen fuͤhlen. Nein, hier darf 
Denfegenfeinblichkeit nicht befremden. i 


Ä Ih wandte ein: bie aufgeftelle Regel 
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Sitte doch wohl ihre Ausnahmen, und ich hätte 
ſelbſt Verwachſene gekannt, deren Sinn mild 
und freundlich, deren Laune daneben: zufries 
den ‚und; heiter: gewefen fen ı min i% 

De junge‘ Mann gab die Ausnahmen 
u, doch‘ hauptfaͤchlich bei Reichen, welche 
der Mühe, Erwerb‘ zu füchen, überhoben ſehn 
koͤnnten, und beim weiblichen Seſchleche an 
6 ſchon mehr fähig‘ * Dulden. 


Gebt befanden bir uns in Biebingen, 
E⸗ iſt ein großes Dorf mit‘ einigen anfeßnli, 
Shen Gebäuden, wohin man dag herrichaftliche 
Wohnhaus. und Das Poſthaus zählen kann. 
Die Gegend aber iſt flach, wie eine Tenne, 
und ſandig, wie das wuͤſte Arabien. 


‚Ein-alter eisgrauer Syohanniterritter- kam 
Ber dem Pofthaufe, im welcher Abficht weiß 
Ach nicht, denn ‚er nahte vom Edelhof, und 
- ‚ging. hernach wieder dahin. Weit hing ſein 
‚Kreuz, die richtig gefundne Ahnenprobe er— 
zaͤhlend, heraus. Es war ſonſt ein verbind⸗ 
licher, angenehmer Mann, doch wette ich, 
er duͤrfte großen Unmuth an den Tag gelegt 
haben, wenn man die Rede auf das, was 
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feinem Orden widerfahren iſt, gewandt haͤtte. 
Denn für Balleien und. Komthureien ſchien 
er eiggenommen, dahin wies feine Art, die 
Ritterzeichen zu fragen, die von dem eitlen 
Prunke junger, Leute Damit ganz abwich, und 
ein ernfies, ‚frommes Werthhalten derſelben 
andeutete. Das wunderte mich. In meinen 
fruͤheren Jahren ſah ich das wohl an betag⸗ 
ten Kavalieren, aber jetzt pflegt man das Ver⸗ 
nuͤnfteln nicht ſelten beim Alter zu treffen, 
wenn die jungen Seute das — heiligen. 


Sn weisen. Zeiten der "Sleinungeverile: 
rung, der Wlderſpruͤche zwiſchen Meinen und 
Thun leben wir übrigens. Da ſoll nach den 
neuſten Schriftſtellern, ‚velde über die Seen 
gebieten möchten, “das geborne Verdienſt al: 
lenthalben wieder herauf, die mittelalterliche 
Satzungen auch, Ebenbärtigkeit, Eirchlich Sol: 
datenthum, Lehne, Erftgeburterbe, Leibeigens 
ſchaft u. f. w.- Dagegen’heben die Regieruns 
gen Balleien und Domftifte auf, erheben das 
Berdienft ohne die Abkunft zu beachten, laf⸗ 
fen ein Ehrenzeichen nachdem. Andern ent: 
ſtehn, wobei keine Ahnen Worgefohrieben find, 
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der Sohn des Bürgers ui des Bauern kann 
einer Offizierſtelle entgegen. hoffen, und was 
dem mehr iſt, woran vor zwanzig Fahren in 
manchen Staaten nicht zu denfen war. Eben 
fo haben. feit einer guten Zeit Philoſophen 
umd Dichter fih das Wort gegeben, die Auf: 
flärung zu befehden, und die evangelifchen 
Poeten eilten Forholifih zu werden. Schmolk 
und Porft wurden Fundgruben für die Son: 
nettenreimer, Böhm und Schwedenborg, mie 
lange auch verlacht, für die Miyftifer, Jetzt 
ſteht nun ſelbſt Petrus Stuhl wieder feſt am 
alten Plage, man ſpricht von Herſtellung der 


Inquiſition, der Jeſuiten, und England, vol 


von Atheiſten, Puritanern und Quakern, 
fhidt dem heiligen Vater Wechfel, damit er 
wieder Meßgewande und Altargemälde anfchaf: 
fen kann. Andere Regierungen hingegen zie— 
hen die Klöfter ein; diefe mächtigen Strebe⸗ 
pfeiler des chriftlichen Urglaubens, und Enge 
land widerfpricht fich an einer andern Geite, 
in fofern die Irrlaͤndiſchen Katholiken noch 
- immer nicht unverfolgt blieben. Soll mar 
annehmen, daß hie und da die Regierungen 
das thäten, was vor zwanzig Jahren der fe > 
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genannte Zeifgeift in Schriften, oder. auch in 


Begebenheiten ausgeſprochen haͤtte; dann ließe 
ſich, ſcheint es, ziemlich weiſſagen, was nach 
einem aͤhnlichen Zeitraum erfolgen wird. Hier 
entſteht auch eine Frage, der aͤhnlich, welche 
Eulenſpiegel einſt der hohen Schule zu Pas 
ris vorgelegt haben ſoll. Er wollte nehmlich 
wiſſen: ob die Autoren die Buͤcher, oder die 


Buͤcher die Autoren machten. So koͤnnen 


wir uns jetzt erkundigen: Macht der Schrift⸗ 
zeitgeiſt den Weltzeitgeiſt, oder umgekehrt? 
Nichts als Widerſpruch allenthalben. Rouf— 
ſeau, Helvetius u. ſ. w. ſollen die Revolu— 
tion gemacht haben, und das unnatuͤrliche 
Kind verſchlang ſie wieder. In Frankreich 
lehrte die Noth das Beten einſtellen, in 
Deutſchland lehrte ſie es hingegenn. 


Das irdiſche Hauptweltregierungsmittel 
iſt und bleibt aber das Geld, Ein Staat 
ſucht es in fernen Kolonien, der andre in na⸗ 
her Gebietvergroͤßerung, jener auf dem Ozean, 


dieſer auf dem Lande. Hier baut die. Reche 


nung Klöfter, dort zieht fie fie.ein, Im Ein; 
zelnen will ein Profeffor ‚in Königsberg oder 
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Jena viele Zuhörer, und feine Leitfaden ‚auf 
veräußern. Er ſinnt auf ein Syſtem, das 
neu iſt. Lange genug alt, wird leicht etwas 
soieder neu, dafern man es jugendlich her— 
aus ſchmuͤckt. Es geraͤth ihm, greift eim,ufiche 
da! eine andere, Ideenſphaͤre, voll Einfluß auf 
die Weltdinge. Was nun geſtern gut war, 
iſt heute fchlecht. 


Und wenn man das Treiben fo zwanzig 
Jahre lang anfah, mie fo viele hohe Welt: 
veredlungsplane Geifenblafen ähnlich zerplatz⸗ 
ten, fo oft Aſtraͤens Alter verfündes ward, 
und Dandalismus und Kaufrecht dazwiſchen⸗ 
tappten, wie bald das. Große fanf, bald dag 
‚Kleine flieg u. f. w., mit welchem Auge muß 
man endlich auf den ganzen Kram bliden? 
Mit Ironie. — fi 


Wem Herr Tiek merkwuͤrdig ri * ie 
es Ziebingen auch. Hier hat dieſer Nicht⸗ 
Voltaire ſein Ferney aufgeſchlagen, ob es ſchon 
ihm nicht felbft gehört. Er wohnt auf dem 
Edelbofe, foll jetzt aber ſehr Fränklih ſeyn. 
Unter andern Eann er Theaterſtuͤcke trefflich 
vorleſen. Wenn auch zwanzig Perſonen zu⸗ 
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gleich worfämen, etwärde "eben fo oft die - 
Stimme paffend verändern, und. den Ton 
feſthalten. Ich hörte das einmal, und ver- 
wunderte mich shöchli Über dies: Talent, 
Ramler hätte fich auch darauf gelegt, . 
—— — * Erfolg,‘ wie — 





Fuͤnfte Station 
nn. Bon Ziebingen nach Kroſſen. 
Sobald wir das Dertchen hinter uns fa: 
den, mahnte ich den Jaͤger an die Sersfegung 
* gab, fie, wie folgt. 


In Schweidniß ſah ich wich gendthigt, 
fleißig zu ſeyn. Nur ein Geringes konnte der 
Pater an mich wenden, da blieb alſo kein 
Geld zu Nebenvergnuͤgungen, und wollte ich 
der Langeweile entgehen, mußte ich die Zeit 
fon mit Arbeiten tödten. Zudem merkte ich 
bald aus dem Fühlen Ton der väterlichen Briefe, 
daß mein Bruder daheim mich zu verfleinern 
fuche. » ch Hatte um fo: mehr: Bedacht zu 
nehmen, daß'"ich vortheilhafte Zeugniffe mei 
ner Lehrer einfenden: Eünne,ibelihe die üblen 

Eins 
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Eindrüde ‚ die Antons Afterreden gelangen) 
wieder auszutilgen vermoͤchten. Da mich dies 
nun zu doppeltem Fleiß anfpornte, that mir! 
Anton, mie ſchlimm er es Auch vorhatte, ei⸗ 


gentlich wohl, 


Kaum befand ich mich Jahr und Tag 


auf dem Gymnaſium, als der Krieg des Jahe > - 


re8 1806 hereinbrach, ſchweres Ungluͤck fuͤr 


den Staat und Einzelne in feinem Gefolge, 


Unfere Gegend wurde von Rheinbuͤndiſchen 
Truppen uͤber hmenumt,. die eben nicht deutſch 
und mild handelten. Noch über, daß auch 
Vandamme hier befehligte, ein Name, der 
ſchen genug ſagt. 

Mein armer Vater litt —— und 


| Fonnte mir jeßt nichts ſchicken. Waͤre dieſer 


Unfall auch nicht uͤber ihn gekommen, fo > 
wuͤrde ich, der unterbrochenen Verbindung halz 


ber, doch keinen Zuſchuß von Hauſe haben 9* 
beziehen koͤnnen. Denn es waͤhrte nicht lange, 


ſo belagerte der Feind unſere Stadt. 
"Allerdings gerieth ich nun in feine geringe 
Verlegenheit. in Züngling von fechezehn 
Jahren — dies Alter Hatte ich eben damal 
A Romane ge Bo. H 
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erreicht — von den einigen abgefihnitten, 
dem Mangel preisgegeben, von tödtlichen Ge: 
fohren fündlih umringt, iſt ohne Zweifel 
übel daran, Mein Vater hatte viele Bekann⸗ 
ten in der Stadt, welche mir bisher woͤchent— 
liche Freitifche gaben, wogegen ish ihre Kin 
der in einigen Anfangsgründen unterrichtete 
Dies hörte nun auch auf, denn Jeder hatte 
nur am fich zu denken. Auch nahmen alle 
Lehrftunden meiftens ein Ende, menigfiens 
dann, wenn die Stadt, mas. pft genug fich 
ereignete, von einem Bombenregen heimges 
fucht wurde, | 


Dann nahm von den bürgerlichen Ein 
wohnern alles in den Kellern feine Zuflucht, 
Dies war der widrigfte Aufenthalt, den man 
ſich denken kann. Die dumpfe Luft erft an 
fih, und nun fo viele Menfehen in denen: 
gen, noch mit Hausrath und Lebensmitteln 
überfüllten Raum gepreßt. Aufrecht ſtehn 
fonnte man bier-felten, mußte fißen, und 
in der winterlichen Jahreszeit befand fich 
meiftens Waffer in den Kellern. Mur Kia: 
gen und Berwünfchungen wurden gehört, Der 
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beſchwerte ſich uͤber ſeine jetzt ſtockende Nah— 


rung, Jener über einen anderen ſchon gelitte: 


nen, oder noch zu beſorgenden, Verluſt. Manche 
beteten, manche fluchtene Hier wimmerte eis 
ner am Sieber , das ihm naffe Kellerluft und 
Entbehrung zugezogen hatten, dort Ereifchte eine 
Möchnerin, oder farb ein Kind. Gebildete 
und Rohe, ung und Alt, Reih und Arm 
lagen ‚untereinander. Hiezu das: ekle, oft un: 
finnige Geſchwaͤtz der politifchen Kannengie⸗ 
Ber, das Meinen und Heulen der Frauen, 
die beunruhigenden Gerüchte von Feuersbrüne 
ſten, zu fürchtendem Sturm, und der ihn begleis 
tenden Plünderung, und was dem mehr war, 


Ganz ficher blieb man demungeacdhtet in 
den unterivrdifchen Wohnungen nicht. Das 
Gebäude oben Eonnte in Brand gerathen, wie 
es auch häufig fich begab, dann mußte man 
hinaus, um nicht unter den Trümmern vers | 
fihüttet zu. werden. Es Eonnten auch wohl fo 
viele Bomben zugleich treffen, daß eingeflürzte 
Mauern und Balken den Ausgang dennoch 
überdedten. Dann hatten fish die Unglädlis 
gen in der Tiefe als lebendig begraben ans _ 
H 2 
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zuſehn, denn wie ſchwer ließ ſich einer Huͤlfe 
von außen entgegenhoffen. War das Haus 
bereits ſehr beſchaͤdigt, ließ ſich wohl fuͤrchten, 
die Bomben wuͤrden auch das Kellergewoͤlbe 
“einschlagen, und Die Geflüchieten befuchen. 
Faͤlle diefer Art haben’ fih auch wirklich, un: 
tar fchauderhaften Umftänden, ereignet“ --- 


Dagegen Fonnte man auch Beohachtun: 
gen anftellen, die wohl thaten. Mancher pa: 
triotifhe Bürger, wie er auch einbüßte, und 
wie die Gegenwart mit nicht gewohnten Lei: 
den auf ihn drüden mochte, wuͤnſchte doch 
nichts mehr, als die Stadt dem Feinde nicht 
übergeben zu fehn, und brachte an Aufopfe 
rungen dar, was ihm möglich blieb, um mit: 
zumirfen, daß fie, dem Könige und der Preu: 
ßiſchen Woffenehre erhalten würde, Andere 
— und dabei felbft Frauenzimmer — achteten 
feine Gefahr, um ausgebrochene Flammen 
zu loͤſchen. Sie regierten ihre Spruͤtzen und 
Hafen, füllten Schlaͤuche und Eimer getroff, 
mochten auch Kanonen und Haubigen ihre 
Arbeit in einem weg flören, und das Beifpiel 


von Ungluͤck dabei nicht felten feyn; - Eben fo 








AZ 

forangen auch viele den Verwundeten der Ber, 
-fagung, und andern Kranfen mitleidig und 
hälfreich bei, Gewiß dürften Hunderte in 
Mangel und Elend untergegangen feyn, wenn 
Noth die Menfchen einander nicht näher brächte, 
So aber theilte, wer noch etwas hatte, dem 
Mangelverfunkenen brüderlich mit, und nicht 
Wenige find von ihrem alten Wohlftand da⸗ 
Durch allein zuruͤckgekommen, daß fie dem in⸗ 
neren Antriebe, gutthätig zu ſeyn, ohne Ruͤck⸗ 
ſichten folgten, Zugleich bin ich überzeugt, 
dag Schickſal jener Tage bat viele Einwoh⸗ 
ner auf das ganze Leben befreundet, die au: 
ferdem einander ewig wuͤrden fremd geblie⸗ 
ben ſeyn, oder wohl gar zuvor eine gegenſei⸗ 
tige Abneigung hegten. Denn man lernte 
den Beiſtand im geltenden Augenblick wuͤrdi⸗ 
gen, lernte die Herzen kennen, welche oft erſt 
vorzuͤgliche Eigenſchaften entfalten, wenn die 
Thorheiten und Luͤſte des alltaͤglichen Verkehrs 
dem ernſten bedeutenden Drangſal weichen. 

An einem Tage befand ich mich auch in 
ſolchem ſtickluftigen, peinlichen Keller, als 
man oben in den Gaſſen Feuer rief. Ein 
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alter Kaufmann ftürzte die Treppe. hinan, 
und rief mir noch zu: ich follte mich fchämen, 
als ein fo junger Menſch nicht retten helfen 
zu wollen. Ich ſchaͤmte mich nun. in der 


That, und folgte ihm, ob ich gleich nicht ver⸗ 


hehlen mag, daß es unter bangem Herzklop—⸗ 
fen geſchah. Die Sicherheit des Gewoͤlbes 
unten leuchtete mir oben erſt als recht glüd- 
lich ein, da ich die fliegenden Kugeln zifchen 
hörte, Ich glaubte nie ſchneidendere widrigere 
Toͤne vernommen zu haben. 


Indeſſen blieb ich doch hinter meinem 


Kaufmann. Es war ein guter Katholik. Er 
nahm ein Jeſuskreuz aus der Taſche, druͤckte 
es an den Mund, und nun ging es wohlge— 


muthet ang Löfchen. Ich half. Ein brennenz 


der Sparren hätte ihn erfchlagen Eönnen, es 
gelang mir im Augenblid des Herabſtuͤrzens 
ihm noch eine andere Richtung zu geben. Dies 
machte den Kaufmann dankbar. Er fagte 
mir zu, ich follte während der ganzen Bela: 
gerung nicht für meinen Unterhalt forgen dür: 
fen, und wenn ich mich ftets fo. wacker hielt, 
wolle er auch außerdem noch etwas für mich 
zu thun fuchen. 
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Das Letzte überhörte ich gern, aber die 


erfte Gelobung hatte Eeinen unbeträchtlichen 


Werth, Zwei Tage waren eben vergangen, 


100 ich nishi die mindefie Speiſe genoffen hatte. 


Mit Teichterem Herzen ging ich fehon das 
Naͤchſtemal an eine ähnliche Arbeit, und im: 
mer enger ward ich damit vertraut. Schoͤn 
damal habe ich mich vollkommen überzeugt, 
was mir eine fpätere Erfahrung im Kriege 
beftätigte: daß Muth hauptjächlich ein Ding 
der Gewohnheit iſt. Staͤte friedliche, gefah: 
venlofe Umgebung macht unmännlih; wer 
nie die Seelenkraft gegen furchtbar andrins 
‚gende Erfcheinungen maffnen durfte, wird 


fehon bleich, wenn nur ein Gewitter am Him⸗ 


mel beraufzieht, wo die Wahrfeheintichkeit, 
vom Blitz getroffen zu werden, doch fo unend⸗ 
lich geringfügig üft, „Doch man fehe nur den 
Schmerz, die Wunden, den Tod häufig, und 
man lernt fie kalt anbliden. Se öfter der 
Sedanfe: man fönne in dieſem Augenblid 


fterben, ſich wiederholt, je unbefangener laͤßt 


er das Herz, und macht es zu Entſchließun⸗ 
gen bereit, die den Gefahren noch näher brin⸗ 
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gen. Am EIN aber bildet wohl bie Tapı ” * 


ferkeit ſi ſich aus, wo ſie rein nothwendig, das 
‚einzige übrige Rettungsmittel, fein Entrinnen 
moglich if, Das wußte Napoleon wohl, und 


bildete daher _fo oft Solonnen, oder Menſchen⸗ 


fäulen, denen wieder Reuterei und Geſchuͤtz 
folgten. Die hinterften fahen durch die vor— 
‚dern fich gededt, und trieben fie weiter, und 
die konnten jeßt nicht mehr zuruͤck. 


Mir ward es bis auf einen ſehr hoben 
Grad gleichgültig, wenn bei ſolchen Beſchaͤf⸗ 
tigungen die Bahnen der Kugeln nahe an 
mir binliefen, Sch habe oft in dunfeln Da ach: 
ten dem feurigen: Zuge der Bomben mit ei: 
ner Art Wohlgefallen zugefehn; Gewohnheit, 
und die oft gemachte Erfahrung, man werde 
ſo feicht nicht getroffen, eigneten mich dazu, 


Ein Andermal hingegen befand ich mich 
auf dem platten Boden eines Hauſes, dem 


ſchon fein Dach weggebrochen war. Eine Hau⸗ 


bitzengranate Fam dahin. Sie hatte vermuth: 
lich ichon mehrere Aufſchlaͤge gemacht, und 


tar nun matt genug, um bier liegen zu blei⸗ 


ben, Ziſchend befehrieb fie um mic einen 


= — 
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Kreis, hell funkte der Zünder, Ich nahm 
einen Anand, und griff, da mir. Eein ans 
deres Wertzeug nahe lag, fehnell mic. der 
Hand nach dem heißen Ball, den ich auch | 
fo gluͤcklich war, nach der Gaſſe hinabzuſchleu⸗ 
dern, wo er augenbliflih nun platzte. Die 
‚Haut der Finger war mir ein wenig verfengf, 
dag empfand ich. aber Faum. Es ſcheint man⸗ 
chem wohl ziemlich. verwegen, was ich da 
that; und genau unterfucht, war es dennoch 
Furcht vor der Kugel, Ich wollte duch ihr 
Plagen mich nicht zerfchmettert fein, mußte 
alſo dag: befte mwahrfcheinliche Rettungsmittel 
wagen. Daß ich es jedoch als’ ſolches gleich 
- erkannte, und mit Befonnenheit zur That 
fHritt, hatte ohne Zweifel wieder feinen Grund 
in dem geuͤbten Anbli@ der Gefahr. Wäre 
mir bei meinem erfien Hinaugtreten in den 
Bombendonner etwas Aehnliches begegnet, hätte 
ich die möthige Geiſtesgegenwart dazıt ohne 
Zweifel nicht gehabt, Sch würde mich vere 
mushlih auf die Erde geworfen haben, wo 
ich doch leicht zu Schaden gekommen waͤre. 
Ich will indeſſen nur auch eingeſtehn, 
daß ich nicht ſo oft meinen Keller gemieden 
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‚haben dürfte, wenn nicht ein anderer Aafrieh 
noch dabei auf mic gemwirft Hätte; denn ohne 
einen folhen, ganz frei, begiebt fih wohl 
Miemand dahin, wo er für fein Leben zu 
fuͤrchten hat. Bei dem Kaufmann war e8 
Menschlichkeit aus’ Religion. Er wollte lie 
ber den zeitigen Tod wagen, als, unterlaffe 
ner Nächftenpflicht halber, den ewigen. 


Dem Mann gehörte das. Haus, in deffen 
Keller ich geflüchtet war, Er hatte einen 
Sohn und eine Tochter, Jener befand ſich 
auf Reiſen, dieſe beſorgte des Wittwers 
Hausdaltung. | 


Die alt war das Mädchen? fragte hier 
der jüngere Kamerad. | 


Nur etwa vierzehn Jahre, entgegnete 
Rudolph, aber fhon fehr artig und lebhaft. 
Der Vater rühmte mich gegen die blauäugige 
Philippine. Ohne den jungen Menfchen, 
fagte er, hätte ich zerfchmettert, wenigſtens 
tüchtig verlegt werden koͤnnen. Auge und 
Wange flammten von Dank, doch fagte fie 
nichte, es fchien, als habe fie Eeinen Muth, 
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ihre Erfenntlichkeit‘in Worte zu leiden. Mich 
durchflog eine Teife Ahnung, als ob fo eine 
Art von Dant eben die ——— ſey. 
Phillpyine beforgte das Eſſen. Hielt 
der Feind eben mit Schießen an, geſchah es 
oben in der Kuͤche, und wir begaben uns 
dann auch oben hinauf. Wenn aber die Bom⸗ 
ben ftar fielen, zuͤndete fie nur in der Ede 
des Kellers ein kleines Feuer an, um einen 
Thee zu bereiten, oder fi ie theilte uns kalte 
Speiſen mit. 


— 


Fuͤr Jemand, der, wie ich damal, kei⸗ 
‚nen Groſchen beſitzt, auch keinen zn erwerben 
vermag, daneben den vollen jugendlichen Ap: 
petit der Zeit des Wachsthums hat, iff wohl 
jedes dargebotne Mahl fehr ſchmackhaft, als 
lein hier. fam es mir vor, als hätte ich den 
einen meiner Sinne noch wenig gekannt, als 
entiwidle er hier eine ganz neue Empfänglich: 
keit, Mas ich aus Philippinens Hand über: 
kam, ſchien mir eine Art überirdifcher Speife, 
erinnerte mich an das Manna der Sfraeliten. 


l 
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Lebt Philippine noch? fragte >, Andere 
Jaͤger ſchnell. 


Unterbrich mich nicht immer, fing Ru: 
dolph wieder an, ich Fomme hier fo zu einer 
Stelle in meinen Begebenheiten, über die 
ich gern bald hinaus feyn will. Er fuhr fort: 


Genug, Sie willen fehon, tag ich meine, 
Ich that denn alles, ihr die ‚Mühen zu er 
leichtern, deren fie nicht menigen vorſtand; 
denn ihr Dienſtmaͤdchen lag Frank, und el 
nen Ladenburfchen hatte der Krieg entfernt, 
Ich ſchlug Holz Klein, fehöpfte Waſſer, trug 
Philippinen Geräth zu, und das wieder etwa 
mit dem Empfinden, das Fernando in Shak⸗ 
eſpears Sturm ſo treffend von ſich ſchildert. 


Der Vater, zufrieden ſcheinend mit mei— 
nem Betragen, fragte denn auch um meine 
Herkunft, meine Beziehungen, Ich fagte 
ihn, daß ich wilfens ſey, die Nechte zu ſtu⸗ 
Biren; ob ich nun gleich fuͤrchten müffe, das 
Vorhaben werde an den Klippen der Zeitläufte 
fiheitern, _ befonderg, wenn 'mein Vater zu 
hart mitgenommen würde, 
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e Hm, meinte der Alte, der Krieg muß 


‘ Doch einmal zu Ende gehn, Ich habe Ahnen 





verfprochen, etwas für Sie zu thun; und 
halte mein Wort, die Belagerung müßte denn 
mich ganz zum Bettler machen. 


Diefe Zufage erneute er oft, und jedegs 
mal lächelte dann eine Freude auf feiner Toche 
ter Antlitz. Ich fonnte das mit Recht zu 
meinem Vortheil deuten, weil Kinder ſonſt, 
aus ſehr naheliegenden Gruͤnden, dergleichen 
Verſprechungen an Fremde nicht gern ſehn. 
Vielleicht deutete ich aber auch zu viel — 


Das meine ich auch, unterbrach ihn. den⸗ 
noch fein Freund... Aus Liebe zu ihrem Das 
ter Eann fie, gern ſchon einverfianden gewefen 
ſeyn, den Netter feines Lebens zu ‚belohnen, 


"Dem fey, wie ihm wolle, nahm Rudolph 
abermal das Wort, unfre gegenfeitige Auf: 
merkfamfeit flieg mit jedem Tage. Der Alte 
‚gab. Acht darauf, Doch freundlich. 


Einmal hatte er einen meiner Lehrer ge⸗ 
ſehn, und ihn über meinen Fleiß, meine fons 
ige Aufführung befragt, Ich erorterte ſchon, 
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daß mich, die Umftände zwangen, Vergnuͤgun⸗ 
gen zu meiden, und mich „an. die Arbeit zu 
Eetten. Da war: des Lehrers Bericht vortheil⸗ 
haft ausgefallen. Sch würde das wohl nicht 
einmal erfahren haben, allein der Alte hatte 
es Philippinen erzähle, die e8 mir wieder 
hinterbrachte, IT TEN 


hm ftanden Rechnungen aus; die fihnelle 
Abreife des Handlungsdieners hatte manches 
in den Büchern verwirrt nachgelaffen. Ich 
half ihm die Papiere ordnen, und gewann 
auch da feinen ‚Beifall, Es wunderte ihn, 
und er faßte einen wirklich viel zu hohen 
Glauben an’ meine Kenntniffe oder Fähigkei- 
ten, daß ih, ohne je im einer Handlung 
gewefen zu ſeyn, bier einen fü ſchnellen 
Ueberblick und fo viel Genauigkeit zeigte. 
Aber. ich hatte ja die Rechnungsfunft lange 
fihon getrieben, und der mächtige Wunſch, 
ihm zu dienen, fpornte die Luft an. 

Eines Abends ſchwiegen die Gefchoffe 
draußen und drinnen, ‚man ſprach von Uns 
terhandlungen, die eingeleitet, würden,, Wir 
befanden uns oben im Haufe, faben um den 
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Theetiſch, da fing der. Alte an: Kinderchen, 
wo ich mich nicht fehr täufche, ſeyd ihr ein: 
ander.ein Bischen gut. 


Philippine wurde ſo roth, wie die Flamme, 
| woran der Thee gekocht hatte; mir ging «8 
eben fo, das fagte mein Brennen am Geſicht, 
‚und ein Epiegel, auf den mein Blick eben 
fiel, als ich ihn ſcheu von dem Kaufmann 
wandte. 


Nun, nun, fuhr er laͤchelnd fort, es hat 
nichts zu ſagen, wenn es nur bei dem Bis— 
chen bleibt, bis «8. einmal mehr werden Fann. 


Weiter fagte er jest nichts, aber Philip: 
pine that aͤußerſt furchtfam, wenn ſie mir 
nun begegnete, und ſicher mag ich ihr au, 
fo vorgefommen ſeyn. | 


Einige Tage danach rief mich der Kauf 
mann allein auf die Seite, und fing wieder 
lächelnd an: Nicht wahr, mein junger Freund, 
ich habe beim Thee neulich die Wapıpeit 
getroffen ? 


* 
Ich konnte nicht hang Mit ar, 
als ſollte ich ein. großes Vergehn befennen, 
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Der Alte Elopfte mich freundlich auf die _ 
Schulter. "Nun, nun, fagte er, es Eöinmt 
wohl, daß ein junger Menfch in ein huͤbſch 
Laͤrvchen ein Bischen zu tief ſieht. are 


Das ein Bischen zu tief donnerte 
mir nun ind Ohr, wie die Anklage einer 
fhweren Sünde, und noch dazu die treffende. 
Ich fühlte das, und heftete die Augen Kae 
glüyend an den Boden. 


# Jener fuhr fort: Und wenn das nicht 
ſehn ſollte, würde ja der liebe Gott die huͤb⸗ 
ſchen — nicht geſchaffen haben. j 
2 Ih achtete mehr auf das Fromme ‚ als 
auf dag Scherzhafte in dieſer Wendung. Je⸗ 
nes mir eine Art Abſolution, und er⸗ 
BEIDEN mich ein wenig». 


Wenn Sie es ehrlich meinten, hob er 

abermal an, und das alaub, ich von Ihnen, 
fönnte ich Shnen einen Derfblag thun, Den: 

ken ©ie ihm nach; prüfen Sie redlich ich 
auch ſelbſt. Ziehen Sie daneben, ſo bald es 
ſeyn Eann, auch Ihren Vater zu Kath, denn 
ohne feine Genehmigung darf michts geſchehn, 
wie 
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wie fich ohnehin wohl verſteht. — Philippine 
ift noch ein Kind, Sie haben aber auch noch 
dange hin, bis Sie ein Mann werden. Ge 
fegt, beide Herzen fühlten eine Neigung, bei 
weicher man auf Dauer rechnen fönnte — und 
die erfte wurzelt leicht tief — fo ‚wäre ‚mir 
Bas eben nicht unlieb, Ich habe ‚Ahnen ver: 
ſprochen, mich Ihrer anzunehmen, Staͤnde 
es, wie ich ſagte, ſo koͤnnte ich zugleich für 
Die Tochter mithandeln. Ich wuͤrde mich er⸗ 
dieren, für Ihre Wohnung und Koft zu for: 
‘gen, ſo Tange Sie noch auf dein Gymnaſi ium 
Bleiben. In Nebenftunden gingen Sie mir 
bei meinen Geſchaͤften dafuͤr in ſo weit zur 
Hand, daß ich meinen Diener ablohnen, und 
To wieder eine Erſparniß machen koͤnnte. 
Naͤchſtdem ließ ich Sie ſtudiren, unterſtuͤtzte 
Sie au fpäterhin noch, bis Sie ein‘ Amt 
gefunden hätten. Darüber möchten denn wohl 
ein fieben bis acht Fahre hingehn, Sie aber, 
ſowohl als Philippine, hätten dann ein Alter 
erreicht, wo es nicht zu früh und nicht zu 
ſpaͤt zum Heirathen, und es auch damit wohl⸗ 
gethan iſt. Auf eine weitere Ausſtattung 
dürften Sie hingegen nicht zaͤhlen. Ich ſehe 
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ſchon, der Krieg wird viel wegnehmen. Und 
hätte ich nach und nach getban, was ich eben 
verfprach, würde ich meinen Sohn ‚nicht mehr 
verkürzen dürfen, der. einft meine ‚Handlung 
bekoͤmmt. Ich denfe aber auch, es ſey eben 
keine ganz unbedeutende Ausſtattung, wenn 
man ſich verpflichtet, einen Juͤngling waͤhrend 
mn ganzen erjten Laufbaßn, zu unterhalten. 


Yıles, was ber. Kaufmann gefagt. hatte, 
toͤnte einer Zauberharmonie aͤhnlich, mir in 
Ohr, Gemuͤth und Herzenstiefen gedrungen, 
‚ja, ich, hätte feinen Mund, religiog poetifch, mie 
dem Schluͤſſel des heiligen Peter vergleichen 
moͤgen, ſo hatte er den Himmel, mir, weit 
geöffnet, Wär es nicht zu theatraliſch, und 
ich zu dergleichen nicht zu link haft Zeweſen, 
ich haͤtte mich ihm gewiß in der bildlichſten 
Gebehrde zu ‚Süßen geworfen, + | 


‚Dennoch ergriff ich mit Waͤrme und Hef⸗ 
tigkeit ſeine Hand, kuͤßle ſie wiederholt und 
ſprach ſo viel von Dank, Liebe und Betheurun⸗ 
gen fuͤr die Zukunft aus, als meine trunkne 
Verwirrung nur: in Worte zuſammenfuͤgen 
konnte. Ich glaube fogar, daß ish die Hand 


— ⸗ 


et Det, 


des Alten mit einigen Freudenthränen werde 
benegt haben, — 


O, über all die Empfindfamfeit, brach 
der zweite Zäger nun aus. Am Ende fann 
die Geſchichte einen Stoff zu dem waſſ — 
fen — A Drama geben, 


NRudolph ſah ihn tadelnd an. Spotte 
nicht, rief er, nur zu bald wird ſie in einem 
ſchreckenvollen Trauerfpiel enden. Und id 
müßte Dich verachten lernen, wenn Du kalt 
dabei zu bleiben vermoͤchteſt; "allein. ich thue 
am beften, nicht weiter zu erzählen, um mich 
nicht flets von mißbilligenden Bemerkungen 
geſtoͤhrt zu ſehn. 


Sch urtheilte, der juͤngere Kamerad möge 
auch wohl fihon geliebt haben, und mit ei 
nem Erfolg, woran er jede Erinnerung haffe, 
denn weshalb hätte er fo viele Unruhe und 
Unmuth gezeigt, da Jener feine Liebesbrgei 
benheit erzählte, 


Es entftand nun ein Eleiner Wortwechfel 
zwiſchen Beiden, worin der Juͤngere aber 
nachgab, uud feines häufigen Unterbrechens 
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willen um Bereifung bat, fo dag Rudolph. 
den Entſchluß, die Erzählung aufzugeben, doch 
einſtellte, und non fortfuhr. 


Der FRE erinnerte mich, alle Wal: 
lungen zu hemmen, und lieber mit gewichti⸗ 
gem Ernft über feinen Plan nachzudenken 
Es ift nichts Geringes, fügte er hinzu, es 
gilt hier einen Entwurf für das ganze Leben. 
Bor allen’ Dingen müffen Sie in Ihrem In⸗ 
nern genau forfchen, ob diefe Liebe wahr und 
Acht fen, denn nur dann troßf fie den Ein: 
flüffen der Zeit. Iſt fie die erfte — mas 
Ihnen ja befannt feyn wird — fo. Bin ich 
da bei einem fo unverdorbnen Herzen nicht 
ohne Hoffnung. Doch nicht allein muß Shr 
Gefühl fie beffiimmen und lenken, die Der: 
nunft auch jeden Umſtand klar überfehn, ge⸗ 
nau abiwägen, und hat fie/ nach. reiflicher 
Pruͤfung gebilligt, der feſteſte Wille folgen, 
ſo zu handeln, daß Sie vor Gott und bra: 
ven Venfchen es rein und heil rechtfertigen 
fonnen. 


Defchloffen werde noch nichts, es mögen 
noch Monate, noch: Jahr und Tag hingehn, 
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Ihr Vater muß, na reifliher Prüfung, 
feine Zuſtim aung gegeben haben, ehe wir dazu 
fipreiten. Iſt es aber einmal gefhehn, muß 
auch nur das Schickſal, feineswegs aber eine 
veränderte Anficht, eine Wechfellaune, ein 
Glaube, man fönne an etwas Anderem doch 
wohl beffer thun, den ergriffenen Borfaß uns 
tergraben. Er muß eben fo- heilig bleiben, 
wie der Dorfag: nie ein Boͤſewicht In. zu 
wollen, 


Ich will Ihnen die Sache aber von ihs 
ren beiden Seiten zeigen, denn fie hat deren, 
wie Alles in der Welt, Die mögen Sie einſt— 
weilen zum Gegenftand Ihrer Betrachtungen 
machen, 


Es iſt nichts Kleines, fo zeitig ſchon 
ſich einem Mädchen hinzugeben , Op Liebe, 
Treue, Beiſtand, Sorge bis an den Tod zu 
geloben. Wie bedenklich, Freiheit und Will; 
£ühr fo zu feffeln. Wer mag für fich einftehn, 
wie er nach fechs oder acht Jahren noch em⸗ 
pfinden und denken werde. Veraͤnderlich iff 
der Menfh überhaupt, nicht Herr von den 
Umftänden, die auf ihn einwirken. Dies: 
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verſteht fih an dem Juͤngling befonders , der 
mit Offenheit für alle Eindrüde ins bunte Le⸗ 
ben tritt, und den erft das Auffammeln | 
mannichfacher gufer und fchlimmer Erfah— 
rungen, Geſchmacksbegriffe, Urtheil und Cha⸗ 
rafterhaltung bitden, Noch einmal, wie ſchwer 
iſt es da, fuͤr ſeine Zukunft jetzt ſchon einſtehn 


zu wollen. Es iſt mit allen Beſtimmungen 


für eine ſpaͤte Zeit ſchon an ſich etwas Zwei— 
felvolles, weil die Geſchicke ſo oft menſchliche 
Entwürfe und Träume durchkreutzen und vers 
nichten. Deshalb aber, weil wir unverhofft 
ſterben, oder durch glüdliche und ungluͤckliche 
Fügungen, die außer uns liegen, von unferm 
Vorhaben unwiderftehlich entfernt werden Füns 
nen, gar feine Entwürfe bauen zu wollen, 
hieße auch eine große Thorheit. Der Wans 
derer muß. alferdings fich den Weg bezeichnen, 
und ihn zugleich genau erforfchen, den er für 
gut haͤlt, zu nehmen. Meiſtens gelangt er 
doch an fein Ziel, in fofern es ihm mit wah— 
rem Ernft darum zu thun iſt, mag ihn au 
hie und da ein Ungewitter aufhalten, eine 
zerbrochene Brüde zu einem Umweg nötdigen, 
und was folder Hinderniffe und gelegentlicher 
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Widerwaͤrtigkeiten mehr find, bie. aber den 


feften Vorſatz nicht aufjuheben vermögen, 
wenn den Pilger anders nicht träge Ermuͤ— 
dung befchleicht, oder ein übler Weg, eine 
ſchlechte Herberge, Furcht vor Reifegefahren 
und dergleichen mehr, ihm nicht bewegen, ums 


zufehren, oder untertoegs liegen zu bleiben, 


Ich fage meiftens, freilih aber auch wohl 
fpäter, als er im Anfang dachte, bei nicht fo 
freundlichem Wetter, als er hoffte, unter groͤ⸗ 
feren Reifeköften,, als er ſich vornahm. So 


iſt e8 einmal Menfchenloos, doch können ihn 


dagegen auch günftigere Zufälle treffen und 


‚begleiten, als er fie je erwartete. Oft indejfen 


auch gelangt der Wanderer nit an fein Ziel, | 
Er fann lange vorher das Opfer einer Kranke 
heit ſeyn, Räubern in die Hände fallen, oder 


ſonſt einer widerffrebenden Macht weichen 


müffen, die die fiarfere ift, und ihm das 
Ziel verlegt. Nun, wenn er da fih nur be: 
zeugen kann, dag unausmweichliche Verhaͤng⸗ 
niß trage die Schuld, nicht aber feine Fahr: 


laͤſſigkeit, Schwaͤche, oder vorher nicht ange: 


ftellte Prüfung, ob er auch der Mann fes, 
einen ſolchen Weg antreten zu dürfen, 
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So viel vom Lebensplane überhaupt, den 
man wie ein kluger und rüffiger Wandrer in 
den Jugendtagen vorbereiien fol, und nun 
wieder zu Philippine, 


Das Mädchen. iff gefund, blüht jugendlich 
auf, ih mag auch ihres ‚Herzens und ihrer 
fonftigen Anlagen mit Lob gedenfen. Ihr 
Gefühl nennt fie ſchoͤn, und diefe Reize wir: 
Eon auf die fechszehnjährige Empfänglichfeit 
mächtig. Es iſt jedoch nicht vorauszufehn, ob 
das, was fie Philippinens Schönheit nennen, 
auch noch mehr heraufblähn und fich zu etwag 
Erheblichem der Art vollenden werde. Oft ver: 
heißen Mädchen im vierzehnten Jahre einft bes 
deutende Schönheit, und die Zufunft hält nicht 
Wort, Auch fonnen oft Krankheiten oder Unfaͤl⸗ 
le fie hart mitnehmen. Und endlich ift die hoͤch— 
fie Schönheit doch nur des Lebensfrühlings 
Antheil, einft muß fie welfen und untergehn. 
Sie allein darf ung nicht beflimmen, wie ges 
mwaltig fie auch die jugendlishe Empfindung 
anzieht. Daß Gemohrbeit des Anfchauens 
auch nothwendig den Zauber, der von ihr 
ausgeht, verringern und endlich aufheben muß, 
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werden Sie oft gehört haben, wenn Sie eg gleich 
noch nicht felbfi . erfuhren. Und wenn ich 
fonft. das Mädchen lobe, kann die Vaterliebe 
mich befiechen, auch fie — mas ich freilich 
nicht gern beforgen möchte — fich zu ihrem 
Nachtheil ändern. Bedenken Sie das alles 
wohl und oft. 


Sie fönnten mit Philippinen fich vers 
fprochen haben, und einft ein andres Mädchen 
Ihnen beffer gefallen. Ihre Geftalt, Ihr gutes 
Gluͤck Eönnten für Sie die Heirath einer reichen 
Erbin, neben ausgezeichneter Schönheit, als 


möglich begründen. Man fönnte Ihnen eine 


ſolche leicht machen wollen, fie Ihnen feibft an: 
tragen. In welcher Lage befanden Sie fih nun? 
Mhilippinen Ihr Wort breigen, das fünnten 
Sie nicht, oder müßten alle Selbftachtung zer: 
flören, und Ihr Gewiffen mit dem Bormurf 
befudeln: ein gutes ©ejchöpf, das all ihr Hoffen 
auf Sie warf, betrogen, elend gemacht zu baden, 
Und entfagten Sie dort, erfüllten die Pflichten 
der Rechtlichkeit, wären ‚aber zugleich nicht 
feft ‚genug, um gehörig zu willen, was Sie 
thäten, warum Sie e8 thäten, und worin das 
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eigentlich wahre Gluͤck hienieden beftände — 
würde Reue Sie ergreifen und peinigen, jene 
alte Verbindung einft geknüpft zu haben, 
Mit fo einem Gefühl in der Bruſt wäre es 
denn um die Liebe Ihrer Gattin auch gethan, 
und eine freudenlofe, vielleicht fehr unglüdliche 
Ehe Eönnte nur zu leicht die Folge ſeyn. Ich 
habe einige Fälle diefer Art beobachtet, und 
fie würden mich von meinem Entwurf zuruͤck⸗ 
halten, wenn ich nicht auch Eedächte, daß jene 
Männer und Frauen, deren Ehen, einer zu 
früh eingegangenen Verſprechung milfen, miß: 
riethben, auch manches zuvor ſchon vergriffen 
hatten. 

Zudem möchte ic etwas für Sie thun, und 
ohne einen folchen Plan dürfte es immer von. 
feiner Erheblichkeit ſeyn, da es nicht vaͤterlich 
waͤre, meinen Kindern viei zu entruͤcken. 

Denken Sie wohl und oft hieruͤber nach. 
Man kann das einem Juͤngling nicht genug 
empfehlen und einſchaͤrfen. Denn er betaͤubt 
das Urtheil nur zu gern mit den holdtoͤnen⸗ 
den Stimmen der Sinnlichkeit, folgt nur zu, 
willig dem Zuge einer blühenden glänzenden 
Einbildungskraft. — 


139 


Alles was ich bieher ſagte, gehört zu der 
Shattenfeite unferes Vorhabens, das noch 
ganz in unfrer Gemwalt- fteht. Wir koͤnnen, 
je nachdem hinlaͤngliche Eroͤrterungen den Aus— 
ſchlag geben werden, es verwirklichen, oder 
auch im Keim toͤdten. 

NMun muß ich Ihnen dagegen auch die 
Lichtſeite zeigen. | | 


Ich teiederhofe noch einmal, daß ich gern 
etwas für Sie thun möchte, und zwar wünfchte 
ich von ganzem und reinem Herzen, dies Et: 
was möchte Biel, möchte mehr feyn! als 
Geld vermag. Denn Geld iſt zwar das erfte, 
- fouverainfte Triebwerk menfchlicher Dinge im 
Allgemeinen, auch Fein einzelnes Glied der 
bürgerlichen Vereine fann feiner: Gewalt fi 
entziehn, aber Dinge, welche uns etwas hoͤ— 
heres als das Menfchliche ahnen laffen, fhwin- 
gen fich darüber empor. Ein Gas, der jedoch 
richtig verftanden feyn will, Weniger fi 
davon abhängig machen, ift ein Anderes, wie 
ſich Ihm ganz entziehn. Sonſt wird überhaupt 
das Geld, wie mir es wenigftens vorkoͤmmt, 
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felten aus einem richtigen, ibm anpaffenden. 
Gefihtspunft gewürdigt. Eine gewiſſe philo⸗ 
ſophiſch klingen ſollende Verachtung deſſelben, 
wovon man bisweilen hoͤrt, gilt mir baare 
Narrheit. Eben fo die Verehrung, welche 
ihm der eigentliche Geitzhals darbringt. Die 
Vernunft aber muß darin eine der gluͤcklichſten 
genievollſten Erfindungen ſehn, welche dem 
menſchlichen Streben noch gelang. Allerdings 
bat es ſich auf einen Herrſcherthron geſchwun⸗ 
gen. Von da ausigebietet es über die Welt — 
aut und fhlimm, wie einmal die Weltnatur 
angethan iſt. Wie wir eg fuchen und brau⸗ 
chen wollen, das koͤmmt auf ung an. Geld, 
unedel erworben, und unedel verwandt, wie 
ift es zu verabfeheuen. Geld, edel verdient 
und edel angelegt, wie hoch müffen wir es 
ehren. Zwar das Thun dabei eigentlich, aber 
es bleibt fein Mepräfentant. jeder wird in: 
zwiſchen empfinden, daß Religion, Liebe, Tus 
gend u, ſ. w. nicht Geldes: Unterthanen find, 
doch ganz unabhängig davon koͤnnen fie übris 
gens fih auch nicht machen, wenn fie nicht 
auf ein unbewohntes Eiland fliehen, 

Den Menſchen nenn’ ich mir nun edel, der: 
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Einmal vom Gelde wentger abhängig 
üf, als der gemeine Haufe, durch Kraft, Ge 
fundbeit, und Entfernung von tädrigten, koſt⸗ 
fpieligen Wuͤnſchen und Bedärfniffen. Der: 
Ferner es wohl zu erwerben verſteht, 
nehmlich durch Kenntniſſe, die nuͤßen Eonnen, 
durch Thaͤtigkeit, welche feinen Nebenmenfesen, 
und ihm zugleich frommt, alfo, dag Niemand, 
von: dem er das große bedeutende Zeugniß 
aufgemandter ‚Kräfte — die freilich auch fchlim: 
me ſeyn Eönnen, aber, nach meinen Forderuns 
gen, es nicht follen — empfangen mag, ſich 
betrogen oder verkürzt; jeher) Lieber fen zu 
viel als zu wenig, dafür gethan, ein zartes 
Berwußtſeyn wird ſich dann am beſten ſtehn. 
Der ish | — 
Endlich von dem Erſtrebten einen ſolchen 
Gebrauch macht, den er ebenfalis auch vor 
einem zarten Bewußtſeyn wohl rechtfertigen 
kann. Ich verſtehe darunter gegen ſich ſpaͤrlich 
und der Zukunft eingedenk, gegen die Seini⸗ 
gen — hiezu gehoͤrt auch der Staat — nuͤtz⸗ 
lich und mild, und gegen die Armuth ſo gut: 
thätig, als die Verhaͤltniſſe es kluͤglich zugeben, 

zu feyn. Er 


EEE 
Mögen Andere des Begriff edel anders 
erläutern, ich bin ein Kaufmann und halte 
ihn an das Geld, und hoffe daneben, daß auch 
firenge Moraliften ihn in diefer Geſtalt niche 
genz verneinen werden. Nun, mein’ junger 
Freund, fo angethan möchte ih Sie wohl ma: 
chen, dafera Sie Luft hätten, in diefen Adelftand 
zu treten, Auch dürften Sie, wenn Diplom 
und Ritterſchlag verdient wären, fich beffer 
befinden, als mit Hohen Titeln und’ — 
den EN verfehn, Er a 
Und —8* Gelegenheit dazu — die herr⸗ 
lichſte bei weitem — boͤte mir eben Ihre Liebe 
n. Denn mein Haar will bereits ergrauen, 
aber dennoch bin ich unendlich von dem lau: 
ben entfernt, es fünne irgend etwas anders - 
wie die Liebe, hienieden Jemand wahrhaft 
veredeln. Sch bin fo eigenfinnig,' daß ich ſo⸗ 
gar diefer Negel Feine Ausnahme ' geftatte, 
Wir find beide Fatholifh, werden bier leicht 
an manchen Heiligen und: Märtyrer denken, 
man fönnte uns fragen: ob denn nicht diefer 
‚oder jener Pabſt, Mönch, Nonne, edel. zu 
nennen, und es ohne Liebe geworden wären? 
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Einun, dann nahm fie einen andern Flug. Und 
ih — mill einen Menfchen edel fehn, feinen. 
Heiligen, der wirkliche Heilige muß gemwiffer: 
maßen fehon aufhören, es zu ſeyn. 


Die Liebe iſt dem Gelde aͤhnlich, das 
Edelſte und Verworfenſte der Welt, je nach⸗ 
dem Empfang und Gebrauch ausfallen. 


Heil der Jugend, welche die Liebe zart 
verſteht, und heilig achtet. Alles Edle und 
Schoͤne iſt aus dem himmelentſtiegnen Element 
zu bereiten. Wehe ihr in dem aridern Falk, 
Nur zu leicht Tann fie da von einer Staffel 
der Nichte wuͤrdigkeit zur andern u in einen 
— unſaͤglichen uUebels ſinken 


M "om Bläthenalter inferes "Lebens nahe 
* die Liebe wahrlich im Engelgewand; 
Waͤre fein: görtlicher Funke darin, wie koͤnnte 
ihr Beruͤhren uns fo gewaltig erſchuͤttern, ſo 
wunderbar verändern, eine neue Schoͤpfung 
im Buſen entſtehen laſſen, viel entzuͤckender 
als die alte. Dieſer zweiten Schoͤpfung Blu⸗ 
men und Fruchtkeime zu pflegen, darauf koͤmmt 
nun alles an. Doch — leider thun es We⸗ 
nige, Diele zerſtoͤren und verwuͤſten fie, ine 
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dem fie die hohe Göttin in den Schlamm 
herabziehn, und. nun die efle niedre Wolluſt, 
des Teufels Bufenfreundin, anbeten: Bei 
Andern blüht die neue Schöpfung: nicht eine 
mal auf, weil die Bluͤthen vor dem angetrete⸗ 
nen Mai ſogar ſchon verdorben ſi nd. 


Wohl dem, der ſich ihrer Pracht und 
Anmuth freut. Zu dieſen Gluͤcklichen darf ich 
Sie rechnen, denn ſcharf entdeckt ſich die große 
Ummandlung Ihres ganzen Weſens nach we⸗ 
aigen Tagen der. Liebe. Halten Sie nur treu 
zu dieſer gnaͤdigen Goͤttin, ſie wird auch treu 
zu Ihnen halten, und ein reiches zůllhoen auf 
Sie gießen und ſtroͤmen. ————— 
Da eben unterſcheidet ſich der Menſch 
vom Thiere weſentlich. Der Liebe Ziel iſt 
zwar immer. Schöpfung, doc. beim Thiere 
nur fremde, wenn ſie beim Menſchen auch 
zweite eigne Schoͤpfung ſeyn kann. 

Wir find beide gläubige Katholiken, und 
faſſen den Ginn und Geift diefer‘ heiligen 
Religion verehrend Auf. Wenn das geſchieht, 
Können wir ſo manches Mythiſche darin, was 
ja auch fuͤr die Unterſuchung nicht da iſt, ge— 

troſt 
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troſt unumterſucht laſſen, genug wenn uns an 
den kirchlichen ‚Berehrungsgegenfländen’ und 
Zeichen, die tiefe Deutung, welche duch“ "eines 
wegs vor dem Lichte der Bernunft fließt, viel 
nieht daran um ſo ment ſich aufhellt, wenn — 
dieſe nur klar wird. Gedenken Sie hier unfrer 
Hochbildlichen ,: Kchöntiebtichen" Folie Mutter) 
Welche entzoͤckende Deuterin hoher Liebe-ift fie 
auch! Liebe ohne" @innenwahn, Erſchaffung 
des Goͤttlichen von Leidenſchaft fer.“ —— 
und nehme ſo viel daraus, als Wi ha 
— ** ba un ah 
HT mil) Bent So? 
Die Sen und: ge — Gienir 
den find nur ‚immer, die, Welche in’ ihrer 
Augend" die Liebe verſtanden.“ Sie muͤſſen 
nur Begriffe: wie Gut und Groß nicht aus’ 
dem: Zeitungsblatte - erklären wollen, "das oft 
nach wenigen Jahren den“ heftig‘ fchmaͤht, 
welcher ſich heute zu den Sternen rhoben 
ſahn Der Held‘ ünfrer Tage, deffen Ruhm 
jetzt, im Jahre 1806, fo viele Weltpofaunen - 
| ermübder, kann: noch in den nehmlichen Zeit⸗ 
ſchriften dle ihn heute vergöftern, die bitter⸗ 
ſten Spoͤttereien und Anklagen Hören. Denn 
Si, Romane gr Bd. K 


⸗ 
* 
EN 
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ſolche Schriften loben nur das: Gluͤck, und 
fallen.über das Unglüd ber. . Aug aus der 
Geſchichte nicht. 

Es giebt der Gruͤnde genug, gegen dieſe 
einſeitige, nach dem Schimmer greifende, oft 
ſelbſt ſchlecht unterrichtete, Erzaͤhlerin miß⸗ 
trauiſch zu ſeyn. Der aͤchte gute und große 
Mann kann gar leicht von den Augen der 
Zeitung oder Geſchichte unbemerkt bleiben, 
und meiſtens verhaͤlt es ſich auch ſo. Ich 
muß hier im Vorbeigehn bemerken, daß ich 
die Meinung eines gewiſſen beruͤhmten Dich: 
ters nicht theilen kann, wie ſie auch gemein 
ſeyn mag, wenn er beklagt: Daß ſelten das 
Große gut und das Gute groß waͤre. Ein 
anderer Dichter ſagt wieder: Der große Mann 
iſt oft ein kleiner Menſch. Was ſie meinen, 
iſt verſtaͤndlich, aber es ſollte damit nicht ſo 
ſeyn. Das Gute iſt nie klein, und wenn 
man unter Groß eine Summe von Kraft und 
Wirken verſteht, muß immer das Gute am 
groͤßten ſeyn, weil es am ſchwerſten zu leiſten 
iſt. Die zum Schlechten aufgewandten Kraͤfte 
ſind viel leichter in Bewegung zu ſetzen, da⸗ 
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ber müßte ihnen der Ehrenname unter, keinen 
Umftänden zukommen. Ein unbeghterter Haus; 
vater, der gegen, ſchlimme Zeit und Unfaͤll⸗ 
kaͤmpfen muß, und dennoch, ein, geliebtes Weib 
und viele, Kinder . durch redliche Thaͤtigkeit 
naͤhrt und, dieſe dem Gemeinweſen zum MNutzen 
aufzieht, thut weit mehr Kröftiges, hat. viel 
möhfeligere Schwierigkeiten zu ‚überwinden, 


als, ein. Heerfuͤhrer, dem es gelingt, Zehn⸗ 


tauſend Menfchen. todtzuſchlagen, und dreimal 
ſo viele elend zu machen. Jenem wohnt t aber 
auch ein Gefuͤh in der ruft, das. weit beb⸗ 
nender iſt ‚als. die eiteln, durch geheimes 
Schaudern, und Vorwürfe, welche die ſtrafen⸗ 
de Stimme der Menſchlichkeit im Stillen ert 
hebt," gewiß oft. bitter vergäfften, Ehren, die 
- man dem Helden anthut: Brobachten Sie nur⸗ 
wenn Sie tiefer ins Weltgewuͤhl treten, Allentz 
halben den. Menfchen, ‚forgfam, „Mann, fagt 
mit Recht, es gäbe wenig Gluͤckliche nun frei⸗ 
lich, da. es wenig Tugendhafte giebt. Einen 
voͤllig Gluͤcklichen trifft man auf dem ganzen 
Erdenrund nicht, einmal, weil dieſer Planet 
nur, ein ‚Arbeitshaus id. Luſthaͤuſer und 
Palaaͤſte giebt es vielleicht unter den anderen 
4 Ra 


— 


Ab 


Sternen PB Sl: Iweitens, wei auch kein 
BRUCH men tugendhaft werden ah 
Es würde Pr Sie nitlich feyh, wenn Sie fiei⸗ 
big nach Sltcuchen ſuchten, Ihnen wuͤede der 

Be dahin“ mmer ehr befannt terden. 
Unter den Stanjuihäebnen wird gIhnen die 
Erſcheinung am" wenigſten zu Seficht kommen. 
Berruͤttete Sefundheit, Hang nach Loͤſten, eit⸗ 
ler Sinn Aheftige Begierden und Leidenſchaf⸗ 
gen, fi fi nd feihle Grundſtein⸗ m Bau des Gluͤcks 
und Eins davon wo nicht mehr/ ‘ober ‚ale, 
hängt. dem’ ‚Sranzumgebrien gewig an 


— ERREST;) sr) Bla) Ab einge 
AIch⸗ füge es ten und Sie werden. es 
beftätigt:finden, toenn ich lange fehon im Grabe 
ſchlafe, daß allein die Gluͤcklichſten Ihnen un⸗ 
ter denen mufjinken werden , die? in ihrer Ju⸗ 
gend die Liebe‘ verſtanden nn 
er Folg⸗ RR Sie nur einem "folchen durch 
feineganfe@tbenebahn. Denken Sie den Juͤng⸗ 
ling, den gefunden, den noch‘ finderdstbnen, 
von einem andern Farin Hier’ die" Mede nicht 
feon. Er faͤhl Lebe, zum Erftenmäl, “Holf, 
mäßtig, herrlih. Sein Geift erlangt nun 
plöglich eine erhöhen erweitete Fähigkeit und 
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Soneleraft. Sm. Bemuͤth wird es ihm 
klar uͤber allen Schöne, Suse, echte, er note 
empfänglich, für’ den Eindrud ‚aller edlen ‚Hands 
lungen, und gewinnt die Kraft, jtde 3 Davon, 
auch. jede felbft. ‚mit Leichtigkeit, ‚ausüben zu 
koͤnnen. Niemand kann gewiß (6. ücht veligiöß 
feyn, n wie der aͤcht Liebende, und es war ein uns 
endlich. poetiſch gluͤcklicher Gedanke von Klope 
flat, in, 1, feinem Meſſias den insling von 
nun "Religion und Hehe im feligen Derein, 
aufguftellen. a Gewiß iſt Niemand wahrhaft 
tapferer als der liebende Juͤngling. Niemand 


- wird „auch eine Biffenfhaft, eine Kunſt fo, 


ſchnell zu erlernen, ein fonft etwa ihm. ange⸗ 


bornes Talent fo raſch der Entwicklung ent⸗ 


gegen ju ſchwingen vermoͤgen, und ich ſetzte 
noch gern Hinzu, daß Liebe oft ein Talent 
geboren werden, lt At 


1375 1875 > 29 


Achtet er nun die Liebe zart und heilig, 


wie viel kuͤrzer und bequemer liegt der Weg zu 


feinen fonftigen bürgerlichen Abſi ichten, roie viel. 
blumiger liegt er vor ihm, wie viel weniger 
Samirrigkeien trifft er dort an. Die ihm 
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zugegebne KR Eh Kraft Hilft tim mädh 
tig for. Die ſchlimmſten Hinderniſſe ver⸗ 
ſchwinden, oder mindern ſich doch. Das al⸗ 
lerſchummſte iſt jederzeit die Verführung, im 
-Bund mit den, Gefundheit, Muth, Zeit und 
Geld raubenden Leidenſchaften. Statt dieſe den 
meiſten Juͤnglingen verdorbener Art die beſte 
Haͤlfte an Geiſt⸗ und Leibeswerth koſten, ſind 
ſi ie. dem Acht Liebenden gar nicht furchtbar, 
- An feiner Bruff jerfplittern alle Pfeile, welche 
die niedern Lüfte darauf abfenden, es giebt 
feine feftere, undurcbdringlichere Aegide gegen 
die Verführung, als Liebe. Hat er etwa mit 
Mangel zu kaͤmpfen, leicht wird er fiegen. 
Denn was Anderen Bedürfniß iſt, und fo 
viel koſtet, dafür giebt er gar nichts Bin, der 
Mäßige reicht mit Seringem weit, und lernte 
er nur ſchon erwerben, gewinnt er mit dops 

pelter Kraft, bei doppelt fpärlicher Haushals 
tung gegen Andere, was in vierfachen Anfchlag 
zu bringen iſt. Er wird auch alle gute Menſchen 
durch fein fleißiges, moralifches Betragen für 
ſich gewinnen, und fie werden ihm gelegentlich | 
Hülfreichen Beiſtand nicht verfagen. Wenn 
man auch fihon einräumen muß, daß bei man: 
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eben, dem Süngling twünfchensmwerthen, Zielen, 
als Beförderungen zu einem Amt und ders 
gleichen, weit che die Gchmeichelei, die Ders 
wandtſchaft, das Scheinverdienft etwas aus⸗ 
richten, fo find die Gewaltigen doch felten fo 
ſchamlos, einen wirflich gefchifften und thätie 
gen jungen Mann ftets abzumeifen, Man 
Braucht ihn oft auch zu nothiwendig. 


Aus Alledem geht Hervor, daß er wahre 
fheinlih auch den Gegenftand feiner hohen 
Wünfche, den Befig feiner Geliebten, umfan⸗ 
gen werde. Sch fage mahrfcheinlih. Denn 
Eleinem Unglüd, das ihm begegnet, auch wohl 
felten gänzlich. ausbleibt, iſt er gewachſen, ‚den 
großen Schickſalsſchlaͤgen ift freilich ſchwer, 
und oft gar nicht, zu widerſtehn. Iſt es aber 
nicht rein unbezwinglich, wird es doch am 
erften gelingen, wo Kraft wohnt. Aber auch 
das Glüf fann ihm nahn, und die Kraft 
toird es auch am beſten zu: nuͤtzen verſtehn. 
Sehr lehrreich iſt fuͤr die Jugend da eine 
Solgenreiße von Gemälden bes Hogarth wo 


frommen Liebenden, und dem Sesenfäs 
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eines luͤſtigen faulen Taugenichts, ſchildert. 
Genem wird, eine ſchoͤne reihe Erbin, und 
das Lordmahorsamt, alle lohnt endlich der 
Gaigen 


Die —— * es zwar, — nicht 
bin. oft die erſte Liebe an ihr Ziel gelangt, 
aber. wieroft geſchieht denn auch damit, was 
ihr heilig. Geſetz Doch auflegt. Ich muß Hier 
bemerfen, daß ich unter der erften Liebe 
nicht grade das erſte Wohlgefallen an Schoͤn⸗ 
heit meine, das ergreift uns wohl ſehr zeitig 
einmal, und verfliegt ohne zuruͤckgelaſſe nen Ein⸗ 
druck; das iſt die erſte Liebe, von der jene maͤch⸗ 
tigen Veraͤnderungen im Menſchen ausgehn. 
Von ihr, wenn fie auch nicht gekroͤnt, ſelbſt 
muthwillig verwahrloſ't wird, bleiben im 
Herzen Spuren zuruͤck, die nur allein der Tod 
austilgt — wenn’ er fie austilgt. Lind fühlen 
nun fie. beide. Theile — meiſtens regiert die 
Matur das fo — dann ſcheint es auch ein 
Achter: Bath jur Ai el BERNER 


und meinen es da Zwei Berufsliebende, 
um mich fo’ auszudrüden, feſt und. ernſt, ſo 
“önnen fe auch manches noch fo feindlich e® 
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fheinente, —— endlich uͤberwaͤltigen in 


ſofern es nicht grade ein tragiſches Schickſal 
herbeifuͤhrt und davon redeten „ir ſchon. 
Welche rechtliche Eltern Eönnten auch einen 
jungen Mann als Eidam abweiſen, den die 
Liebe veredelt hat, oder wel ſche andere einen 
Sohn von dem Gegenſtand zuruͤghalten, der 
ihn veredelte. J len 


Bei dem Allen kann es ſi ch nur zu Teiche 
ereignen, daß man feine Geliebte, ſein Hoffen 
nicht" beſitzen wird. Doch wie viel Hoffen 
geht dem Menfchen unter. Auch tragen muß 
ihn die erworbne Kraft lehren. "Und am Ende 
ging: doch nur der Befiß verloren‘, "die Liebe; 
mie allen ihren Hohen Wirkungen, nicht, Diefe 
folgen ihm durch’ das ganze Leben, und am 
meiften, wenn er fortfaͤhrt, fie heilig zu hal⸗ 
ten. Auch über eine anderweitige Ehe wer⸗ 


9 797 y 


om A —* aan verbreiten. a an 


. Man ſche nun einen ſolchen Sängling 
endlich, ale angefi iedelten. Staatsbürger, „als 
Gatte. Dort muß er, wie hoch oder tief fein 
gefellfchaftlicher Standpunkt auch fey, Ach⸗ 


tung gewinnen, und uf ‚Erwerb, ‚kann die 


z 


\ 


154 
Geſchicklichkeit immer zählen; hier Ihnen ihn 
füge Zärtlichkeit, Dank für lange und fefte 
Treue, Chrerbietung gegen feinen Werth, 
Gefundheit, Entfernung vom Mangel, durch 
klugen Fleiß und mwirthliches Anlegen des Er: 
worbnen. Liebe, die unter ſolchen Umftänden 
am längften und anmutbigften blüht, Eins 
tracht, Öffentliches Anfehn, o, wie viele rei⸗ 
zende Lebensgefährten! Wenn, von ihnen um: 
geben, das irdifche Gluͤck nicht zu finden iſt, 
wo dürfte man e8 fuchen?, Freude an gefun- 
den flattlichen Kindern, deren Erziehung und 
Sedeihen folhen Eltern am wenigften mißs 
rathen kann, erhöhen es. Auf ein fpätes, fro= 
bes Alter iſt bier am erften zu hoffen, felbft auf 
wenig bittern Tod; denn ihm blidt das frohe 
Gewiſſen ohne. Furcht ins Auge, und mar: 
tervolle Krankheitsübel, wie Gicht, Waffer: 
fuchten und, dergleichen, finden fich meiſtens 
nur da ein, wo Mißbrauch der jugend den 
Leib zeitig gebrechlih machte. Von dem, der 
feine Kräfte gefsbont, geſtaͤhlt hat, gilt am 
Lebensabend, was Shakeſpear einen fiebzig: 
jährigen treuen Diener von ſich fagen läßt: 
„In meiner Jugend mifchte ich keine fcharfe 
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Getraͤnke in PR Blut, Bußlte nicht mit 
ſchaamloſer Stirn —* die Mittel zu Schwaͤche 
und Unvermoͤgen, darum iſt mein Alter ein 
heitrer Wintertag, kuͤhl, doch erquickend.“ 
Ein ſanftes, ſchmerzenloſes Ende iſt meiſtens 
des Guten letzte Belohnung hienieden; um 
die Hoffnung zu anderweitigen moͤgen Sie die 
Religion fragen. 


Nun will ich Ihnen den flüchtigen Um— 
riß des Gegenbildes eines edlen, folglich glüd: 
lichen Menfchen zeichnen. 


So häufig, daß die wenigen Ausnahmen 
Eaum eine Betrachtung verdienen, fängt der 
Bau des Unglüds mit nicht ebeibegriffner, 
entweihter Liebe an. Was dem Herzen ans 
gehören folre, giebt man den Sinnen bin, 
und nun ftehen die Leidenfchaften in all ih: 
ver gräßlichen Macht wider den Juͤngling 
auf, Wolluͤſte, die ſich nennen und nicht 
nennen laſſen, reizen, beſchaͤftigen, entmar⸗ 
ken ihn. Ueberkoͤmmt er nicht. ekelhafte zer: 
fforende Krankheiten, wird Schwaͤche doch 
ſein gewiſſes Antheil, und von jener erhoͤhten, 
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verdopnelten Kraft, die er. hätte gewinnen 
koͤnnen, iſt nunmehr die Rede gar nicht. 


Zu feinem Lebensberuf wird er da mehr 
oder weniger untuͤchtig, denn was koͤnnen gei⸗ 
ſtige und leibliche Schwaͤche doch Stattliches 
abreichen. Ich weiß gar wohl, daß mancher 
zügellofe Wuͤſtling, um feine eigne Verderbniß 
zu beſchoͤnigen, ſich auf dieſen oder jenen Se: 
feierten bezieht, der neben Wilfenfchaft oder 
Senialität, dem lodern Sreudengenuß doch zu 
huldigen Heritanden habe. Da heißt es wohl: 
Raphael war ein Suͤndenbock, Rouſſeau, wie 
moralifch feine Lehre klingt, trieb ſich mit Pa⸗ 
riſer Metzen umher, der grohe Marfehall von 
Sachſen Iebte wie ein Erzepikuräer, ja ‚Hupe 
pazoli wurde bei feiner 5 ***jägerei ungemein 
alt, u. f. w, Aber wenn nun Einige fü auf 
——— Anlagen hatten, daß ſich viel 
Verderb übertrug, leuchtet daneben nicht ein, 


daß fie noch um fo viel mehr wuͤrden geleiſtet 
haben, als dieſer Verderb Zeit und Kraͤfte 
hinnahm, wenn ſie dieſe ihren Zwecken ge⸗ 


widmet haͤtten? Das wuͤrde an Ehre und in⸗ 
A — Bewuhiſeyn u eine ganz 
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andere’ Ausbeute gegeben haben, als bie ſchwel. 
genden Stunden es vermochten. Und tie zei— 
tig farb Raphael. Kränkelten der Märfchail 
son Sachſen, und Rouſſeau niet immer? 
Würde Huppazoli, bei einer phyſiſchen Natur, 
wie fie Faum alle Zahrhunderte Einmal her: 
 Borgebrächt wird, nicht weit länger noch haben 
Geſchlechter entſtehn und unteraehn fehen koͤn⸗ 
nen, wenn er mehr den Stimmen der enthals 
tenden Vernunft, als jenen der entkraͤftenden 
Lüfte gehorcht hätte. Doch find das alles nur 
fpärliche Ausnahmen vom Geſetz, fonft morden 
die ausgeübten Leidenfipaften unfre beiten An⸗ 
lagen — 


uUnd Gellert hat Recht, es bleibt nicht 

bei einem Lafter, Mit einem naht die Eme 
pfaͤnglichkeit für-manche, wo nicht alle, Wer 
dem Wolluftfigel nacheilt, kͤmmt in üble Ver: 

» bindung‘; da werden bald auch "Spiel und 
Trunk beliebt. Neben den Kräften lerne man - 
auch das Geld verfchreenden, und über Schul⸗ 
den leicht denken. Sant und böfe: Handel, 

gerichtliche Verfolgung, ein nicht feltnes Er. 
greifen unerlaubter Mittel fi ich aus. der Noth 
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zu. helfen, die nur in noch tiefere ‚bringen, ge 
ſellen nur zu oft fich dem andern, Uebel noch 
bei, und der Beruf wird ſeicht und eaage 

lich erlernt. — 


Tritt Jemand aus dieſem Kreis als 
Staatsbuͤrger auf, wird der Untuͤchtige ſchlecht 
erwerben, und der üble Haushaͤlter viel verthun. 
Heide Eigenfchaften fünnen ihm weder dffent: 
liches Anſehn, noch dienliche Freunde machen. 
Auch .wenn. er reich ift, hilft ihm das wenig. 
Als Saite ift er meiftens, wo nicht ſtets, übel AN 
daran, Einen mit Synfirmitäten ı beladnen, 
‚nicht von Andern geachteten Mann, fann 
auch das befie Weib nicht achten. Und 
taugt »dası Weib nicht — leicht zieht fie 

auch ‚des Gatten Beifpiel fort, — trei⸗ 
ben es beide Theile loder. Nahrungsſorgen, 
der Liebe Grab, zerſtoͤren den Hausfrieden. 
Leicht koͤmmt es vom ehelichen Krieg zur Schei⸗ 
dung, leicht beſuchen Armuth und Elend das 
Haus, deſſen Uebelſtand der Anblick ſi iecher, 
ſchlecht gezogner Kinder mehrt. Gram, Ber: 
druß, Sorge zerſtoͤren noch an der Geſundheit, 
was die Jugendluͤſte uͤbrig ließen. Nicht fels 


— 
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ten, bemerft der Mann ,: daß. ihm flarfe Ges 
tränfe- Spannung. geben, und wendet fie an. 
Es muß immer. reichlicher.. geſchehn, ‚oder das 
peinliche Gefuͤhl der um fo, größeren Erſchlaf⸗ 
fung druͤckt ihn zu Boden. - Defto fchlimmer 
“für die Kräfte und Haushaltung. Wie vers 
ächtlich wird. der. Trunkenbold feinen Mitbuͤr⸗ 
gern. Oft endet er im Spital oder Zuchthaufe, 


Und geht es auch fo fehlimm nicht, ſtellen 
ſich doch gegen das Alter — häufig noch früs 
her — quälende langwierige Kraͤnkeleien ein. 
Wir leben hier im Gebirge, wo. die Natur — 
die auch bisweilen Stieffindern noch hilft, 
wiewohl doch nur ein wenig ſtiefmuͤtterlich — 
manchen: Heilquell fprudeln läßt. Geben Sie 
Acht, wie viele Siehe, Hohläugige, Abgema⸗ 
gerte, Engbrüjtige, Gichtlahme alljährlich dahin 
reifen. Und nicht blos aus den vornehmen 
Ständen, auch den mittleren und, niederen, 
wiewohl die legten felten dergleichen Koften 
an fich zu wenden vermögen, Alle diefe Miß— 
geftalten begannen mit Berfündigung an der 
Heiligen Göttin Liebe, die unbeilige Furie gets 
gelt ſie nun. Dos ift fo wahr, als Maimo: 


a 
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nides wenig höbrfreibe, wenn er ſagte ur Tau⸗ 
fenden, die Auf dem Bette ſterben, iſt Neunhun⸗ 
dertneunundzwanzigmal die eigentliche Todesur: 
ſache zu vieler Genuß. Kinder meinte er freſtich 
nicht," doch ſterben ſauch fie Häufig; "weit ihre 
Eltern Feine Jeſunde neue Lebendkraft zu Tage 
fördern konnten. Gehn Sie nur einmal in die 
Bäder, und ſehn die frühen Greiſe alle an, 
ſie koͤnnen als warnendes Beiſpiel Juͤnglingen 
mehr nuͤtzen, als ihnen ſeibſt vie Schwefel und 
Eiſenwaͤffer. Der will feinen Lungen vukch 
Molken mit" Brunnen gemengt, in Retnerz 
aufhelfen undopp Aſthma, oder" Schwindſucht 
noch einige Zeit von ſich halten,‘ Ein Andrer 
taucht den“ gichtiſchen Leichnam keuchend in 
das Baſſin zu Barnibränn, und laͤßt mit 
ſchmerzlich verzognem Geſicht das Duſchbad 
auf die ſteifen Gliedmaßen teten‘ Moch Eis 
ner trinkt in Kudowa «ine Flaſche auf die an⸗ 
dere, hoffend, ſeinen abgemergelten Eingewei⸗ 
den wieder Ton zu geben. Moch Einer traͤgt 
feine Leber⸗ und Milzkrankheit nach Landeck. 
Andere wollen die geſchwaͤchten Nerven, die 
verlorne Mannheit in Altwaſſer Und Fiihsberg 
neu ſpannen und emporbringen, damit ſie nicht, 
gegen 
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gegen ihren’ Willen, enthaltſam Heynsmälfen.: 
Guten Theils flehen fie umfonf zu Hyogieens 
Beistand, Einige'gewinwen nur Erieisterungg 
fehr Wenige: foheiden völlig; Bee; —— 
ber — kaum möglich iſt. ud 3 


Wi⸗e nun Leute, die im ———— Jahte 
ſchon Greiſe ſind, im funfgigſten oder [eher 
zigſten/ wenn ſie es erreichen, fick befinden, wie 
fie enden, davon. ſpricht die Erfahrung genug. 
Hoch ihr Gluͤck, wenn ihren in Schlagfluß 
bald das Garaus macht, „oft, aber, laͤhmt er 
fie ‚nur, ‚oder. macht -fie taub, - kumm, — 
verruͤckt. Es ſei genug an dieſem Umriß. 
Sie, junger Freund, find noch: unverdor⸗ 
ben,iund’ fühlen die erſte Liebe. Alles ſteht 
bei Ihnen. Haben Sie einige. Zeit uͤber meinen 
Vorſchlag nachgedacht, und erklaͤren mir dann, 
—* Sie wollen — will: ich auch. cu 


gie hätte ich geahnt, dleſer ſchůchte Kanf⸗ 
mann ſey ein ſo denkender Kopf, und neben 
einer gewiß tief eingedrungenen Weltetfahrung 
auch ſo beleſen. Und wie neu mir auch das 
Meiſte was er gefagt hatte, moch war, fo heil 
und klar leuchtete es mir ein. Entzuͤckt, em⸗ 
Kl. Romane gr Bd. ER | 
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gorgehoben in eine ſchoͤnere Welt der Hoffs 
nungen, fühlte ich mich von einem Theil feie- 
ner Rede, bei dem ‚anderen ſchauderte, bebte | 
ich. Mit einer Innigkeit, wie fie mich nie 
zu dem eignen Vater hingezogen hatte, warf 
ih mich an feine Bruſt, umfing den weifen 
Alten mit Tränen. und bat ihn, mit ‚fein r 
Tochter. mich fogleich ‚feierlich zu verfprechen. 
Mit flammenden Morten gelobte ih allen 
feinen erhabnen Weifungen nachzuleben, 


In einer anderen Zeif, enfgegnete er. 
Shr Vater muß einwilligen, und den koͤnnen 
wir jetzt nicht fragen. Wer weiß auch, 0b 
wir Alle. lebendig in diefer Belagerung davon 
£fommen. Und das eingeleitete Unterhandeln 
zerfchlug fich wohl, hoͤren Sie? — das Bombens 
werfen nimmt wieder feinen Anfang. Recht 
gut, es muß den freuen Bürger freun, wenn 
des Königs Offiziere tapfer find, wie er, auch 
dabei leiden mag. Es koͤmmt bier auf, „das 
Ganze an, und es fann nur in Feftigkeit, des 
ſtehn, wenn die ‚Einzelnen, ſich vergeſſen. RR 


Laut krachten nun die groben Geſchuͤtze 
wieder. Die Einwohner flohen eilend aus 


ir 
” 
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den Straßen. Ueberall ein Ziſchen und Peei⸗ 
fen in der Luft, Knall auf Knall geplobter 
Hohlkugeln, Schmettern quf Schmettern ge⸗ 
troffener Steine und Balken. Wir eilten 
auch in den Keller hinab. 


Philippine ging aus der Kuͤche mis, das 
Angeſicht hochroth. Sie kam mi 'r ‚mie. eine 
Verklärre, eine Göttin vor. Zwar hatte ſie 


am Feuer, geſtanden, doch mögiich, auch, daß 


fie bei unferm Geſpraͤch ein wenig mochte ge⸗ 
lauſcht haben. Ich ahnte es wen gIſtens gern. 

Nicht lange befanden wir uns unten als 
Auf der Gaſſe ein Feuergeſchrei entſtand. Der 
Kaufirann, wie immer, warg fogieichbereit, 
am Löfchen Theil zu nehmen, Er rief mic, 
ihm zu folgen, eine Tochter wies er an, 
gegen unfre Ruͤckkehr den Thee fertig zu hal⸗ 
ten, da es Falt fen. Er droͤckte ihr noch ſehr 
freundlich die Hand, und fagte: Ich hoffe iQ, 
daß wir uns wiederfehn. R $ 

a —T 

Ich weiß nicht, warum mir Diefe Worte 

wie ein Donnerſchlag auf,die Bruſt fielen. 


Der Aite baue⸗ wenn er ſonſt gucins·wie ſo 


deſprochen. ni “+ NA In TUEIE Ind uw BL + l J 
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Nun komme ich auf den entfeklichften, 
jammervollften Augenblick meines Lebens, und 
ficher entflieht Taufenden ihr Leben, ohne daß 
Einem darunter das Loos fiel, zu ſehn, was 
ich ſehn mußte. 


Wir hatten etwa eine Stunde gearbeitet, 
auch mit andrer Huͤlfe die Glut überwältigt, 
als wir uns'nun zurüd in den Keller bega- 
ben. Der Alte fragte nach feinem Kinde. 
Die Uebrigen benachrichtigten ihn, Philippine 
fey Oben ing Haus gegangen, um den Thee 
dort zu bereiten, weil das Feuer in der Naͤſſe 
nicht habe brennen wollen. Jener fagte: doch 
faft zu muthig für ein Mädchen bei diefem 
Kugelhagel. Er bat mich, fie zu rufen. 


Welch ein Auftrag Hätte mir fo willfom: 
'men ſeyn koͤnnen! Ich fprung, ich flog. 


Indem ich die Treppe. jum erſten Stock 
hinaneile, entſteht ein Raſſeln und Praſſeln 
Oben im Hauſe, als ob des Himmels Gewoͤlbe 
einbraͤche. Steine und Splitter fallen um 
ini hin, eine’ Staubwolke huͤllt mich ein, 
Gleich folgt noch ein Knall, wovon Boden 
und Wände beben, und Mauerftüde ſchleudern 
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weit umher. Sch werde inzwiſchen nicht ge: 
troffen, forge auch nicht um mich," will nur 
in die Küche, das Mädchen .aus der Gefahr 
ziehn. Die Küche ift voll Pulverdampf, Staub 
und Trümmern. Die Stickluft betäube mich 
faſt. Sch ermanne mich dagegen, dringe vor, 
rufe Philippinens Namen. Keine Antwort, 
Etwas heller ifis am Heerd. Wantend, mie 
ſchon von Ahnung geluͤftetem Haar komme ich 
dahin. Philippine liegt todt, den Kopf von 
einem Stuͤck der Bombe völlig zerſchmettert. — 

‚Der Freiwillige hatte die letzten Worte 
bereits leiſe und abgebrochen geſagt, und ſchwieg 
nun erſchoͤpft, tief bag Haupt neigend, 


Armer Rudolph, flammelte der Kamerad 
wehmuͤthig, und legte die Hand auf die ſeinige. 
Große Thraͤnen ſtanden ihm im Auge. 

Niemand wird zweifeln, daß auch mich 
die Geſchichte fuͤrchterlich ergriffen habe. Eben 
ſo ſchauderte der Poſtillon zuſammen. Eine 
tiefe Stille im Wagen folgte. 


Eben befanden wir uns an dem Stein⸗ 
damm vor Re fen, und 5 Dal sur Bruͤt⸗ 
ke 7 ION 


} 
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Dieſe Bruͤcke gehört zu den laͤngſten in 
Deutfchland, und ift, wenn auch nur von Hola, 
guf ‘unterhalten. : Die. Ausfichten‘ zu. beiden 
Seiten, nach den hohen waldigen Ufern der 
majeſtaͤtiſchen Oder, find nirgend, wo dieſer 
Strom ſonſt ’onfpült, fo im: zugleich ‚großen 
und anmuthigen Styl zu finden, Sie wären 
des Pinfeis eines. Hadert würdig, 


Das Mondlicht fpiegelte fich in den fanfte 
bewegten Fluthen, und freute auf die vorſtaͤd⸗ 
tiſchen Gaͤrten und nahen Weinberge ein liebs 
lich Dunkelhell. Wie eine rieſenhafte Seifle 
Heffalt trat der hohe Kirchthurm aus der lan⸗ 
gen Sebäudenreihe, und fehien dem Wandrer 
freundlich ‚herein zu winken. Kein Daum 
regte die Zweige. Tiefe Stille lag uͤber die 
Stadt, Entzädend wäre die ſommernaͤchtliche 
Zuſammenwirkung all der Schönheiten geme: 
fen, hätte nicht die fehauerlich tragifche Kunde 
von dem erſchlagnen Mädchen die Einbildung 
mit Winternacht verdüfert. O Philippine! 
Und-ihr Vater, dem Rudolphs Erzählung das 
Herz fo. gewonnen ‚hatte. Ich dachte an einen 
Greis im Offion, der um feine Tochter jammert, 
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Wir fuhren ins Thor, und: die Antwort aus: 


genommen, welche man den Fragen der Wache 
zu geben ‚hatte, blieben wir alle ſtumm. 


Kroffen ift eine fchöne Stadt. Syn fofern 
‚grade, rechtwinklicht durchfchnittene, Straßen, 
und einander ziemlich ähnliche, nach demfelben 
baufünftlichen Geſchmack erbaute Häufer diefe 
Benennung rechtfertigen, kann man fogar fa: 
gen eine fehr fchöne Stadt. Nach Berlin und 
Potsdam muß fie im Preußifchen Staat folgen, 
und Neu:Ruppin vorangehn, wo die Häufer 
am Markt nicht fo hoch und ſtattlich find, und 
das auch bei weitem keine ſo ſchoͤne Kirche auf⸗ 
zuweiſen hat, wie Kroſſen, ungeachtet die Zier⸗ 
rathen den Thurm uͤberladen, und feine Ders 
— ein wenig gedruͤckt find, 


Be Wunhehaus vo neben ber Bert 
beftimmt die Neifenden aufzunehmen, ift nicht 
fonderlich.. Eine enge dumpfe: Stube, worin 
alles fi) zufammenpreßt, Paffagiere, Schirr⸗ 
meifter, Poftillone, Aufwartung.. Die ziem: 
lich theure —* war auch eben nicht zu em⸗ 
pfehlen. 


’ 


r 
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Hier fieht man bei dem Frauenzimmer 
“der - geringeren  Etände noch die “in 'der 
Mark üblichen Hauben, die Ausſprache neigt 
fiib dagegen nun fehr merklih zur Schle⸗ 


fischen bin.‘ In Rüdficht Brandenburgifcher 


Grobheit und Schleſiſcher she * ger 
die Woagezunge. 


r _ 


Man hat im letzten —— Sien auch, viele 
‚Pallifaden, Schanzförbe und derlei angebracht, 
„spooon noch vieles zu ſehn iſt, das an die 
blutigen Tage zuruͤckerinnert, und die Freude 


am Frieden erhoͤht. Gebe ihm Irene nur * 


eine recht lange Dauer. Doch nach welchem 


Friedensſchluß wird man es nicht gewuͤnſcht 


‚haben. 


Nur EN daß ERBEN eine — 
— freilich Feine keuſche — iſt, hätte die Schoͤp⸗ 
fungsgeographie doch lieber einen Kerl daraus 
gemaͤcht. Das koͤnnte ſich politiſch ſo huͤbſch 
theilen. Du nimmſt den Kopf, du ein Bein, 
du einen Arm, u. ſ. w. u. ſ. w. Aber der 
breite Rock Unten, der Rod mit der langen 


Schleppe wird dem Wiener Tongreß, und Ire⸗ 
nen uͤberhaupt, immer viel zu ſchaffen machen. 
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' Auf die gute Irene Eomme ich nicht durch 
jenes, dem Kaiſer Franz zu Ehren gegebne 
Schauſpiel, fondern durch ein Makulaturblatt, 
daB ich in Kroffen, wo eg fehr large swährte, 
bis die Port abfuhr, los. Ich war in Frank⸗ 
furt noch dazu gekommen, 100 ich in einen 
Spezereiladen trat, Etliche Blätter eines Als 
ten Buchs lagen da, zu einem Schickſale be- 
flimmt, das auch viele neue erleben. Ich 
foh den Namen Jrene, fuchte den Titel. Er 
war nicht mehr vorhanden, Auf meine Bitte 
“überließ der Kaufmann das ‚Fragment meis 
nen —— 
Um. bie. Zeit des Ryswicker Friedens 
mußte das mir ungenannte Buch geſchrieben 
ſeyn; dies mag eine Stelle beweiſen, die ich 
zum Scherz hier aushebe. 


Apollo Hält nehmlich eine Art von Ge⸗ 
richt, hot eben die Klage eines Deutſchen an⸗ 
gehoͤrt. Dieſer iſt abgetreten, und nun begiebt 
ft ch ‚folgende Scene: 


* 


Indem nun polls: FRE * mit 
dem verwirrten Germano Polyglotto zu thun 
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‚gehabt; ſo hatte fich der ganze Berg mit als 
lerhand Nationen und Gefchlechtern erfüllt, 
alſo daß es nicht anders ausfahe, als auf dem 
Carneval zu Venedig. Unter andern brachten 
‚ein. Deutſcher, Spanier, Hollaͤnder und Eng⸗ 
laͤnder eine ſehr junge Dame auf einem Trag⸗ 
Seſſel, welchen ſie nicht weit von dem Throne 
der Weisheit niederſetzeten. Ihre ganze Lei⸗ 
besgeſtalt gab genugſam zu verſtehen, daß ſie 
von ſehr ſchwacher Natur ſeyn muͤſſe, und 
ihre Farbe war fo blaß, die Naſe fo: einge: 
fallen, und die, Augen fo gebrochen, als wie 


eines Menſchen, von dem man alle Augen: 


‚ blide vermuthen muß, daß er die Seele aus: 
blaſen werde, unerachtet die forfältigen Träs 


ger im geringften nicht unterliegen, was zu ih⸗ 
rer zarten Patientin Erquickung dienen könnte, 


indem fie der erfte mit Schlags Waffer, der 
andere mit Balfam, ber dritte mit Herz ſtaͤr⸗ 
kendem ‚Pulver, und der vierte, wieder mit 
etwas anderem verſorgete.⸗ 


„Hierauf haͤngete der Spanier, welcher 


den Vorzug und alſo auch den Vortrag zu 


thun praetendirete, feinen langen Korb⸗Oe⸗ 
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gen in die balance, brachte den Mantel auf 
‚beiden Achſeln in confuse Richtigkeit, gab 
‚dem wohlkormirten Barte ein paar frumme 
Striche, räufperte firh ein paarmal, daß «8 
‚big ‚an den Fuß des Parnassi erfchallete, ging 
‚mit langfamen Exhritten, ‚deren feiner. einen 
vierfel Zell länger war, als der andere, bis 
vor den Thron der Weisheit, machte drei, 
kuͤnſtliche Spaniſche Reverences , richtete 
‚aber ‚den mit Chimeren «rfülleten Kopf bald 
wiederum in die Höhe, damit die bezeigete 
Demuth der Spaniſchen Gravité nicht prae- 
judicirlich ſeyn möchte, kehrte die kohlſchwar⸗ 
zen Augen gegen den Apollo, und fing fols 
‚gendermaßen an zu reden: Großmaͤchtigſter 
Monarche der Weisheit! Die holdfelige Irene, 
‚oder die von jedermann verlangte Göttin des 
Friedens, hatte ſich vor ungefähr dreier Jah— 
| ren von einem fhönen Europäer, Mahmens 
Credulus; dermaßen einnehmen laſſen, daß 
fie ihm letztlich die genauefte Umarmung vers 
flattete, weiche zwei inniglich Verliebten ein: 
‘ander zu vergönnen pflegen, und’ Du kannſt 
aus der Neigung, fo Du vormahls zu der 
Daphnis ‚getragen, leichtlich  urtheilen,, was 
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die Wirkung der Liebe feye, wenn fle bis zur 
größten Heftigkeit gediehen. Mit einem Worte, 
Irene gab durch ihre Außerliche Geſtalt genug- 
fam zu verftehen, daß fie das unruhige Eu: 
ropa bald mit’ einer Friedenss Frucht: begluͤck⸗ 
feligen würde, welches jedermann zu frohlofe 
fenden Wünfchen bewegete. Um nun diefe 
fruchtbare Göttin deſto beffer zu verpflegen, 
fo wurde ihr das Holändifche Schloß Ryß— 
wick zu ihrer verhofften Niederkunft eingeraͤu⸗ 
met. Aber die alzugeoße Borforge und die 
allzuhäufig genoffenen Pacificalions-Xrzeneien, 
weiche die allgemeine Wohlfarth und Euro: 
pens Ruhe zum Zwed hatten, macheten ih: 
ren Zuſtand nicht bejfer, fondern ſchlimmer, 
indem durch folche zemedia violenta ihre Ent- 
bindung allzufipleunig befördert, _und eine 
kraͤnkliche Geburt vor der Zeit zur Welt ge 
bracht wurde, welche allhier unter der Geſtalt 
der jungen Irene vor Deinen Durchlauchtigs 
fien Augen lieget. jedoch wir haben dießfalls 
dem Hollaͤndiſchen Clima, meines Erachtens, 
auch.nicht wenig beigumeffen, als welches nicht 
wohl fahig ift, Kinder eines gefunden Tem- 
peramentes hervorzubringen, angefehen die 
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allzubermaͤßige Feuchtigkeit des ſchaͤdlichen 
Eigennußes die. Lebensgeifter um ein merflis 
ches’ fehrmächet, und der vormals zu Nimwe⸗ 
gen geborne, im beſten Alter aber wiederum 
‚gefferbene Frieden hätte denen paciscirenden 
Europäern zur. Warnung dienen follen, daß 
fie der ſchwangeren Irene lieber einen andern 
Ort, Als das ungefunde Holland zur Niedert 
kunft waͤhlen ſollen. Indeſſen ſcauet uns zu 
unſerm nicht geringen Schrecken das Sprich⸗ 
Wort ſtetig in den Ohren; "Quo cito At, 
eito perit. Was bald fertig wird, das 
gehen auch bald wiederum zu Grun—⸗ 
de, Weil nun dieſe junge Nene altzuzeltlich 
aus Multerleibe kommen, ſo iſt zu beſorgen⸗ 
ſie werde auch zu zeitlich in den "ib ünferee 
allgemeinen Mutter, der Erde, wiederum zus 
ruͤcke kehren. Niemand nöthigte uns zur Be: 
förderung’ diefer Geburt, als wir ſelbſten, und 
es iſt, ſo ferne ich anders recht urtheile, befs 
fer, niemals, als nicht recht geboren: werden, 
Dasjenige nun, was une fait alle Hoffnung 
zu ihrer Reconvalescence beninrmet, iſt die= 
fe, daß diefer armen Pattentin Feine Ruhe, 
welche doch zum bftern bey ben Kranken mehr 
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Mirkung thut, ale ‚die Artzeney ſelbſten, von 
ihren Nachbarn gegoͤnnet ‚wird: Denn wenn 
fi ie, gieich ‚noch „2. lanfte eingeſchlummert — 
ſo erſchallet die raſſ elnde Trommel zu ‚neuen 
Werbungen auf den. Kranzöfifchen Grentzen, 
woruͤber die kaum Eingeſchlafene dermaßen 
heftig erſchricket daß fie alfobald. wiederum 
mit. Zittern und Beben erwachet, und. ihr an⸗ 
gebohrnes Uebel heftiger empfindet als zuvor. 
Du weiſſeſt, Durchlauchtig⸗ er Apollo, daß die 
Kranfen, abfonderlich weibiichen Geſchlechtes, 
unterweilen einen ſeltſamen Appetit, und noch 
ſeltſamere Einfaͤlle haben. Vor wenig Tagen 
bildet ſich die junge Irene ein, als fie eben 
in der groͤſſ eſten Angſt⸗ Hitze lag, daß fo; ferne 
ihr ein Deutfiher die Schlüffel von der Feſtung 
Briſach überbringen ‚ und ihr felbige auf die 
bloße Bruft ‚legen würde, fo hoffte fie hierdurch 


des, beften Labfals und der £räfftiaften Kühlung 


in ihrer Angſt⸗ Hitze zu geniejjen. Jedoch weil 
diefer Ort noch biß dieſe Stunde in. Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Haͤnden iſt, ſo haben wir die ungluͤck⸗ 
ſelige Pattentin ihres Verlangens nicht theil⸗ 
haftig machen koͤnnen, ſondern wir wuͤſſen | 
felbige Dur. allein mit dem ‚Eau d’Hongrie 
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der Gedult und mit dem Schlag: Balſam der ' 
Hoffnung, ſo gut, als möglich iſt, flärden. 
Der Spanier wollte weiter reden, als 

ihm ein unvermutheter Kitzel hochmuͤthiger Ein⸗ 
bildung in die Kehle’ fiel, alſo daß er au: 
genblicklich verſtummen mußte: Dahero der 
Deutſche alſofort an ſeine Stelle trat, und 
den angefangenen Diſcours folgender maſſen 
proſequirte: Ich kann Eu. Majeſt. Vermoͤge 
derjenigen angebohrnen Treu und Auffrichtig⸗ 
keit; weiche fich jederzeit bey: den Deutfchen: 
befunden; in tieffiter Unterthaͤnigkeit verfichern; 
daß alles dasjenige, mas anjetzo vorgebracht 
soorden; dev: felbfiredenden Wahrheit: gemäß 
feye. Unſere todtkranke Irene bekoͤmmt tägs 
lich fo viele empfindliche Herzens⸗ Stoͤße, daß 
es fein Wunder waͤre, fie haͤtte ſchon » vor: 
längft den letzten Seufzer ausgeblafen;,) und 
gleichwie der Leib-felten genefen Eann, wenn 
das Gemüthe mit Dugal und Sorgen gefrän- 
fet wird, fo vermehren fih ihre Schmerzen 
um 'ein Großes, wenn fie die fetigen Las 
mentationes der Bedraͤngten anhören und 
feibige mit nichts anders, als mit einen hülf 
loſen Entfehuldigung ihres Unvermoͤgens troͤ⸗ 


ae 
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ſten kann. Nur allein drei oder vier Worte‘ 
von meinem Vaterlande zu gedenken, ſo hoͤrt 
man in dem Muͤmpelgardiſchen Herzogthum 
nichts als Wehklagen, indem die Krone Frank⸗ 
reich den. größten Theil dieſes in dem Ryß⸗ 
wikſchen Frieden for deutlich: ausgedrucketen 
Landes unter 'das Parlament von „Besangom” 
und alfo<unter die Frantzoͤſiſchen Dependen-’ 
“ Ben zu bringen fuchet, weiber modus sacqui-; 
rendi zu Zeiten Kaifers Yufliniani noch une‘ 
befannt geweſen etc. » So fihaue denn: groß⸗ 
mächtigfter Apollo , unfer je mehr und mehr 
zunehmendes Elend mit gnädigen Augen, any 
und’ftärfe das. erwuͤnſchte Leben unferer kran⸗ 
ken Irene, damit unfere- füße Friedens: Ruhe 
nicht wiederum verſchwindet, da wir — 
zu Pen kaum angefangen in 9" © 
So * aus dem — Fragment. 


—— „A 5 * if "9 
„ 


| Naht r id. ae 
WC dem Abdruck der —— — ge⸗ 
macht. 


Sei es geſtattet, einige allegoriſche Kein 


kein uͤber den weltberuͤhmten Congreß zu Wien 
hier 
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hier anzufügen. Allegorie und Fabel bedins: 
gen jedoch Freiheit. Aeſop— Fuchs Reinicke u. 
ſ. w. ſtellen oft die erhabenſten Gegenſtaͤnde 
in geringhaltigen Bildern auf. Es gefwieht 
des naͤheren Umblicks willen. So muß dieſe 
Allzgsrie auch Cenſur und Leſer um Verzei⸗ 
hung des alten Rechts bitten, und wird fie 
empfangen, dafern beide billig find, Und vers 
gleicht fie ſchon die unterhandeinden Befund: 
ten der europäifhen Mächte mie Schneidern, 
fo iff es anderfeits doch ein- ungemein erhabs 
ner. Beruf, der Jungfer Europa ein neues 
Gewand zu fertigen. Sollten auch einige 
Urtheile Aber Inquiſition, Selkiten u. f. w. 
zu frei feheinen , fo iſt zu bedenken: wie hier 
ja nur eine ſchlichte Jungfer, und fein Weiſer 
aus Modrit oder Rom fpricht, die freilich fo 
‚was beffer verftehn mögen, 


Die Zungfer Europa 
anibre Schneider, 


Ahr Meiſter wollet Maas mir nehmen, 
Zu einem neuen warmen Kleid, 
Nicht mag fihs fligen und bequemen, 
Das bringt mir ein recht Herzeleid. 
Ki. Romane Ir, Xp, m N 
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Was koͤnnte wohl dem Haupt ſo edel paſſen, 
Als mit Geſchmack es unbedeckt zu laſſen? 
Ja, die Inquiſition huͤllt Binden um die Stirn, 
Verhuͤllt das Aug' und martert das Gehirn. *) ı 
Dem Bufen- wünfcht id Zucht, und — o wie 
macht michs böfe — 
Seh da nur eine luftige Trompofe, **) 
Der rechte Arm war einft wohl ehrenwerth, 
Hielt in der Römerzeit den Zepter und dag 
Schwert, 
Dann ward er naͤrriſch bunt, von ſchmutzger Go⸗ 
thenlappen, 
Und berlei Mönds- und Nonnenfappen. *) 
Der Purpur, der fih um die Mitte fchlug, 





*) Da ſieht man fehon, wie es die Jungfer fo we⸗ 
nig verſteht. Gie war lange Frank, das Licht biendere 
fie, da thun Binden Noth. 

*) Ein Jungfernausdruck, die, wo vom Putz die 
Rede ift, ſchwerlich je recht reindeutfch forechen werden, 
Uebrigend denft fie hier wohl an Napoleon zurück. 

**4) Gie wird fich doch nit gar Über Mönche und 
Nonnenthum aufhalten. Aber fie lad Fichte nicht, fonft 


müßte fie wiffen! das nur unter foldhen Sormen dad 


Chriſtenthum auftreten, fonnte. Zwar fünnte man fagen ; 
Zufaltigfeiten, wie Amphylochius Lift gegen den Kaifer 
<heodofius, einige Mehrzahl der Etimmen auf den frü⸗ 
heren Gonsilien u. ſ. w. hätten manches entfdieden, wer 
uber ſollte nicht Fichten mehr glauben, als der Gedichte, 
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Schien itngft verſchwunden fanıt dem Wahr und) 
Trug, 
Ja, ja — das alte Lieb, nur Stuͤcke aus Habiten, 
Von Pabſt, aus P — U und Jeſuten. ) 
Dei linken Arm riß leider ab das Meer, 
Drum wird das Kleid nicht gang, troß Nadel, 
- Ell und Scheer, 
Es iſt der linke Arm auch nicht mehr abzureichen, 
Und kann doch Neberall umwinden und beichteichen, 
Hält einen ſcharfen Dreizark in’ der Hand, 
Ritzt damit, wo er will, mir Franen ans Gewand. 
Und ach, dem Unterleib, fo mit Kolif befhmeret, 
Wird nie ein tüchtig Mieder doch gewaͤhret, 
Macht nun dag löbliche Gewerk es nicht zu Dank, 


Sao bleib ich arme Jungfer ſiech und krank; 


Doch wollen ee aus eitel bunten Fetzen, 

Die Meifter wiederum zufammenfehen. 

D eine Farbe doch, den Zeug Fein dicht und Hanf, - 
Das wärme mein Eingeweid und heilt mein 


R . Midenmart 
Allein dag gebt nicht an — fo moͤgt euch doch 
bequemen, 


Zum wenigfien nur Weiß und Blau zunehmen! 





| 0) Hätte es uur ftets Jeſuiten gegeben, fie würden 
es lange Jemanden gemacht haben, wie Wilhelnt von 
Dranien, und. Heinrich dem Vierten. Nicht wahr? 


M2 
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Geht wieder nicht, es fpricht der. Londner Meiſter 
ein, 
Will, auf Hanover fol ein rothes Laͤppchen feyn, 
Und die Geſell'n aus München, Kaſſel, Baden, 
Braunſchweig und BBDTEHUNNG: mit Flicken es 
beladen. 
Der Meiſter aus Berlin verlanget Sachſen Blau, 
Der Wiener Meiſter ſpricht — gar freundlich 
wohl, doch ſchlau: 

Ich bins zufrieden, fo der Bruder Dresdner will 
Der fchreitt in Friedrichsfeld’, daß bis Paris 
mans böret, 
Schweigt der Altmeifter auch aus Moskau dazu 

ſtill, 
Sp wird der Zuſchnitt doch von anderwaͤrts ge⸗ 
fiöret, 
Und da beweifet die Quartalzuſammenkunft: 
Es fei nicht eben frei die Deutfche Zunft, 
Und muß’ in neu wie alten Tagen, 
Nach Weſt und Of mit Gunſt er fagen. 
Den weiten Schlepprod Flage ich nicht an, 
Er iſt doch meiſtens Gruͤn, und warmer Pelz 
daran, 
Vorn freilich noch ein Stü aus Tuͤrkſchem Stoff 
gewebet, 
Deß aber ſich das Gruͤn leicht Fünftig über 
- bebet, 
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Nur — mag da fünftig auch die ſchwere Frage 

feyn: 

Db man un gu viel Grün dem Kleide wird 
verleihn u, f. m. 


Tas Die Schwatzhafte noch ferner fagt, 
möge mwegbleiben, e8 hat mit ihren Beforgnif 
fen und Bedenklichkeiten ja nichts auf fich. 
Und wenn fie über die alte und neue Bunte 
heit des Unterleibes ihre Naſe rümpft, fo bes 
trachtet fie nicht: daß hier Deutfhe Reds 
lichfeit zum Grunde liegt, als weiche Nies 
manden das Seine verkuͤmmern will. 


Doch Scherz bei Seite, was Eönnte Preus 
Gen zu dem Allen ſagen? 


Und ſoll es denn ein buntes Flickwerk * 
Was kann die alte Größe mir verleifn? 
Sch ſehe ja ein Licht, es ſtrahlet durch die Zeiten, 
Kann mich fortan auf dunklen Bahnen leiten, 
Es hob mich ia empor zu. Königsthumes Glany, 


RN | Wand / mir ſo oft des Ruhmes Sternenkranz, 


Es heißt Idee, das Licht in ſeine Rechte, 
So trotz ich ſtark und maͤchtig dem Geſchlechte. 


er er 
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Scehöte Stativ" 


’ Bow Kroffen bis Grüneberg 


Mir verließen um Mitternacht die Stadt. 
Draußen nahm. der juͤngere Jäger zuerſt wie⸗ 
der den Faden ver... Unterhaltung auf. Ruͤh⸗ 
rend bezeigte er dem Freunde ſein Mitleid 
uͤber ein ſo ſchaudervolles Ereigniß, das er 
ohne Zweifel unendlich tief muͤſſe empfunden 
haben, über ‚einen. fo: wichtigen Verluſt ſchoͤ⸗ 
ner Hoffnungen; auf, das ganze Leben, Doc, 
feßte er hinzu, entflohn ſeitdem bereits: ziems 
lich acht Jahre, die Zeit muß ihre wundenhei⸗ 
lenden Einft ſſe in Deinem Herzen doch guͤltig 
gemacht haben. Auch war 8, fo lange ich 
Dich Eenne, das Erfiemal, wo dein Mund die 
ung uͤckliche Geſchichte beruͤhrte, und Deine 
Stimmung doch ſonſt heiter und“! fröhlich. 
Was, allem Anſchein nach, den heftigen 
Schmerz auch wohl minderte, war gewiß der 
Umſtand, daß Philippine meiſtens noch als 
ein Kind betrachtet werden mußte. Ja, haͤtte 
dieſe Liebe etwa ſchon Jahr und Tag gedauert, 
ſich durch gegenfeitige Mittheilungen hoͤher er⸗ 
zogen, haͤtteſt Du des Maͤdchens Schoͤnheit 
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in Solge der-Zeit, und ihre Seele in Folge 
der Liebe, fich mehr und mehr herrlich entfal- 
ten fehn, und an die Glüdfeligfeiten des Ans 
ſchauens, des Umgangs, des Triumph, Dich 
immer mächtiger geliebt zu fehn, gewöhnt, 
ſo faffeich kaum, wie ſo ein Schickſal en 
liche — haͤtte tragen koͤnnen. 


Rudolph gab zu, daß, obſchon allmähtig 
nur, die Zeit.ihre gutthaͤtige Gewalt ihn habe 
empfinden laffen,. wiewohl ihn die im Erzählen 
vorhim aufgewachten Erinnerungen, mehr als 
er es wohl vermeint, zerriffen hätten. Doch 
wäre e8 allerdings, wenn Philippine einmal 
hätte fierben follen, nicht fo durchbohrend nach 
einer kaum angefangenen Bekanntſchaft für 
ihn gemwefen, als ihn das Schreckensloos nach 
einem längeren Zeitraume hätte treffen müffen. 


Der Jaͤger Arc fpendete der theilnehmen: 
den und tröftenden Worte noch viele mit leb⸗ 
hafter Redſeligkeit. Doch wie bewegt und 
erſchuͤttert es auch gefchah, fo kam es mir dens 
noch — und. zu meinem nicht geringen Bes 
fremden fo vor, als waͤre er nun heiterer wie 
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bei der Erzählung, ebe fie den trauervollen 
Ausgang. berichtet hatte. Daneben fagte -er 
noch dem Rameraden mances E chmeichelhafite 
mit jehr innigem und wahrfühlendem Ton, 
Gewiß, drüdte er fih aus, hat Philippine 
Dir ein fihönes, reiches, edles Erbtheil nachs: 
gelaſſen. Denn ich müßte fehr irren, wenn 
die vortrefflihen Eigenſchaften, die mich fo 
baid, und auf ewig, zu Deinem Freund mad: 
ten, nicht damal haupffäch!ich folltensentftan: 
den und ausgebüder ſeyn. Philippine gab den _ 
mächtigen Anſtoß, fie verantaßtr auib, daß ihr. 
Mater Di mit fo trefflichen erhabenen Win⸗ 
fen für das Leden ausflattere und Du warſt zu 

gerührt, zu tief won Ueberzeugung ihrer Wahr: 

heit und Herrii@feit durchdrungen, als daß Du 
fie an Dir haͤtteſt koͤnnen verloren gehenjlaffen. 

Philippinens Tod drüdte gleichfam das heili⸗ 

gende Siegel darauf, ich möcte ihn den 

Schmerz nennen, unter welchem Deine höhere 

— —— 


NRudolph lehnte das als verbindliche Wen: 
dungen ab, doch gab viel an ihm zu erkennen’ 
der Freund habe nicht unrecht... 


Pe 


“ 
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Des Mondes ſanftes Glaubenslicht hatte 
ſich nun ins Thal geneigt, und ging bald 
vollend unter. Da ward ve fo. dunfel um 
uns, wie die Jahreszeit es zuließ. Die Nacht, 
fing ich an, wird mich wohl um das Vergnuͤ⸗ 
gen bringen, die merfwürdige Erzählung mel: 


„ter zu hören, ‚denn fie pflegt den Echlaf zu 


rufen. Mas mich anlangt, entgegnete Rudolph, 
fo fuͤhl ich dazu Feine Neigung, und wenn Sie 


munter bieiben, fahre ich gern fort. 


2: gab ihm die Berfi cherung meiner 
"sollen Aufmerkſamkeit, da ich ohnehin reiſend 
ſelten ſchlummern koͤnnte. 


Jener nahm alſo das Wort: 


Noch einmal muß ich: nach den ungluͤck⸗ 


ſeligen Schauplag zurüdfehren. F& fiel neben 


dem todten Mädchen ohne Bewußtſeyn hin. 


‚Der Vater war mir, auf das fhredende Ge⸗ 


töfe über ihm, ins Haus gefolat, hatte uns 
‚beide liegen fehn, im erften Augenblid beide 
entfgelt gemwähnt, 


Doch mit Faffung auch beim in 


FEUER des Schickſals, männlicher als ich 


/ 
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geruͤſtet, traf er feine Anftalten, Zum Gluͤck 
hatte die Bombe nur einige Zerſtoͤrung im 
Dache, in Decken und Wänden angerichtet, 
‚nicht aber gezuͤndet. Daß ich unverleßt ge- 
blieben mar, fah man bald. Ich wurde in den 
‚Keller gebracht, und ein Arzt geboit, vor deffen 
‚Mitteln meine ohnmädjtige Erflarrung in Eurs 
zem wich. 


Laſſen Sie mich uͤber das Empfinden, das 
Beſinnen, als ich mich wieder belebt fuͤhlte, 
hinweg eilen. Die Schilderung meines Zus 
ſtandes wuͤrde doch nur hoͤchſt unvollkommen 
bleiben. | 


Zu Worten gelangte ich durchaus nicht, 
und nach einigen Stunden ergriff mich ein- 
hitziges Fieber unter den heftigften Kafereien. 
‚Diefem Uebel nicht erlegen zu feyn, muß ich 
wie ein halbes Wunder betrashten, Denn 
wie beforgt auch der treue Alte um mich war, 
fo fonnte in dem feuchten Keller, wo ohnehin 
alle Augenblik. neue Schrecken flörten, doch 
wenig für mich Zuträgliches gefchehn, 3 


Nach einigen Wochen hatte indejfen meine 
Eräftige Jugendlichkeit dennoch viel gethan. 


7 


Zum Gluͤck für mich, wenn gleich nicht zum 
Nutzen der vaterländifhen Waffen, harte jetzt 
der Befehlshaber die Keftung übergeben. Sch 
fonnte Rahe und Pflege Oben in einem BR 
mer finden, 


Nichts war mir fo gefährlich, als die wie⸗ 
derkehrende klare Beſonnenheit. Denn hatten 
die ungeſtuͤmen Fieberwallungen in dem Maaße 
nachgelaſſen, daß ich meine Gedanken ordnen, 
das Bild jenes Augenblicks feſthalten konnte, 
war auch gleich ein Ruͤckfall die naͤchſte Folge. 
Wohl zwoͤlfmal ift es mir auf diefe —* 
gegangen. 


Der Alte gab ſich unendliche Mühe, all 
Hinderniſſe, die meiner Geneſung in den Weg 
traten, zu befeitigen, Er paßte geneu die Auz 
genblicke ab, wo meine Begriffe tieder be= 
gannen, und: drang fedann fehnell mit Reli— 
gion, mit Vernunftgruͤnden, mit Befhämung 
über eine Gemüthsfraft, die fo wenig ſich 
über zeitlichen Schmerz emporzuheben vers 


he möchte, auf mich ein. Er verfubr gegen die; 


fen Schmerz gleichſam wie ein Hinterhalt im 
Kriege, der auf den Feind lauert, und wie 
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er ihn gewährt, ohne einen Augenblid® zu vers 
lieren, ihn feine volle Gewalt empfinden läßt. 
Dei weitem mehr als die-Arztliche Runft hat 
der Mann gethan, und bat cs einige Wahr: 
fcheinlichfeit, daß ich ihm früher das Leben 
rettete, fo fieht e3- außer dem leifeften Zwei⸗ 
fel, daB ich ihm das meinige danfen mußte 


Wie ich endlich doch einiges Gleichgewicht 
der leiblichen und geiffigen Kräfte errungen 
hatte, war Philippine Sange ſchon begraben, 
und der Kaufmann — ſchien um gehn Jahr 
älter. geworden. Man fonnte ihn einen aͤch— 
ten Weifen, oder einen religiöfen Philoſophen 
nennen, aber die Menfchlicfeit verleugnek 
fich nirgend. Er fprach nicht von dem Wurm, 
der an feinem Herzen nagte, doch fein Geſicht. 


Ich konnte es in diefem Haufe nicht ers 
tragen, feine Mauern donnerten mich allent⸗ 
halben mit Graus und Schrecken an. Der 
Alte rieth mir ſelbſt, vor der Hand zu mei⸗ 
nem Vater zu gehn, doch follte ich nach voͤl⸗ 
liger Herftellung wieder zurüdfehren, die Zeit, 
welche ich noch auf dem Lizeum hinzubringen 
hätte, täglich den Freitifch bei ihm genießen, 
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und auf der hohen Schule feine Unterftüßung 
fodann zu erwarten haben. Sie dürfen, fügte 


er hinzu, um fo weniger in Philippinen ae 


les verlieren, als ich ja meinem fchon Älteren 
Worte redlich nachleben muß. Und doch hatte - 
er. ſchon für mich fo viel gethan. | 


Meinen Bater fah ich in ſchlimmen Um⸗ 
ſtaͤnden wieder. Eine durch Muͤhe und Ent: 
behrungen zu meinem Fortkommen geſparte 
Summe war in einem Handelshauſe auf Zins 
angelegt, und dieſes gefallen. Man that zwar 
den Glaͤubigern die Zuſage, bei guͤnſtigeren 
Zeitlaͤuften noch einſt ſie zu befriedigen, als 
lein die Hoffnung, dag Berfprechen erfüllt 
zu fehn, mwanfte ziemlich, Naͤchſt dem hatte 
mein Vater Pluͤnderung gelitten, und nur 
‚wenige im ©arten vergrabene Habfeligfeiten 
gerettet. Anton war bei einem Kaufır nann 
wasToebrac, und befand fi ch dort tee 


Es fehlte noch gar. viel, baß ich mich 
haͤtte als geneſen betrachten koͤnnen. Wie ein 
Schatten ging ich umher, und ein ganzes 
Jahr floh hin, eh ih die alte" Geſundheit 
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wieder fühlte, Und doch Fonnte ich das von 
meinem Herzen auch noch immer nicht rühmen. 


Dies Jahr blieb ich denn bei meinem 
Vater. ch ſtudirte für mich, doch mit ge 
ringem Erfolg Immer Eonnte ich den Ent 
ſchluß nicht faſſen, nah Schweidnitz zuräd- 
zufehren ; man wußte auch nicht, welche un: 
vorhergefehene Wendung der Krieg vielleicht 
naͤhme, wo die Jugendbildung dort nach wie 
vor fehr geftört bliebe, und fo gab der Va: 
ter meiner Abneigung nach, und behielt mich 
um ſich. | 


Ich kann eg nicht genug fagen, welch ein 
‚tiefer Haf gegen die Franzofen in meinem 
Herzen Wurzel ſchlug. Wie ich nur einen 
fah, bätte ich ihn auch durchbohren mögen. 
Ich hatte eine Beliebte durch fie verloren, und 
die fchönen Ausſichten auf ein idealifches Lex 
bensgluͤck. Sie hatten meinen Vater in eine 
bedrängte Lage gebracht. 


Ohne allen Zweifel würde ich damal ſchon 
unter die neugeworbnen Truppen des Fürften 
son Anhalt: Pieß, oder, Grafen von Goͤtzen, 
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gegangen ſeyn, um das Schwert zugleich dem 
Vaterlande und meiner Rache zu weihn, aber 
mein Vater gab es im-Anfang durchaus nicht 
zu, und als meine Gefundheit e8 einigermaa: 
fen hätte erlauben koͤnnen, war bereits der 
vr in A — ſchloſſen. 


5 chief biemweilen von. dem Kauf: 
mann in Gchweidniß Briefe. Cie enthielten - 
väterliche und lebenskluge Ermahnungen, wa⸗ 
ren nicht ſelten von Gefchenfen begleitet, die 


mir in meiner Lage fehr willfommen feyn | 


mußten, wenn fie mich gleich auf der andern 
Seite auch tief beſchaͤmten. 


Endlich ſchrieb der Wohlthaͤter ernſt: «8 
wäre nun Zeit, dem Gram nicht mehr nache 
zuhängen, und mit doppelt erneutem Fleiß den 
winkenden Lenz meiner Jahre zu nügen, Da 
bereitete ich mich denn zur Reiſe vor, 


Meinen Bruder Anton, ob er gleich in 
demfelben Städtchen lebte, hatte ich, bei mei⸗ 
ner Anmefenheit im väterlichen Haufe, nur 
Sonntags bisweilen gefehn, und für mich, mit 
meinem Schmerz, oder meinen Studien, ber 


% 
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ſchaͤftigt, auf ihn wenig gemerkt.  Späterhin 
wollte ich mich ihm wieder annähern und ihm 
neuen, brüderlichen Sinn zu weden fuchen, 
Allein fein Auge ſprach es aus, daß ich nur 
umfonft bemüht feyn dürfte, und von ihm als 
lenfalls freundliche Heuchelet, nicht Austilgung 
des alten Grolls erwarten koͤnne. Da ließ 
ih ihn denn, abermal gleichgültig — Weg 


gehn. 


Den Tag vorher, ehe ich abging, ee 
ich heftig weinen. Es gefihah in der That 
nicht des neuen Scheidens aus der Heimath 
willen, ſondern meiner Einbildung trat die 
Stadt, wohin ich mich begeben ſollte mit allen 
daran hängenden Erinnerungen, fo lebhaft vor 
Augen, und füllte mich mit einer Wehmuth, 
die mir unmiderfiehlih Thraͤnen abnöthiete, 


Mein Vater nahm den Grund wahr, 
aus dem meine Thränen floffen, und merkte efe 
was bitter an: ich fen bei meinem Scheden 
aus dem Vaterhaufe nicht fo. betruͤbt gewelen, 
babe mich vielmehr auf das Betreten. einer - 
größeren Lebensbühne fiehtbarlich gefreut. Er 
ſetzte hinzu: es könne nicht Tadel: finden, wenn 

| h \ ein 
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ein Juͤngling, der unter fo grauenvolfen im: 
ftänden feine, Geliebte verloren habe, dem 
Kummer lange nachhing: Mur müßte er 
feine Graͤnze endlich auch erreichen, und in 


- Sahresfrift koͤnne die Vernunft über den tief 


fin Schmerz fiegen, Er bedaure mich allerz 
dings, doch wäre es auch vielleicht zu meinem 


Gluͤcke, dab jene beſchloſſene Fünftige Verbin⸗ 


dung mit dem Mädchen in Schweidnitz nun 
unerfüllt bliebe. Das Drüdchen ſey, wie es 
ſchiene, doch nur wenig bemittelt geweſen. 
Er, mein Vater, muͤſſe dagegen mir geſtehn, 
Die reichere Tochter ‚eines olten Bekannten in 
Böhmen für mich ins Auge geiaht zu haben. 
Diefe fey jetzt kaum erſt zwoͤlf Jahre alt, und’ 
verfpreche auch einft Schoͤnheit. Bei dem 
Dater fey der Gegenftand ſchon aus der Ferne 
eingeleitet, ich folle nur fleißig und wacker 


ſeyn, und an dem Erfolg liege ſich nicht 


zweifeln, 

’ f 
Ich erfchraf, es that mir weh, ich hatte 
Mühe, die Abneigung zu befämpfen, die es 
mir. gegen meinen Vater einflößte, daß er 


nur auf den Einfall hätte gerathen können; 


Kleine Romane gter Bd. Be 
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meine Wunfche einem andern Mädchen ent⸗ 
gegen zu lenken. Ich erklaͤrte mich daruͤber 
gewichtig, und ſchied ziemlich verſtimmt. 


Meinen Kaufmann in Schweidnitz fand 
ich, dem Anſehn nach, ſehr gealtert und ge⸗ 
beugt, feine Rede belehrte mich Hingegen, der 
Geiſt babe die vorige Spannung meifiens 
zurüdgewonnen. ch erzählte ihm, wie mein 
Vater fih bemuͤht babe, meine Aufmerkfams 
keit für eine mir einft mögliche reiche Heirat 
zu wecken, und wie fern mir da alle Einver: 
ſtaͤndigung mit ihm bliebe Der Alte ſagte: 
Shrem DBater gebührt Erfenntlichkeit, daß er, 
des Sohnes Wohl berechnend, die Blicke in 
eine noch entlegne Zukunft wirft. Philippine 
ging aus dem Leben, Sie wohnen noch darin, 
Und die Wirkungen der Zeit — BE 

Ich fiel ihm ſehr hitzig in die Rede, 
ſchwaͤrmte für das Andenken feiner abgeſchied⸗ 
nen Tochter, und rief: Betrete ich einſt die 
Welt, der ſie nun angehoͤrt, ſoll den Platz, 
den fie in meinem Herzen einnahm, kein an⸗ 
dere Bild Blanche — 


> 
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Laſſen wir das, ſagte Jener, und den⸗ 
ken ſtatt deſſen an die Einriprung Ihrer 
neuen Lebensweiſe. 


Sie zählen jetzt ſiebzehn Jahre, Erwor— 
ben haben Sie noch bisher nicht, nur vers 
zehrt, Sie müffen Jenes nachgrade auch. Es 
blieb Ihnen gewiß erinnerlich, was ich Ehedem 
Ihnen vom Gelde ſagte, und wie im buͤrger⸗ 
lichen Leben das Sittlichkeitsgeſetz vorſchriebe, 
es wohl zu gewinnen und wehl zu nuͤtzen. 


Ihren Mittagtiſch ſollen Sie bei mir finden, 


das Webrige, die Kleidung mit eingerechnet, 
müffern Sie bereits allein eritreben. Diefe 
frühe thaͤtige Anftrengung iff nicht allein in 


‘ fofern heilfam, daß fie über Fleiß und Fiugen 
Zeitgebrauch auf Ihr ganzes Leben einen wich⸗ 


tigen Ausfhlag giebt, fendern alfe Genuͤſſe, 
‚alle Habe, die Ihnen eigene Kraft verſchaffte, 
werden auch Sie viel mehr freun, als wenn fie 
aus anderen Händen fliegen. &ie enrmöhnen 


ſich dabei unvermerkt, auf Beiſtand zu rechnen, 


und fußen immer  gewiffer auf ſich ſelbſt. 
Diele find ja auch in dieſem Lebensalter ſchon 
oendthigt, jeden Bedarf allein zu erſchwingen. 
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Ich verweiſe da Sie auf das Beiſpiel arme 
Judenkinder; ja die Mehrzahl der auch bemit⸗ 
telten Siraelitifchen Vaͤter geſtattet den Kna⸗ 


ben nicht Muͤßiggang, und ſchaͤrft den Sinn 
fuͤr Erwerb gar zeitig. Ich will uͤberhaupt — 


und nicht blos im Vorbeigehn, ſondern nach⸗ 
druͤcklich — Ihnen empfohlen haben, zuweilen 


auf das Volk der Juden hinzuſehn. Wir 
koͤnnten oft an ſeinem Beiſpiel lernen, ſtatt 
wir im Haß lieber es verſpotten, und ihm den 


haſſenswerthen Wucher ſchon ſo lange durch 


liebloſen Druck beinah aufzwangen, und Zu⸗ 
neigung für uns, neben einem Verfahren, wie 
wir es üben, unmöglich von ihm erwarten 
duͤrfen. Will man jedoch zeitiges Wecken und 
Entfalten der Kraͤfte um eine gewiſſe Abſi icht, 


fruͤhe und mächtig geſpornte Antriebe der Auf—⸗ Ä 
merkſamkeit, ein gewiſſes Ziel ins Auge u 


faffen, und mit allem Willen zu umfäffen, fehn, 
und in ihrem Thun -und Schaffen Eennen 
lernen, fo blide man dies Volk näher. an, 


Was Peftalozzi lehrt, iſt in den jüdifchen Hauss | 


vaterfreifen ſchon feit vielen Jahrhunderten 
ausgeübt worden: Das Mühn, das Streben, 
das feinem Hinderniß weichen, wird den Ju⸗ 
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den ſchon gleichfam mit ihrer Diuttermilch ein⸗ 
geflößt. Handeln Sie mit einem neunjährigen 
Knaben, wie viele Kenntniß der Waare, mit 
der er ſich abgiebt, zeigt er bereits, wie 
unverdroffen fucht er möglichft hoch auszu⸗ 
bringen, oder moͤglichſt wohlfeil zu erhalten. 
Defuhen Sie Eleine Städte oder Märkte. 
Sie werden flaunen, bei welchem. Fleinlichen 
armfeligen Gefchäft, durch Fleiß und Spar⸗ 
famfeit, eine große Zahl jüdifcher Familien 
dennoch befteht. Betruͤgen fie oft, werden fie 
auch nicht felten betrogen, und im Allgemei: 
nen giebt der Jude, wo man baar kauft, 
doch immer am wohlfeilften, denn er vermag 
«8 bei Fleinerem Gewinn auszuhalten, und 
fügt daher chriftlichen Handelsleuten nicht un: 
bedeutenden Schaden zu. Wo fände man fo 
Häufige Beifpiele, daß Jemand mit Geringem, 
ja wohl mie "Nichts angefangen, und es zur 
Wohlhabenheit, ja zum Hohen Reichthum 
gebracht hätte, als hier. Als außerordentliche 
Erfcheinungen diefer Art fönnte man jenen 
Wetzlar zu Wien nennen, der mit einem Elet- 
nen Trödel anfing, endlich feines Vermögens 
halber. zum Baron gemacht wurde, und er 
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nige Millionen nachließ. Auf meiner Reiſe in 
Holland lernte ich einen gewiffen Mofes und 
einen gewiſſen Rieß Fennen, mit denenes eine 
ähnliche Bewandniß hatte, und in. Berlin 
"wird man Ihnen von, Isla und Liepmann 
Meier Wulf erzählen. Banquerutte, leider 
fo gemein beim chriſtlichen Hanbdelsftand, find 
nach diefem Verhaͤltniß bei den Ebraͤern une 
gemein felten, und mo fie. ja vorkommen, tra⸗ 
gen meijienssunglüdiiche Ereign ſſe von Außen, 

nicht der Mann, die Schuld. Denn Elug ber 
rechnet der Jude fein Gefchäft, wendet eine 
unermüdete Anftrengung darauf, und vergeu: 
dei nichts, Große Städte ausgenommen, wo 
die Corruption auch, ihre vermögenderen Klaſ⸗ 
fen bie und da erreichte, ift die, Sittlichkeit 
des Juden viel arhtbarer, als die unfrige. So 
fparlid man einen mißlaunigen, fich nur im⸗ 
mer beflagenden, oder Eränklichen Juden fieht, 
eben fo wenig kommen uns auch folche zu 
Geſicht, die liederlichen Augfchweifungen ſich 
bingeben, Abgemagerte Wolluftjünger, Trun- 
fenbolde und dergleichen, wird man bier faft 
gar nicht inne. Spinoza flarb frühe an der 
Schwindſucht, allein er hatte firh diefe Krank⸗ 
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heit durch ein Studium ohne Maag und Ziel 
‚aufgeladen. Und diefer bemundernsmwürdige 
Kopf, deffen Lehrgebaͤude — wie es die Hell: 
gion auch als unrichtig verwerfen muß — die 
. Rode, Lefing, Kant, mit Ehrfurcht betrachteten, 
war qus einem dürftigen Knaben, ohne fremde 
Lehre, alles aus fich felbft geworben, eben fo 
wie Salomon Maimon, der aus Polen nad 
Deutſchland ſich betteln mußte, kein Wort von 
‚unferer Sprache verftand, und zulegt mit un: 
ſeren fcharffinnigften Philoſophen wetteiferte, 
Sie finden auch «bei weiten die meiften Greife 
unter den Juden, wobei fie nit vergeffen 
‚müffen, den harten Drud in Anſchlag zu brin⸗ 
‘gen, der Diele dem Mangel preisgiebt, und’fie 
‘früh zum Grabe reift. Aber wenn ich mit 
Ihnen einft davon fpracy, daß es fo wenige 
Gluͤckliche giebt, und wo man diejenigen fuchen 
müffe, die e8 noch meiſtens fo wären, wie 
:man es zufolge der ganzen menfchlichen Natur 
‚einmal nur ſeyn Eann, fo muß ich Ihnen ‚bei 
dieſer Selegenheit fagen: wie Sie bei den Mit: . 
telſtaͤnden der ‚Juden ihrer auch weit mehrere 
‚finden: £önnen, als bei uns, Solche, die nicht 
in die nachtheiligen Beziehungen kommen, 
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welche der Reichthum Herbefführt, und wieder 
nich: gezwungen find, durch peinlich quälende 
Münfeligfeit, und die eigene Ruhe ftörenden 
Wurber, ihr Brot gu fuchen, befinden fich buͤr⸗ 
gerlih ungemein wohl. Ihr Gefchäft lernten 
fie aus dem Grunde, die wichtige Lebenskunff, 
mit dem Gelde umzuaehn, veritehn fie meifters 
bift. Die natürlichen Berbindungen find Hier 
‚ungemein innig. » Wo ehren die Kinder ihre 
Eltern wohl mehr, mo erziehen dieſe forgfamer, 
Wie felten hört man hier von Ehefcheidungen. 
Es ift auch Teicht abzuſehn, daß Ehemaͤnner 
fefter an ihre Gattinnen hängen müffen, bie, 
nicht vorher an ſchaamloſe vweränderliche 
Luͤſternheit ſich gewoͤhnten; und die Gattin 
muß einen Mann lieben und achten, der nicht 
feine beſte Kraft bereits verſchwendete, und 
eben ſo wenig zur Treuloſigkeit geneigt iſt. 
In einer ſolchen Haushaltung, auf die wir 
gar nicht zu merken pflegen, geht es nun wirk⸗ 
lich beneidenswerth zu. Fleißig und fröhlich 
betreibht man das Lebensgeſchaͤft, ſo wird das 
Noͤthige gewonnen, und man reicht beim maͤ⸗ 
ßigen Bedürfnig auch mit dem Geringen weit, 
Die quälenden Nahrungsforgen, mit ihrem 
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fchreflihen Gefolge, bleiben alſo entfernt. Hie⸗ 
‚zu geſellt ſich ein Bewußtſeyn, recht zu hans 
deln. Mit dieſem in der Bruſt, ruhn die Ge⸗ 
noſſen am Abend, bleiben unter ſich, weil es 
ihnen nirgend fo gefälit, such nirgend fo bes 
haglich ſehn konnte; verzehren ein Mahl, das 
Geſundheit und Zufriedenheit würzen, verrich⸗ 
ten herzerhebend ihre Andacht zufammen, Man 
beobachte nur folche Haushaltungen, fehe ihre 
Abende, ihre Sabbathtage, und man wird mir 
zugeſtehn, was ich ſage. Man beobachte den 
Juden auch, wenn er Ungluͤck zu tragen hat, 
und wird ihn im Kampf dagegen nicht ſelten 
den Chriſten beſchaͤmen fehn. Wenn ich ihnen 

"deshalb aus meinen Erfahrungen gern nuͤtzli⸗ 
she Lebenglehren entwickle, fo gehöre auch dig 
darunter: daß Sie, wenn Sie irgend etwas 
abreichen wollen, das fehwere Mähe und Be: 
feitigung von großen Hinderniffen auflegt, oder 
ſich aus ſchlimmen Verlegenheiten helfen wol: 
len, ſich unter andern fragen mögen: wie fin⸗ 
ge das mohl ein regfamer Iſraelit an? Dieles 
aus dem hier Gefagten Fönnte ich auch auf 
die Herrnhuthiſchen Gemginen beziehen, ob mir 
‚gleich ihre Art, die Ehen zu Enüpfen, nicht ge 
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fallen will. Doch was Fleiß, Ordnung, Sitt⸗ 


lichkeit anlangt, da kann man wahrlich bei 


AR auch in die nur gehn. 


| Ich fadte, wie Sie snfänken muͤßten, ſebſt 


jr erwerben. Schon ſprach ich mit einem 
Rechtsgelehrten, der Ihnen bisweilen abzufrhreis 


ben geben reif, und einige Bürger find gefone 
nen, ihren Kindern, außer den Schulſtunden, 
noch Privatu nterricht in den. Anfangsgründen 
einiger Wiſſenſchaften und Sprachen geben 


zu laſſen. Ich empfehle Sie da. Im Lehren 
lernt man immer roch, in ben Anfangsgruͤn⸗ 
den fann man nicht feft genug feyn, ‚damit 


der weitere Bau um defto ficherer darauf fort: 
zuführen fey. Und die Akten, welche Sie dein 
 Rechtegelehrten abfchreiben, iverden nebenbei 
manches Unterricptende für @ie haben, 


Woher foll aber die Zeit Eommen, fragen 
Sie vielleicht heimlich, daß meiner eignen Schule 
nichts davon entrüdt werde: Mur till, mein 
junger Freund, die koͤnnen wir fon ausmit⸗ 
teln. Mehr nicht. as‘ etwa eine Stunde follen 
Sie täglich abfehreiben. Sie muͤſſen derge: 
fialt auf Schnelligkeit fich Iegen, daß fie bs 
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nen meniafteng zwei Groſchen abwirft. Da⸗ 
mit ſind Fruͤhbrot und Abendeſſen fuͤr einen 
ruͤſtigen Juͤngling, der gluͤcklicherweiſe im El⸗ 
ternhauſe nicht verwoͤhnt iſt, gar wohl zu 
ſchaffen. Eben fo mögen Sie nur eine Un⸗ 
terrichteftunde ‚täglich geben. Die wird man 
Ihnen mit dreien Srofchen vergüten, Diefe 
legen Sie bei für Ihre Kleidung, Indem ie 
aber noch. Holz und Lichte davon beſtreiten 
müffen, werden Sie genöthigt feyn, die Klei⸗ 
dung forgfältig zu fchonen. Hin und wieder 
‚mag auch noch etwas mehr gefehrieben, oder 
eine Unterrichsfunde zugelegt werden, Denn 
auch ‚ein Mothpfennig muß bleiben. Die 
Noth legt bei Jedem zuweilen einen Befuch 
‚ob, folglih muß Jeder an ihre Aufnahme 
. ‚denken, und wer, vom König bis zum Bettler, 
‚des Nothpfennigs entbehrt, ift bei erwähnten 
Beſuch übel daran. 


Die zwei Stunden müffen wir nun fin: 
den, Ich höre, Sie waren zeither gewohnt, 
am ſechs Uhr Morgens aufzuftehn, eg wurde 
auch wohl noch ein halbes Stuͤndchen zugegee 
ben. Bon jebt an trete das unumgängliche 
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Geſetz in Kraft, mit dem Schlage Fünf nicht 
allein die Ruheſtaͤtte bereits verlaffen zu haben, 
fondern auch fihon gefammelt an der Arbeit 
zu fißen. "Man kann in den glüdlichen jun: 
‚gen Jahren leicht diefen Gebrauch fich zule: 
‚gen, und hält man ihn für immer feft, iſt eg, 
als ob man. ſich damit einige neue Lebensjahre 
zulegte. Unfere phyfifche Natur folgt den Mei: 
fungen, die fie empfängt. Beim Langfchläfer 
soird ıfie träg in den DVerrichtungen, die fe 
zum MWiederherftellen der in der Tagesarbeit 
verlorenen Kräfte, auszuüben batz giebt man - 
ihr hingegen nur fünf oder ſechs Stunden dazu, 
wird fie flink. Oft kann der Landmann, troß 
feiner angreifenden, mühfeligen Geſchaͤfte, nicht 
‚einmal fünf Stunden den Schlafe widmen, 
und dennoch ſteht er munter und wohlerquickt 
auf. Damit es Jhnen um fo weniger fauer 
anfomme, empfehle ich die Abfchaffung der 
Sederbetten. Von einem harten Gtrohlager 
erhebt man ſich williger, es umfängs nicht 
behaglich, Hält nicht zuruͤck. Ein folches Stroßs 
lager, mit einem leichten Ueberwurf, hat jedoch 
andermweitigen großen Nußen, Harte Dinge, 
welche unfere Oberfläche berühren, haͤrten fie 
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nach und nach mit ab, weiche verzärtein fie; 
Federbetten entwöhnen die Haut zu fehr vom 
ſtaͤrkenden Einfluß der Luft, entloden zu vielen 
Schweiß, deffen Abgang allmählich ſchwaͤcht. 
Dies haben Leute, deren Beruf ihnen vie⸗ 
les Stubenſitzen auflegt, mit doppelter Sorg⸗ 
ſamkeit wahrzunehmen. Zum Gluͤck des Les 
bens geboͤrt vor allen Dingen ein geſunder 
Leib; und vieles Nachdenken, vieles Ketten an 
den Schreibtiſch, ſind dieſer Bedingung wenig 
zutraͤglich, ob es gleich mit ihrer Schaͤdlichkeit 
ſo viel nicht zu ſagen hat, wenn man die Ju⸗ 
gendkraͤfte nicht durch Ausſchweifungen jerftöre. 
Sie muͤſſen demungeachtet noch etwas jur 
unmittelbaren Staͤhlung Ihrer Muskeln und 
Nerven thun, damit ſich das Andere uͤbertrage, 
und Sie bei emſiger Kopfarbeit, wo nicht ganz, 
doch beinahe ſo ruͤſtig gedeihen, als es unter 
dem Einfluß von emſigen Leibesarbeiten gez 
ſchehen wuͤrde. | 
Da trage ich zuerſt darauf an; daß Sie 
jeden Morgen den ganzen Leib mit kaltem 
Waſſer reichlich wafchen. | 
| Dies verfteht ſich in allen Jahreszeiten, 
und bei jeder Witterung, Schnee und Eis, 
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dieſem Waffer beigemengt, figd Ahnen da bald. 
gleichguͤltig, und diefe wohlthaͤtige Abhärtung 
der Oberfläche fehirme Cie dann gegen Erkaͤl⸗ 
tungsuͤbel und Bruſtkrankheiten. 


Eine Stunde taͤglich muß demungeachtet 
noch für Leibesuͤbungen beſtimmt ſeyn. Gehe 
dieſe allenfalls auch von der Studienzeit ab, 
ihre Wichtigkeit iſt nicht zu berechnen, und 
in dem ſtaͤrker werdenden Leib nimmt auch 
die Geiſteskraft um ſo mehr zu, daß er ſchneller 
auffaßt und denkt, und ſo an ſeinem Wirken 
eigentlich doch nichts verloren geht. Lernen 
Sie ſchwimmen, üben Sie die Arme in Loften 
heben, in Werfen, die Beine in Laufen, Eprin; 
- gen — das findet fih, man koͤmmt ſelbſt ven 
einer auf die andre zufrägliche Uebung, wie 
fih das Entwideln und Wachen der Kräfte 
fühle. Eine gymnaſtiſche Anftolt befigen wir 
nicht, e8 giebt dagegen manch Lehrbuch, aus 
dem Sie Rath ſchoͤpfen koͤnnen. 


Alles das muß puͤnktlich gehalten werden. 
Daß Sie Ihre Schulſtunden zu rechter Zeit 
beſuchen, dazu nöthige Sie frender Wille, 
bei jenen Dingen aber legen Sie ſelbſt ſich 
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das Gebot auf, Und es iff von’ unendlichen‘ 
Nutzen für die Ausbildung des Charakters, 
denn man der eignen Weiſung folgen lernt. 
Das giebt Feftigkeit, Beftimmipeit, Willen. Ein 
tiefblidender Schriftſteller fagt:: Wer ſich bes 
fehlen kann, wird bald Andern zu befehlen 
haben. Und fein Sterblicher geroinnt hoͤhere 
Freiheit, als wer die Ketten der Vernunft 
traͤgt. 


Wenn Sie einige Jahre fo auf dem Li⸗ 
ceum, und demnaͤchſt auf der hohen Schule 
hinbringen, dann muß ein tuͤchtiger, und folg— 
Uch ein gluclicher Mann aus Ihnen entſtehn.“ 


Ich mag nicht zu weitlaͤuftig ſeyn, erzaͤhle 
alſo nur: daß ich mir viel Muͤhe gab, den 
ſinnigen Greiſenlehren zu folgen. Es machte 
vielmehr eben mir keine Muͤhe, ich ehrte den 
Alten mehr wie meinen eignen Vater, denn 
. 8 war Philippinens Vater, und bildete mir 
flets ein: die Verklaͤrte blicke aus ihren 2. 
duf mich, billige oder verwerfe mein Then 
Diefer Echivärmerei, die Manche ohne Zwei⸗ 
fel als empfindeinde, Thorheitiserfpotten wuͤr⸗ 
den, habe Ich es demungeachtet wohl zu dans 
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Ern, wenn es mir fo leicht anfam, fremden 
und eianem Gebot zu gehorchen, den erſten 
Juͤngliagslen; fleigia anzuwenden, und jedem 
Schulka weraden, der nich zu unnüßen, ſchaͤd⸗ 
lichen, oder gar fträflichen Handlungen verleis 
ten wollte, feft zu widerftehn. Denn fonft ach: 
get man freilich in diefem Alter nicht fehr auf 
Das, was uns als Heil empfohlen wird, nicht 
fremde, fondern eigne Erfahrung Öffnet Tau⸗ 
enden erſt daruͤber die Augen, und häufig 
nur, wenn es damit meiftens zu ſpaͤt ifh 


Sch theilte meine Zeit auf das Wirthlich⸗ 
ffe ein. Es freute mich hoch, gab mir eine 
Art von Stolz, als es mir nach dem Narbe 
des Alten gelang, die Hälfte meiner Bedürfs 
niffe dur eigne Thätigfeit zu erwerben: 
Mein Vater, wie ſauer es ihm auch anfommen 
mochte, ſchickte mir dennoch einigemal Fleine 
Eummen, Sedesmal wurden fie zurüdges 
fandt, und wenn ich das getban hatte, fühlte 
ich mich außerördentlich gluͤcklich. Der Vater 
lobte mich dann gar ſehr, und ſchriebe er 
wolle das Geld zu meinem Univerſitaͤtsbes 
darf weglegen. * 

Nach 
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Nach Jahr und Tag nahm mein Ehrgeitz 
einen höheren Flug. Es fing mich an zu be 
Elemmen, daß ich von dem Kaufmann den 
Mittagstiſch erhielt. Es fümmt ja nur, fagte 
ib mir, darauf an, noch eine Stunde dem 
Schlaf abzufparen, und fo einen Bogen mehr 
-abzufchreiben. Das wirft mir ja ein einfas 
es Mittaggemal ab, und mehr bebarf ich nicht. 
Dann brauche ich die. fremde Wohlthar nicht 
ferner anzunehmen, ſtehe ganz auf mich feibft, 

Fuͤr diefen Gedanfen erwärmt, bemühte 
ih mich um Arbeit bei einem ;weiten Rechts: _ 
gelehrten, und empfing fie. Ich kündigte mei: 
nen Entfchluß dem Alten an, dankte ihm für 
die bisherige Unterffügung und verhat die weis 
tere. Er fächelte zufrieden. Ich willige für 
die Zeit Ihres übrigen hiefigen Aufenthalte 
ein, fagte er, nicht aus Geitz, wie Sie ſchon 
urtheilen koͤnnen, fondern um Ihren Thaͤtig⸗ 
feitetrieb befördern zu helfen. Fin anderes 
aber, wenn Sie die hohe Schule beziehn. Da 
würden Sie ohne meine Hülfe doch nicht be: 
ſtehn koͤnnen, und dürfen Sie nicht abmeifen, 
da ich Ihnen aus der Belagerung ber noch 
ſo wefentlihen Dank ſchuldig bin, 

l. Romane gr, Ab DD: 
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Ich blieb noch ein Jahr in Schweidnitz, 
und überlegte während diefer Zeit oft: ob es 
‚denn nicht follte möglich feyn, auch auf der 
hohen Schule ohne fremden Beiſtand fortzu: 
fommen. Mir fchien das ungemein ehrenvoll 
zu winken. Mit dem wefentlichen Danf, den 
mir der Kaufmann fihuldig feyn wollte, hatte 
es doch ein zweifelhaftes Anfehn. Nur Zufäl- 
ligkeit, nur allgemeine Menfchenpflicht, Hatten | 
mich ibm damal verbunden, Wie viel that 
er aber feitdem auch für mic. Seine Vers 
mögensumftände, wenn mir gleich nicht genau 
befannt, hatten doch Feinen eben ftattlichen 
Anſchein. War es nicht unrecht, ihm noch viele 
Ausgaben zu veranlaſſen, und ſeinem Sohne 
nachtheilig zu werden? Aufs lebendigſte ergriff 
ich den Vorſatz: ganz und gar ſeinen ferneren 
Gutthaten zu entſagen. 


Weil ich verſchiedenen Kindern im Rech: 
nen, und in den Anfangsgründen der Natur: 
gefchichte Unterricht gab, fo bedurfte ich dazu 
einiger Leitfäden. Ein Lehrer des Gymnaflums 
pflegte mir Bücher darzuleihen, auch der Kaufe 
mann beſaß eine ganz artige Sammlung, wor: 
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in man Buͤffons vollſtaͤndige Werke fand. 
Sie ſtand mir auch zu Gebot. Ich entwarf 
mir nun eigne Lehrhefte. Zum Theil beftan⸗ 
den ſie freilich nur in gedraͤngten Auszuͤgen, 
zum Theil hatte ich aber auch geſucht, dem 
Faſſungsvermoͤgen eines Kindes meine Vor— 
träge anzueignen, und felbit die trodnen Rech⸗ 
nungsaufgaben fo geordnet, daß fie die Ein- 
bildungsfraft angenehm zu befchäftigen ver: 
mochfen, Bei der Naturlehre hatte dies noch 
mehr geſchehn koͤnnen. 


Jener Lehrer kam nun einſt auf meine 
Stube, ſah den Leitfaden der Rechenkunſt, 
blickte hinein, und ſchien verwundert, als ich 
ihm geſtand: es ſey eigne Compoſition, und 
ich hätte noch eine uͤber die Naturlehre ange: 
fertigt, Er nahm beide mit zu fih, und ee 
theilte mir nach einigen Tagen freigebige Lob: 
fprüche darüber. Die Arbeit übertrifft manche 
on Zweckmaͤßigkeit, fagte er, Leitfäden diefer 
Art werden im Buchhandel gefucht. Legen 
Sie noch die leßte Hand an den Styl, der 
vernachlaͤßigt iſt, ſchreiben Sie die Hefte dann 
ins la und ich ſchaffe vielleicht Ihnen 
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einen Derleger dazu. Sie konnen ein Stuͤck 
Geld auf diefe Art gewinnen. 


Vom Gewinn eines Stuͤck Geldes klang 
es mir nun hold und freundlich in den 
Ohren. Ich arbeitete Tag und Nacht, firengte 
mich wirklich damal zur Ungebühr an, fo 
daß ein folches Webertreiben der Kräfte auf 
bie Länge meine Gefundheit dürfte nachtheilig 
erfchüttert haben. Doch hatte ich die Arbeit, 
unter den Einflüffen der Winke meines Lehr 
vers, nach vier Wochen zu Stande gebracht, 
und diefen Fonnte ich es auch wohl zufchreis 
ben, wenn fie nicht ganz mißrathen war. 


Der Lehrer. hatte Bekanntſchaft mit eis 
nem Buchhändler in einer großen Stadt. 
Diefem fandte er die Manuferipte zu. Wie 
groß war meine Freude, als der Buchhändler 
auf den angebotnen Handel einging, und zwan⸗ 
zig Dukaten, welche der Lehrer ohne mein 

Wiſſen fuͤr die Hefte gefordert hatte, gleich 
baar uͤbermachte. 


Ich empfing diele Summe einige Wo⸗ 
chen vorher, als ich die hohe Schule beziehen 
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sollte. Nur zwanzig Thaler machten meine 
geſammte Baarſchaft aus, die ich mir peinlich 
abgefargt hatte. Dennoch wollte ich zu Fuße 
damit nach dem Drt meiner neuen Beflimmung 
pilgern, und dann weiter fehn, aber nicht 
von dem Water, nicht von dem Kaufmann 
Unterftüßung annehmen. 


Jetzt befaß ich „gegen Hundert Thaler, 
Trunten vor Jubel ſchaute ich auf biefen 
Reichthum. Welche Summe für jemand, 
der allenfalls fein Mittageffen bei einer Schuͤſ⸗ 
ſel Milch und Brot hielt; und noch das Bes 
wußtſeyn, mit eignem Fleiß ſie erworben zu 
haben. Ich glaube nicht, daß ein Mann 
von hunderttauſend Thalern, der neue hun: 
derttaufend Thaler erbt, fich ran kann, wie 
ich damal, 


Schnell eilte ih zum Alten, ihm meine 
Habe triumphirend vorzumeifen. Er zeigte 
wieder über meine Freude fich ausnehmend 
froh. Arbeit, fagte er, ift die Wünfchelruthe, 


damit hebt man Gchäße. Er wollte mir eine 


ähnliche Summe aufdrängen, zum Abgang 
nach der Univerfität, das entfpann einen Eh: 
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renftreis Sch nahm das Anerbieten empfind- 
lich auf, er die Weigerung. Endlich ſchloß 
er fein Geld wieder ein. 


Eben fo nahm ich von meinem Vater 
nichts an, als ich jetzt nach Haufe gereiſ't 
war, um von ihm Abfchiedb zu nehmen, Diels 
mehr erbot ich mich, ihm einen Theil meines 
Beſitzthums abzufiehn.. Dies fehlug er aus, 
und es fhat mir meh, 


Nachdem ich von meinem Ranfmann noch 
eine Menge lehrreicher Weifungen empfangen 
hatte, machte ich mich auf den Weg nach 
Srankfurt an ‘der Oder, Ich ging bis Krof: 


fen dennoch zu Fuße. Es war um die ſchoͤne 


Sjahreszeit, und die malerifchen Geſtade des 
Bobers Fonnte ich fo wandernd angenehmer 
genießen,  Wirthlichkeit beffimmte mich danes 
ben auch zu diefem Entſchluß. Doch von der 
eben genannten Stadt nahm ich die gewoͤhn—⸗ 
liche Poft, um auf der Univerfität nicht zu 
unftattlich anzulangen,. 


Die beiden letzten Fahre waren mir un: 
ter fo vielen emfigen Befchäftigungen entflohn, 
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daß ich nach und nach Philippinens Bild, 
wenn es ſchon keineswegs ſich austilgte, gleich— 
ſam in weniger ſcharfen Umriſſen und Tinten 
feſthielt. Sch fand felten Zeit, dem Gedan⸗ 
fen an fie Kaum zu geben, und ſo — 


Hier unterbrach ihn der oft genannte Ka: 
merad wieder einmal, Alfo doch weniger 
fharfe Umriffe, felten Sedanfen? So rief 
er lebhaft fragend, 


Rudolph entgegnete mit einiger Verlegen⸗ 
heit: Ich rede ja von Schweidnitz, von je 
‚nen Tagen der überhäuften, förenden, be: 
täubenden Arbeiten. Doch als ich die Stadt 
nun mied, wo ich den Engel einft gefehn, o, 
da fiel dag Andenken wieder ſchwer auf mich, 
Und draußen, einfam, in den Gebirgsgegen: 
den — benn ich ging über Landshut, Hirfch- 
berg, Bunzlau — fühlte ich mich von einer 
unendlich füßwehmüthigen erhebenden Melan⸗ 
cholie ergriffen! 


Es ſchien, als ob der zweite Jaͤger aber⸗ 
mal hier einfallen und anmerken wollte: die 
‚Melancholie ſey bereits doch ſuͤ ß wehmuͤthig 
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genaht; er hielt inzwifchen damit * und 
Jener fuhr fort: 


Hier war es auch, wo es’ mir zum er: 
ftenmal deutlich wurde; ich fey nicht ohne alle 
Dichteranlagen, Zwar batte ich, auf dem 
Gymnaſium einige DVerfuche angeſtellt, abge, 
meffne, gebundne Zeilen mit ähnlich tönenden 
Endmworten aufs Papier ju werfen, doch nicht 
lange dabei ausgehalten. Die Sache kam 
mir zu mühjfelig vor, ſchien mir nicht loh⸗ 
nend. Mit dem Willen, eine Elegie auf 
Philippinens Tod niederjufchreiben, ſetzte ich 
mich euch einmal an den Tiſch, ollein der 
heftig wiedergefehrte Echmerz übernahm das. 
Gemuͤth, ich fand die nöthige ATI 
nicht. 


Jetzt war das anders, Meine Rüd: 
erinnerung an die ©eliebte, der ich fo unge: | 
fiört und einfom nachhing, wie alle Ideen, 
die ich daran fnüpfte, alle Gedanfen, im Ans 
blick der fhönen Natur aufmachend, frugen, 
ohne daß ich mich darum bemühte, eine Art 
von poetiſchem Gewand, Ich fuͤhlte das, fühlte 
es mit einer höheren, mir fo lange ganz uns 
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bekannten edlen Wolluft, Oft nahm ich Plag 
auf einem Stein oder Rafen, zog die Schreib—⸗ 
tofel heraus, und fah, ehe ich es felbft dachte, 
gereimte Zeilen in Menge, Wer Eonnte fro⸗ 
ber feyn, ale ich. Die Hoffnung, ein Dichter 
zu werden, und auf diefer fhönen Bahn Ehre 
und Gold zu erndten, lag alfo auch vor mir, 
Q mie dufteten mich Blumen und Lorbeeren 
aus der Ferne an! Die Poefien machten, daß 
ich eine Woche länger im Gebirge biieb, ale 
ich es mir vorgenommen hatte, 


Daß mein fräheres Leben mich jedoch 
nicht zu den ſchoͤnen Wiffenfchaften gnügend 
vorbereitete, dag mir, wenn auch die Empfin- 
dung tief, wahr und ſcharf feyn follte, die 
Kenntniß des Zeitgefhmads fehle, um meinen 
Dichtungen eine, den jebigen Begriffen über 
Poefie gefällige, Form zu geben, das ahnte 
ich nicht, | 


Ich langte endlich zu Frankfurt an, und 
ſah mich. durch eine Matrifel zum Studenten 
der echte geweiht. Dem erften Vorhaben 
hier fo fleißig zu feyn, wie auf dem Gymna: 
ſium, blieb ich auch im Anfang ziemlich treu, 
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Ich befurhte eine Menge von Dorlefungen, 
um dereinſt ein rüftiger Themisfohn zu werden. 


Doch 309 mich auch die angeflogene Nei⸗ 
gung zur Poeſie oft von den erſten Berufe: 
ſtudien weg. Jene zu naͤhren ſchien mir un⸗ 
endlich holder. Ich beſaß hinlaͤngliches Geld, 
um nach meiner ſpaͤrlie en Weiſe, die ich. hier 
keineswegs abAnderte, Jahr und Tag zu leben, 
Daß aber diefe Zeit einft umgelaufen feyn 
würde, Hatte ich auch zu bedenfen. Die 
Schriftſtellerei war mir fo einträglich gemefen, 
auf diefen Quell baute ich fernerhin, 


Doch wozu allein Kinderfgriften, follte 
ich nicht auch etwas für das große Publikum 
zu liefern vermögen? So fragte ich mich, und 
der Entfluß, an einen Noman zu gehn, ftand 
bald feſt. | 


Ich dachte, eine rührende Liebesgefchichte 
muͤſſe ich ja wohl fertigen Eönnen, ıda ich ja 
felbft fo innig geliebt hätte, und noch, und auf 
ewig liebe; da ich fo fihauderhaft rührende 
Begebenheiten eigens erlebt, 
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Ich befah meine feit einiger Zeit gedich- 
teten Verſe. Die Sammlung tar ziemlich 
angeronchfen, mehrte fih täglich. Ich befchlog, 
fie in die ungebundne Erzählung zu mengen. 
Einige Romane folder Form waren mir zu 
Geſicht EN, das konnte ich ja nach: 
adhlen, 


Nun folgten manche einſame — ——— — 
ge, wo ich meinem Einbildungsvermoͤgen die 
Erfindung einer hoͤchſt ſchaurig ruͤhrenden Lies 
besgeſchichte zumuthete. 


Ich kam von dieſen Bilderjagden nie leer 
zuruͤck. Bald hatte ich einen Juͤngling, bald 
ein Maͤdchen ertraͤumt, die an Schoͤnheit, 
Idealitaͤt, Tugenden u. ſ. w. ihres Gleichen 
nicht hatten. Bald einen Wuͤthrich von Vater, 
einen Boͤſewicht von Nebenbuhler, wie man 
fie nirgend ſah. Bald wieder Schickſalsſchlaͤge, 
Wunderzufaͤlle, Situationen, von ganz uners 
hörter Art. 


Daß man aber, nad "allen Regeln des 
befferen Geſchmacks, etwas, dag feines Glei⸗ 
chen gar nicht Haben konnte, das man nir— 
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gend fehn koͤnne, das gänzlich unerhört 
fey, nicht auf den Buchmarkt bringen dürfe, 
mußt ih nihe 


Nach fechs Monaten war meine Fantas 
fie mit ihrer befchwerlichen Geburtsarbeit zu 
Stande gefommen, und hatte mich zum Var 
ter eines lingeheuers gemacht. Ich lernte ſpaͤ⸗ 
‚terhin des Kindes Matur einfehn, im Anfang 


* 


Dagegen freilich nicht. Ich ſandte es dem 


nehmlichen Buchhaͤndler zu, der meine beiden 
Lehrſchriften in Verlag genommen, und ſtellte 


den Preis eines Druckhogens auf einen Frie⸗ 


drichsd'or. Nach meinem Ueberſchlag konnte 
das Ganze zwei Theile, jeden zu fünfund: 


zwanzig Bogen, enthalten, Zahlte mein Käus 
fer nun was ich verlangte, fo kam ich-in den 


Befis von funfzig Friedrihsd’oren. - Mir 
fchwindelte faft an diefer Höhe von Wohlftand, 


und doch blickte ich mit Sicherheit hinauf, es | 


fam mir nicht ein, der Buchhändler würde 
das ihm angetragne Geſchaͤft ablehnen, . 


Es ereignete fich aber dennoch, und zu 


einer nicht geringen Befremdung, Mein 
ſchopferiſcher Stolz Hatte eine ſehr holde Auf— 
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nahme geträumt. Der Buchhändler ſchickte 
nach einigen Wochen meine Papiermaſſe zus 
ruͤck, und entfchuldigte fih mit anderweitig 
eingegangnen Berbindlichkeiten, die ihn neue 
anzufnüpfen binderten, u 


Es war mir doppelt unangenehm, Ich 
hatte, dem vielen Gelde entgegenblidend, mei: 
nen £ärglichen Zebensplan nach und nad ein 
wenig abgeändert. Ein Student, mit dem 
ich auf Einem Hausflur wohnte, hatte mih 
dazu vermocht. Er kam bisweilen zu mir 
herüber, fah, wie ich mich beſchraͤnkte, und 
meinem Sleiß kaum ein Ziel ſetzte. Es war 
ein junger Menfch von ziemlich dürftigen wifs 


ſenſchaftlichen Kenntniffen, doch vermögender 


Leute Kind, hatte, mas man eine feine ‚Er: 
ziehung nennt, und in deren folge Umficht 
im Weltverfehr, Er bot fih mir zum Freund 
an, ich nährte gefpannte Begriffe von diefem 
Worte, das meiftens doch nicht viel mehr far 
gen will, als Gefellfchafter. Wir ſchwatzten 
ganze Stunden miteinander, und da ich vor: 
züglich den Hörer machte, fo gefiel ihm das, 
denn er hörte ſich felbft ein wenig gern, Eben 
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fo behagte es ihm, wenn er Lehren austheilen 
fonnte, bes Uebergewichts halber, das er fo- 
dann neben dem jünger empfand.“ Er trat 
da felbft ale Moralift auf. Er tadelte meine 
Zeiteintheilung, meine roftlofe Thätigkeit, mein 


Fernbleiben aus den gefelligen Kreifen, nicht i 


mit leichtfinnigen Gründen, fondern mit an: 
deren, die manches für ſich zu haben ſchienen. 
Sie werden, behauptete er, auf dem, einge- 
ſchlagenen Wege zwar Gelehrfamkeit finden, 


aber feine Wohlfahrt. Sie werden ſich zum 


Dedanten fludiren, und dem Zeitalter, wo 
diefe Erfcheinung galt, find wir lange entwach- 
fen, jeßt flieht und verfpottet man fi. Es 
gehört noch etwas anderes dazu, in den heu: 
tigen Tagen Gluͤck zu machen, als trockner 
Gedaͤchtnißkram. Menſchenbeobachtungen, klu⸗ 
ges Wahrnehmen der Verhaͤltniſſe, die Kunſt, 
wo nicht allen, doch mindeſtens denen zu ge⸗ 
fallen, in deren Händen unſer Schlckſal ſteht, 
Conſequenz, Aſſuranz, das find die Pilgers 
fiäbe, an denen man fich durchs Leben hilft, 
Auch wenn Sie Theolog wären, ‚müßte ih 
Shnen dag gutmeinend erinnern, weil Sie 
neben dem reichſten Vorrath tiefer Kenntniffe, 
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neben der glüdlichften Ranzelrednergabe, neben 
dem unfträflichften Wandel, font doch in ei: 
ner elenden Dorfpfarre verfümmern würden; 
ſtatt ein gehöriges Mans von dem, was die 
Sranzgofen l'és prit de conduite nennen, bei 
. geringeren Amtsfähigkeiten, Zhnen die Bahn 
zum ©uperintendenten und Conſiſtorialrath 
geöffnet Hödte. Um wie viel mehr hat aber 
noch der Ziechtsgelehrte auf das zu achten, mas 
Noth thut. Meinen Sie denn, es werde Sie, 
wenn Sie einft als Neferendarius bei dieſem 
oder jenem Gerichtshof arbeiten, dem Herrn 
Präfidenten oder den Herren Räthen fo ganz 
‚befonders empfehlen, wenn Sie Ihren Juſti⸗ 
nian, Ihr Landrecht, Ihre Prozeßordnung, 
und wie viel mehr noch, auswendig koͤnnen? 
Die Unfaͤhigkeit liebt man allerdings nicht, 
das arbeitende Laſtthier iſt auch in ſofern will: 
fommen, daß man ihm nad Herzensluft auf: 
bürden kann, doch mit dem Gefallen iſt es 
etwas ganz anderes. Der Herr Bräfident iſt 
vielleicht feibft nicht durch feine Schwere, fons 
dern durch feine Leichtigkeit emporgeftiegen, 
es drüdt nun das Mittelmäßigkeitsgefühl, eis 
nen Anfänger ſchon beffer ausgerüftet zu fehn, 
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und man wird ihm abgeneigt. Ein anderer 
Meuling, der fein gefchmeidig ift, hie und da 
eine Lüde geigt, welche das Oberhaupt aus 
geringem Vorrarh mit unterwürfig empfang: 
nen Lehren füllen fann; wird oft um feine 
Gunſt mit gedeihlicherem Erfolg buhlen, Denn 
‚man verzeiht, auf hohen Rangſtufen, eher Elei« 
ne Mängel, als eine Kraft, wovor fich die 
Schwaͤche zu fhruen hat, Und man liegt doch 
nicht flets den Amtsverricgtungen ob, fpriht - 
nicht immer von Terminen und Regiſtraturen. 
Der Referendarius trifft wohl einmal mit feis 
nen Dbern an einem öffentlichen Orte zus 
famnen. ft er da nun ein Menfch ohne ges 
feufchaftliche Bildung, fehen es die von feinem 
Sandesftufl, die gewohnt find, auf dergleichen 
zu halten, mit gar fihielen Augen an, meinen 
wohl: er bringe ihnen eben Feine Ehre, Der 
Präfident bittet Sie wohl einmal zur Tafel, 
zum Abendthee, vielleicht muß er feinen Das 
men Unterhaltung Tchaffen, vielleicht will er 
Sie auch blos näher kennen lernen. Da find 
Sie. nun fleif, wie an Ihren Akten, Ihre 
Kieidung, Ihre Deanieren fi nd ohne Ton und 
Geſchmack, denn Sie wandten Ihre Aufmerk— 

ſamkeit 
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ſamkeit nie ſolchen Dingen zu, Ste verſtoßen 
wohl aus linkem, unbeholfenen Weſen gegen 
Form und Herkommen. Da ruͤmpft nun 
Die, Frau Praͤſidentin ihre Nafe, "die Tochter 
übt ihr Talent der Satyre an Ahnen, der 
gewaltuͤbende Mann ſieht und’ hört das, und 
feine Damen haben Einfluß auf“ fein’ Urtheit 
‚über Jemand, wohl auf feine Beſchluͤſſe, find 
Menfchen fchon durch eingelegte, unmittelbare 
oder mittelbare Fuͤrworte nuͤtzlich geworden 
Sie muͤſſen auch wohl einmal zu einem Mis 
nifter ‚gehn, haben dort etwas zu berichten, 
wollten um gnaͤdige Beförderung zu einem 
- erledigten Amte bitten, oder was’ die Veran⸗ 
laffung au ſeyn mag. Ja, Seine Excellenz 
ſind nun der Mann des erſten Eindrucks, 
koͤnnen auch nicht auf weitläuftige Pruͤfungen 
eingehn. Sie haben,'.in ihren glaͤnzenden 
Verbindungen end: Umgebungen; : einmal dag 
Auge an Revräfentation gemöhnt," fie wuͤr⸗ 
den ſelbſt Eeine: Jaͤger und Loakaien in Dienſt 
nehmen, die in ihrer ‘Art gar nichts davon 
zeigten. „ Und an dieſem Referendarius ges 
. wahre, fih- feine Spur dieſer wichtigen Tu⸗ 
gend, So, mein Freund, gelangen Sie in 
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die Abtheilung derer, denen man Gelegenheit 
verſchafft, es im Leben der Geduld bis zur 
Größe zu bringen, und deren beſte Labe die 
Hoffnung if. Wenn Cie dann ſechs, acht 
Sjahre als Referendarius unter peinlichen Ent 
behrungen hinlebten, waͤhrend deſſen manchen 
Vetter der Mächtigen, manchen ſeichten Kopf, 
der es aber verſtand, zur Gluͤcksgoͤttin zu 
flehn, bis ſie ihn, trotz allen ihren Launen, 
erhoͤrte, Über ſich ſteigen ſahn, mögen Sie 
zuletzt noch dem Himmel danken, wenn man 
Ihnen in einem kleinen entlegenen Ort eine 
Stelle verleiht, wo Hunger leiden zu koͤnnen 
als die erſte BERN: — MN ER 
‚Alles das nimmt’ einen anderen — 
bald Sie, einmal: in der Welt, auch mit der 
Welt leben. Sie muͤſſen gefallen, ſich Ach: 
tung zu erwerben lernen, was zur Hälfte we⸗ 
nigſtens von der Außenſeite abhängt; Die 
Verhaͤltniſſe Ihrer Kindheit in dem Gebirg⸗ 
ſtaͤdtchen waren nicht dazu geeignet, hier 
Pflanzen einzuſtecken, und Keime zu pflegen: 
Deſto ſorgſamer iſt das Verſaͤumte nachzuho⸗ 
len. Sie erzaͤhlten mir —* einem alten 
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Kaufmann, der, Sie über viele Dinge beleh⸗ 
rend, mächtig auf ‚Sie gewirkt habe. Ders’ 
fpra er Inen auf dem Wege der Entſa⸗ 
gung und des Stoizismus an einer Seite 
Gluͤck, fo wird er an der anderen, wenn Sie 
nur ihm folgen, unfehibar Ihnen Nisgefiie 
bereiten. Auch davon abgefehn, dab Sie auch 
eine Menge von erlaubten, oft nebenher ſelbſt | 
nüglichen Freuden entbehren, gelangen Sie 
als &tubenfiker und Knicker zu Ti, — und 
das Beruftfehn: in moralifchen Kämpfen ge⸗ 
gen die Neigungen beffer ale Andre gefiegt 
zu haben, wird Sie nicht lange ntſcha gen, 
weil man fi ch an fo ein Bendußtfenn, wie an 
Alles getoßhnt: Fragen Sie diefen Lykurg, der 
im neumehnten Jahrhundert einen Sparta⸗ 
ner aus Ihnen erziehen möchte, ob er denn 
in. der Jutzend auch ſchon monchhaft war, 
oder ob er nur, dem Könige David aͤhnlich 
den Plalter erſt nach wöhtstpfleier uſt und 
her angenahter Abgeſtorbenheſt dafuͤr in die 
Hand nahm. Einſt, mit ergrautem Haupte 
werden Sie auch ganz bequem biefen Anlei⸗ 
tungen { folgen können. Sie behaupteten von 
dieſem Greis ‚er habe viel geleſen, ſey ein 
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Achter Philoſoph zu nennen. Man kann viel 
geleſen, und doch ſchmale Ausbeute davon ge⸗ 
tragen haben, wenn man ſi ich nicht an die 
rechten Werke machte, und den wahren Sinn 
und Kern daraus ſonderte. Ein Philoſoph, 
im beſſeren Verſtande, iſt der Mann gewiß 
nit, wenn Sie ihn ſchon daneben als einen 
eifrigen Katholiken ſchildern, und beſſere Phi⸗ 
loſophie an den Katholizismus gränzt, ja, fi ch 
mit ihm verſchlingt. Hoͤren Sie nur fleißig 
neuere Philoſophie, und ziehen ſi ch den Fuͤnf⸗ 
telſaft davon ab. Sie werden dann ſchon 
einſehn, was dieſe Philoſophie will. Sie iſt 
mit jedem Tage mehr daruͤber einverſtaͤndig, 
daß man Staaten mit dem Auge eines Macs 
chiavelli, und Menfihen mit den Augen eines 
Helvetius betrachten muͤſſe. Hieraus fließt of⸗ 
fenbar die weiſe Lehre: das Leben zu nehmen, 
wie es iſt, und nicht wie es ſeyn ſollte. Es 
iſt Fein Scherz, wenn man fagt: ein Adreß⸗ 
kalender ſey zum Compendium der Moral zu 
gebrauchen, viel Ernſt ſteckt dahinter, Der 
Adreßkalender meldet Ihnen, wie die Staats: 
buͤrger daſtehn, und was ſie verlangen. Ge⸗ 
nug, es iſt Ihnen unentbehrlich, aus der Ein⸗ 
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de, in die Sie freimillig ſich bannen, hervor⸗ 


zutreten, und noch andere Verſammlungen zu 
beſuchen, als die in den Hoͤrſaͤlen, wo ſtumme 
Aufmerkſamkeit Ihre Rolle iſt. Sie muͤſſen 
auch erſcheinen/ wo man Ideen tauſcht, wo 
Sie Geiſtesgegenwart und Unterhaltungskunſt 
lernen, und die Manieren ruͤnden. Wo faͤn⸗ 
den Sie auch bald wieder eine fo glüdliche 
Gelegenheit dazu, als grade auf der Univers 
fität? wo bietet man Ihnen wieder eine Frei: 
beit an, welche der academiſchen gleich Fame? 
Es ift richtig, daß viele Yünglinge den Mus 
fenfig roher verlaſſen, als fie ihn bezogen, 
Allein diefe vergriffen auch ihre Abſicht, oder 
naͤhrten feine. Sonſt treffen Sie hier mit 


‚ jungen Leuten fo verfchiedener Herkunft, aus 


fo mannichfachen Gegenden, von fo abwei- 
enden Sinnesgattungen zufammen. ch ges 
ftehe ein, daß Sie an dem Betragen der mel: 
ſten nur abfehen koͤnnen, wie man fich nicht 
darftellen fol, indeffen find auch die Gegen: 
ſaͤtze lehrreich. Daneben finden Sie aber eine 


’ 


-gute Zahl von Edelleuten, oder Söhne aus dem. 


reihen Bürgerftande, welche alle Grazie ei- 
ner feinen Erziehung mit von Haufe brachten 
f 
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Diefe mögen Ihre Spiegel feyn, da giebt es 
Formen nachzuahmen. Suchen Sie auch mit 
Profeſſoren in eine Verbindung zu gelangen, 
damit Sie bisweilen in ihren ‚häuslichen 
Kreis ſich aufgenommen fehn,. dem; andern 
Geſchlechte nahe treten. Das bildet vorzuͤglich. 
Ich wollte, Sie verliebten ſich irgendwo ſelbſt. 
Nicht auf ernſten Ausgang, nicht mit einem 
vergifteten Pfeil von Amors Hand getroffen, 
ſondern um nur den anregendſten Sporn zu 
empfinden, Ihre ganze Haltung gefällig zu 
‚regeln. Für das Charakterfludium hingegen, 
behaupte ich, fey grade unter den Gtudenten 
das meifte zu gewinnen. Die find offen, heh— 
len die Schwächen nicht, zeigen. fich den. Ka—⸗ 
meraden wie gute Naturſoͤhne. Da hat man. 
alfo eine Art reiner Menſchen, ehe die, Ver⸗ 
hältniffe Sie entbilden oder überbilden, fieht 
das Epiel der Leidenfchaften ohne. Mantel: 
eine nüßliche Vorſchule der Umriſſe. Kuͤnftig 
ſind uns die Geſtalten dann nicht mehr fremd, 
welche Huͤllen ſie auch umwarfen. Darum 
hinaus, mein Freund, hinaus. 
Man vermuthe nicht, dieſer ſchwatzhafte 
junge Mentor habe ſeine Weisheit — an der 
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leider viel wahr ſeyn mochte — aus eignem 
Nachdenken, aus eignen Erfahrungsbrunnen 
geſchoͤpft. Buͤcher, die ſolche Gegenſtaͤnde ab⸗ 
handeln, vernommene Geſpraͤche altkluger Welt⸗ 
linge, treu behaltne, v von der Verſchlagenheit 
empfangene Lehren, dies waren ſeine Quellen. 
Und nun gefiel er ſich in dem Uebergewicht, 
das er einem unerfahrnen Juͤngling zeigen 
konnte, wollte auch, in einer Art von gutmuͤ⸗ 
| thiger? % — als ſein Beſchuͤter auftreten, 

* er unumwunden mir eine aus⸗ 
ſchweifende Lebensweiſe empfohlen, duͤrfte mein 
Widerſtand hinlaͤnglich feſt geweſen ſeyn. Ge⸗ 
gen Verfuͤhrung hielt ich den Sinn ſtets ge⸗ 
waffnet, dachte ſie mir aber unter keinem an⸗ 
deren Bilde, als dem offnen Auffordern, Luͤſten 
zu froͤhnen. Daß ſie auch im Gewande der 
Lebensklugheit ſich einſchleichen koͤnne, hatte 
ich nicht gewußt. | | 


So hingegen leuchtete Mir vieles ‚ein, was 
Theodor — ſo will ich den neuen Freund 
nennen — fagte. Ich nehme inzwiſchen jeden 
Tadel des alten Kaufmanns aus, den ich im“ 


= 
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mer, heftig. befkritt, ſo wie. ich den Kath, eine 
Liebſchaft zu ſuchen, bitter verlachte. 


Doch entſchloß ich mich nach und nach, 
bei den oft ‚wiederholten Lehren, die Gefell: 
fHaften der Studenten, und Öffentliche Er- 
holungsorte zu befuchen. Der Vorſatz hätte 
meiftens unterbleiben mäffen, wenn der neue 
Roman nicht gewefen roäre. Diefer ließ. mich 
in eine bald glänzend gefüllte Kaffe bliden. 


Sch mußte, wollte ich mich neben wohls | 
babenden Burfchen Öffentlich: zeigen, beffer ges 
£leidet feyn, als zeither, Einer reichen buchs 
händlerifchen Zahlung entgegen boffend, traf 
ich dazu Anftalten. Theodor ordnete den Ge: 
ſchmack dabei, Es kam mir lächerlich vor, 
daß ich unter andern ein. Paar ungeheure 
Reuterſtiefeln, mit klingenden Sporen, tragen 
ſollte, ich, der nie ein Pferd beſtiegen, auch 
keine Neigung hatte, es kuͤnftig zu thun. Mein 
Freund ſparte jedoch keinen Unterricht uͤber 
die Mode und ihr ganzes Weſen. Ihren 
Geſchmack, ſagte er, kann man nicht beſtrei⸗ 
ten. wollen, man folge ihm. Wie jedesmal, 
dazu gehört au Takt, den man auf der Stu—⸗ 


* 
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dierſtube nicht erlangt. Auf der Hohen Schule 
wandre man getroft neben den Vorderſten, es 
giebt da Anfehn. Späterhin forſche man Flügs 
lich, wie die Borgefesten in dem Betracht 
denken, und richte fich ein wenig danach. Zu: 
dem- breitete ja die Mode ihren Szepter fo 
allgemein aus, baß fich jeßt ältere und jüngere 
Leute der gebildeten Klaffen — uͤberein⸗ 
ſtimmend kleiden. 


— ch ſtand bald wie ein ‚Mufen: 
jünger von Ton ba, und hörte von allenthalz 
ben, die Umwandlung fey zu meinem großen 
Vortheil. Sch aß nicht mehr auf meiner 
tube, fondern mit Theodor in einem Gaſt⸗ 
baufe. Manche Nachmittagſtunde entfloh un⸗ 
ter Zerſtreuungen, fie war eigentlich verlo- 
ren, ich uͤberredete mich, dabei gewonnen zu 
haben. Denn es ging für Jemanden, der 
gern überredet feyn wollte — im Verfolg auch 
bisweilen in die Lage gerieth, um Entſchul⸗ 
digungen wor fich felbft”betreten zu feyn — 
allenfalls an, die widerfprüchlihen Lehren 
meines Kaufmanns und Theodors auszuglei- 
chen, Ich folte mit dem Gelde wohl haus⸗ 
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halten. Dun gab ich zwar jetzt mehr aus, 
wie ehedem, aber ich Faufte ja Menfehenfennt: 
niß und Febensmanieren dafür, erhandelte 
ja auch Waaren ein, die ihm bernach Vor— 
theile abwerfen mußten. Zudem werbiente ich 


mir, was ich auszab, mit großem Fleiße ſelbſt, 


und mehr, als ich, erwartet hatte. Ich follte 
den Lüften nicht fröhnen. Das gefihah aber 
auch nicht. Noch Hatte ich nie mich betruns 
fen, nie eine Epielfarte angerührt, wohl hin⸗ 
gegen fremdem. Thun dabei zugefehn, und 
abfchredende, folglich nuͤtzliche Beobachtungen 
dabei gefammelt. Wo es auf gewiſſe andere 
Ausfchweifungen angeſehn war, da floh ich zei⸗ 
tig, Schaam, Furcht und Abſcheu trieben mich 
nicht allein weg, Philippinens Bild hatte 
auch noch Kraft genug dazu. 


O dann fey dies Bild gefegnet, rief ber 
zweite Jaͤger aus. 


Allein, ſprach ſein Kamerad EM: ih 
muß befennen, wie muntre Unterhaltung, 
die nebenbei auch in der That fih um wif 
fenfchaftlichen und verftändigen Stoff drehte, 
Scherz und Wis, das Abfingen fröhlicher Lied⸗ 


.. 
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hen und dergleichen mich. täglich mehr anzo⸗ 
gen. Meine Baarſchaft ging nah acht Mor 
naten zu Ende, und ich war an Schuhma⸗ 
cher, Schneider und Wirth beveits fhuldig. 
Sch hatte auf die Zahlung von dem Buchhänds 
lem gerechnet, wovon ich ſie zu befriedigen 
dachte. | 


Und nun fam, nach langem. Yußenbleie 
ben, jener Brief fammt dem —— 
Manuſcripte. 


Theodor richtete mich auf. Es giebt der 
Buchhändler mehr, fagte er. Wir haben in 
Eurgem Serien, und ich mache dann eine Er- 
‚holungsreife nah Berlin. | Degleiten Sie 
mich. Dort werden Sie Ihr Manuſcript 
leicht anbringen. Bis dahin werde ich Ih⸗ 
nen Kredit ſchaffen. 


Er kannte Leute, die an Studenten — 
gegen nicht mäßigen Zins — Geld darliehen. 
Dan wußte, feine. Eltern. wären vermögend, 
er hatte noch immer pünktlich „gezahlt. - So 
galt feine Berbürgung, die er leiftete. Ich 
empfing, zwölf Thaler auf vier Wochen, mußte 
jedoch einige Thaler mehr verſchreiben. 


—— 
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Die Ferien begannen. Wir mietheten 
Keitpferde, und traten, in Geſellſchaft von 
noch ‘zehn bis” zwölf jungen — die 
Reiſe an. 


Wie merkwuͤrdig BR es — fuͤr 
mich ſeyn, dieſe beruͤhmte Hauptſtadt zu ſehn. 
Wer konnte wiſſen, ob ſich je eine ſo wenig 
koſtſpielige Gelegenheit fuͤr mich darbet. Sie 
lag nur eilf Meilen von Frankfurt, befand 
ich mic einft roieder in Schleſien, war ih 
um vieles entfernter, die Gefchäfte ließen. mir 
vermuthlich feine Zeil. Und ich Eonnte jeßt 
mir nicht vorwerfen, daß nur Zerſtreuungs— 
fucht mich anlode, ich hatte einen litterarifchen 
Zweck vor Augen, und knuͤpfte an dieſen eine 
Wißbegier, die man löblich nennen durfte, 


Ich fchrveige von dem Staunen, womit 
ih die Palläfte in Berlin anblickte. Keine 
größeren Städte als Sranffurt und Hirfhberg 
ſah ih noch, mie mußte der Umfang des 
neuen Palmyra mich da in Verwunderung 
feßen. Sch war fo entzüdt, wie Liebende, 
nur mit dem Unterfchied, daß nicht Schoͤn⸗ 
heit aus Fleifch und Bein, fondern aus Holz 


- 
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und &tein mich begeiftert, hatte. Ich meinte, 
was in einem fo ‚großen, im. edlen und ers 
habnen Styl ſi ſi ch allenthalben verfündenden 
Drte nur ‚gefchähe, müffe auch den Charakter 
der Aufenformen tragen, teil das tägliche, 
begeifternde, erhebende Anſchaun der Umge⸗ 
bung, ohne Zweifel die Gemuͤther flets in 
Flug feßte,. und darin emporbielt, 


Da ich nur wenige Thaler noch hinein 
Bag, und wir in einem Gaſthofe abtraten, 
deſſen Anfehn auch auf eine anſehnliche Rech⸗ 
nung ſchließen ließ, ſo mußte ich vor allen 
Dingen mit dem Abſatz meines Romans vor⸗ 
ſchreiten. Ich putzte mich alſo um zu einem 
Buq haͤndler zu gehn, und weil ich von einem 
ſolchen uͤberhaͤupt, wie viel’ mehr zu Berlin, 
vornehme Begriffe hegte, fo geſchah es mit 
einer Sorgfalt, wie fie mancher Kammerherr, 
der einen fremden Hof beſuchen uch — 
kaum anwenden” mag. 


\ Ich trat, das Manufeript unter det Roc 
geknoͤpft, zuerſt in den Laden des Herrn N. N. 
den mir Jemand empfohlen hatte. Die Gei⸗ 
ſteswerke pranaten in dicken Ballen an den 
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Wänden umher, Es war mir zu Muthe, wie 
dem jungen Anacharfis in einem "Bü &erfaal 
von Athen. Ein Buchhalter ſtand vom Schrei⸗ 
ben auf, und fragte, was mir belicbe, Ich 
kuͤndigte mich als einen Schriftſteller an, der 
einen DVerlagsartifel anzubieten erſchiene. Det 
Buchhalter ließ den Prinzipal rufen, und nahm 
wieder Platz. Ich wunderte mich, daß man 
einen jungen Muſenſohn in einer Muſennie⸗ 
derlage nicht mit RUND md aa 
emoing. 

Nach einer an on Zeit eefehien Herr N. N; 
Sein Dank auf meine tiefhöfliche Berbeugung 
war trocken und verdroffen. Ich langte das 
flattliche Deanufeript ‚hervor, ; Eh er noch den 
Titel geſehn hatte, ‚fing er ſchon an, ‚über 
bie Zeitläufte zw klagen, und. befah mich vom 
Scheitel bis zur Sohle mit einem flüchtigen 
und etwas ſchneidenden Blick. Dann nahm 
. er das Manuſcript fo eben nur in die Hand, 
ſchlug einige Blaͤtter um, und verſicherte mich 
waͤhrend dieſer Beſchaͤftigung erfeh bie" jur 
naͤchſten Meffe ſchon mit überflüffigen Arti 
keln verfehn, und es thue im leid, Eine 
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neuen Verbindungen eingehn zu können, Hier 
folgte die Nüdgabe meines Papiers und ein 
kurzes Abfertigungscomptiment, 


Sehr verſtimmt mied ich den Laden, mur⸗ 
melte einige Fluͤche auf den Gothen zwiſchen 
den Lippen. So wenig Artigkeit gegen ein 
neu aufgebluͤhtes Talent. Nicht einmal der 
Muͤhe werth gefunden, das Erzeugniß hoch⸗ 
romantiſcher Poeſie ja leſen, wo ihm die Au⸗ 
gen ſchon würden geodffnet worden fegn. Der 
proſaiſche Menſch verdiente gar nicht, mit 
Werken des Sentus zu handeln. 


use bu 


N 


. Müfem u ich mic nach einer weis 
ten, Buchhandlung, deffen Eigenthuͤmer ſelbſt 
ein alter beruͤhmter Schriftſteller war. Mich 
durchflog ein Hoffen: der würde ſchon meinen 
Werth erkennen, Hier aber fertigte mich der 
Commis felbft ab. Den Herrn mochte er 
nicht auf meine Bitte rufen, weil es. hie 5: 
er ſey kraͤnklich, befaſſe ſich wenig mie den 
Geſchaͤften. Zudem, fagte jener, verlegen 
wir Feine Romane, Das befrembdete mich, 
Ich hatte fo manchen gefehn, worauf die Firma 
dieſer Handlung ſtand. Meiner Aeußerung 
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hieruͤber entgegnete man: die habe entweder 
Herr N. N. ſelbſt geſchrieben, oder von gu⸗ 
ten Freunden die Manuſcripte zum Geſchenk 
erhalten. | 


Ich hatte Feine Luft auf diefe Art ein 
guter Freund vom Haufe zu feyn, und ems 
pfahl mich. Noch in zwei oder drei Handlun- 
- gen erwartete mich ein ähnlicher Empfang, 
‚dann aber ſtand mir Herr N. N. wenigſtens 
doch Rede. Er maaß zwar den Studenten 
auch mit Augen, die wenig Vertrauen aus⸗ 
druͤckten, legte aber das Papier doch in einen 
Schrank, und beſchied mich, in vierzehn Tagen 
bis drei Wochen nachzufragen. Ich erſchrack 
vor dieſer lange hinausberaumten Friſt, und 
ſagte: wie ich mich hoͤchſtens eine Woche in 
Berlin aufhalten koͤnne. Er ſtrich die Stirn, 
und rief nach einigem .Bedenfen: Nun, fe 
fommen Sie in acht wieder, 


Sch entfernte mich erleichtert. Des Man: 
nes ganzes Weſen hatte zwar viel gemein, 
Erämerhaftes, mir aber gefallen, weil er doch. 
lefen wollte. Dem Lefen müffe der Ankauf 
folgen, daran effelte ich nicht, Frohlockend 
erzählte 


e 
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‚erzählte ich ‚meinen Bekannten, der Verleger 
ſey gefunden, und überging die ablehnenden 
— mit BEN Ode: RE ee, De 


..Mum befaßen, wir —— anf 
Merkwürdigkeiten. Ein Lohnbedienter mußte 
uns nach den vorzuͤglichſten Plaͤtzen und Stra⸗ 
‚fen führen, dann nahmen wir das ‚große Koͤ⸗ 
niglihe Schloß auch inwendig in Augenſchein, 
eben fo die Bibliothek‘ und manche namhafte 
Kunſtſammlung. Sn Miethswägen fuhren 
wir nach dem Thiergarten, am, Albend gings 
in das Theater, Für den nächften: und dritten 
Tag blieben noch Sehenswuͤrdigkeiten genug 
uͤbrig, ob wir gleich mit dem fruͤheſten Mor: 
‚gen uns in Bewegung ſetzten, die heiße Meu⸗ 
gier zu ffillen Am vierten Tag wurde eine 
Mebenreiſe nach Potsdam vorgenommen, und 
‚dies andere Korinth, mit feinen’ vier Palaaͤſten, 
entzuͤckenden Koͤnigsgaͤrten, Marmorſtatuen und 
Gemaͤlden beſichtigt. Nikolai’s ‚und Rumpfs 
Wegweiſer zur’ Hand, von Lohnbedienten. ge 
leiter, won fachfundigen.deutenden Kaftelianen 
‚Aufgenommen, vermochten, die Schauluſtigen 
alles mit Weihe zu genießen. MEER 1000 
AI, Romane oyr 3% Q 
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Das koſtete nun verdammt viel "Geld; 
obgleich bei den Wagen, Lohnbedienten, und 
den Raftellanen entrichteten Honoraren, unſrer 
ein Dußend zufammen fchoffen. Doch wer 
funfzig : Goldftüden entgegen ſah, konnte es 
ſchon einmal mit den vermoͤgenden Gefaͤhrten 
aushalten, und, Theodor, auch an meine Hoff: 
nung glaubend, legte für mich: aus. Ohnehin 
ſchien mir Tauſende werth, was ich hier ſah. 
Auch von den Entzuͤckungen abgeſehn, fam: 
melte, berichtigte, laͤuterte, erhoͤhte ich ja ſo 
viele Begriffe uͤber Kunſt und berfeinerten 
Lebensgenuß, ſahe gebildete Menſchen in gro⸗ 
ßen Maſſen, ſahe ſo viele einzelne Beruͤhmte, 
mochten nun ihr hoher Rang, oder irgend eine 
Aus zeichnung im Wirken, ihre Namen ſchon 
zu meinen Ohren getragen haben, 


Sch, der Shedem in fo unfcheinbaren, klein⸗ 
lichen Verhaͤltniſſen daherſchlich, trieb es in 
dieſen Tagen recht wie ein Herr, dem große 
Summen zu Gebot fiehn: Ich aß am glaͤn- 
zender Wirthstafel, fuhr in leicht hinrollenden 
. Wagen, ließ mir von Ciceronen erzaͤhlen, wel⸗ 
cher Bildhauer dieſe Matur, welcher Maler 
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jenes Kunſtwert auf Leinwand gefertigt habe, 
Ja, ich lernte ſchnell manches toͤnende Kunft 
wort nachfprechen, und nahm in dem Bilder: 
faale des ‚Sansfouci ſchon eine Art von Ken: 

nermiene an: | 
Die Segenftände abgereshnet, welche das 
hohe Andenken Friedrichs in mir aufriefen, 
oder die fonft mich vaterländifch erwärmten, 
wie jene Bildfteine der Schwerin, Winterfeld; 
Seidlitz, Keith, Ziethen am Wilhelmsplatz, er⸗ 
griff mich nichts ſo iebendig wie das Theater. 
Nie zuvor hatte ih ein Schauſpiel beſucht, 
nicht einmal eine Mariongttenbühne, und nun 
traf ich gleich in die herrlich gebauten und 
verzierten Kunſttempel Berlins, Den erften 
Abend gab man am Gensd’armenmarft ein 
Trauerſpiel, das mich auf ſeinem tragifchen, 
idealiſchen Fittig hoch empor trug. Den naͤch⸗ 
ſten fah ich im Stalienifchen Opernhauſe das 
große Singfpiel: Die Veſtalin. Wohl in 
eine neue Welt glaubte ich mich entrüdt bei 
dieſem lieblichen und prachtvollen Theaterglanz⸗ 
dieſem bezaubernden Wonnegeſang, doch am 
‚meiften noch bei den Balletten. So viele 
2 2 —— 
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jugendlich weibliche Geſtalten, wenigſtens in 
der Entfernung mir Alle Engeln gleichend, in 
dem zierlichen Huldinnengewand, der unend— 
lichen Anmuth in jeder leichten, huͤpfenden, 
ſchwebenden Bewegung, o das hatte ich nicht 
allein nimmer gewahrt, auch Feine Ahnung des 
fo vollkommen Möglichen hatte mich je durch- 
flogen. Wie trunfen ſchwelgte meine aufge: 
regte Santafie im Augenblick der fo hoben, 
mannichfachen, füß fihmeichelnden Reize. Ich 
muß bier das Geftändniß ablegen: daß, wenn’ 
die Erinnerung an Philippinen ſchon in der 
leßten Zeit mich feltner befchäftigt hatte, fie 
in den Tagen zu Berlin ganz ausblieb, und 
ich ganz neue Ideen über Schönheit und Liebe 
umfing: 


Doch alfo? rief der zweite Süngling, mit 
einigem lachenden Hohn, worin ſich etwas 
Unzufriedenheit mengte. 


“ Sener zuckte die Achfeln, und ſprach wel⸗ 
ter: Dabei glaubte ih, wenn ich nun wieder 
einen Roman fchriebe, eine ganz andere 
Traumwelt mit göttlichen Öeftalten bevoͤlkern 
zu können. Mir ſchien es: ich hätte zeither 
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nur im Dunkeln getappt, und nun ſey mir 
das helle Licht aufgegangen, es habe mir an- 
allem Ausſpruch gefehlt, nun aber würde ich 
aus den tiefften, geheimften Empfindungen, 
und, was Niemand noch gefagt, nur verworren . 
gefühlt Habe, in den treffendſten Worten fies 
gend alles Elar zu machen vermögen, 


Auch ein wortreffliches Konzert hörte ich 
noch, muß gleichwohl bekennen, dag meine 
Augen mehr durch die glänzende Verſammlung 

angezogen wurden, als mein Ohr durch die 
Muſik, weil ich be zu wenig am Trnfunde 

rg 


. Den Abend, A wir von Potsdam ii 
chegefehrt waren, . fellte man. im. beutfchen ; 
Sheater den Baum der Diana vor, und wir, 
fäumten. nicht, ung dort einzufinden, ch kann 
ſchwoͤren, daß ich bis dahin — ich befand mich - 
im zwanzigften jahre — meine Unfchuld fleke: 
fenlos erhalten hatte, Bis zur Reife nad: 
Frankfurt mangelten zum Theil glüdlichers, 
voeife die Antriebe zu ihrer DBerunreinigung, 
zum Theil, und mehr no fogar, fchirmte mich 
die. Aegide ‚der heiligen Liebe, Auf-der Hohen. 
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Schule wich ich im: Anfang allen Geſellſchaften 
aus, wo die Verfuͤhtung ihre Paniere haͤtte 
wehen laſſen ednnen und da ich ſie ſpaterhin 
befüchte, floh Ach doch gleich ſchaambeſtuͤrzt, 
ſobald nur die Unterhaltung anſtoͤßige Ge⸗ 
genſtaͤnde ergriff Jetzt kann ich es hingegen 
nicht ſagen, welchen feltfamen, hinreißenden, 
üppig, finnlichen, Eindrud dieſer Baum der 
Diana auf mein Empfinden machte: In der, 
großen, Oper hatte ich das noch ſchaͤrfer ge⸗ 
fuͤhlt, aber doch immer auch edler und feiner. 
Die Handlung des Stuͤcks ſpricht nicht un⸗ 
lauter zu den Sinnen, es iſt von einer fchde. 
nen, auf Vermaͤhlung abzielenden, Liebe die 
Rede. Wie aͤrgerlich kann man den Inhalt 
des Baums der Diana hingegen nennen. Br 
wird es fo ganz treuherzig hingefagt: es ſey 
nür auf. eine Schaͤferſtunde angeſehn, und 
diefe koͤmmt dann auch, nach den gehdrigen 
uͤppigen Vorbereitungen, hinter den Seiten⸗ 
ſchirmen zu Stande, worauf die Gluͤcklichge ⸗ 
weſenen auf eine Art juruͤckkommen, die nicht 
undeutlich an ein getoiffes lateiniſches Spruͤch⸗ | 
wort mahnt. Ich begreife nicht, wie man fo 
was auf offner Buͤhne geben Eann, wie Eltern 
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ihre Söhne und Töchter hinfuͤhren koͤnnen, 
dies Gingfpiel anzufehn, ‚Was foll die Zur 
gend doch, nach zuvor. wohlerhitzter Fantaſie, 
bei dem Verſchwinden der Goͤttin mit ihrem 
bruͤnſtigen Endimion denken? Meine Erfah⸗ 
rung hieruͤber war mindeſtens ke genug. 
“ Unfere Geſellſchaft zößtte HA Iodere 
Dögel, die nicht allein ehrbare Ergoͤtzungsorte, 
ſondern auch Andere beſucht harten. Jeder 
Aufforderung, fi fie dahin zu begleiten, , wider: 
fand ich noch hartnädig. Doch an dieſem 
Abend, nach geendigtem Schauſpiel, voll "der 
wolfüftigen, fo anſchaulich geweſenen Mothe, 
daß nur dem Werke eine noch fi chtbare Krone 
zu fehlen ſchien in‘ diefem Abend, no ‘man 
jene "Aufforderuhigen undeſtuͤmer Als ſonſt wie⸗ 
derholte, konnte ich mich zu dem Entſchluß 
nicht ermannen, mich ihnen gleich fliehend zu 
entziehn. Theodor, hatte ſich ihnen bisher 
‚such verſagt. Nicht aus Moral, die, eben fein 
Leitſtern nicht war, ‚fondern aus; Furcht, denn 
„er. geftand..ohne Hehl ein: ſchon früher „in 
Berlin „ na, einem. folchen Anlaß, eine fehr 
unwilllommene Folge auf feine Geſundheit 


248 
verſpuͤrt zu Haben, Heute aber "Bachte er leicht, 
wollte mit, und redete auch mir zu. "Man 
kann ja alles ſehn, ſagte er, muß, der Beob⸗ 
achtung willen, alles ſehn, ohne daß eben 
Theilnahme nothwendig ft. Dieſe rathe ich 


ſelbſt ab, es iſt Hier — in Frankfurt 
— zu beſorgen. 


— Senug, ich ward unser Im Xm gefaßt, 
und mitgezogen, wobei ich manchen Spott 
uͤber meine blöde, Eleinftädtifche Ziererei hören 
mußte. Nah wenigen zuruͤckgelegten Schrit⸗ 
ten ‚befand ih. mich dann, in einem, Schlupf 
winkei der verworfnen Liebe, vor der mich der 
alte Kaufmann fo laut gewarnt hatte, wenn 
er die heilige mir als eine fihönere. Sonne 
empfahl, die mir. durch ‚ein, Abberee Leben 
leuchten ſollte. | ah: 


Es rief noch in mir bei dem Anbli der 
unzuͤchtigen Feilheit um Flucht, wenigftens um 
Abſcheu und Verachtung; doch ich, der ſchon 
Betaͤubte, hörte wenig davon. Doch vermochte 
ich es nicht, mit fo einem Geſchoͤpfe auch nur 
zu ſprechen. Die andern Wuͤſtlinge fandten 
"aber ſie mir auf den Hals, begeirhneten mich. 
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als einen Neuling, mit dem man feine Luft 
heben koͤnne, und ergößten fih an meine 
Berwirrung, meinem blytrothen Geficht, wenn - 

jene Dirnen fih Worte zu fagen erlaubten, { 
vor denen ich häfte in den Boden finfen moͤ⸗ 
gen. Gleichwohl flammte es in meinen Adern 
immer mehr. Die Punſchbowie kam, ich war 
des Trinkens ungewohnt, gehoͤrte zu denen, 
deren Teuer dag flarfe Getränk noch anftürmt, 
wenn e8 bei anderen die ſchon matten Gluten 
verloͤſcht. Man laſſe mich einen Vorhang 
über diefe heillofe Nacht ziehn. 


% Huboiph, ſchwieg hier einige Augenblide, 
und fein Gefährt, feufjte. ſchwer. Das Mor: 
genlicht war ſchon aufgegangen, ich konnte 
wahrnehmen, daß er ſelbſt am Ende dieſer Erz 
zaͤhlung todtenbleich ward, 


Jener fuhr dann fort: Am nächften Mor⸗ 
‘gen wollte ich mir, wie Phanias in den Wie⸗ 
landſchen Gedicht, die Zeit mit Bereuen ver 
treiben, aber die luftigen Kameraden: gaben 
das nicht lange zu, fie zogen mich vielmehr 

in neuen Taumel hin, und dem erften Schritte 
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folgten nur. gu leicht andere, und nk trieben 
es einige Tage noch arg genug. und un 


Doch "entitand nun in den eoſfen der 
Herren, eine Nemliche Ebbe. Bei Einem und 
dem Anderen war ſie ſchon rein ‚geleert, Ich 
war an Theodor ſchon gegen funfzig Thaler 
ſchuldig geworden, und er trieb mich an, zu 
dem Buchhaͤndler zu gehn. . Opnehin war die 
Zeit um, und ich rechnete unterwegs na, 
welche artige Summe, nach Tilgung meiner 
VerbinNlichfeiten, mir von den funfgig, Friede 
richsd'oren immer noch bleiben muͤſſe Habe 
der Freudenrauſch, dachte ich, da auch ein 
Großes gekoſtet, und habe ich ſchon an einer 
Seit zu erroͤthen, die andere war demunge⸗ 
achtet unſtraͤflich und herrlich, Für die Zu: 
funft will ich (Fandhafter gegen die ‚Sprenen, 
lockung ſeyn. 


Sch langte ‚bei. dem Buchhändler.a an, und 
ward in fein, Nebenzimmer gerufen. Da ich 
eintrat, nahm er eben mein Papier wieder 
aus dem Schrank, zog ein mißlaunig Geſicht, 
und lieferte es wieder in meine Haͤnde. Es iſt 
niche im Beitgefepmaß, ſagte er, ich danke. 


SZch ffand da, wie vom Donner getroffem 
Ohne ein Wort ſagen zu koͤnnen, wankte ich 
der Thuͤren entgegen. Schon hielt ich ſie in 
der Hand, als Jener wieder anfing: Zwar, 
wenn Ihre Forderungen richt zu hoch waͤren — 
wenn wir uns einigen ‚Könnten - — ich muͤhte 
denn etwa um der Folge - — | 


Auf diefe abgebrochnen Neben kehrte ich 
um, fühlte mich um etwas erheitert, und fragte 
fammelnd; mas, er ‚denn große Forderungen 

* und wie er ſich zu einigen gedaͤchte? 


Er nahm das Wort: Ihre Sache zu for⸗ 
7— Wie theuer halten Sie das Manufcript? 


Einen Friedrichsd or den oedruckten Bo 
gen, erwiederte ih, Ä BEL 
1. 80 behüte, rief et, das kann man jet nicht _ 
Heben. Es liegt alles mie Blei, 3% empfehle 
mich Ihnen! ‘ 
AIch, dem ‚alleg ‚an dem Verkauf. diefer 
| Arbeit ‚hing, mußte nun, mich wohl erkundi⸗ 
gen: mas er denn, zu. geben denke? 


Er nahm die Blätter wieder in die 
Hand, ließ fie durch die Finger gehn, und 


& * 


\ 
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fragte: wie viele Bogen meinen Sie, daß alles 
giebt? 


Ich meinte, zwei Theile, jeden mu ein * 
phabeth ungefaͤhr. 
Er lachte heil auf. Nein, daß läuft gang 
anders zufammen. Die beiden Theile müffen 
in einen Bond, Das Papier ift fo theuer. 
Und Sie glauben nicht, wie fchlecht die No: 
mane gehn, Kaum: in den Leihbibliotheken 
noch bie und da ein Exemplar — giebts vol: 
lend neuen Krieg, find die Meffen ohnehin — 
und ich. habe ſchon — nein, nein, ich danke, 
empfehle mich. Ich Eonnte mich nicht ents 
fihließen, der unverbindlichen Abfertigung zu 
geborchen, mußte den litterarifchen Juden fhon 
abermal um ein Gebot angehn, | 


Als wollte er mir gleichfam eine Gnade 
beweifen, nahm er die Handfchrift noch ein: 
al, fah flüchtig auf die Blätter, und rief 
nach) einigem Sinnen: Auf einen Handel nach 
Bogen Eann ich mich gar nicht einlaffen. Im 
Ganzen allenfalls — und da mit einem Worte 
funfzig Thaler. Sind Sie es zufrieden, gut, 
wo nicht — kann ich mir nicht Helfen. 
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Ich war empört, riß ihm mein Eigen: 
tum weg, und flürzte zur Thuͤre hinaus, 
Statt Sriebriched’oren Thaler, der Abfall war 
zu arg. Auf Dufaten hätte man fich noch 
einlaſſen Eönnen. Nein, waren doch noch mehr. 
Buchhandlungen übrig. Hingegen Feine Zeit 
mehr. Schlimm, unendiih ſchlimm! Biel: 
leicht aber Fauft einer das Werk Auf Ölauben, 
oder nach einer Weberfiht bie Morgen, 


Sch lief noch zu allen in der ganzen Stadt, 
Nirgend Gehör, vorzüglich als ich die Bedin⸗ 
gung nannte, bis Morgen fich zu entfcheiden, 
Ueberall nur froſtigen Danf, 


Jetzt * den hohen und ſuͤßen Stun. 
den Drangfal und Trübfal. ch begriff nicht, 
was ich thun follte, ivenn mein Verkauf nicht 
gelang. Und wie hätte ich doch um funfjig 
elende Thaler losſchlagen koͤnnen. Auch da 
von aböefehn, twie tief dies Gebot meine Au: 
toreitelkeit verwundete, was konnte ich doch 
mit jener Summe beginnen. Ich hatte an 
Theodor fo viel zu zahlen, naͤchſtdem in mei⸗ 
nem Antheil im Gaſthofe, in Frankfurt noch 
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das Miethspferd, zwoͤlf Thaler, Rechnung bei 


Handwerkern, die bald fällige MWohnungsmie- 


the, alles das konnke zu Hundert Thalern an⸗ 
laufen. Verzweiflung in der Bruſt lief ich 
in den langen Gaſſen umher, wo mir nun die 
pallaſtaͤhnlichen Haͤuſer wie eitle Kerker und 
©pitale vorfamen. O wer hätte das gedacht; 
auf dem hochſi innigen Wilhelmsplag, | im Sans; 
fouci, in der Veſtalin, im Baum der Diana, 
bei — — — 0 Himmel; wer Hätte das ge: 


dachti 
Endlich floh ich zu Theodor, warf mich 
ihm an die Bruſt, klagte weinend und ſtot⸗ 
ternd mein Ungluͤck. Es kam mir daneben 
um ſo haͤrter an, weil eine ſo „peinliche De: 
muͤthigung in meinem Bericht über die Auf: 
nahme der. litterarifchen Kaufleute enthalten 
war, da ich zuvor fo gewiß gethan, und mir 
die volle Ueberzeugung hatte abmerken laffen: 
jene Herren wuͤrden mit großer, dem aufbluͤ⸗ 
henden Genius ziemenden, Auszeichnung ent 
gegen fliegen, mic an ihre. Tafel, sichn, Einer 
den Anderen die, neue Verbindung freitig 
machen; 
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“m Theodor war nun mein Freund, das heißt: 
er verforgte mich gern mit Klugheitslehren, 
erwarb fi ch gern das Verdienſt um mich, ei: 
‚nen gewandten Menſchen aus mir zu bilden, 
verftand fi ſich — wiewohl ſchwerer — auch al⸗ 
lenfalls zu einigen Darlehnen, wenn die Heim; 
zahlung nahe winkte, ſonſt dachte er, von Mein 
und Dein fehr rechnungskundig. Jetzt be⸗ 
gegnete er meinen Hiobsklagen mit einem ge⸗ 
waltig finftern Angeſi fi cht. Muͤrriſch und flu⸗ 
chend ging er die Stube auf und, ab, fagte 
oft: Sch dachte gleich, es waͤre mit der ganzen | 


Schriftſtellerei nur ein luftiger Traum, machte 


denn bald mir Vorwürfe, das Werk nicht. eins 
fig. genug vervollfommnet zu haben, bald fi; | 
daß er ſo unbeſonnen zu den hochangewachſe⸗ 
nen Auslagen bereit geweſen ſey, und rief 
endlich mit Machdruck⸗ die Reiſe koſte ihm 
ohnehin fo viel, ich muͤſſe unumgänglich den 
Preis des Buchhaͤndiers annehmen, damit ich 
ihn befriedigen koͤnne. Meine Saul, nicht | 
die feinige, daß ich fo in den Tag gelebt habe. 

Dies  unfreundliche, Tieblöfe Betragen 


ſchmerzte, emporte mich’ unendlich. Mit Troß 


gab ich ihm zu Antworet daß ich Telbft den 
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Rock noch verkaufen wuͤrde, um nur ihm nicht 


ſchuldig zu bleiben, und rannte davon. 


| Unterwegs dachte ich: Aber‘ wenn 173 nun 


die funfzig Thaler an Theodor gebe, womit 
fol ih nun ben Wirth bezahlen, wie meine 
übrigen Verbindlichkeiten abthun? Raſend hät 
ich werden mögen. Zum erftenmale kam bie 
fürchterliche Pein des Geldmangels über mich, 
und e3 fehlte mir ſowohl an Gewandtheit, ihm 
ſi anreiche Plane entgegen zu ſlellen, als an 
unverſchaͤmtem Muth, Glaͤubigern, die ich nicht 
‚befriedigen konnte, ins Auge zu ſehn 


Noch eine Hoffnung daͤmmerte vor meinen 
tiefumwoͤlkten Blicken auf. Ich glaubte, Herr 
N. N. würde nicht die unbillige Härte fo weit 
treiben, und die Kaufſumme, beſonders wenn 
ich meine Noth ihm dringend und beweglich 
vorſtellte, erhoͤhn. Geſchah es nur um dreißig 
Thaler, wurde doch einigermaßen mir gehol⸗ 


auf. 


u | einer a 
Sch trat wieder, bei: ihm ein. Geben 
Sie mir Hundert Thaler, fing ich an, — 
Sie den Roman nehmen. 

ohe, 


® 


fen. Diefe Erwartung richtete mich in etwas 





a 


wecken, daß es über den Geitz fiege, 


6 
Ohoentgegnete er, ich gab mein Wont 
ſchon beſtimmt; eigentlich da Sie vorhin wed⸗ 
gegangen ſi nd, brauchte ich es nicht mehr 


— De ‚may es noch darum ſeyn. 


Wohlan denn, rief ich zitternd, um "acht. | 
sig — 39 empfeßle — bie Ant: 
pen Hr rn. Ti 4) 


Nun bekannle id ihm einen Cyen md | 
ner An; Lage, "Hoffte fi fein lei‘ zu 
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"u Bi: Elite, fügte‘ ei, doch 1va8 gehe mid 
das ih.” Sollte ich jedem Hüter, er in Der: 
legenheit iſt — feine — —— cheuer abkau⸗ 


dem ‚würde ich bald zu Grunde 2 


Gehe trug ich ihm vor: wie ib ein Holfes 
‚halbes. Jahr an dem, Roman gearbeitet hätte; 
soft die halbe: Nacht, regelmaͤtig aber jede 
Tag an acht Stunden. Ich fuͤgte hinzue daß 
Ach do, ‚bei gleich angeſtrengtem Fleiß, mit blo 
ſßem Abſchreiben wuͤrde taͤglich hahen acht 
Groſchen erwerben Können; die ‚auf, Hundern 
undvierundachtzig Tage achtundſechszig Thale: 
betruͤgen. Nun bote er mir; funfůig/ demnach 

ai, Romane gr ish, N. | 
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achtzehn weniger; Die Seiftesarbeit ſtehe da 
alfo nicht allein für. nichts, fondern noch weit 
geringer in Anfchlag ‚ale die Handarbeit; die 
Jemand doch. De alle Wiſſenſchaft verrichten 
koͤnne. 


ee 
‚am $ MENRSH 


Der Es — hell auf.‘ Beben 
Sie mir nur weißes Papier, fagte er, für 
alle Mafulatur, die, auf meinem Boden liegt. 
Sp“ will Ihnen die Ka. mit ‚Sreuden 


obenein geben; 3 . 1 a HG „iD Z 
% Ich war „fo, entrhite, daß, ih nur mit 
großer Mühe ‚an. mich hielt, W Was 1177 ar 


jedoch ebun,, ich mußte einfehlagen, nes) 


Nun ind ich wenigſtens die funtſiß 
Thaler gleich zu empfangen, 8, weit gefehlt! 

Er nahm das More: Doch baat Geld 
Kang ich Ihnen nicht geben): das had ich ſelbſt 
nicht. Zur Haͤlfte bejapleih@ie in Büchern. — 
Was follen mir die? rief ich beſtuͤtzt. CD 
die find“ einem jungen Matin nüglicher "als 
Sera nur verthan wird)’ hieß feine mo; 
raliſche Geenreden Ga werde Ihnen einige 
DAN ER — noch nicht 


At. ‚P3 —* ne 


L—— 


29. 


beſi itzen/ herrliche Ausgaben. Ünd dann einige 
vorzuͤglich Heue Romane, die" tögen ei fill. 
diren, um den‘ zZiltgeſchmack⸗ "ber noch gIhre 


Sache nicht recht iſt, inne zu haben. "San 


kdanen Wir (öfter: ein Geſchaͤft machen, und 
gehn Ihre Sachen, will ich mich auch bazu 
verſtehn, bei den. zweiten Auflagen ‚das, halbe 
Honorar. nach zu zahlen. Was ich ießt,, thue, 
geſchieht ohnehin der Zurunft willen, und fonft 


‚würden Sie den Roman ie in Berlin 


nirgend 108, Mh 


Bu Rt 


* —— nun in ſeinen — —— 
J bald mit den Zähnen. Enirfkhte,,. bald haͤfte 


„jaut | weinen mögen, und kam denn, ‚mit ‚einer 
„Ladung ‚von „ungebundenen, Büchern zuruͤck. 
30 ſah nicht einmal hin auf. die Titel, ‚ließ 
‚mir, ſchon alles gefallen. Nun rechnete er die 
Preife zuſammen, und war ſelbſt noch fo: guͤ⸗ 
tig, einen Rabatt von zehn Prozent zu bewil⸗ 
ligen Freilich aber hatte er nichts als ſoge⸗ 
nannte Lodenduͤter gebracht. 


Die übrigen fuͤnfundzwanzig Thaler, hob 

"er nun wieder an, zahle ich in einem Wechſel 

auf ein Vierteljahr. Den Eönnen Sie aber, 
* 2 | 
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weil Sie ‚Selb brauchen „, fogleich, verkaufen 
ich, will ‚Ihnen. ‚felbft ‚einen . Juden in . der 
Stralauer Straße, zeigen. laffen, der. ihn. gern 
Dieconkirt,. Etwas freilich, werden. Sie. ‚daran 
verlieren, doch macht es der 6 am glimpf 
ÜfeR:1c \anirie- gi item ra 


2 


Er ſſtellten das Papier aüg, und rief dann 
Ye Hauiseneiht, mich ſogohl Ju dem glimpf- 
lien’ Ebkalr zu weifen, NH mir die ‚faubre 
Mðb eulatur nach Haufe zu tagen. Wie ge 
fällig der Manr no wart J 


Der Fude in der Stralauer Sträße war 
Auch ‘fo gefällig, mir den Wechſel abzufaufen, 
doch nicht anders‘ ale um: zwanzig’ Thaler, 
wobei ich das mir gezahlte Gold noch weit 
Höher annehmen mußte, als es eben im Cours 
ſtand. Mir den Klaffifern und Romanen, 
mir ſtatt fuͤnfundzwanzig Thalern gezahlt, eilte 
ich von einem Buchtröbler um andern, und 
fand große Mühe, endlich in Pauſch und Bo⸗ 
gen vier Thaler acht Gtofchen zu erhalten, 
Die acht: Grofchen empfing, der Hausknecht, 
und ſo beſaß ich denn in allem — ———— 
zig Thaler. 


e 1 J LEE 7} 
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Duwpf und heiß von ng. ef i“. "Sie 
Gaſfen auf und ab. Ich hatte wor nicht Ian: 
ger Zeit in Moliere gelefen, 100 in einem 
Stuͤcke Jemand fagt :J’admire mon malkeur! 
Diefe Worte fielen mir jegt ein, und ich mur: 
‚melte fie einigemal fo laut. zwifchen den Zaͤh⸗ 
nen, dab einige Worübergehende befremdet ſtill 
ffanden, :und ich es kaum gewahrte. Was 
folite ich "beginnen. Ich wäre lieber in die 
Hölle gegangen, als zu Theodor, ohne ihm 
veraͤchtlich fein Geld hinwerfen zu Eönnen. 
Daß ich, mit; Ausnahme des Wirkhes im Saft: 
bofe, dem ich an meinem Theil’ etwa zehn 
Thaler zu entrichten haben mochte, bei den 
‚übrigen Gläubigen ‚mit einer kecken Stirn 
und Vertroͤſtungen mich durchzuretten ver⸗ 
mochte, wollte ich mir nicht ſagen, ich hatte 
dieſe Suͤrn nicht. "34 Fonnte allenfalls, wenn 
| Niemand der Unfrigen zu Haufe war, im 
Goſthof zahlen, dann heimlich nach Sranffurt 
reiten, und dort umfonft mahnen laffe n, was 
zu fordern hatte, bis ich zu zahlen ‚im, Stande 
war. Mit Theodor Eongte es zur einer gar 
ſchlimmen Entzweiung, zu einem Duell, kom⸗ 
men. Das fuͤrchtete ich allenfalls am wenig: 
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ſten, haͤtte — in der Stimmung, die ich 
jett füptee, mit einem halben Dugend gefihlagen. 


Unerwartet begegnete mir ein junger Edel: 
mann aus: Schleſi ien, der auch in Frankfurt 
fludirt Hatte, und feie einem Monate abgegane 
gen. war: Aus welchem Grunde er in Ber⸗ 
lin ſich aufhielt, weiß ich nicht. Er kannte 
mich jedoch, freute ſich des Wiederſehns, fragte 
nach den uͤbrigen Landsleuten, und muthete 
mir zu, ihn nach einem Kaffeehauſe zu beglei⸗ 
ten. Ohne meine ablehnende Antwort zw 
beachten, nahm er mich unter den Arm, und 
fihlenderte, mit mir davon. 


Es war fihon gegen Abend, wir aßen in 
dem Kaffe hauſe. Nach geendigtem Schau: 
fpiel wuchs die Verſammlund. Wir blieben 
bis tief in‘ bie Nacht. Ein Offizier legte zwan⸗ 
zig Friedrichsd'ore als Farobank auf, Viele 
ſetzten Karten, mein Cavalier auch. Ich machte 

den Bufchauer, und hing den Gedanken nach, 
wie ich hier leicht meiner ganzen Verlegen heit 
‚entfliehen Eönnte, dafera. ich auch Theil naͤh⸗ 
me, und das Gluͤck mir lächelte, Nie hate 


ich zether wit tſolchem Wagefpiele mich, ber 
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faßt, mir auch ſelbſt gelobt ihm ewig feeiht 
| zu bleiben, Jetzt hingegen erhitzte mich der 
Anblick des Goldes, der Traum deg Moͤgli⸗ 
then. Vielleicht ein Shidjalswint, dachte ich, 
hier folle ich Rettung finden. Kann ih denn, 
wenn ich verliere, noch unglüdlicher werden, 
als ich ‘es ſchon bin? Iſt es nicht ſchon aufs 
Höchfte gekommen? Doch Fortunens Gunſt 
nur eine halbe &tunde, nur den fo leicht zus 
fälligen Umftand: daß einige Karten, ſtatt auf 
die linfe Seite, rechts fallen, und die Unglüde- 
fette, die mich ummunden halt, und der ich 
ſonſt auf feine Weife zu entrinnen vermag, 
‚bricht, ich gehe frei aus, und Huldige dann 
feiner Verſchwendung mehr, es mar mein 
—* und letztes Spiel. 


Unter‘ dieſen Betrachtungen Harte ich das 
fogenannte Pointirbuch bebend ergriffen. Bee 
bend feßte ich die erfte Karte. Sie gewann. 
Liebliches Hoffen umgab mich.  ° 


Der Anfang zeigte in der That fich gün- 
flig, manch Paroli wurde mir ausgezahlt, 
ſchon hatte ich einige Dukaten gewonnen. Da 
erhöhte ich den Satz. Man nuͤtze das Gluͤck, 
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pflegen erfahrne Spieler DEREN ” m 
die Lehre befolgen: 


Dem Edelmann aus Schlefie iem gelang, es 
hingegen nicht. Er fpielte mit Hige, verlor⸗ 
was er bei ſich Hatte, und mied ſtill und miß⸗ 
taunig ben Saal. 


4 


Ich ſpielte doch nun auch mit kei⸗ 
nem Gedeihen mehr. Alle Karten, mir bisher 
freundlich, fehlugen um. Sch meinte, die drit: 
ten und vierten Züge koͤnnten nicht mißglüden, 
verdoppelte ſie, doch umſonſt. Kaum eine heil⸗ 
loſe Viertelſtunde noch, und nicht allein der 
Gewinn, auch meine alte Baarſchaft war bis 
zum letzten Heller verſchwunden. 


Ich ging vom Tiſche weg. Gewiß hat 
mir, Niemand angeſehn, wie es in meinem 
Innern ausſah, ich war ſo ſtumpf und betaͤubt, 
daß mein Geſicht nichts verrathen konnte. 
Selbſt gelacht zu haben, erinnere ich mich. 


‚Nun trat ich in eine Nebenſtube, über: 
ließ. mich dem Nachſinnen dort. Hatte ich 
vor dem Epiel mich, unglüdlich gehalten, fo 
kam es mir jebt vor, ich ſey damal nech be 

\ 





neidenswerth gewefen. Alletz was wihn noch 
zu einiger Rettung haͤtte geſchehen koͤnnen, fiel 
mirnun bei, nun, wo ich nicht einmal im Gaſt⸗ 
hofe mehr, bezahien, nicht, wollte ich zu, Fuße 
entfliehn, mehr unterwegs zehren konnte. Es 
lag deutlich vor mir: ich müffe in den Fluthen 
ber Epree untergehn, ‚oder als gemeiner Sol⸗ 
dat Dienſte nehmen. ter 


Ich ee, Kae Haar firaubt ſich bei 
jedem Erinnern an die verzweifelte That, wel 
he nun geſchah. D vie haben die. Morali- 
fien volles ‚Bet, wenn fi ie behaupten: ein 
Tritt aus der, Dahn des Guten führe nur. zu 
leicht mannichfachen Laftern. in die Arme 
Wie, „hätte. «8 mir gehn koͤnnen. Welche 
Sande, welche Mißhandlung ließ bei meinem 
Entſchluß fi ch aufladen, wenn nicht das Gluͤck, 
das mir fo feindlich den Rüden gewandt Hatte, 
diesmäl feinet Strenge entfagte. Schande 
und Mißhandlung würde ich nicht getragen, Ä 
mich ohne allen Zweifel ermordet haben, fo 
feßte ich alſo mich ſelbſt an einen Augenblick, 
gab Leben und Ehre raſend dem Zufall preis. 
O an welche Abgruͤnde kann Verzweiflung lei⸗ 


J 


ten, wenn erſt Unbefonnendeit, dieſe Furie iu 


unfern Kreis hprnte un — ran 


Waͤhrend ich ſo im geh auf 
—* abgehe, faͤllt mir ein Breitſpiel in die 
Augen: "Eine gute Zahl von neuen meſſing⸗ 
nen Rechenpfennigen legt dabei, Es mochten 
ihrer wohl Hundert ſeyn⸗ vielleicht erſt vom 
Wirth gekauft, um bei verſchiednen Spielen 
zu dienen. Ich ſtarre die werthloſen Muͤnzen 
an, bemaͤchtige mich ihrer, ohne daß es Ze 
mand- wahrnimmt. Ich hatte einen geſtrick⸗ 
ten ſeidnen Geldbeutel, that die Rechenpfen⸗ 
nige hinein, ſie ſchimmerten durch, ale ob es 
Goldſtuͤcke waͤren. Die verwegene unterneh⸗ 
mung ſchwebte mir dunkel vor, Doppelt uns 
wahrfeheinlich ihr Gelingen, doch auch kein 
Ausweg mehr. Wer doch ſi ch rfäufen Bir | 
mag noch das Tollſte wagen! 


So dacht ich halb fhon unfinrig, und 
begab mich, wieder in, das Spielgemach. Die 
Bank hatte an einer Seite verloren, an der 
anderen gewonnen, doch bier. mehr, fonnte 
wohl die Hälfte noch ‚über den alten ‚Betrag 
zählen. Ich blickte darauf ‚bin, rechnete aus: 


1 
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daß mir völlig geholfen fen; wenn meine Toll⸗ 
deameit ihr. Ziel nisht „fehle... Wurde ich 
auf. 2 Trug,ertapph, verloren meine ‚Karten, dann 
wollte ich zur Thuͤre hinaus — und rn 


dem \ Strome zueilen, 


Ich zog auf gut Gluͤck zwei Ratten, legte 
fe bin, ſchob meinen Beutel, vorfichtig, damit 
der Klang nicht meinen Rechenpfennige ver: 
rathen möchte, dazwifchen ; und rief: km; 
banc, auf diefe zwei Karten! J eat 


Der Offizier ſah mich an, und auch den 
Beutel. Solchen hohen Gas hatte noch Nie 
mand geftelit, In dem Beutel ‚Eonnte, dem 
Anſchein nach, ſich doppelt ſo viel befinden, 
als die Bank enthielt. Er. zauderte einen- Aus 
genblick, als ob er, mit. dem, bisherigen. Ger 
winn zufrieden, lieber aufhören, als das Ganze - 
mit Einemmal wagen wolle, "dann aber reiste 
ihn. vermuthlich wieder der neue mögliche 
hohe Gewinn, und er zeigte ſi ſich bereit abzu⸗ 
ziehn, während die übrigen Spieler ihre Kar⸗ 
ten zuruͤcknahmen. 


Immer, noch wundere ich mich, wie der 
Sf hier meinem betruͤglichen Beutel ſe auf 


— 


Glauben trauen eine." en erfohrnen 
Spieler wuͤrde man fo nicht bintergehn, und 


er den Anhalt — voriwendend, um nur zu 
fen; ob auch eine’ der Bank gleiche Summe 
vorhanden ſey — ſchon unterfuchen, Der 


Dffizier war jedoch. ein junger Mann; ich ans 
fländig gekleidet, mit einem reichen Cavalier 
Arm in Arm erfohienen — alles das machte 
vermuthlich, daß er einem fo ſchlimmen Arge: 
sohn nicht Raum gab, wie es- vielleicht auch 
feinem eignen Ehrgefuͤhl unmoͤglich vorkam: 
Jemand fönne thun, was ich that. 


Er zog alſo ab, neugierig ſahen die Um⸗ 


— zu. Die erfte Karte gewann. Ich 
kann betheuern, daß ich es nicht ſah, man er⸗ 
innerte mich, fie wegzunehmen. Noch einige 
Abzuͤge. Die zweite Karte fiel abermal fuͤr 
mich. Sicher haͤtte ich es auch nicht wahrge⸗ 
nommen, wenn Jener ſie nicht im Verdruß 
heftig an den Tiſch geſtaucht haͤtte, worauf 
er, den Geldhaufen mir übertaffend, "vom 
Tiſche ging. 


Wie fern müßte ich der Wahrheit ae 


hinken, wenn ich eine Beſchreibung meines 
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Gemuͤthszuſtandes, in dem Nugenblide wo ich 
mich klar beſann, verſuchen wollte. Sch dachte 
an den Banditen in Schillers Raͤubern, der 
noch unterm Galgen entfloh. Freiheit aus 
Tod und Verderben athmete ich, und konnte 
dennog vor ‚Zittern. nicht „sum Gelde greifen. 
Ei fah ich noch. ſchnell ein: Das Aergſtei in 
‚meinem Bubenſtůck laͤge hinter mir, das Leiche 
"tefig wäre nur die Nothwendigkeit noch, fü ſich ge⸗ 
ſchickt zu verbergen, Daß mein Seficht, brennend 
roth. feyn mbite, fühlte ih, bücte mich deshalb 
tief an “den fh, ale ich den. Sersion‘ fammt 
‚meinem Beutel zu. mie. nahm! Die Umſtehenden 
‚gaben nichtmehr Acht, traten: auch weg, zu 
meinem großen Gluͤcke. Sie haͤtten aus der 
Ungeſchicklichkeit, womit ich zu Werke ging, und 
die mich einen Theil des Geldes An den Boden 
— nur —* * — 
fen konnen⸗ he 
er meinte. NDR dien: * * 
ſchehen, und empfand eine Hoͤllenangſt/ Bis 
ich die Rechenpfennige an ihre alte Stelle ge⸗ 
‚bracht, und mich zur Treppe gemacht hatte. 
Beinahe wäre ich: hinab gefallen, theils "aus 
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Eile, theils- weil’ ein: Marquer nachtam zder 
‚noch Rartengeld von-mir verlangte  Dchölaubte - 


ſchon: man wolle mich halten; und das Gold 
ſehn, das in meinem Beutel ae — 


Auf der Straße lief ig. nie ‚ein Dieb 
vor Haͤſchern, und. da, „ae mange "Safe 
hinter mie tdg, ich fie ie af EC auch gekreutt | 
hatte, meinte ih immer noch „Sußteite von 
Berfolgern' zu hören, "Sort - — J lief 9 
‘ein Dieb, und, 6: - mußte ih“ "nicht Nabel ‚mir 
“fagen, SB ig « eigendlich wäre? | wi, Sort! 


* gr! 


% 
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‚Nie, härter ich: mich enefehließen eben, 
‚eine Begebenheit mitzutheilen, die mich fol ber: 


worfen auftreten ließ, waͤre nicht ſpaͤterhin dge 


amnbmihBt: ‚Dffigier von mir wieder gefunden 


worden. Es geſchah hernach imd Kriege, 
Wwo ich ihn. gefangen : und; rein: Alisgeplündert 
ztoifchen Infurgirenden Bauern aus der Cham⸗ 
pagne ſah. Ich ſtuͤrzte mit einigen Gefaͤhrten 
zu, „die, Bauerm flohen: in den: nahen Wald 
‚und entgingen ‚uns fo, den: Dffigier ließen fie, 
jedoch ſchwer verwundet, zuruͤck. Dem Him⸗ 
mel ſey Dank, ich, war bei zureichendem Gelde. 
‚Doppelt: sul ich mich verpflichtet: fuͤr Jenen 
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ji ſorgen. Ich ſchaffte einen Wagen; "einen 

Wundarzt, begleitete ihn in die nächfte Stadft. 
Als ich ihn dort, wohl untergebracht ‚hatte, 

fragte ich ihn: ob er mich noch kenne? 
dunkel erinnebte er“ “fi H. Da befannte ich of⸗ 
fen; ihn einmal, von unfäglicher: Noth hinge⸗ 
riſſen, um Hundertundfunfzig Thaler betrogen 
* zu haben, und. bat ihn, dringend: um Verzei⸗ 
hung. Kann mich etwas uͤber den Tauſend⸗ 
fach bereuten Schritt einigermaßen⸗ kroͤſten, 
fügte ich Hinzu, ſo iſt es der Umſtand: das 
ich Ihnen die Summe run wieder zuderſtat⸗ 
ten vermag, und Bag "Sie in dieſem Augen⸗ 
blick ſie nuͤtzlicher brauchen koͤnnen⸗ als damal. 
Er war hoch vberwundert drlickte meine Hand, 
And entgegnete Schon dieſer Offenheit und 
Reue wuͤrde ich das Geſchehene verzeihen 
muͤſſen, wie viel mehr nun⸗ da Sie mich vet⸗ 
‚teten; ich gIhnen vielleicht das Leben zu dan⸗ 
ken habe, Er wollte auch von! dem Gelde nur 
“einen Theil als Darlehn empfangen, ich legte 
"aber den‘ ganzen Betrag'in Gold auf ſein Bett, 
"und entfernte mich ſchnell. Ich griff Hier 
"einer Erzählung vor, um die Schaam zu 
erringen) die ich nach dem Aufzaͤhlen jeher 


non 
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unwuͤrdigen/ — AUnmſtaͤnde empfinden, 
ui ar MS DEI ITERUR, NUnsmtı 
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" Sott, rief der andere Gier, ar, wenn 
klin die Karten verloren, ir Seit, | 


10 


Dann“ Tebte ich ohne Zweifel ſchon gb 
* mehr. “Und — nie, mit welchem ſomag 
lichen Andenken Härte ih gendet! 9° ”s 
—— — UET: Beh En J — 
Jetzt Bm wir in Grünberg, ideffen 
‚hohe zierlich gebaute, Thürme ſchon eine gute 
‚Weile zwiſchen den. grünen freundlichen Re 
benhuͤgeln winften, ein. Diefe Stadt: zeigt in 
‚Bauart „und Frauentracht ſchn ganz den 
Schleſiſchen, merklich vom Brandenburgiſchen 
abweichenden, Charakter, Dort haͤlt man ſehr 
auf keichtbehandelte ſchlanke Thuͤrme, und faſt 
kein irgend namhafter, Ort in dem ganzen 
‚Nerzogthbum; wo daB. Rathhaus nicht mit ei⸗ 
‚nem, geſchmuͤckt waͤre, der, meiſtens zwei Kup⸗ 
peln über einander, hat. Bei ben Kirchen, mei⸗ 
ſtens den groͤßeren, ſieht man nicht weniger 
darauf. So nehmen, denu Staͤdte von witt⸗ 
lerem Umfang fon in der Ferne ſich wie 
große aus, und die Gegenden werden lebendi⸗ 
ger 
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ger, dadurch, Kiegnis, Glogau, Troppau, ha⸗ 
ben faft mehr hohe Thuͤrme wie Berlin und 
Hamburg, Hirfihberg nimmt fich won. weitem 
in ber That. beffer aus wie Porsdem, das 
fann man auch von Schweidnitz ſagen, ja, 
ich moͤchte es beinahe von Jauer, Landshut 
und anderen kleinen Orten behaupten. Sins 
wendig hört der Bergleich dann allerdings. aufs 


Demungeachtet hat die Schleſiſche Bau⸗ 

Art auch. da viel Einnehmendes und Gefaͤlliges. 
Sn den mittleren Städten find faſt alle Haus 

. fer von Steinen, da fie in der Mark hinge⸗ 
gen, mit Ausnahme von Berlin, Potsdam; - 
| Frankfurt, Kuͤſtrin und Ruppin, bei weitem 
in der Mehrzahl, hoͤlzernes Fachwerk enthals 
‘ten, was ein. armfeliges Anfehn. giebt. Der x 
Markt, in Schleſien, wie in Sachſen und Boͤh⸗ 
men, Ring genannt, iſt in den mittleren Staͤd⸗ 
ten immer, in den kleinen oft, mit recht arti⸗ 
gen hohen Gebaͤuden umgeben. Die Ringe 
von Liegnig, Hirſchberg, Slogan, Troppau, 
Brieg, felbft Dels und Landshut. würden Bers 
lin zieren fonnen, wenn gleich der. Geſchmack 
im Widerfpruch ftände, Denn man. ſieht in 
Kl. Romane gr Sr 


L 
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Schleſien hier größtenteils dreis, vier⸗, auch 
mehrftödige Häufer, deren Giebel nach vorne 
gekehrt find. Sie ſtammen meiftens noch aus 
alter Zeit, ihre Feftigkeit rettete fie durch Jahr⸗ 
hunderte, aber find nicht ohne artige Zierra: 
gehen, und werden oft neu beworfen, meiftens 
gelblich. Auch bei neuen Häufern baut man 
in die Tiefe, fo daß die Außenfeite, wo nicht 
eben einen {pißig zulaufenden Giebel, doch eine 
hohe, mit vielen Fenffern geſchmuͤckte Bor: 
mauer erhält, welche das Dach verbirgt 


An diefer Bauart ift zu tadeln, daß fie 
eine lange Zimmerreihe geflattet, und nicht 
Allenthalben Licht genug einlaͤßt. Auch ver: 
engt fie den Hofraum. Dagegen aber wird 
für das Haus felbft mehr gemönnen. Und 
ein Dach, mit feiner einförmigen Ziegelfläche, 
bietet doch wahrlich Feinen ſchoͤnen Anblid dar: 
ihn dem Auge zu entziehn, war immer ein 
fi nniger Gedanke alter Baumeifter, So ein 
Markt, oder Ring, mit lauter, folchen ©iebel: 
Häufern, wenn fie fonft frattlich und neube⸗ 

worfen find, erfreut wahrlich. Das Höhen, 
. fireben, das Leichte, Kühne daran, muntert 
Ä 
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den Blick auf, ſtatt die druͤckende Hörizontale 
der Dachlinie etwas Todtes hat, Freilich iſt 
das Geſchmacksſache. — 


Man bleibt in — De —— | 
halb der Stadt, nahe an einem Thore liegt 
das Poſthaus, und man faͤhrt dann in der 
weitlaͤuftigen Vorſtadt um die Mauer, und 
endlich hinaus: Dieſer Ort enthält über Zwoͤlf⸗ 
taufend Bewohner, deren Hauptnahrungszmeig, 
Tuchhandel, jeßt ſchwer bedroht ift, weil Ruß: 
land feinen Bedarf an dieſem Gegenftand, 
durch inländifche Arbeit leiften will, und des; 
halb die Einfuhr unteriagt. Auch der Wein: 
bau nährt viele Bewohner, Die inzwifchen auch 
einer. dürftigen Lefe im nächften Herbfte ent: 
gegen fehn, denn fpäte Fröfte haben den Wein—⸗ 
ſtoͤcken bedeutenden Schaden zugefügt, 


Seit Berlin hatte ich feinen fo wirthli— 
chen, reinlichen Gaſthof als den hier unmeit 
dem Pofibaufe, gefunden, Man hatte fich 
doch auf Beſuch, und die Zeit, wenn er eine‘ 
treffen koͤnne, gehörig angefchidt, wohlſchmek— 
Fende Epeifen warteten auf Nachfragen, ob 
es gleich noch niche Mittag. mar. Man aß. 

S2 
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aber ſchon hier, weil-die nächfte Station erſt 


fpät ‚erreicht werden konnte. Der hiefige Land: 


wein ift Fein übel Getränf, nur thut man 
wohl, ihm Zuder beizumengen. Daß er nach 
Berlin und Stettin verfahren, Häufig in frem⸗ 
der Geſtalt wieder zum Vorſchein kommen 
mag, läßt fich wohl nicht bezweifeln. 


Die auf dem. großen Wagen befindlichen 
Dffisiere, junge aufgewedte Männer, unter: 
hielten die ganze Reifeoefellfchaft fehr munter; 
wenn die Gaſthoͤfe uns vereinten. Sie far 
men insgefammt aus Sranfreich, und reiften _ 
entweder zu Verwandten in Gchlefien, oder 
einer Anftellung entgegen. Sie hatten Paris 
alle befucht, und theilten ung die dort erlebs 
ten, zum Theil luſtigen, Abentheuer mit. 


Niemand von ihnen war. aber mit dem 
Aufenthalt in Frankreich zufrieden: fie räum: 
‚ten Jeder ein, fich lebhaft in die Heimath zu⸗ 
ruͤck geſehnt zu haben. Oefterer Mangel am 
Nothwendigen, die verdroßne, mißwillige Auf: 


nahme der Bewohner, und die Gefahr, heim⸗ 


lichen Moͤrdern in die Haͤnde zu fallen, hat⸗ 
ten ihnen ein Land, an das manche Reiſende 
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mit Entzuͤcken fl * ‚erinnerten; vum ver 
leidet. 4344 n 


>. &8 ſcheint mit biefer Nee doch 4 
ücher geweſen zu: ſeyn, als Mancher wohl 
denkt. Man will verfi ———— eine nam⸗ 
hafte Zahl Ruſſiſcher und Preußiſcher Offi⸗ 
ziere, Die einzeln, oder nur in ſehr geringer 
Begleitung, ſich von einem Ort zum andern 
„hätten ‚begeben muͤſſen, ſo ums Leben. gekom⸗ 
men ſey. Die Anhänger Napoleons ſollen 
Auflaurer ausgeſchickt, und eine gelungne Meu⸗ 

—— freigebig belohnt haben. | 


* 2) 


"Ein jünger Offigler erjößtee: es (ey ihm 
bei Troyes auch beinahe ſo ſchumm ergangen. 
Kront habe er ſich in einen ‚Wagen geſetzt, 
And bie Stadt verfäffen, Sein Bedienter, 
ihm mit. den Reitpferden folgend, habe ihn vor 

der), Stade! aufmerkffami gemacht: "daß fechs 
- „bürgerlich gekleidete Männer, von wilden An: 
ſehn, den Dorfpanubauer gefragt hätten, 100: 
hin: erden: Preußen führe, und dann ver: 
ſchwunden wären. ‚Er, der Offizier, habe die 
Kerle auch geſehn/ doch: nichts Mebles von ih⸗ 
‚nen. geargwohnt, da ſie mit weißen Kokarden 
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“erfchtenen wären! Demungeachtet babe er ſich 
die geladnen Piſtolen aus dem ER in den 
‚Wagen reichen laſſen. 


Eine Viertelmeile von der — in ei⸗ 
nem Gebuͤſch, ſpringen die nehmlichen ſechs Un: 
holde, mit großen Knitteln beivaffnet, hervor. 
"Bmweinhalten die Pferde an, die Yebrigen’ wol⸗ 
len dem Offizier zu Leibe. Er giebt fogleich 
Feuer, und trifft den Einen toͤdlich, die zweite 
auch fchnell. gebrauchte Piftole fehlt dagegen. 
Sein Bedienter, mit einem Saͤbel verſehn, 
hat aber die Entſchloſſenheit, gleich blind dar⸗ 
einzuhauen. Das macht die andern fünfe bes 
ſtuͤrzt, und fie laufen davon, ihren eben ‚den 
Geiſt aufgebenden Kameraden zuruͤcklaſſend. 
So hatten alſo zwei Perſonen gluͤcklich ſee 
Moͤrder abgewehrt. | 


Auch Eonnten die Offiziere in den Std 
‚ten oft nicht Duellen entgehn. Alle Augen: 
blicke fuchte ein toller Mißvergnügter Händel 
und das Ehrgefühl litt nicht, ihnen auszuwei⸗ 
en. Unter andern erzählte man von einem 
- folhen in Paris, der ſich eigens Nuffifche 
oder Preußifche, mit mehreren Orden ge⸗ 
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ſchmuͤckte, Offiziere ausgefuchtihabe, "An: diefe 
fen er denn Höflichgetreten, Habe ihnen Ver⸗ 
bindliches über die. empfangene Ehrenzeichen 
gefagt, und dann Hinzugefügt: Das ift aber 
nicht genug, mein Herr, jest muͤſſen Sie auch 
mie mir fih meſſen.  Einigemal fey ihm 
auch, nach Verlangen, mit dem Degen in dem 
Hand Befcheid gethan worden, dann habe ihn 
jedoch ein Ruſſiſcher General PER laſſen. 


Dieſe Offiziere Hatten alfo, außer Salat 
und Kampf, noch Gefahren zu beſtehn, die 
zwecklos waren, oder wo, gegen uͤberlegne oder 
Hinterrüds nahende Boͤſewichte, kein Muth 
etwas vermochte und das kann auch der Top: 
fete wohl auf die Länge ſatt bekommen. 


Doch —— die Offiziere auch man⸗ 
cher Beiſpiele von Gutmuͤthigkeit, wo man 
fie aufs freundlichfte bewirthet, und gegen Un⸗ 
fälle gewarnt zrbefhäßt habe, Einer davon 
war im Nancy zu einem Kaufmann ing Quars 
tier gelegt worden. In das Haus treten, 
koͤmmt ihm diefer gleich entgegen, frägt: was 
er eſſen wolle? Der Angelangte ſagt: Was 
Sie mir geben. Jener will aber ſeine Lieb⸗ 
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Ungsgerühte, kennen, damit er fich ja in ſei⸗ 
nem: Haufe recht behaglich— fühle, und laͤßt 
nicht ab, bis der Offizier dem Wunſche nach⸗ 
giebt. Unterdeſſen geht der Letzte wieder hin— 
aus, um feinen Bedienten zu erwarten: Ein 
Knabe mit Schuhbuͤrſten bietet ſeine Dienſte 
anı Der Offizier laͤßt ſich die Stiefeln don 
Staub reinigen, und giebt dem Knaben etliche 
Sous. Mun fraͤgt dieſer leis: Monsieur lei 
—— souhaiter vous une fille? Der 
geichärtige, Kaufmann dire es demungeachtet. 
jagt den winzigen Kuppler davon, und en 
feinen neuen Saft auf das Däterlichfte: | n 
Nancy ja fi ih nicht mit Bupldirnen eis 
fen, weit feine Gefundheit unfehibar. traurige, 
Folgen Daran erleben würde, die jeßt im Rriege 
fi, um ſo ſchwieriger duͤrften entfernen läffen. 
Der: Mann dachte alſo nicht; wie ein Frauen⸗ 
zimmer dieſer Gattung 1806 in Berlin, das 
ſich einer patriotiſchen Handlung, im Krank⸗ 
heitmittheilen an ER ‚alg a Seanpofenz‘ 
vuhmte; Sur. DR —— 

tan N — 

— * * —*& — 7* 


NL. nis: 30 
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Siebenter Statiom ‘ ? 
23... Bon Grünberg mar. ter n 


Hier flien ein alter Schiffer von Ble⸗ 
lau noch auf unſern Wagen. Der Mann ſah 
kraͤnklich ‚aus, , Sein Uebel war die. reißende 
Gicht. Er behauptete; in, zwanzig Jahre 
damit geplagt zu ſeyn. Hier konnte man ſich 
einmal verwundern: Wie Jemand bei dem 
abhaͤrtenden Schifferleben zu einer Krankheit 
gelangte, die ſonſt nur den Ausſchweifungen 
und. der Weichlichkeit ihren, Beſuch abſtattet, 
und zweitens: wie man doch neben ſo einem 


Uebel dus Schifferleben fortſetzen koͤune. Ich 


ſah indeſſen zu Kopenhagen einſt einen See⸗ 

mann, der, häufigen. Anfaͤllen vom Blutſturz 
unterworfen, fein Handwerk dennoch nicht auf⸗ 

gab, Es ſcheint, die kranke menſchliche Natur 

füge ſich auch in Gewohnheiten . 


„Cena, Brittehalb” "Heilen" ‚vor "Sränberg 
bebt & ein, Kunfteoeg_ ai, der zu “ben anı beiten 


unterhaltenen im Apreugt fen Lande gehört, 


Doch wehe dem Zugvieh jenfeit der Stadt, 
Dort muß es durch einen Sand; taten, der 
eine eghptiſchen Wuͤſte ‚zieren, koͤnnte, und 


* 
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Berge erhöhen noch das Ungemach im eigent- 
lihen Verſtande, und. ein bald: abgereichter 
Fichtenwald kroͤnt die Langeweile. 


Gut bei ſolchen Umſtaͤnden eine Erpäßtung. 
"Mein Reiſegefaͤhrt unterließ auch nicht, ar 
Faden wieder onjutnöpfen: | 


AIch war alfo,; hob er nun an, im Beſitz 
yon Hundertundfunfzig Thalern, Eonnte meine 
Ruͤckſtaͤnde insgeſammt tilgen, doch weit ent: 
fernt, daß mich das Gluͤck, einer fo furchtba- 
ren Lage entgangen zu feyn, das Gluͤck, bes 
(friedigen zu koͤnnen, was an mich zu fordern 
batte, erfreut baben follte. Denn welche ſchwe⸗ 
ze Gewiſſenlaſt drückte mich zu Boden. Je⸗ 
‚ner leichte Frohfinn, bieher mein Antheil, und 
Bas Rind eines vorwurfsfreien Gemüthes, war 
von mir gefchleden, und ich betheure, dies 
Kleinod nie ‚ganz wiedergefunden zu haben, 
wenn ich gleich fpäterhin viel büßte. Ad, es 
fann nur im Buſen der ——— gkeit woh⸗ 


Ich nhin Dhaben ni mi — 
oufgeſagter Freundſchaft, wie es geſchehn ſeyn 


283 


wuͤrde, wenn ich die Mittel dazu rechtmäßig 
erzielt hätte, fondern Eleinlaut genug. Er wun⸗ 
‚derte fich, daß ich auch im Gaſthof meine 
Rechnung abfchließen Eonnte, und fragte mich: 
ob der Buchhändler fich zu einem billigeren 
Kaufpreis verffanden habe? Sch bejahte ee, 
‚weil ich den Muth, nichtzbatte, von meinen: 
"Orelan zu fprechen. 


Wir. traten den Ruͤckweg an. Gebeugt 
ritt ich neben den Froͤhlichen, ſann den in 
‚Berlin erlebten Abentheuern nach, Rein war 
ich in diefe Stadt gekommen, ‚mit bäßlichen 
‚Auefemeifungen befudelt, und ein Betrüger 
kehrte ich zuruͤck. Aller Nutzen, den ich vom 
Anſchaun ſo manches Niegeſehenen mir zu⸗ 
rechnen konnte, ſchwand neben den Flecken, die 
ebt auch an mir hafteten. Es iſt leider gleich 
noch ausgemacht, daß gewiſſe Kenntniſſe und 
Erfahrungen nur auf Koſten moraliſcher Dpie 
u ernten find, . —* — | 


Ich dachte am Spieltiſche "dort: falls 
meine Unternehmung gluͤcke, wollte ich ſchnell 
wach dem Alten Pfad umlenten, und weder 
dem Spiele noch anderen Lüften mehr huidi⸗ 
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gen. Doch wieder in Frankfurt angelangt, 
hielt ich mir nicht Wort. Die boͤſen Mei: 
gungen waren einmal geweckt, es hielt ſchwer, 
‚fie in neuen Schlaf zu bringen, Daneben 
that es mir Noth mich zu beräuben, einſam 
‚befand ich mich ſchrecklich, im Gewuͤhl der 
Derſtreuungen vergaß ich den inneren nagenden 
Wurm. Deshalb fuchte, ich „fie „. gefiel, mich 


darin immer mehr, und nicht lange, fo that 


We es den Wiebeeiten Burſchen gleich· 


Die Seudien wurden nun emiich ver⸗ 


nachlaͤhigt. "Einen neuen Roman fin 'g ich zwar 
"an, Fam aber nicht weit damit, weil ich mich 
nicht mehr lange an den Schrelbtiſch feſſeln, 
die Gedanken nicht ruhig fammeln konnte⸗ 
"und es mich ſtets nach den "Zummelplägen 
der wilden Ergögungen Hirzog." Bei dieſem 
Leben mußten die Reſte von meinem übel er 


"gielten Gewinn bald auf: die Neige gehn. Da. 


fonn ish denn auf allerhand Wuͤſtingskuͤnfte, 
mir Kredit zu verſchaffen. Bekannte unter⸗ 
ſtuͤtzten mich darin. Ich uͤberredete Wucherer, 
mein Vater ſey vermoͤgend, eine nahe Erb: 
ſchaft von einem reichen, alten, todtkranken 


/ | 

j Oheim laͤge vor mir, ja, ich ſank tief genug, 
um falfche Briefe zu ſchmieden, welche meine 
Lüge befräftigtem —— 9* 


Wer auf hohen Schulen ſolche Mittel ge: 
wandt braucht, dem gelingt es meiſtens, bie 
und da zu borgen. Es giebt Leute, die um 
hohen Zins ſchon etwas wagen, fie rechnen 
gegen ihn manchen Verluft ein. Und der lebte 

| Fall ift feltner, als man wohl glauben folite, 
Denn fie wiffen na Möglichkeit zum Ihrigen 
zu ſehn, peinigen Eltern und Vormuͤnder, fu: 
hen die ohne Zahlung Abgegangenen fo lange 
durch Mahnbriefe heim, bis fie Anſtalten tref: 
fen, die läffige Correfpondenz zu enden. Und 
mancher, der länge ſchon Rath, ausübender 
Arzt oder auch Prediger iſt, hat noch an feis 
nen Univerſi taͤteſchulden zu tilgen. So er⸗ 
reichte ich denn meine unſeelige Abſicht auch, 
und wenige Monate, ſo hatte ich Leichſi inniger 
über mehr ald Zweihtindert Thaler Papiere aus⸗ 
geſtellt, und die Haͤlfte dieſer Summe war ich 
Speiſewirthen und Handwerker ruͤckſtaͤndig. 


Mas ich aber dachte, als ich ſolche Der: 
bindlichkeiten einging, wie ich fie zu löfen hoffte, 


\ 
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Fonnte man fragen. Nun, ich trieb es damit 
wie Diele folchen Gelichters. Meine Haus: 
haltung ging fo unordentlich, daß ich gar nicht 
mußte, wem ich alles fihuldig war, Dazu 
allerhand Iuftigeu Plane. Bald ein Entwurf i 
auf Gluͤck im Spiel, und es ſchlug mir doch, 
immer fehl damit, und dag corriger la for- 
tune ließ fich bei Studenten nicht wagen. 
Bald dachte ich Hi unglaublicher Geſchwin— 
Digfeit Bücher aller Art zu fehreiben, daß ihre 
Menge es bei allem Kniderfinn der loͤblichen 
Buchhändlerjunft dennoch ausbrächte, und ich 
warf bei dem allen die Feder meiſtens ſchon 
ungeduldig hin, wenn ich kaum zwanzig Zeis 
len mit fchlechter Luft zu Tage gefördert hatte. 
Auch nahm ich ein Lotterieloog, dag mich nun 
vollend auf den Bipfel des Mohlftandes heben 
folte, aber mir endlich eine. kahle Niete zumaß. 


Hier mengte fich der alte Schiffer feuf: 
gend ein, und geftand ung, lange dem Lotto⸗ 
gluͤck nachgejagt zu haben, doch nicht allein 
vergeblich, ſondern zum Ruin ſeines ganzen 
Hausweſens, dergeſtalt, daß er, der ſonſt im 
Alter würde haben Ruhe genießen koͤnnen, 
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jeßt immer noch bei feiner peinlichen Krank⸗ 
lichkeit muͤhſeligen Arbeiten obzuliegen haͤtte. 

Das knuͤpfte ein langes Geſpraͤch uͤber 
dieſen Gegenſtand an, und der Alte bemerfte 
fehr richtige es wundere ihn, daß in diefen 
Zeiten, wo man fo viel über DVerbefferungen 
fpräche, nirgend doch man die Lotterieen abs 
ſchaffe. Er Habe Einige gefehn, die bedeutende 
Gewinne gemacht, aber feinen, der fih wirk 
lich damit aufgeholfen habe, fie wären nur 
Verſchwender geworden. Das Unglüd auf, 
der anderen Seite ließe ſich dagegen nicht be⸗ 
rechnen. | | 


Sch erinnerte mich dabei des Berliniſchen 
Kalenders bei der Zahlenlötteri®, wie bei dies 
fer noch die alte Einrichtung beffand, Da 
las man folgende Aufmunterung in Verfen: 


Sey redlich, ſey gerchickt, Dein Herz ſcy Hoch erhoben, 
Sey Eug, fen tugendHaft, fo wirft Du nicht geacht,. 
Wofern nicht bei der Welt der Reichtum Deinen Gaben 
Den rechten dachdruck giebt, und fie ihr ſichtbar macht, 
Du ſiehſt ein Mittel hier, ihn leichtlich zu erwerben, 
Ein einjaer Augenblick darf Div nur günſtig feyn, 
Er macht Dein Reben froh, und bringt bei Deinen Sterben 
Dir Rum — was ſäumſt Du noch, komm Freund 
und ſetze ein! 
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‚Die. Tendenz diefer Berfe rn doch gewiß 
hört unmoralifh. . Mag ‚daran. wahr ſeym 
was da wolle, öffentlich unter der Firma des 
Staats müßte es doch nicht eingeſtanden wer⸗ 
den. Demun geachtet predigte die Koͤnigli⸗ 
che Lotterie: weil doch Tugend und Klugheit 
nicht oälten, licher zu ſpielen. 


Endlich erzählte der Singing weiter: 


Ich hatte kurze Friſten anberaumt, die 
liefen dan um, und die Glaͤubiger zeigten ſich 
ungeſtuͤm. Die Sache ward noch ſchlimmer, 
als die Univerſituͤt aus Frankfurt nach Bres⸗ 
lau verlegt werden ſollte, und dieſe Zeit ruͤckte 
endlich auch heran. F 


Nun war meine Lage abemaet verzwel⸗ 
felt. Es fing mir an, ſchon am Nothwendig⸗ 
ſten zu gebrechen, Fein neues Darlehn war 
mehr zu finden, ſelbſt Theodor, bei welchem 

doch vielleicht auf Einiges ſich haͤtte zaͤhlen las 
fen, abgegangen. Ich mußte Kleidungsſtuͤcke 
und Bücher verpfänden, um nur den dringends 
fien Bedärfniffen zu gnügen; mie ich bie nahe 
Reiſe zur anderweitigen Beſtimmung ins Werk 


richten könne, ſah ich vollend nicht ein. 
Jetzt 
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Jetzt bemaͤchtigte ſich meiner eine tiefe 


Niedergeſchlagenheit. Ich ſah keinen Ausweg, 


oft ward mir zu Muthe, wie einſt in Berlin, 


eine ſchwarze Ahnung umfing mich in ſolchen 
Augenblicken: das Schickſal habe mir den 
Selbſtmord als endlos zugewogen. Dann 
ſuchte ich den füßen Lebenstrieb zu bekaͤmpfen, 
über den Tod ftoifch zu philofophiren. Dies 
gelang mir indeffen nur einigermaßen, wenn 
ich mich zugleich bemühte, hinter feinem Vor— 
hang nur die Vernichtung zu fehn; Und dag 
keineswegs, indem ich Strafen in einer ander 
ren Welt fürchtete, da hätte ich Kraft genug 


in mir gefühlt, mit einem Karl Moor zu rus 


fen; Sey wie du willſt, namenlofes Senfeit, 
wenn ich nur mich, mich felbft mit hinuͤber 
bringe. Und ich mar doch nicht: rin Karl 
Moor; Aber ich hatte, fo lange ich den Tod 
nur mit religiöfen Bliden angefehn, mir, feit 
Ppilippinens Ableben, ihren verflärten Schat⸗ 
ten am Eingang des neuen höheren Dafeyns 


I 


gedacht. Mein Schmwärmerflug träumte fi 


da lohnenden Empfang fuͤr eine edeldurchwan⸗ 
delte Pilgerbahn. Ach, nicht rein blieb das 


Herz, unedler Abwege mußte fi u der Verirrte 


Kl. Romane 9r. Bd, T 


“ 290 

anklagen. Zu arg fihien mir, was ich gethan, 
als daß Verföhnung mit fo heiligfrommen Ma: 
nen nochim Gebiet meiner Hoffnungen lag. Ich 
konnte nicht mehr einft vor fie hintreten wollen, 
in ein ſchreckendes Gefpenft hatte fich das lieb: 
lichſte Ideal meiner noch unbefangnen ſchuld⸗ 
loſen Tage umwandelt, ich ſuchte ihm zu ent— 
fliehn, ſuchte Rettung davor im Unglauben. 
Ich las Schriften, die mich in ſeine nicht eben 
troͤſtlichen Lehren weihen und beſtaͤrken konn⸗ 
ten. Sonſt galt mir in der geſammten Men— 
ſchenwuͤrde nichts ſo hoch und ſelig, als die 
Ausſicht über das Grab, und nun wollte ich 
das beffere Theil von meinem Selbſt, wie 
laut fich eine innere Stimme auch gegen eine 
ſo klaͤgliche Ueberzeugung erheben mochte, durchs 
. aus in feiner Tiefe vermwefen fehn, "Dann 
hatte ich nicht Philippinens Strafgericht, mir 
entfeßlicher als eine Hölle, mehr zu fürchten, 
und hatte mich zudem ganz ungebunden ges 
macht, im Fall fih noch Mittel darbieten folls 
ten, mein geben zu friften. Enfin votre es- 
prit est gueri des craintes du 'vulgaire, 
hebt eine launige Epiftel Voitaire's an, die 
ich einmal gelefen hatte, Sollte ich mich denn 
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nicht auch von den Stricken loswinden koͤnnen 
dacht ich, womit man den Poͤbel zu binden 


fuͤr gut fand? Nichts begegnete meiner Abſicht 
da wirkſamer, als eine dem Lucretius nachge: 
ahmte Poefie vom. einer. gewiffen koͤniglichen 
Feder, wie man einem , vulgo ‚fogenannten 
Lucrinski nichts, Defferes für feine Beruhigung 


empfehlen mag, als den Lucretius: Sch fage 


Aus anderweitiger Ehrerbietung nichts ‚mehr. 


Genug, ich ward auch vollfommen ungläu- 


big, und da ‚hatte ih nur den Lebens drang zu 


befiegen, um wohlgemuthet der Parje vorzu⸗ 


greifen. Und der Lebensdrang muß am Ende 
von ſelbſt verſtummen, wenn platterdings keine 
Quellen mehr vorhanden ſind, ihn Pb ſch zu 


— 


Br Schon. ganz nahe fland ich dem Augen: 
blick, wo ich mir fagen Fonnter Nun iſt die - 


letzte Scheidemuͤnze ih fremder Hand, und Fein 
Freund, Feine Huͤlfe mehr übrig. 


Tiefe Melancholie im Herzen, ging ic 
nach der Oderbruͤcke. Noch ſollte die graufen” 


choſte dhat zwar mo⸗ geſchehn, aber ich ſann 
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ſchon ernftfich auf die Vorbereitungen, Unter 
andern trug ich mich mit dem Gedanken, noch 
eine Eleine Schrift aufs Papier zu werfen, 
worin ich den Meinigen und der nächften Le 
fervelt Nechenfchaft von meinem freigewählten 
Tod ablegte. Beide wollte ich indeffen hinter: 
gehn, nicht den mir felbft aufgeladenen Geld: 
mangel, fondern hochfinnige Weltverachtung 
als eigentlichen Beweggrund nennen: Es 
fhmeichelte meiner Eitel£eit, fo das Andenken 
eines feltfam ſtarkgeiſtigen, und ausuͤbenden 
Philoſophen nachzulaſſen. Der Anfang dieſer 
Schrift war auch bereits gemacht, lag daheim 
auf meinem Schreibtiſche. 


Ich blickte in die Oder hinab. Es wuͤrde 
eine grobe Luͤge ſeyn, wenn ich behauptete: ihr 
Waſſerſpiegel haͤtte mir einladend zugewinkt. 
Ich ſchauderte vielmehr ziemlich. Und doch 
blieb nichts mehr. Hatte ich einſt in Berlin 
daran gedacht, mich als gemeiner Soldat ein- 
ſtellen zu lafjen, fo konnte ich jeßt nicht mehr 
diefen Entfchluß ergreifen. Zu fehr hatte ich 
mich in den lebten Tagen an eim bequemes 
und freudiges Leben gewöhnt, um vor ihm 
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nicht mehr noch als vor dem Tobespfeil zu 
beben. Dabei hatte ich überlegt, wie mein - 
feindlicher Bruder frohloden dürfte, wenn «8 
bahin mit mir gefommen wäre, Lieber gejtor- 
ben alfo, und mit dem Nachruf von Geiſt und 
Muth, 


Ein Pofthorn weckte mich aus den naͤcht⸗ 
lichen Betrachtungen. Ich ſah mih um. Da 
rollte der Gchlefifche Sebirgspoftwagen lange 
fam auf der Brüde her. Diefer Wagen ift 
offen. Nur ein Paffagier, in einen Mantel 
gehülle, faß darauf. In einiger Entfernung 
von mir bemerkte ich, daß er feinen Hut dicht 
ins Gefisht fchob, und den unteren Theil def: 
felben mit einem reißen Tafchentuche bededte, 
Das befremdete mich ein wenig, doch gab ich 
nicht weiter Acht auf ihn, hatte andere Dinge 
im Kopf als Meugier. 


Wohl eine Stunde blieb ich noch, oft in 
die Sluthen blickend, indem ich mein Auge dar; 
an zu gewöhnen, mich gleichfam gegen die 
Schrecken des feuchten Abgrunds zu waffnen 
ſuchte. Zumeilen blidte ich auch auf das na: 
he Monument des Herz0g8 Leopold von Braun: 


Be: 
ſchweig. Iſt der doch auch in den Wellen 
geftorben, dacht ih, und war ein vornehmer 
Herr. Und gewiß ift fo ein Tod leicht, mit 
dem erften Athemzug unten auch das Berwußt: 
feyn dahin, —XR 


Nun ging ich zu einigen Studenten, wel: 
he im Begriff fanden, nah Breslau abzus 
reiſen, half ihnen noch paden und ordnen, 
Sie Iuden mich zu ihrem Mittagseffen ein, 
wo ich ganz heiter aß und trank, Dann be: 
fliegen fie ihr Fuhrwerk. Lebt wohl, Freunde, 
fagte ich, und feßte ſchwermuͤthig hinzu: ‚auf 
ewig. Sie lachten, nichts Schlimmes ahnend. 
‚Wir fehn-ung ja in Breslau wieder, riefen 
fie, komm nur bald nach. | 


Einige Stunden waren mit ihnen ente 
flohn, dann machte ich einen neuen Spazier— 
gang nach der Brüde, fehlenderte auch auf 
die Wiefen drüben hin, und weilte bis gegen 
Abend. Nun, dachte ich, will ich heimkehren, 
die Schrift vollenden, Jemand in einem Briefe 
erſuchen, fie nach meinem Tode in Drud zu 
geben. Darüber wird die Tracht ziemlich » 
bingehn, und Morgen früh, unwiderruflich, 
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mit Sonnenaufgang, gehe meine Lebensfonne 
unter, | 


Beim Ruͤckwege fah ich eine Kalefche 
mit Extrapofipferden aus der Stadt Fommen, 
Den Mann im Mantel führte fie zurüd, und, 
wie vorhin, trug er Sorge, nicht das Antlig 
fehen zu laffen. Jetzt fiel mir diefe Erfchei- 
nung mehr auf, doch verlor ich fie in meiner 
Stimmung bald wieder aus den Gedanken, 


Ich pflegte feinen Schluͤſſ el meiner Slube 
mitzunehmen, gab ihn vielmehr an die Auf: k 
waͤrterin ab. Sie Eonnte alfo hinein, zum 
räumen und fegen, Als ich ihn diesmal holte, 
machte fie eine gar freundliche Miene. Ich 
wußte nicht warum. 


Das Lit brannte, ih nahm Platz an 


dem Schreibetiſch, wollte das Angefangene | 


fortſetzen. Da fah ich auf demfelben Blatte, 
unter der letzten Zeile die Worte: Unglüdlis 
her, was beginnft Du? 


 Zornig fprang ich aufs Weder leſen noch 
ſchreiben Eonnte die Frau, mußte alfo, gegen 
mein Verbot, einen Andern hineingelaffen ha: 
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ben. Sch wollte fie rufen, es ihr verweiſen— 
da gewahrte ich neben dem Blatte einen Hau: 
fen Papiere, die vorhin nicht da lagen. Sch 
blidte fie näher an. Es find die von mir an 
Wucherer ausgefgrtigten Schuldfcheine, quits 
tirt insgefammt. Daneben Handwerkerrech— 
nungen, aush eine vom Wirth, von der Aufs 
wärterin, mit drei Kreußen, ftatt des Nas 
mens, unterzeichnet, alle auch mit anerfannter 
Berichtigung, - 


Mer fann fich vorftellen, wie ich befrem⸗ 
det ſeyn mußte! Noch ein Eleines Billet lag 
dort, die Auffchrift an mich, Heftig zitternd 
ſchlug ich es auseinander, Es enthielt nur 
die Worte: Gehn Sie zum Profeffor N. N, 
Er wird Ihnen Keifegeld nach Breslau ein: 
Händigen, Sch fprach Sie nicht, Ihnen die 
Defhämung zu erfparen. 


Ein Name fand unten nicht, Doch wer, 
wer Eonnte das gethan haben, als der Kauf: 
mann aus Schweidnitz. Die Gebirgspoft, die 
Seftalt — o fein Zweifel mehr! 


Welch eine Menge von endlofer Freude 
und endlofer Schaam zugleich. Nicht die tieffte 
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Noth, nicht der reife Gedanke an den un: 
vermeidlichen Selbſtmord hatten mich fo er: 
fhüttert, wie diefer Anblick. Aus feiner Hand 
empfing ich dag ‚Leben wieder, und dennoch _ 
war ich Eeinesmwegs entichloffen, das Geſchenk 
zu behalten, weil ich nie ſchaͤrfer empfunden 
hatte, ich ſey des Lebens unwerth. 


Ich hatte, ſeitdem ich mich zu Frankfurt 
aufhielt, einigemal an den Wohlthaͤter geſchrie⸗ 
ben. Wie ich fruͤher ſchon erzaͤhlte, nahm 
ich bei meiner Abreiſe nichts von ibm, vers 
hieß beſtimmt: ich würde allein durch einge 
Kraft mir forehelfen, In meinen erften Brie: 
fen be£räftigte ich jene Zujage. um fo mehr, 
als die Schriftſtellerei mit fo goldnen 
Hoffnungen mir winkte. Er wänfcpte mir 
Gluͤck dazu, erinnerte aber doch: ich möchte 
nicht zuviel erwarten, und ja eine Zeit, die 
ich dem Ffünftigen Beruf zweckmaͤßiger weihen 
fönne, darauf wenden, Mach einem halben 
Jahre fehrieb er mir tief befümmert: Gott 
fuche ihn dieffeit des Grabes ſchwer heim, 
Sein Sohn, das einzig übrige Kind," auf 
Keifen, um feine Handlungsfenntniffe zu er: 
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meitern, fey ins Leipzig am Mervenfieber ge: 
ftorben. Ich nahm herzlichen Antheil, und” 
fuchte den gebeugten Alten, fo weit ichs ver: 
mochte, in verſchiednen Briefen zu tröften, 


Doch von jenen heillofen Ereigniffen in 
Berlin, von meiner fpäteren Lebensweiſe mels 
dete ih ihm, aus Derlegenheit, feine Silbe, 
und fehrieb endlich gar nicht mehr. 


Manche konnten fi wundern, daß es 
‚mir nie eingefallen ſey, in meinem Bedraͤng⸗ 
niß dort Hülfe zu fuchen. Der Gedanke. 
nahte mir freilich bisweilen, doch nie, nie 
Eonnte ih ihm Raum gebem Ich hatte zu 
feft verfprochen, auf mich felbft zu ſtehn, vor 
der ganzen Welt hätte ich als Lügner daſtehn 
wollen, nur vor dem Manne nicht, ch glaubte, 
eine fo fhmähliche Demäthigung fey nicht zu 
überleben. Zudem richtete ich mich im: An: 
fang durch allerhand nichtiges Hoffen auf, und 
als fih mir fpäterhin die Augen darüber oͤff⸗ 
neten, waren meine Schulden bereits zu ei- 
ner Summe angewachfen, von der ich glaubte, 
der mirthlihe Mann würde fie nicht geben 
wollen, vielleicht auch wohl nicht einmal ges 
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ben koͤnnen, gefekt auch, ich überwände mich 
ſo fehwer, ihn darum. anzugehn. Und grade, 
weil er fonft immer befannte: er fey mir 
wahrfiheinlich fein Leben verpflichtet, grade 
deshalb meinte ich eben an ihn nie eine For 
derung gültig machen zu dürfen, Dei mei- 
nem DBater ließ fi nun vollend fein Erfolg 
abfehn. Einmal hatte ich auch da mein Wort 
gegeben, nie Unterfiüßung zu erbitten. Ser 
ner würde er kaum dreißig Thaler aufgebracht 
haben, und wie Eonnten die mich retten. End: 
lich würde Anton feindlich dagegen aufgetres 
ten ſeyn, und feine Gchadenfreude nur wollte 
ish um feinen Preis veranlaffen, 


Es gehörte nicht eben viel Gcharffinn 
dazu, jetzt alles zu deuten. Ohne Zweifel 
hatte mein Wohlthäter Jemanden angeftellt, 
der mich heimlich beobachten, und ihm Nach? 
richt von meinem Thun geben mußte. Er 


ließ mich in der fihlimmen Bahn lange fort: . 


gehn, damit ich das Stechen ihrer Dornen 
in eignen Erfahrungen erproben möchte, viel⸗ 
leicht auch, um zu erwarten: ob ich nicht ſelbſt 
noch bei Zeiten ſie meiden, doppelte Kraft 
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aufbieten würde, mir noch felbft zu helfen, 
oder doch ihm wenigſtens mit offnem Ders 
frauen mich in die Arme werfen, 


Davon geſchah nichts, und nun Fam er, 
fam dennoch. eine Gegenwart fehien ihm - 
nöthig, den ganzen Zuftand meiner Lage zu 
unterfuhen. Meine fammtlichen Gläubiger 
ließen fih ſchon ausmitteln, da ſolche Leute 
einander Fennen, und jeder fih fchnell eins 
findet, wenn er von Zahlung Hört, 


Doc mußte ich in Bewegung und Schaam 
verfinfen über die Gutthat, die Freigebigkeit, 
riß mich wohl das edelmüthige, fehonende Zart⸗ 
gefühl noch weit mehr hin. Ich warf mich 
vor dem Briefe Enieend nieder, verehrte die 
Züge wie eine Votivtafel am Hochaltar, und 
fprang oft mieder auf, aus dem Entzuͤcken 
in neue Derzweiflung geworfen, wenn es 
mir Elar ſchien: ich dürfe nicht das überleben. 


Der mächtige Trieb fiegte endlich. Ich 
war alfo von dem felbſt über mich gefällten 
Todesurtheil gnädig loggefprochen, dagegen 
aber lag eine Eentnerbürde von quäfender De: 
müthigung auf mir. Hatten ſchon jener Buch: 
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händler und manches font erlebte Mißlingen 
viel an dem Gebäude des alten Stolzes, der 
mit eigner Kraft alles zu erſtreiten dachte, zers 
trümmert, dies warf die legten Säulen und 
Grundmauern zu Boden, Grade vor dem 
Vater meiner ehemaligen Geliebten wollte ich 
beftehn, er follte mich achten, und wenn auch 
nur vom Schein eines Selbftmords aus phi⸗ 
loſophiſchem Hochfinn getäufcht, und'nun war 
ich vor ihm entlarvt. Allerdings hatte ich 
mich übrigens auch in ſolchen Vorausſetzun⸗ 
gen getäufcht, er würde ohne Zweifel jeden 
eigenmächtigen Tod verdammt haben, und der 
wahrhafte Grund des. meinigen ihm doch wohl 
fein Geheimniß —— ſeyn. 


Ich warf mehrere Briefe an den Het: 
tungsengel aufs Papier, und vernichtete fie 
wieder. In einem geftand ich offen ein, ſelbſt 
das verworfne Wagniß an jenem Gpieltifche, 
dann aber Eonnte ich mich doch nicht überwins 
den, ihn auf die Poft zu. geben. Endlich fer: 
tigte ich ein bei weitem mehr gleisnerifches 
als aufrichtiges Schreiben, dankte mit einem 
Schwall von gewöhnlichen Hoͤflichkeiten, ent⸗ 
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fehuldigte meine zerruͤtteten Vermoͤgensum 
fände, fo gut es anging, durch Unfälle, und, 
um die meiner Eitelkeit gefchlagenen Wunden 
ebenfalls, fo gut es anging, zu verbinden, er- 
Härte ih: die Summe nur wie ein Darlehn 
annehmen, und, fo bald als möglich, fie rüd: 
‚zahlen zu wollen. Daß fo ein Vorhaben gar, 
weit hinaus fiand, fah ich wohl ein, aber 
es erleichterte mich, damit zu prahlen. Diet 
Schreiben fandte ich ab. | 

Nun ging ich zu dem Prefeffer. Da 
warteten meiner denn jirenge Ermahnungen, 
Der Alte hatte ihn unterrichtet, Ihr Freund, 
fagte er zu meinem Erflaunen, hat noch Zwei⸗ 
hundert Thaler an mich für Cie abgegeben; 
Sch handige Ihnen zunächft ein, was ©ie an 
Poſtgeld und Zehrung bis Breslau etwa be: 
“ dürfen. Don dem Ueberreft Finnen Sie, wenn 
aller Meberfluß entfernt bleibt, ein Jahr leben, 
Diefen Zeitraum muͤſſen Sie auf das fleißig: 
fe Ihrem kuͤnftigen Beruf widmen. Geſchieht 
das, zweifle ich nicht, daß Ihr Wohlthaͤter 
abermal ſorgen duͤrfte. Nehmen Sie es ja 
ernſtlich zu Herzen, wie Sie nun ihm, und 


fich ſelbſt auch, verpflichtet find: 
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F Sch Hatte das Keifegeld empfangen, und 
fäumte auch nicht, den Weg anzutreten, Uns 
endlich ſchwermuͤthig fühlte ich mich in dem 
Gedanken, welche hohe Summe der edle Mann 
für mich aufgewandt hatte. Sch vermuthere; 
es müffe ihm fehr druͤckend angefommen feyn, 
denn feine Handelsgefchäfte waren von Eeinem - 
erheblichen Belang, und er hatte nicht wenig 
im Kriege gelitten; . Diefe Betrachtungen muß- 
ten’ allerdings meinen Vorſatz fpornen, nad 
dem rechten Wege umzukehren. 


In Breslau angelangt, miethete ich eine 
fehr enge Wohnung, und richtete mich außer: _ 
dem ſo beſchraͤnkt ein, als möglich. Der Pro: 
feffor Fam auch in wenigen Tagen, und bil: 
ligte die gefroffenen Maasregeln, Bis, die 
neuen Borlefungen anhoben, arbeitete ich für 
mi: Ich arbeitete mit regem Fleiß, muß 
aber geftehn: daß mir diefer Fleiß nicht, wie 
Ehedem, Teicht won Händen ging. Zwang 
mußte ich mir auflegen, und Zwang wird 
fouer. Sch Hatte mich durch Jagen nach Er⸗— 
gößlichkeiten und müßigen angenehmen Schlen; 


drian verwöhnt, 


SR BEN 
Man bat viel darüber geftritten: ob ed 
rathſam wäre: hohe Schulen in große Städte 
zu verlegen: Es ift ohne Zweifel dafür zu 
fogen : daß hier die Juͤnglinge, neben der 
Wiſſenſchaft, auch mehr Welt: und Menfchen- 
Eunde zu erwerben, fich in den Gewohnheiten 
des feineren fittligen Umgangs. mehr zu bil: 
den vermögen, Als an einem Eleinen Ort. 
Eie leben dort auch mehr, getrennt von ein⸗ 
‘ander, ziehen ſich alſo weniger zum wuͤſten 
Treiben fort. Dagegen bieten große Städte 
imannichfache andere Vergnügungen dar, bon 
denen wieder manche zu lebhaft auf die Ein: 
bildung wirken), als daß feurige Jugend. ihe 
nen leicht widerſtaͤnde. Große Städte, große 
‚Sünden, fagt ein altdeutfh Sprichwort; 


Dem fey, tie ihm. wolle, mir gefiel 
Breslau ungemein, und an meinem Theile 
fegnete ich die Verfügung, welche hier, einer 
Muſenſitz aufgefihlagen hatte. Es gab. hier 
fo viel zu fehn, mag meinen Augen in Sranke 
furt flets fremd biieb, Die Gegenden umher 
find entzüdend, das gab zu fo herrlichen. poe— 
tiſchen Spaziergaͤngen Anlaß, die ja nichts Eofte: 

gen: 
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ten. Breslau hat ein fiehendes Theater, Seit 
meiner Reife nach Berlin hatten alle Schau⸗ 
ſpiele einen unendlichen Reiz fuͤr mich ge⸗ | 
wonnen. Standen die hiefigen da auch meif 
zuruck, fann ich doch auf Mittel, fie oft. ber 
ſuchen zu koͤnnen. Ich fagte mir dabei im⸗ 
mer: es fen nicht das Mergnügen, was mich 
ſo lebendig anlocke, ſondern vielmehr der bes 
deutende Gewinn fuͤr den Geiſt. Da ich nun 
aber, in meiner neuen Einrichtung, allen Ue— 
berfluß, hatte verbannen müffen, und der Pros 
feſſor das Scaufpiel als ſolchen aner⸗ 
kannt haben wuͤrde, ſollte die Schriftſtellerei 
aushelfen. Der neue Roman, wenn gleich 
-zeither laͤßig bearbeitet, war doch ſchon gegen 
die Haͤlfte vorgeruͤckt. Mochte der Buchhaͤnd⸗ 
ler, dem ich ihn einſt verkaufte, auch noch ſo 
geizig zu Werke gehn, eine Summe, für die 
ich die Liebliags ſehnſucht gar oft befriedigen 
konnte, winkte mir dennoch. > So ging alſo 
die meiſte Thaͤtigkeit nach und nach wieder zu 
den Autorarbeiten über, ID 


| Aug muß .ich befennen: wie das Grauens 
« zimmer in Breslau — nicht eben durch ſeltne 
Kleine Romane gter BP, u 
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Sprödigkeit berühmt — meine Blide gar 
fehr anzog. Die leidenfchaftlichen Triebe wa⸗ 
ven einmal aufgeregt, ich hatte ihnen. ju Ber: 
lin und Frankfurt den Zügel ſchießen laſſen, 
und nun wollte es nicht mehr gelingen, dur 
trodne @ittenlehren oder fogenannte Fathego: 
tifche Imperative ihren Kauf zu hemmen, 
Zu arg, zu arg! fiel hier der. junge Ka⸗ 
merad bo entrüftet und vor Unmillen errö- 
thend ein, Zu arg! nach fo uͤbeln, gehäfft igen, 


ſchrecklichen Erfahrungen noch immer nicht 
etug! 


Ich habe verſprochen, meine Begebenhei⸗ 
ten zu erzaͤhlen, entgegnete Rudolph, und kann 
da nichts umgehn. Es war ſo, ich ſollte noch 
nicht klug ſeyn. Und biſt Du es immer ge⸗ 
weſen, Freund, ſo bewundre ich Dich mehr, 
als ich Dich begreife. Ein Schriftſteller ſagt: 
das Leben des Juͤnglings in der großen Welt 
gleiche der ſchmalen Bruͤcke in Wielands Maͤr⸗ 
chen. Hilft ihm keine hoͤhere Macht hinuͤber, 
iſt er verloren. Mir nahte fruͤherhin wohl⸗ 
thaͤtig ſo eine hoͤhere Macht, doch raubte ſie 
mir das Geſchick wieder, und die Eiufluͤſſen, 
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die fie noch im Erinnerungszauber hätte üben 
Eönnen, verſcherzte meine Unbefonnenheit. Doch 
nur Geduldt, ich werde bald von einer neuen 
Erſcheinung dieſer Art reden. 


Es fehlte nicht, daß ich jetzt dennoch mehr 
ausgab, als ich einzunehmen hatte. Ich half 
mir, indem ich nicht bezahlte, was ich hätte 
bezahlen follen. Der Roman follte das De: 
ficit ausgleichen, ja, bisweilen führte mein 
böfer Dämon mic; troß aller fremden und 
; eignen Warnungen, doch wohl abermal zum 

Spiel, hoffend: das Gluͤck werde ſich da ins 
Mittel ſchlagen. Es geſchah nicht, und ich 
mußte wieder aufzuborgen fuchen. Indeſſen 
ging es doch eben nicht weit damit, und das 
bag vielleicht nicht fo an meinem Willen, als 
an dem Umflend: daß ich bier den Kredit 
ſchwerer auszumitteln vermochte, wie dort in 
Sranffurt, 4 

Noch hatte ich, ala Student nicht duellirt, 
Beinahe aber märe es in Breslau dazu ge: 
kommen. Ein Mediziner, fonft mein Freund, 
ſprach gern über Staats: und Rriegesangeles 
genheiten, und bewies dann, immer eine groß; 
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Vorliebe für die Franzoſen. Beſonders aber 
war Napoleon fein Held, fein Abgott, Er bes 
bauptete: die Geſchichte rede durchaus noch 
von Eeinem Heerführer, dem fo. viele große 
Spaten gelungen wären, und was des Lobens 
alle war. Bei den Einwendungen, die irgend 
Jemand machte, bei dem Tadel, womit. man 
des Korfen eitlen Stolz, feine ervige Krieges 
fucht, feine Härte gegen eroberte Länder, feinen 
lichtſcheuen Preßzwang, feinen Nepotismus, 
der nur die Blutsverwandtſchaft, nicht das Ver⸗ 
dienſt im Auge hielt, feine Wiedererſchaffung 
von Titeln und Außendingen, welche die erſten 
vernuͤnftigen Geſetze der Revolution entfernt 
hatten, belegte, wußte er nicht allein dieſe 
Vorwuͤrfe beredt zu entſchuldigen, ſondern 
noch ſie in das hellſte Ehrenlicht zu ſtellen, 
und fuͤr ſeinen Gefeierten neuen Ruhm dar⸗ 
aus zu entwickeln. 

Ich ſagte bereits davon, wie glähend ich 
ſeit Philippinens Tode und meines Vaters 
:Plünderung die Franzofen haßte. Solch Bes 
fihönigen und Rechtfertigen, mochte: es felbft 
hie und da wahr Elingen, mochte ich alfo nicht 
hören, und kaͤmpfte dagegen an. Sch fagke: 
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maoͤchte es um dag Heidenthum ein edel gro- 


Bes Ding feyn, fo wäre e8 einmal tief zu ver: 
abſcheuen, wenn ein Machthaber den Nutzen 


des Daterlandes nur ftets in neuen Kriegen 


zu befördern fuche, wo Unterhandlungen, mit 
Schonung des Bluts der Heimathſoͤhne, oft 
eben fo viel abreichen koͤnnten, und zweitens 
mehr eines Attila, als eines Heerführers die: 
fer Zeiten würdig: daß Napoleon fremde Län: 
der fo drüdfe und ausfauge, und den Unter: 
beamten die fchaamlofeften Plünderungen und 
Plackereien nachfähe. Sch behauptete, er fey 
es, welcher in diefem Fall den befjeren Notio; 
nalcharakter der Franzoſen offenbar verfehlim: 
mert habe. Denn redete die Gefhichte frei⸗ 


' lich von dem unmenſchlichen Haufen eines 


Turenne in der Pfalz, eines Luremburg in 
Holland, fo hätten die ſpaͤter aufgetretenen 
Generale edlere Grundfäße gezeigt, und den 
Krieg mit Leutfeligkeit, fo viel es möglich, 
vereint, Da Eönne man den Marfihall von 
Sachſen als Beifpiel anführen, den Marquis 
Armentieres im fiebenjährigen Kriege, welcher, 
die Behörden in: Zelle anredend, gefagt habe: 
Meine Herren, ich bin nicht gefommen, Ih⸗ 
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nen wohlzuthun; fo viel ih die Rriegeübel 


jedoch abwenden kann, foll e8 gefchehen. Die: 
fer General habe nicht allein treulich feinem 
Worte nachgelebt,,. fondern lange nad dem 
Frieden einen dortigen Prediger das Dictio- 


naire encyclopaedique als Zeichen feines 


Danfes uͤbermacht, weil er ihm einft Gele 
genheit verfchafft, vielen feiner. Mitbürger 
nüglich zu feyn. Eben fo wäre des General 
Daubecourt Betragen fo edelmüthig gemefen, 
daß unter Andern die Einwohner von Claus: 
thal eine Denfmünze hatten anfertigen laffen, 
mit der Auffeprift: Fecto, modesto Duci 
Vaubecourt, civit. Clausthal 1762. : ©ollte 
hingegen Schleſien eine auf Vandamme aus; 
prägen, würden ohne Zweifel die Worte ganz 
anders lauten u. ſ. w. Auf alles das wußte 
mein Gegner dennoch Einwendungen, Er 
meinte: Krieg fey Krieg, man babe wider 
Frankreich auch gar feindfelig gewuͤthet, und 
Sachſen wiffe noch ein Lied davon zu fingen, 
wie einff Friedrich und feine Commiffaire ihm 
mitgefpielt. Darüber geriethen wir nun einft 


hart zufammen, nnd forderten uns zum 


Zweikampf, 
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Auf dem Wege nach dem beſtimmten ein⸗ 
ſamen Platz begegnete uns mein Profeſſor. 
Die erhitzten Wangen und andere Zeichen 
ließen ihn vermuthen, worauf es angeſehn 
war. Gleich unternahm er eine Ausgleichung. 
Wir geſtanden ihm den Zwiſt und ſeinen 
Grund. Wie kann doch Jemand, fing er 
an, uͤber politiſche Meinungen in Eifer gera⸗ 
then, und endlich gar die ſeinige mit Blut 
guͤltig machen wollen. Bei den Meinungen 
hat Jeder Recht, ihm zeigt das Glas, wo⸗ 
durch er ‚den Gegenſtand betrachtet, ihn fo 
und nicht anders, Wem ließe es fich beſtrei⸗ 
ten, daß Alerander, Cäfar, Tamerlan große 
Heerführer waren? Daß fie Hingegen bie unge- 
rechteften Kriege führten, iſt eben fo richtig. 
Daß ihre Zeitgenoffen eben fo ſchwer über fie 
gefeufzt haben, als die nachiweltlichen Lobred⸗ 
ner fie erhoben, unterliegt wohl feinem Zwei⸗ 
fel. Es lohnt nicht, von ſolchen Dingen zu. 
beginnen, man koͤmmt nicht ang Ende, Meine 
Jemand: Napoleon müffe einmal handeln wie 
es gefchieht, oder koͤnne anders, gleichviel, 
meinen ift frei. Doch Thun nicht, und duel: 
iren heißt übel thun. Und deshalb meine ich, 


aı2 
Shr Herren, wie denn mein Meinen au frei 
if, daß, wenn man ohnehin gefeßwidrig in 
einem Zweikampf handelt, es vollend noch 
hoͤchſt choͤrigt fen, um politifche Anfichten die 
Hälfe einander zu brechen. Sparen Sie alfo 
Muth und Kraft zum Dreinfchlagen, bis dag 
Baterland, im Drang der Zeiten vielleicht das 
zu gensthigt, fie in Anfpruch nimmt. Dann 
aber muß der Einzelne auch nur meinen, tie 
das Vaterland, wenigftens im Sinn der aus: 
gefprochenen Meinungen handeln. Denn fo 
wenig der menſchliche Leib beſtehen Fönnte, 
wenn einige von feinen Gliedern fich dem Zu: 
fammenbange des Ganzen widerfeßten, ver: 
mag es der Staatskoͤrper. Dann muß Seder 
von uns eben fo willig für. feinen König auf: 
ftehn, als Napoleon e8 von feinen Franzoſen 
begehrt. Dann foll man ſchlagen, nicht ur: 
“theilen, oder urtheilen, wie es Noth thut, 
So machen unfere Feinde es ja auch. Es 
fallen mir dabei zwei Marketenderinnen von 
Mariboroughs Heer ein. Diefe fprachen auch 
von damaligen Zeitläuften, und Eine endete 
mit dem frommen Wunfh: Nun, Gott ſtehe 
dem bei, der Recht hat! Behuͤte, rief die Ans 
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dere, Gott fiehe dem Herzog bei, er mag Sehe 
haben öder nicht. 


Dem Profeſſor gelang feine Yoficht, wir 


verfühnten uns, und kehrten heim, Sch muß 
jenem Studenten übrigens nachrühmen, daß 
er, troß der gehegten ausſchweifenden Vorliebe 


für Napoleon, doch einer der Erften war, die 


ſich fpäterhin als freimillige, Jäger meldeten, 


und im Kriege die unzweideutigſten Proben 


einer feltnen Tapferkeit ablegte. Er fand aber 
feinen Tod in-einer Schlacht. | 

Nicht lange darnach erfihien ein Fritifches 
Dlatt, worin man den Roman, welchen ich 
zu Berlin einem Verleger abgelaifen hatte, 
beurtheilte. Hilf Himmel, welch eine Nezen: 
ſion! Nichts, als Schmach und Herabwürdis 


gung, Spott und Bitterkeit. Mir eitlem ge 


beimen Frohloden hatte ich das Blatt in die 
Hand genommen, nachdem mir der Profeffor 
eg, mit dem Bemerken: jener Roman fey das 
rin gewürdigt, übergeben, zermalmt im Ins 
nerſten warf ‚ich. .e8 zu Boden. Ich hatte 
meine Anfichten über ſolche Schöpfungen zeit: 
ber wohl zu berichtigen gefucht, erkannte man: 


ches an dem Roman fehlerhaft, doch fo ihm 
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mißhandelt zu fehn, fuͤrchtete ich nie. Mir 
bewußt, daß Diel in demfelben reine, wahre, 
innige Empfindung, natürlihe Sprache des 
Herzens fey, hoffte ich von der Seite immer 
doch Gerechtigkeit von meinen Kunftrichtern. 
Auf Tadel des in der That Dergriffenen hatte 
ich mich geraffnet, ihn wuͤrde ich befcheiden 
hingenommen haben, doch erwartete ich ne 
benbei für das Gelungene auch Lob, Lob, das 
mir die Pille vergolden, den Wermuth verfü- 
fen koͤnne. Und jeßt nichts als Wermuth 
und Galläpfel, die Worte elend, unter ak 
ler Kritif, und derlei nur die Hauptbezeich⸗ 
nungen meines ſchriftſtelleriſchen Werthes. 
Hätte ich den Recenſenten gekannt, und 
vor mir gefehn, ich glaube, ich würde ihn 
haben ermorden koͤnnen. Der Profeffor nahm 
aber von diefem Anlaß Gelegenheit, mir alle 
fernere fogenannte bellettriftifche Autorfchaft 
dringend auszureden. Wenden @ie die Ju⸗ 
gend Elüger an, fagte er. Auf Feine Weife 
iſt bei dem Treiben Gewinn zu hoffen, Be: 
kannt zu werden als fehöner Geift — nun, 
was fagt das in Deutfchland, wo ein paar 
taufend Federhelden dem nehmlichen Ziele nach: 


f 


315 


jagen, und Einer den Andern flets aus der 
Bahn zu drängen ſucht. Wahrhafte Ehre von 
feinen Dichtungen zu genießen, muß man 
ſchon fich der Anlagen eines Goͤthe oder Schil— 
ler freuen, und die empfingen Wenige, Und 
felbft die mußten oft fich die Eränfendften, 
ſchiefſten Urtheile gefallen laſſen. Wie hart 
nahmen Eritifch giftige Zungen einen Wieland, 
einen Kotzebue mit, deren genievolles Berdienft 
doch wohl am Tage liegt. Wie ärgerlich, an- 
fößig, unmürdig fehdeten ein Nicolai und 
Fichte miteinander, obgleich in feiner Art je: 
der ein Mann von hohem Werth. Ich bin 
vollkommen überzeugt, daß felbft bei fehr aus 
gezeichneten Talenten Ehre und Schmach ein⸗ 
ander aufwiegen muͤſſen, denn eine bedeutende 
Kraft wird ſchon dem Neid ein Gegenſtand 
der Anfeindung. Zudem wird es in Deutſch⸗ 
land mit dem kunſtrichterlichen Unfug von 
Tage zu Tage aͤrgerlicher. Wer ſonſt zu gar 
nichts taugt, meint doch andere beurtheilen zu 
koͤnnen. Sonſt fprachen da nur vielfeitige 
Wiffenfchaft, lange Erfahrung, durch eignes 
Leiften des Trefflihen gemonnenes Stimmen: 
recht. Jetzt fangen oft die feichteften Köpfe, 
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die unwiſſendſten Milchbärte ihre Autorenlauf⸗ 
bahn mit Recenſionen an. Unter jehen, die 
man heut zu Tage fieht, ift kaum eine wahr: 
haft einfichtsvoll ,„ belehrend,  zurechtweifend, 
die übrigen befiehn in oberflächlichem Alltags— 
geſchwaͤtz, das keineswegs der Litteratur nuͤtzen, 
ſondern nur Luͤcken füllen, Honorar bringen, 
einen Freund — oft ſich auch ſelbſt — ps 
faunen, oder einen Feind Argern fol, Was 
ift alfo hier an Chre Zu gewinnen, Wie 
mißlich es dagegen mit dem Gelde fleht, ers, 
fuhren Sie. Bei den Eleinen Jugendſchrif— 

‘ten hatte Ahr Fleiß ein Maͤßiges erworben, 
bei dem Roman geſtanden Sie, daß ein bio: 
ßes Abfchreiben fremder Sachen um die Eos 
piegebühr, während der ihm geopferten Zeit, 
Shnen mehr würde haben einbringen koͤnnen. 
Mag e8 Anderen beffer damit gehn, es ift und 
bleibt ein klaͤglich Mühn, und man findet eben 
fo felten Semanden, den Schriftſtellerei reich, 
oder nur wohlhabend machte, wie einen Spie⸗ 
ler, dem feine Karten und Würfel endlich Ge: 
deihen brachten. Mein, alle Zeit, alle jugend— 
liche Strebefraft dem Berufe gewidmet, das 
ift mein Kath, In frühen Jahren denke 
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man: 88 fey nur ein Leichtes, viel nebeneinan: 
der zu treiben, in fpäten erkennt man: auch) 
Einem fey nur wenig geſchehn, und das alte 
Sprichwort: Kunft hat Lange, Leben Enge, 
nur zu wahr. Sie haben einen MWohlthäter, 
der Sie gern unterfiüßt, Weg da mit allem 
Stolz, um  deffentwillen Sie ohnehin ſchon 
tiefe Demüthigung litten. Handle man nur 
erſt recht, ehe man groß handelt, Die Größe, 
alles durch fich zu ſeyn, ſcheiterte, wie fo man«- 
che in der Melt begonnene, wo oft auch als 
Größe erfcheint, was nur Gluͤck iſt. Sie hans 
deln nicht unrecht, die Wohlthat anzunehmen, 
wenn Gie in dem Sinn des edlen Gebers, 
dem Sie dann ohne Zweifel Freude. bereiten, 
Das Empfangene verwenden, Indem er ja 
auch zugefteht, Ahnen nicht unbedeutende Ver⸗ 
bindlichfeiten zu haben, kann Ihr Zartgefühl 
um ſo mehr fish beruhigen. Alles jedoch nur 
als ein Darlehn zu betrachten, das Sie plate: 
terdings dereinft abtragen muͤſſen, fordre ich 
ſelbſt von Ihnen. Der Mann wirft ſich Ih⸗ 
nen zum Vater auf, empfinden Sie daher als 
Sohn gegen ihn. Können Sie nicht. die 
Summen baar abtragen, ſo erheitern Sie 
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und pflegen fein Alter. Nar mit der — 
ſtellerei weg! 

Dieſe Beredſamkeit wirkte, —* aber 
ſchon hatte die Recenſion es gethan, und mir 
wahrlich alle neue Romandichtung und Vers⸗— 
macherei tief verleidet. Ich eilte nach Hauſe, 
um meine ſchoͤngeiſtigen Papiere ins zeſammt 
zu verbrennen. Daneben ſchrieb ich ſogleich 
an den Kaufmann, und diesmal in einer ſo 
kleinlaut gewordnen Stimmung, vollkommen 
aufrichtig. Ich geſtand ihm alle Irrwege, die 
ich in Frankfurt, und nun abermal hier betre⸗ 
ten, ‚ohne Hehl ein. Meine Reue war ges 
wiß Acht, und meinem neuen Erimannen zu | 
Buße und Ginnesänderung fehlte es ficher an 
Kraft für den Augenblid nicht. Der Wohl: 
thäter ſchrieb ungemein freundlich zuruͤck, und 
aͤußerte: daß bei weitem mehr Hoffnung win 
ke, wo ein Juͤngling die Huͤlle von tiefgewur: 
zelter Verderbniß zoͤge, als wenn er ſich nicht 
entſchließen koͤnne, ſie von einer maͤßigeren zu 
ziehn. Darum, fuͤgte er hinzu, iſt die Ohren⸗ 


beichte der Katholiken, wie ihrer auch Lutherss 


Anhang ſpotten meg ‚ eine wohlausgeſonnene 
Beſſerungsanſtalt. Demungeachtet endete wi 
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mit dem Bibelfpruch: Wachet und hetet, daß 
ihr nicht in Anfechtung gerathet, und legte 
eine Summe zur Bezahlung meiner neuge⸗ 
machten Schulden bei. 

Das ruͤhrte und beugte mich abermai 
tief, doch, wie ich nur eingeſtehn muß, die 
Recenſion beugte mich am tiefften, Sch war 
fo eitel ſchwachſinnig, daß ih mich durchaus 
nicht über diefen Schlag jüfrieden geben Eonnte, 
Sch nannte ihn den härteften, der mich je be- 
troffen, und zitterte, wenn ich durch eine Goſſe 
ging, als.ob Jedermann um die Bade wifle, 
und hinter mir drein lachen würde, — 

Jetzt befanden wir uns in einem Dörfe 
hen unweit Wärtemberg, und fuhren an ei: 
nem haltenden Wagenjug vorüber, Man 
ſchaffte Ruſſiſche Kranke und Montirungsge— 
genſtaͤnde fort. Einer von den Vorſpannknech⸗ 
ten war ſtattlich herausgeputzt, und trug efs 
was von Blumen und Bändern an fich. Der 
Poſtillon Eannte ihn, und ſchlug unter Ders 
wunderungsfluͤchen ein Gelaͤchter auf. Der 
junge Bauer ſah mißlaunig drein. | 
Wir erfuhren die Urfache. Er wollte 

heute fein Höshzeitfeft begehn, die Trauung 
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war auch ſchon vollzogen.“ Ploͤtzlich erfcheint 
der nicht, zuvor andeſagte Transport, ſchnell 
muß ſein Dorf Wagen ſtellen, die meiſten 
find bei den eben ſtarken Durchzuͤgen auf dies 
fer. großen Straße fon entfernt, es gebricht 
ohnehin an Mannekuten, und fo dient ihm 
der Ehrentag zu feiner, Entſchuldigung, er 
muß einfpannen und fahren. Einfaͤltig genug 
legt er die Braͤutigamszierden nicht einmal 
ab, und beluſtigt noch ſo die Spoͤtter. 





Ueber dieſen Strich J die Hiechnung* 9 
ſprach unſre Geſellſchaft viel. Nein, rief der 
alte Schiffer, von der Hochzeit waͤr ich doch 
nicht gegangen, und haͤtte ich acht Tage in 
den Thurm kriechen ſollen. Rudoleh merkte 
an: wenn ein Vorgang folcher Art in feinem 
Roman zu behandeln geweſen wäre, fo dürfte 
ohne Zweifel eine gar breite ſchwermuͤthige 
Elegie und Betrachtung über den Schickſals— 
hohn gegen die Irdiſchen daraus) geworden 
feyn. Der Poſtillion zerhieb endlich. den. Kno⸗ 
ten, indem er meinte: die Braut würde dem \ 
Kerl vermushlich nicht mehr etwas, Neues ge 
weſen er daß er ſich ſchon beruhigen koͤnn⸗ 

Unter 
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Unter den Koſaken, 4 den Zug be⸗ 
gleiteten ‚ mabm ich einen ungemein ſchoͤnen 
‚Süngling wahr, beinahe den Eriten, unter 
vielen Taufenden, die mir zu ©eficht Eamen, 
Denn, wie brav auch diefe leichten Keuter 
feyn mögen, Schönheit iſt felten ihr Erbtheil, 
obgleih man es von ihrem einfachen jugend: 
lichen Leben, ihren vielen Leibesübungen, er: 
warten möchte: Aber die Natur erzieht diefe 
Blume nach einer gewiſſen eigenfinnigen Laune, 
die ſchwer fich ergründet. Die Theorie, nach 
welcher verfeinernde Cultur fie bervorbringen -, 
fol, mobei die alten Griechen das Beifpiel 
liefern muͤſſen, finder Wiberfprüche genug, bei 
ganzen Nationen und einzelnen Hochgebilde: 
ten. Die Lebengweife hilft zwar Anlagen ent 
wickeln, giebt fie aber doch nicht. Daß man 
demungeachtet eine veredelte Menfchenrace 
würde durch fchöne Paarungen erzielen fönnen, 
Teuchtet wohl ein, dann wäre inzwiſchen es 
Etamm immer die Hauptſache. 

Die Rusfifhen Wagen folgten uns, und 
eine Art Commiffair, oder was eg fenn mochte, 
von gar armfelisem Anfehn, der zu Fuße ging, 
erfundigte fi bei uns; ob ihm Niemand eis 

Kl. Romane ar. Bd X 
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nen Fuͤnfrubelzettel zu wechſeln geſonnen ſeh. 
Er ſprach ziemlich Deutſch, unterhielt uns 
bis zum Staͤdtchen. Auch er war in dem 
Arkadien Paris geweſen. Fuͤr die ſchlechteſte 
Mahlzeit, ſagte er, habe man dort einen Aus 
bel geben muͤſſen. Das wäre, nach damali— 
gem Cours der Papiere, etwa ein Franke, 
Keil der Ruſſe behauptete, dafür nur eine, 
ihn nicht fättigende Speiſe erhalten zu haben, 
- fo muß in diefer Zeit gegen ehedem in Paz 
ris die Theurung bedeutend gemefen ſeyn. 
Denn ich entfinne mich, um dreiunddreißig 
Sous, etwar uͤber anderthalb Franken, eine 
‚ Suppe, vier andere Gerichte, einen Fleinen 
Nachtiſch aus Obſt oder Kuchen, und eine 
halbe Flaſche gewöhnliden Wein befommen 
zu haben. Vielleicht bekoͤmmt fo ein Ruffifcher 
Angeftellter monatlich zwanzig Rubel in Pa: 
pier Gehalt, movon er fich noch die meifte 
Kleidung fihaffen muß. Da ift es ihm mohl 
nicht zu verübeln, wenn er gratis zu leben 
fucht, wo es nur immer angeht. 

Wartenberg iſt ein geringes Städtchen, 
von dem man, wie in anderen ähnlichen FAL 
len, nicht begreift, ‚wespalb im Dramen von 
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einem Berg die Rede iſt, da es doch in einer 
flachen Ebene liegt. 

Hier fprach ich einen proteffantifchen Lands 
prediger aus der Gegend, den Gefchäfte nach 
Wartenberg geführt hatten. Die Rede leitete 
fih auf den Krieg im vorigen Jahre. Der 
Mann dauerte mich von Herzen, in feiner 
Schilderung alles Leidens, das ihn heimſuchte. 
Er hatte wechfelnd Ruſſen und Preußen, denn 
beim Eindringen der Feinde, nach der Bautz⸗ 
ner Schlacht, Franzoſen und Rheinbuͤndner, 
endlich wieder Ruſſen und Preußen zu Schaa⸗ 
ren in ſeinem Dorfe geſehn. Die von ihm 
bekleidete Stelle, ſagte er, gehoͤre zu den beſ— 
ſeren, weil ſie mit vierhundert Thalern Jah⸗ 
reseinkuͤnften veranſchlagt ſey. Er habe ins 
deſſen gegen Hundert Thaler durch den Ab: 
ſchlag der Münze verloren, teil e8 bei dem 
armieligen Klingebeutelgelde, und anderen klei⸗ 
nen Gaben, ſtets beim Alten bliebe. Während 
jener Durchzüge habe er demungeadhtet fein 
Haus voll Einfpruch, berechtigt oder nicht, ge, _ 
fehn, und Gaſtfreiheit üben müffen. Denn 
was nur erfchienen fey, hätte fich meiftens nach 
dem Pfarrhof gewendet, dort noch die beſte 
X 2 
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Bewirthung hoffend, bald Wein, bald Kaffee, 
baid warme Epeifen, bald kaltes Mahl ge— 
fordert. Man begreife nicht, wie der Geifks 
liche das auf die Länge aushalten koͤnnte. 





Achte Station 


4 i ‚ 
Kon Wartenberg nad Keuftädtel, 


Die geplagten Pferde müffen bier immer: 
fort im tiefen Sand waten. Auch hat die 
Gegend ein fades langmeilendes Anfehn. Auf 
den Höhen bei Grünberg, die weite mannich— 
fache Ausfichten beherrfchen, vergeffen die Reiz 
fenden über diefe Unterhaltung das träge Fort: 
fhreiren in etwas, hier dagegen lenkt fich die 
Aufmerffamfeit von felbft zu dem elenden 
Wege hin, und nöthigt den Wunfch ab, ihn — 
wie alle ähnliche in den Preußifchen Staaten — 
in eine gute Kunftfiraße verwandelt zu fehn. 

Und follte das fo unmöglich feyn? Sach— 
fundige fchätteln zwar, wenn man den Ge: 
genftand anregt, berächtig-den Kopf, verfichern, 
daß es jeßt bei den nöthigften Arbeiten an 
Händen manale, um tie viel mehr noch hier, 
daß man an vielen Orten die Steine mit faft 
unerfchroinglichen Koften würde herbeifchaffen 
müffen, und daß, bei der geringen Frequenz, 
nur wenige Ötrafen ihre Erhaltung vom Weg— 
gelde aufbringen dürften, indem felbft die viel- 
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. befahrene von Berlin bis Frankfurt an der. 
Oder in Ruͤckſtand bleibe. 


Ich kenne die Bewandniß dieſes behaup⸗ 
teten Ruͤckſtandes nicht genau, weiß nicht, ob 
nur die Erhaltung der Straße gemeint iſt — 
in Beſoldung von Waͤchtern, Arbeitern u. ſ. 
w. — oder auch die Verzinſung des Bauka⸗—⸗ 
pitals, wobei man vielleicht noch im Anfang 
auf einen Ueberſchuß zaͤhlte, der letzteres nach 
und nach abloͤſen koͤnne. 


Dem ſey wie ihm wolle, den angegebnen 
Schwierigkeiten ift manches entgegenzuftellen, 
Was die fehlenden Hände belangt, fo kann 
man e8 nicht oft genug wiederholen, daß es 
in vieler Abficht Elug gethan feyn würde, ſte⸗ 
hende Heere beim Srieden noch anders als in 
Waffenübungen zu befchäftigen, Den zu gro: 
fen Derehrern diefer Waffenübungen brau= 
chen nicht erft die Beifpiele Römifcher Legios 
nen zur Schau geftellt zu werden, der Spa⸗ 
nifche Inſurgentengeneral Mina hat darüber 
neulich eine fehr fehneidende Wahrheit gefagt, 
und infofern im legten Kriege von manchen 
Preußifchen Landwehrhaufen gemeldet wurde: 
fie kaͤmpften alten Soldaten ähnlich, wird da 
auf den praftifchen Nutzen fothaner Waffen: 
übungen nicht eben das vortheilhaftefte Licht 
geworfen. Mindeftens wird man e8 jeßt wer 
niger als fonft bezweifeln, daß viele darunter, 
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wie zeittödtend fie auch ſeyn moi! für den 
Krieg zwecklos waren, 


Doch bleibe es meit entfernt, fie ohne 
Einfehränfung anzufeinden. Tempelhof fagte: 
Ich geitehe, daß ich fehr für die Theorie bin; 
und er hatte Recht. Doch, zwei oder drei Mo: 
nate im Jahre, laffen diefer Theorie fich ohne 
Zweifel abgewinnen, befonders wenn fie eis 
gentiiches Ererziren dem ehemaligen 
vielfältigen Paradiren vorzieht. Zwei oder 
drei Monate alfo leihe man die jugendlichen 
Zräftigen Arme des Soldaten dem dffentlichen 
Mugen. Dies wird ohnehin ftets eine herrli⸗ 
che Vorbereitung zum Feldleben bleiben, und 
den Krieger beffer fläylen, als wenn er in 
Kafernen oder Kneipen fein WBefen treibt, 
Auch kann er, wenn er Chauffeen baut, Mo— 
räfte urbar macht, Ströme eindämmet, oder 


‚ was fonjt nach und nach fih an an folchen 


Arbeiten findet, während deffen in Huͤttenlaͤ⸗ 
gern wohnen, nebenbei im Patrouillendienft 
fih üben, jede Woche einen Tag hindurch das 
Gewehr ergreifen, u. f. w. | 

Das jebt wieder fo zahlreiche Heer — 
wenn au nur die Fußfoldaten — könnte dann 
in fechs, acht, bis zehn Jahren viel ing Werk 
richten. Sch glaube, es muͤßte da ſchon kein 
Poſtweg bleiben, der nicht in eine gute Kunſt⸗ 
ſtraße umgeſtaltet wäre. Hätten unſere Vaͤ—⸗ 


⸗ 
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fer, gleich nach dem fiebenjährigen Kriege, 
Sorgen diefer Art getragen, wie erfreulich 
würde es ung fihon gewefen feyn. So laßt 
uns ihr Andenken beſchaͤmen, und beſſer für 
die Söhne handeln. Der Gerechte erbarme- 
ſich auch feines Viehes, ein Grund mehr, Runff; 
firaßen zu bauen. Und vom Pferde geht oh: 
nehin eine Ruͤckwirkung auf den Wohlſtand 
des Eigenthuͤmers aus. Das erwägt man 
fange nicht genug. Wie viele arme Bauern, 
wenn fie ihre Erzeugniffe auf den Markt brin— 
gen, oder dem Staate Abfuhren leiften muͤſſen, 
richten in den Sandwegen — auch im mota⸗ 
ſtigen Boden in naſſer Jahresjeit — ihre 
Geſpanne zu Grunde, beduͤrfen wenigſten⸗ 
zweimal ſo vieler Zeit, als wohlbeſtellte Kunſt⸗ 
ſtraßen noͤthig machen wuͤrden, und die nun er⸗ 
ſparte kaͤme ihren Arbeiten daheim zu gut, 


. Die Schwierigkeit mit den ©teinen wird 
geringer, fobald nur Arme in Menge vorhan— 
den find. In einigen Gegenden ıfehlen fie al- 
lerdings, in andern find fie dagegen fo im 
Ueberfluß, daß es wohlthätig für. die Hecker 
feyn müßte, wenn. man fie davon befreite, 
Es giebt doch Ströme, Flüffe, Kanäle. Wo. 
die nicht zureichen, Wagen ausgefihrieben, 
Für das, was Jedem einft zu Nutzen koͤmmt, 
mag jeder Einiges thun, Ich (ehe auch eben 
fein Ungluͤck darin, wenn hie und da ſelbſt 
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die Pferde der Reuterei Huͤlfe leiſteten. Ei— 
nige Wochen ſolcher Arbeit macht ſie nicht 
leicht zu Karrengaͤulen, vielmehr find die Ein: 
flüffe zu großer Schonung in Ängftlich warm: 
gehaltnen Ställen weichlich. 

Für ganz Schleſien wäre leicht Rath zu 
ſchaffen. Das Gebirge Eönnte alles, was der 
Flaͤche noch an Steinen fehlte, liefern, bie 
Dder, wie zwanzig Eleine Flüffe unterftüßten 
die Fortfchaffung. Selbſt die Darf und Pome 
mern Fönnten einen Theil daher beziehen. 

Wo auch viel Sand ift, und es an Stei⸗ 
nen gebricht, finden fich doch Thon: und Lehm: 
ſchichten, meifiens auch viel Holz, das wir, 
die Gegenmeinung klinge, wie fie wolle, noch 
überflüßig befißen. Da fünnte man nun eine 
Art Scherben brennen, und fie mit Kiefeln 
untereinander ſtoßen. Selbſt manches un: 
nüße alte Mauerwerk fände hier eine Beſtim— 
mung. # 

So müßten die erften Baukapitale fi 
gar fehr ermäßigen, Was demungeachtet nd: 
thig bliebe — den Soldaten müßte auch, wähs 
rend folcher Arbeiten, eine Zulage, wenigftens 
in Viktualien, gereicht werden — fünnte der 
Staat, auf dem Fürzeften Wege, in einem Paz 
piergelde, das fich Fünftig ablöfete, herſchießen. 

Die Möglichkeit diefer Ablöfung dürften 
Diele bezweifeln. Doch nur Hände und Kunſt—⸗ 
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fleiß, fo hätte es damit nichts zu fagen. Diefe 
Straßen muͤſſen breit feyn, Wegegeldeinneh⸗ 
mer und Wächter neben ihren Wohnungen 
ein Stuͤck Gartenland befommen, dag man 
zu ihrem Gehalt fchlägt, der nun geringer 
ausfallen kann. Daneben zu beiden Seiten die 
Wege mit Obſtbaͤumen bepflanzf, deren Ertrag 
denn nach und nach das Kapital — Zinfen 
bedarf es ja nicht — tilgt. Oder auch blos 
Nutzholz, in mehreren wohlgepflegten Reihen. 
Eine Induſtrie, die noch nicht einmal Chine: 
fifh, nur erzgebirgiſch zu feyn braucht, Eönnte 
felbft an den Seiten dieſer Wege — mo es 
anginge am Boden der Gräben — einigen 
Kartoffel: Kohl: Maid: oder Tabackbau trei- 
ben, Pia desideria. | 


In Wartenberg febte noch eine fromme 
Schweſter aus Neufalz ſich auf den Wagen, 
blieb aber nur bis zu dem eine kleine Meile 
entlegnen Staͤdtchen unfre Gefährtin. Es war 
eine ſchon ziemlich betagte Jungfer, nur feit 
etlichen jahren hatte fie fih an den Herrn: 
hutifchen Verein gefchloffen. Ihr Mund zeig: 
te eine fromme meltabgeftorbene Haltung, das 
viel lebhaftere Auge ließ jedoch vermuthen: 
tie fie den Eheftand vorgezogen haben würde, 
dafern fich ein annehmlicher Freier gemeldet 
hätte, ein Artikel, woran es in böjen Zeiten 
dem Maͤdchengeſchlechte drüdend fehlt. Diefe 
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Ausſicht war ihr durch den Eintritt ins 
Schweſternhaus zwar nicht ganz vermauert, 
weil ſie noch immer heirathen konnte, doch er- 
klaͤrte ſie — ob mit vollem Ernſt, kann ich 
nicht behaupten — gänzlich Derzicht darauf 
geleiftet zu haben. 

Wir richteten einige „Meugierige Fragen 
an-fie, und die redfelige Jüngerin des Grafen 
Zinzendorf blieb uns feine Antwort fhuldig, 
benachrichtige uns auch ziemlich genau von 
ihrem Lebenszuſtand. 


gr: 


Sie war aus Breslau gebürtig, hatte die 
wenig bemittelten Eitern zeitig verloren, und 
lange dienen müffen. Mit ihren herannahen⸗ 
den jahren hatten ihre Kräfte das nicht mehr 
vote fonft gefiattet, und fie auf den Herbft und 
Winter ihres Lebens fih nicht beifer anzu: 
fhiden gewußt, als indem fie Herrnhutherin 
gervorden fey. 

Don Handarbeiten Eonnte fie allein fi ich 
erhalten, om beften verftand fie, ihrer Ausfage 
nach, das Struͤmpfe firiden. An einem ans 


deren Orte, fügte fie hinzu, würfe das nun 


einen fo färglichen Gewinn ab, daß es fafk 
unmöglich fey, das Leben davon zu friften; 
denn bisweilen fehle die Kundfchaf. Man 
hätte auch für fo mancherlei Bedürfniß zu 
forgen, das neben dem Gelde, auch die Zeit - | 
in Anfpruch nahme, Nicht fo in dem Schwe⸗ 
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ſternhauſe. Da berforge die Vorſteherin fie 
immerfort mit Arbeit, wie die Einriktung denn . 
befiehe: daß jedes Mitglied, in der Ari, ols es 
fih befchäftigeh koͤnne, auch ununterbrochen 
befchäftige würde, und daneben fich beichäftie 
gen müffe, wollte es nicht aus der Innung 
gewiefen ſeyn. 


Unſre Jungfer Eonnte nun wöchentlich, 
bei erträglichem Fleiß, mit ihren Etridnadeln 
einen Thaler und vier Groſchen in Pr. Cour, 
verdienen. Das fiheint viel, wenn man art 
dere Srauenzimmer über diefen Erwerbzweig 
klagend ſprechen hoͤrt, die Herrnhutherin gab 
uns aber zu bedenken: wie viel mehr Zeit ſie 
bei ihren Struͤmpfen thaͤtig ſeyn Eönne, wenn 
ihr die Arbeit nicht allein Feinen Augenblick 


“ fehle, fondern auch fie nicht ihr Eſſen zu ko⸗ 


chen, nicht ihre Wohnung zu reinigen, nicht 
ihre Wäfche zu beforgen habe, als mozu ans 
dere Schweſtern fehen müßten. Don jenem 
Arbeitslohn hatte fie woͤchentlich vier Grofchen 
abzugeben, für die Wohnung, Heikung, Arznei 
und Pflege, im Fall einer Krankheit u. ſ. m; 
Fuͤr die Koſt — wo es viermal Fleiſch mit 
Gemuͤſen, und. dreimal Milch- oder Mehlſpei⸗ 
ſen giebt — woͤchentlich funfzehn Groſchen, 
daß ihr alſo neun Groſchen blieben, um ſie 
fuͤr Kleidung und ſonſtige a a hr 
beizulsgen, ' 


x 
- 
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Die Wohnung in einem ſolchen Schwe: 
ſternhauſe — in den Brüderhäufern eben fo — 
ift nun bequem und gefund, der Tifch. für. 
Leute dieſer Klaffen — Wohlhabende und 
Mebrerwerbende überfommen ihn beffer — 
gut, in Kranfheiten find Arzt und Pflege uns 
entgeldli, wo koͤnnte denn fonft eine Strumpf: 
ſtrickerin ſo viel Lebensgenuß erzielen? Ords 


nung hilft dem Fleiße hier immer zu einem, ' 


feiner Lage angemeffenen, Wohlſtand! 

Fuͤr die Gittlichfeit dürfte man daneben 
feine wohlthätigere Anordnung finden, alg dieſe 
Brüder: und Schweſternhaͤuſer. Warum les 
gen wir deren nicht Allenthalben an? 


Ende erften Baͤndchens. 
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| In Neuſalz erblidt man etwas von dem ei: 
gentlichen Schleſiſchen Gegendcharafter, doch 
etwas nur, und nicht auf lange Zeit, denn 
bald umfängt die Neifenden eine abermalige 
fandige Nadelwaldung. 


>> Man Eönnte fragen : mas biefen Gegend⸗ 
harafter bilde, und ihn von anderen unter: 
ſcheide? Sch verfuche, das anzugeben. Es. 
gelte dabei ein Ausfchnitt des größeren Flaͤ⸗ 
chenumfangs, in fofern er das nördliche Ober; 
Schleſien, meiſtens ganz Mittel⸗Schleſien, und 
das ſuͤdliche Nieder: Schlefien in ſich begreift, 
doch mit Ausnahme der wirklichen Gebirgs⸗ 
räume, wenn diefe fchon in ihrer Art die an⸗ 
Niehendſten Ad. 


Doch in jenem Ausſchnitt tragen die Gegen: 
den — der —— nach, wie ſich von ſelbſt 
A2 


J 


verſteht, auch ſtreiten wenige Ausnahmen ge⸗ 
gen die Hegel — folgende Kennzeichen an ſich. 
Das Land ift meiftens flach, bietet jedoch, 
im näheren oder tieferen Hintergrunde, dem 
Auge ſtets Berge zum Anblick dar, welche die 
Einförmigfeit unterbrechen, die Landfchaften 
‚zugleich auf das Mannichfachfte verändert ge 
ftalten. Ohne das Miefengebirge, und den 
Karpathenzweig, der von Ungarn hereinwaͤchſt, 
dienen der hohe Zobten — bei klarem Hims 
mel noch im weſtlichen Polen fichtbar — ber 
wahrhaft romantische Gräßberg, der fpige Berg 
unweit Goldberg, felbft die, Kette unfelfiger 
beträchtlicher Landhöhen bei Dahlkau unweit 
Beutden, zu diefer malerifchen Naturabſicht, 
um mich ſo auszudruͤcken, bei. Allerdings bauen 
inzwiſchen jene Sudeten, und was dazu ge⸗ 
hoͤrt, die reizendſte Emporbuͤhne, doch am herr⸗ 
lichſten, wenn ſie in blauer Ferne winkt, und 
doch näher, oder nach einer anderen Seite hin, 
einer von den vereinzelten Bergen noch die 
Ausſicht ſchmuͤckt. So wirfen Jene auf Hun⸗ 
dert Geviertemeilen, in den Umgebungen von 
Schweidnitz, Jauer, Neumark, Breslau, Oels, 


J 
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Brieg, bis gen Neiffe hin, unerfhöpflih in 
holder Abwechslung. Um Liegnitz, Hainau, 


Sprottau u. ſ. w. her leiſtet der Graͤtzberg 











einen aͤhnlichen, Dienſt, bei Glogau, Beuthenr 
Carolath, wo man, vorgebauter Waldhoͤhen 
willen, das große Gebirge nicht ſieht, ſtattet 
die erwähnte Hoͤhenrelhe von Dahlkau ein 
weites Thal mit einem sn lieblichen 
Schmuck aus, x 


Demungeachtet find die Ebenen höchft fel- 
ten der Einförmigfeit anzuflagen. Fruchtbar, 
fegenvoll begabt mit fo wielleitigen Lebenser⸗ 
forderniffen, fonnten fie auch den Anbau reiche. 
lich begänftigen, Alenthalben wimmelt es von 
Dörfern, und die hiefigen beleben ohne Ders 
gleich niehr die Landſchaft, wie es in den Marz: 
ken, in Pommern, Mecklenburg, Hannover u, 
fm. der Fall if, Meiftens find fie groß — 
es giebt deren von halber Meilen Länge — 
häufig ſieht man darin artige, oft mit bedeu- 

tendem Aufwand. gebaute Edelhöfe, Ä 


© ift e8 nach Verhaͤltniß mit den Pach⸗ 
terwohnungen, den Bauernhaͤuſern, vorzuͤglich 
in einigen wohlhabenden Bezirken, wo nur 
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Eteinmauern, und Ziegeldaͤcher vorfommen. 
Dorflirchen, wenn auch fihon alt, erfcheinen 


felten plump gotbifh, wie fo oft im mördlis _ 


chen Deutfehland, bei den neueren zeigt ſich 
oft viel Geſchmack. Manches Dorf enthaͤlt 
deren zwei, eine vom katholiſchen, eine vom 
lutheriſchen Bekenntniß. Hat nun dazu 
noch, wie zuweilen, des Edelmanns Haus — 
gern läßt man es Schloß nennen — einen 
Thurm, fo gewinnen folche Dörfer von Außen 
das Anfehn eines Staͤdtchens, und obenein 
eines flattlicheren, als fie viele andere Deuts 
fhe Gegenden aufmweifen. Hiezu koͤmmt der 
Gartenbau neben folhen Dörfern, meiſtens 
durch Schleſiſchen Kunftfleiß ziemlich empor: 
gebracht. Wenn da und dort, wo der gemeine 
Landmann zu unbeholfen ift, um Bäume zu 
pflanzen, nur die Lehmwaͤnde und Strohgie⸗ 
bel, hinter elenden Strauchzaͤunen, von Arm: 
feligfeit hervorfprechen, find Schlefiens Dörfer 
mit lachenden Gärten umringt, Die vielen 
Ulmen, Eichen und andere Bäume, an den 
Dörfern fowohl, ale neben Baͤchen, Triften 
u. f. mw. gezogen, erhöhen die Schönheit des 
Anblids. Man nüget ihr Laub zur Fütterung, 


X 
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auch jüngere Zweige, da wählt der Baum 
denn mehr in die Höhe als Breite, gewinut 
ein piramidenhaftes Anfehn. Der Stalienifchen 
Pappeln fieht man auch immer mehr, weil 
der Geſchmack daran zunimmt, in Gaͤrten 
und an Wegen. x 
Dörfer folcher Art müffen die Landfchaft 
nothwendig beleben und erheitern. Doch weil 
die Staͤdte zahlreich, und, wie ſchon gefagt, 


‚mit zierlichen, Teichtgebauten Thürmen verfehn 


find, fo Fann es aush nicht fehlen, daß man 
in den meilten Flaͤchen, befonders wenn man 
von Hügeln die Umficht erweitet, nicht eine 
oder mehrere erbliden folkte, Soreslau, runde 
um auf Meilen gefehn, zeigt wohl gegen zwan⸗ 
zig Thuͤrme, Glogau achte, Liegnitz fechſe, ohne 
einige kleineren, Brieg, Oels, Jauer, Reichen⸗ 
bach, Frankenſtein, Bunzlau, Sprottau und 
viele andere ſind auch dahin zu zaͤhlen, im 


Gebirge Hirſchberg, Landshut und ganz be 


fonders Glatz, das auf feiner Berghöhe einen 
wahrhaft impofanten Anbli® gewährt. Die 
fhöngebauten Klöfter Leubug, Trebnis, Wahl. 


flott, Sriffau, Wartha u. f. w. — die nun 
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wohl nach und nach verſchwinden dürften — 
koͤnnen hier auch nicht vergeffen werden. Al 
les das fpricht zur Einbildungsfraft:von Lanz 
desfegen, Wohlftand, Bevölkerung, Sinn der 
Einwohner für gefällige Außenfeiten, gleichfam 
mit einer Natur, die man beinahe Eofett nens 
nen möchte, in Bund getreten, 


Die Waldungen kommen in den gemein: 
‚ten Gegenden- vorzüglih in Betracht. Die 
Aecker ließen fich bejfer zum Getraide- als 
Holzbau nüken, darum find jene nicht in er- 
müdendem, die Ausſicht hemmenden, Webers 
flug, fondern allein zur Mothdurft vorhanden, 
aber auch mohlgepflegt. Es ift befannt, wie 
angenehm fich Eleinere Eichen: und Buchens 
wäldchen bdarftellen. Sie findet man denn 
auch häufig, und fie vollenden den Reichtum 
an ländlichen Schönheiten. ; 


So wird alfo der Schlefifche Gegendcha⸗ 
rakter bezeichnet: durch BAR Ebne, fern: 
winkende Berge, wohlftändige Dörfer, niebliche 
Stadtprofpefte, und zerftreute-Waldlandfchaft. 
Man Fönnte fagen: Aehnliches findet fich in 
Deutſchland oft. Sch zweifle, wie ich denn 


= 


q 
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dafuͤr Halte — und Dafürhalten iſt ja frei — 


—daß, alles zufammen genommen, Gchlefien 


unfere fchönfte Provinz il, wobei die Reize 


" Defterreichs, Böhmens, Sachfens, der Pfalz und | 


anderer Rheingegenden, immer nicht verfannt 


“bleiben follen. Nur if das mannichfach Ges 


fällige nirgend fo vereint. Wer unbefangen 
iſt, wird das zugeftehn, es iſt jedoch üblich 


‚bei Gefprächen über ſolche Gegenflände, oft | 


die Ferne auf Koften der Nähe zu erheben. 
Erſt in dem Walde zwiſchen Neufalz und | 


Meuftädtel hob mein Gefährt feine Erzählung 


wieder an, bis dahin war fie von dem Kuffen, 
der Herrnhutherin, unferen eignen Gefprächen 
über bie Letzte, unterbrochen worden. Sein 
jüngerer Freund hatte aber jetzt keine Auf⸗ 
merffamfeit, war vielmehr fanft eingefchlafen. 
Dies begegnete ihm oft, und es zeigte fich 
fpäterhin, daß, wenn ihm auf diefe Weiſe 


nicht manche Fragmente aus des Kameraden 


Begebenheiten entgangen wären, die Entwid; 
lung ihrer beiderfeitigen Geſchichte firh ER 
zeitiger hätte. herbeiführen koͤnnen. 


Rudolph nahm das Wort: 


Io 


Ich weiß nicht, ob der Unmuth über jene 
ſchlimme Kritik über mich felbft, die Urfache 
feyn mochte, oder ob er nur einen ſchon vor: 

handnen Stoff in meinem Innern entwideln 
und verfchlimmern half, genug, ich fiel bald 
nach jenem Auftritt in eine fchwere langwie 
rige Krankheit. Es war ein Fieber, bigiger 
Natur, verbunden mit einem flechtenartigen 
Ausfchlag. _Diefer machte am meiffen mich 
- beforgt, weil er ſich einige Zeit auf die Augen 
warf, und mich eine gänzliche Zerftörung meis 


ner Sehkraft erwarten ließ. Dahin fam es 


nun, dem Himmel ſey Danf, nicht, inzwiſchen 
war ich, als dag Fieber bereits fich entfernt hat⸗ 
te, genöthigt, in einem halbdunklen Simmer 
auszuhalten, und fpäterhin noch lange einen 
“grünen wachstuchnen Schirm zu trayen, 


Mein Wohlthäter in Schweidnitz hatte 
den bedenflichen Zuftand nicht fo bald in Erz 
fohrung gebracht, als er auh nah Breslau 
fam, um für einen guten Arzt, und alle noͤ⸗ 
thige Pflege, auf das väterlichfte zu ſorgen. 
Dies war nun ohne Zieifel heilfam, auf der 
anderen Seite aber auch, wie ich gar fehr 
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empfand, ſchaͤdlich. Denn ich fühlte mich un- 
“ endlich befhämt vor dem Manne, und bie 
Gemuͤthspeinigung Außerte fich, in ihrem Ruͤck— 
wirfen auf meine Kräfte, mit Nachtheil. Der 
Kaufmann nahm es felbft wahr, und entfernte 
ſich nach einem kurzen Aufenthalt. 


Da ich nun, waͤhrend des langſamen Ge⸗ 
neſens, wo ich, der kranken Augen halber, nicht 


einmal die Zeit mit Leſen ausfuͤllen durfte, 


(auch meine alten luſtigen Freunde mich ſpaͤr⸗ 


lich beſuchten, weil ihnen der Arzt das Ta⸗ 


backrauchen in meinem Zimmer unterfagte,) fo - 


viel einfam blieb, gab ich mich auch den Be: 
trachtungen über mich ſelbſt um fo mehr hin, 
Und da fie mich flets gegen mic, felbft um fo 
mehr erbittersen, fo hielt das Die vollfemmene 
Herftellung auch noch immer länger auf. Ich 
überfah nun, mit aller Kälte, und ohne durch 


Sprache ber Leidenfchaft die Stimme der 


Vernunft übertäuben zu hören, mein voriges 
Thun. Unendlich unzufrieden war ich damit, 


und das Echlimmfle, daß ich, wie fehmerzlich : 


‚auch Reue darüber an meinem Bewußtſeyn 
nagte, doch wenig Dertrauen zu meinem 


? f 


beffern Millen faffen fonnte, Was gilts, ſagte 


ich mir oft mit bitterer Offenheit, was gilts, 
ich werde kaum voͤllig geneſen ſeyn, ſo wird 


| nach und nach das alte Eipiel wieder anheben, 


denn ich vermag es einmal nicht, den Antries 
ben ber gewaltigen Lüfte zu widerſtehn. 


Dann fpürte ich. den Urfachen nach, war⸗ 
um dem jeßt alfo war, und wie es Jugegangen, 
daß ich doch einft mich gegen den Eittenvers 


derb fo leicht geronffnet, und die Entfhlüffe 
des echten fo männlich durchgetrieben hatte, 


Philippine, fagte ich mir dann, war ber ſchir⸗ 
mende Engel gegen den Reiz der Nerführung, 
fie, die höher Eräftigende Goͤttin. 


ber ihre Bild Haste lange feine Macht 
» verloren. Bald wagte ich es niät, mir es 
Iebendig zurüc zu rufen, aus Schaam vor dem 
Dilde, bald fagte id mir auch: Philippine 
war janur ein Kind, ſchwaͤrmeriſch laͤcherliche 
Verwirrung, daß ich dort fo lieben konnte. 


Und ich fah zeither auch viele bei weitem ſchoͤ⸗ 


nere Mädchen. Dann ftrafte ich mich wieder 
mit heftigem Tadel, daß ich die herrlichſte Erz 
ſcheinung, die je meinem Leben aufging, fo 


— 
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entweihte, und ‚endete, oft unter Thränen, mit 
dem heißen Wunſch: tieder zu feyn wie einft. 


Und das mußte ich, wenn mein Gemüth 
wieder Haltung empfangen, meine zerrüttete, 
Sefundheit wieder Fefligkeit annehmen, ich 
in der Wiffenfehaft nicht bei duͤrftiger Halb: 
heit ſtehen bleiben, meinem edlen Wehlthäter 
nicht endlich Verachtung abzwingen mollte, 
Dich fah das gar wohl ein, aber auch, bee 
fonders in dem großen Mißtrauen gegen mei⸗ 
ne moralifchen Kräfte, daß man aus fich felbft 
wenig Wiedergeburt hervorzuarbeiten vermag, 
wenn nicht von Außen das Befte gefchieht. 
So ift e8 überhaupt in diefer- Weltnatur: 
ſoll etwas geboren werden, müffen zwei Kräfte 
. dabei thaͤtig ſeyn. Ich ahnte es: eine neue 
Geliebte in Philippinens Sinn, weil das 
Todte einmal nicht mehr lebendig wirkte, und 
mir war zu helfen. Ich zweifelte aber auch 
wieder an ſo einer ſegnenden Begegnung des 
Heils, baute nicht mehr auf edle eigne Em: 
pfänglichfeit. DBerlieben Eonnte ich mich wohl, 
und mit wildem Ungeſtuͤm, allenfalls in die 
erſte Buhldirne, aber das meinte ja diejenige 


\' 
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Herzenskraft nicht, welche noch Reinheit, mer 


nigfteng einen zarten Begriff davon, verwahrte. 
Ich ſchwebte gleihwohl in einem großen Irr- 


thum. 


Zum Erſtenmale ging ich wieder an einem 
Sonntagsmorgen aus. Den Schirm trug 
ich vor den Augen, nahe ſah ich alles bereits 


wieder deutlich, das Entfernte aber noch wie. 


im Nebel. Der Weg führte mich an. der 
Vinzenzkirche vorbei, Orgel und Gefang vers 
kuͤndeten die eben gefeierte hohe Meſſe. Wun— 
derbar heute ergriffen, bei der jeßigen höher 
gefiimmten Meizbarkeit des Nervengewebes 
ohne Zweifel, zog es mich hinein. Welche 
Empfindungen Famen über mich. Nie hatte 
ich mit folcher Andacht einen Tempel der Bott: 
heit betreten, wie fie jegt ſich mir aufdrängte, 
mir, der noch vor kurzem ſich als Spoͤtter 
aller Kirchlichkeit gefiel, und der mit Geiſtes— 


kraft prunfte, wenn er bald die Gäße eins 


Qucretius, bald die Sarcasmen eines Voltaire 
ausframte, und endlih auf den Gegenftand 
ein ernftes Dernunftfiegel zu drüden glaubte, 


wenn er dem Syſtem eines Spinoza die klar, 


- 


—— 
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fte Ueberzeugung beimaaß. Nie hing mein 
* Auge fo findlih an den frommen Gebilden, 
vie fang ich die mir mohlbefannten Worte 
der Meffe im innern Gefühl ſo herzig mit, 
nie beflägelte der. Anbli des Priefters am 
Altare, und der auffteigenden Rauchopferwol⸗ 
ken, mir hoͤher die Fantaſie. 


—2 


Von ungefaͤhr blickte ich, im Mittelgang 
ſtehend, nach den Seitenſtuͤhlen zur rechten 
Hand. Da ſaß ein betendes Maͤdchen, noch 
um ſo viel vor mir, daß ich nur die Geſtalt, 
nicht aber das Antlitz ſah. Doch ihre ſchoͤnen 
braunen Locken, die unendlich weiße zarte 
Haut am Nacken, und den mir auch ſichtbaren 
Händen, die Anmuth jeder Bewegung, mach: 
ten fchon, daß ich faft im Staunen erſtarrte. 
Das Gloͤckchen erklang, fie ffand auf, und 
£niete aan, das Haupt auf ihr Gebetbuch 
neigend. Ich kann den heiligen Zauber nicht 
beſchreiben, von welchem fie umfloffen ſchien. 

doch immer mußte ich nichts von dem Ge: 
ficht, und um ungeachtet glühte ich von Bes 
wundrung. Zifternd trat ich weit genug vor, . 
dem, wenn die Betende ihr Haupt erheben 
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wuͤrde, das Antlitz zu ſehn, von dem ich nie 


gewahrte Schoͤnheit traͤumte. Der Augenblick 
erfolgte, meine Ahnung war unter dem Wirk: 


lichen tief zuruͤckgeblieben. O Himmel, wel 


ein Antlig! 


l 


Wie Fönnte ich alles nennen und geichnen, 


was in mir vorging. ch verlor den größten 


Theil meiner Befonnenheit in dem erften Aus 


genblid; im zweiten wollte ich dieſe Schoͤn- 


heit £unfthaft prüfen, fing an zu bemerfen: 


dies fey ganz Unfhuldsausdrud, Gemürhe: 


reine, Entfremdung von allem menfchlich Nie 


dern, vollfommene Einverffändigung mit dem 
Griechenideal, fogar Hinausſchwung; im drit— 
ten war der Totaleindruck wieder maͤchtiger 


als der Beobachtungsgeiſt, ich ſtand dumpf 


und einfaͤltig da, wußte nicht was ich ſaͤhe. 
Feſt heftete ich den Blick an dies Geſicht, aber 
da ihre ſchwarzen, von religioſer Erhebung 
glühenden Augen ſich nach mir wandten, und 
das flarre Gaffen zu mißbilligen fehienen, 
wich ich bange zuruͤck, und-richtete das mei- 
nige, nein vielmehr meine flammende Andacht, 
wie vorhin, nur zu der ganzen Geſtalt. Alle 
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mæieine Gebete floheh ihr zu. Suͤndlich, ſchien 
mir, koͤnne das nicht ſeyn, ich ſah das Hoͤchſte, 
worin die Gottheit ſich offenbart hatte, das 

das mußte ich ſo verehren. 
Die Meſſe ging zu Ende, wie ſeufzte ich, 
daß es bereits ſo fruͤh geſchah; die Unbekannte 
erhob ſich, mit ihr eine aͤltliche Frau. Sie 
kamen an mir voruͤber, ich glich einer Bild⸗ 
ſaͤule. Nicht wagte ich es, noch einmal in 
dies Antlitz zu ſehn, doch fandte ich die Blide 


‚geißend nach, bis die letzte Falte des weißen 


Kieides hinter der Kirchenrhäre verſchwunden 
war. Hachiueilen, von weitem Aufzumerfen, 
in welch Haus die Göftliche trat, daran dachte 
ib in meiner. verwirrten Betaͤubung nicht, 


x ' r > 
Ich konnte mich micht von der Kirche frennen, 


von der mir um fo doppelt heiligen Stätte, 
ich warf mich an demſelben Mas nieder, wo 
das Miinchen betend auf den Knien lag, lange 
ſtand der Tempel fihen leer, ich blieb, man 


sollte ihm endlich fließen, und mußte mich 


wiederholt laut erinnern, auch zu gehn. Wie 
ſchwer ward mirs, die Stelle zu meiden. 


ar 
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Wahrlich wie ein Neugeborner trat ich 
hinaus. Noch war es mir nicht recht hell, 
was mit mir umwandelnd vorgegangen, die 
Umriſſe der neuen Welt, in der ich mich be— 
fand, lagen paradieſiſch, doch ungewiß, Dun 
kel vor mir, wie naͤchtlich in einem Roſen⸗ 
garten, den erſt der rothaufgehende Vollmond 
zu beſcheinen anfaͤngt, und nun die Blumen, 
die Marmorgebilde, die Tempel erſt nach und 
nach — — o was weiß ich! 

Am Markt begegnete ich einer lockeren 
Gutwilligen, mit der ich ſonſt ohne Scheu 
mich oͤffentlich unterhielt. Sie redete mich 
an, wuͤnſchte mir Gluͤck zum Ausgang nach 
meiner Krankheit, wovon fie gehört. Eine 
fhauderhafte perachtiun des Geſchoͤpfs ließ 
mich jähling entweichen, Da merkt ich deut⸗ 
licher, was mir gefchehn ſey. Nichts von 
der Schwäche, womit ich noch die Wohnung 
mied, empfand ich mehr, ich fehnte mich hin: 
aus in die Matur, und eilte weit vors Thor, 
Sm einfamen Freien begriff ich mich genauer. 
Das war der hohe Geelenzuftand aus Schweid⸗ 
nitz, doch unendlich hoͤher ſchien mir der neue, 
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wie der alte, Am Heldentriumph fprach ich 

es aus: ch liebe! Lind eine faft mahnfinnige 

Freude nahte in der Ueberzeugung. Doch nur 
- eitel Empfinden, Feine Neflerion. 


Und von diefem Tage an, Alk die fo fange 
traͤg fortſchleichende Geneſung mit Schritten 
des Goͤtterboten vorwaͤrts. Der Arzt konnte 
nicht genug ſich roundern. Es bedurfte kei— 
nes Mohnſafts, keiner China mehr, die aus 
ihrer Unterdrüdung aufgerufnen Lebensgeifter 
ſchufen der neuen Kraft in Fuͤlle. Mur dag 
Yugenübel bedurfte einer fortgefeßren Sorge, 
wenn. 28 gleich damit bei weitem ſchneuer als 
vorher zur — gedieh. 


AIch nahm Aw au bald die moralifche 
fegenreiche Veraͤnderung wahr, die auch mei: 
‘nem fühnen Hoffen Wort zu halten verfprach. 
Ich begann wieder mich ſelbſt zu arten, auf 
meine Treue gegen die nun umfangnen edle: 
ren Borfäße zu bauen, Wie glüdfelig ſchwelgte 
ich in dieſer Ausſoͤhnung mit mir ſelbſt. 


Erſt nach acht Tagen kam ich zur naͤhe— 
ren Ale: über die Bimmelvolle Erfcheinung 
'D2 \ 
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Wer mochte die Beterin feyn? Doch ein 
Mädchen. Ohne allen Zweifel. Das gab 
ihr Wefen zu erkennen. , Wo mag fie wohe 
nen, welche glüdliche Mauern: fihließen diefe 
entzuͤckenden Neiße ein? Wie Fam es, daß 
ich, der fonft doch alle Öffentliche Orte ſo fleis 
Fig durchwanderte, bis an jenem hohen Sonn⸗ 
tag nie fie erblickte? Alle diefe Fragen legte 
ich air unaufhörlich vor, und nun reute mich 
e8 lebhaft, fo unachtſam im Erfundigen ge 
weſen zu feyn, Deſto emſiger eilte ich bald 
Straße auf, Straße ab, nach allen Fenſtern 


ſehend, beſuchte Gärten und Schaubuͤhne, 


auch, wie man nicht bezweifeln wird, vor 
allen Dingen an jedem Sonntag die Vin⸗ 
zenzkirche, doch ach, umſonſt! Nirgend fond 
“ die Sefuchte, 


/ 


Bewegung empfahl mein Arzt immer 


noch, ich fühlte auch die Etadt zu eng. Er 
nes Tages ging ich vor dem Bit une 


‚ber. Das Fichenmäldehen bei Oswitz, 

‘ich nun ſchon deutlicher fehn Eonnte, 09 mi wor 
an. Dort fiel mir ein: daß es ja nur noch 
eine Viertelmeile bis zu jener Wallfahrtska⸗ 


\ 














ZU 


pelfe fen, die fo angenehm auf dem Huͤgel 
liegt. Ich nahm den Weg dahin, 


Einige gaadieutr pflogen ihrer Andacht, 
haften gemeihte Kerzen gekauft und vor dem 
Drarienbilde fie entzündet, Sch betrachtete 
fie theilnehmend. | 


Sahling ranfchte es im Geſtraͤuch, zwei 
Damen, von einem Altlihen Mann begleitet, 
traten aus dem Wald, und fliegen dieTreppe 
zur Kapelle herauf, Vor Wonne dacht ich 
in den. Boden finten zu müffen. Eine war 
die Einzige | 


- Sch 309 den Hut, fie mit ſtummer Bei: 
liger Ehrerbietung zu grüßen. Der Hügel 
ſchien unter meinen Sohlen zu wanfen, wie 
bei einem Erdbeben. Unendlich einfältig muß 
ich in dem Augenblick mich ausgenommen ha⸗ 
ben, das fühlte ich, und ftrebte umfonft meine 
zage, blöde Linkheit, mir Elar genug bewußt, 
in üblichen Anftand zu verwandeln, meinem 
Geſicht, deſſen ploͤtzlich entflammte Roͤthe mie 
eben fo deutlih am. fihneidenden Brennen 
ward, den Ausdruck gleichaultiger Höflichkeit 
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zu erzwingen. Daß nichts von dem’ gelang, 
verſteht fich, —— 
Sie war eben mit ihrer Begleiterin in 
einer Unterhaltung begriffen, die fie, mich ge 
wahrend, flodend abbrach. Mit einem großen 
Blick fah fie daher, einiges Permundern lag 
darin unbezmweifelt, ich wollte aber auch — 
troß aller Betäubung noch für diefe Wahre 


nehmung mit Binlänglihem Scharfblid ge 


ruͤſtet — einiges freudige Aufwallen daneben 
entdecken. Der Blick ſchien mir zu fagen: 
Sah ich den nicht irgendwo? Und —: Ich 
freue mich ihn wieder zu fehn. Freilich mag 
ich leicht geirrt haben. Wie füß jedoch eine 

Taͤuſchung dieſer Art ſchmeicheln mußte, gebe 
ich Allen zu bedenken, die einſt liebten. 

Doch war die Huldin ſchnell voruͤberge⸗ 
gangen, machte das Zeichen des Kreuzes, und 
‚eine leichte Kniebeugung vor dem Jungfrauen⸗ 

bilde, und nahm dann in Augenſchein, was 
dort vorhanden iſt. Der ältliche Mann be— 
merkte: wie die Vorzeit Flüglich daran gethan 
habe, den Wallfahrtspläßen meiftens eine an⸗ 
muthige liebliche Gegend zu erfiefen, weil der 


Anbli einer fchönen Natur die religiöfen Ges 
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fühle erhöhe. Die Unbekannte flimmte ein, 
ſah nun umher, und lobte die Ausfichten. 
Aus dem Ton ihrer @timme klang ein Kim: 
mel von zartfühlender Weiblichkeit, er an ſich 
würde fon unendlich entzuͤckt haben, um wie 
viel mehr nun bei dieſer treffenden Wahl ih: 
rer finnigen orte, bei dem fo verftändig fich 
anfündigenden feinen Beobachtungsgeift. Es 
war mir, als hörte ich eine, Caroline Pichler, 
(deren Feder von allen, welche Hände aus dem 
Schönen Geſchlecht ergriffen, mir die anziehendfte 
bleibt,) fo weiter bringend im Erkennen des 
Edlen, fo tiefer einmeihend in die Geheimniffe 
der aͤchten Seelenbildung, ſprach dieſe Rede in 
mein ohnehin durch Liebe maͤchtig aufgeregtes 
Gemuͤth. Es ergab ſich, daß ſie vielſeitigen 
Unterricht mußte genoſſen haben. Sie wuͤnſchte 
Zeit und Gelegenheit, etwas von den Parthien 
zeichnen zu koͤnnen, ſprach über die Lichter, 
Schatten, die verfließenden Hintergründe, den 
mannichfachen Baumfchlag, und was dahin 
gehört, mit der richtigften maleriſchen Beur— 


theilung. Dann fagte fie auch eine Stelle 


aus Delille’s Gedicht vom Lundbau, die auf 
das nahe reizende Thal Anwendung finden 


J 
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fonnte, Welchen Zauber, welche Harmonie 
gewannen die franzöfifchen Verſe auf dieſen 
rofigen Lippen, Dei meinem tiefgemurzelten 
Haß gegen die feindlichen Stoͤrer unfrer Ruhe, 


wollte ich es heimlich beklagen, daß eine ſolche 


Deutfibe Jungfrau, werth eines Herrmann 


Thusnelda gewefen zu ſeyn, fo ihr Ohr zu. 


Galliens Schwaͤnen binneige, wie Rammier 
von Friedrid dem Großen ſagt. Dech im 


feligen Aufborchen zerjtiebte der Ieife Tadel » 


bald wieder, ich hatte nur Sinn für die Ente 
zuͤckungen, alles was ich fah und hörte, riß 
mich unwiderſtehlich Bin, ich glaube, fie hätte 
meine ganze Denkärt ummandeln, mich unter 
Napoleons Schaaren anmerben fünnen, Daß 
fie für Napoleons Ruhm uͤbrigens auch er⸗ 


waͤrmt ſeyn mußte, ließ eine Anmerkung er⸗ 
rathen, als der Begleiter das Geſpraͤch auf 
die Belogerbing lenkte, voelche Breslau im 


legten Kriege traf, Da mußte ich denn tief 
feufzen, weil ich mich einmal’ gewöhnt hatte, 
an Napoleon die Schattenſeite, und nur ims 
mer die Srhattenfeite zu beachten. Doch wer 
hätte dieſer Lobrednerin zürnen koͤnnen, und 
wie vermag es Liebe überhaupt. 


| 
2 
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Die Geſellſchaft nahte der Kapelle wie⸗ 
der. Ich gaffte und horchte in Einem fort, 
ob ich ſchon empfand, wie übel mein Betraz 
gen zieme, "Doch Fonnte ich nicht anders, ges 
hörte mir felbft nicht mehr. - Oft wollte ich 
mich in bie Unterredung mengen, träumte 
mir die höchfte Gluͤckſeligkeit, wenn die Angebes 
tete nur ein Wort an mich richtete, doch alle 
Derfuche, es zu tagen, ftarben in ihrer Geburt, 


Der ältlihe Mann fraete die Kergenver: 
kaͤuferin: ob bei dieſem wunderthaͤtigen Ma: | 
rienbilde auch fleißig Kranke gefundeten, Ohne 
die Antwort abzuwarten, wandte er ſich an 
die Damen feiner ©efellfchaft, und fagte mit 
einigem Lächeln: man findet an folchen Walk 
fohrtsorten oft Krüden aufgehangen, von 
Lahmen, die genefen davongingen, doch nur 
aus alten Zeiten, jest will. die Syungfrau 
nicht mehr fich huͤlfreich zeigen. * 


Das ſchoͤne Mädchen enfgegnete: Wohl 
moͤglich, denn Glaube und Liebe ſind nicht 
mehr fo ſtark, wie bei den Vätern, Aus ih— 
‚nen, nicht aus den Bebilden, muß die wun⸗ 
deraͤhnliche Kraft hervorgehn. 


N 


26 


Dies Wort zog’ mich unwillkuͤhrlich nd 
her. Dicht ffand ich an der Schönheit, eh. 
ich ſelbſt es verſah. Der Begleiter ſah auf 
mich, und fprach mit einigem Lächeln: Sie 
fheinen an den Augen zu leiden, find Sie 
vielleicht auch in religios medizinifcher Abficht 
bier? | Ä — 

Ich weiß nicht, was mir, dem bisher - 
fo Zaghaften, nun augenblicflich die fühne 
Entſchloſſenheit eingab, ihm mit der andeu⸗ 
tendſten Beziehung zu erwiedern: Meine Ab: 
ſicht war es nicht; daß ich aber genefen von 
innen gehen werde, weiß ich, Tilgte doch eine 
Wundererfcheinung in der Vinzenzkirche mir 
manche Folgen eines höchft bösartigen Fiebers! 

Schnell uͤberzog eine hohe Purpurfarbe 
des Maͤdchens Antlitz. Eben ſo ſchnell wandte 
die Erroͤthete es nach einer andern Seite. 


Ich fuhr mit der einmal erwachten Bere 
wegenheit fort: Denn, wie die junge Dame 
fagte: Liebe, Liebe ift es, woraus die Wunder: 
Eraft hervorgeht. 

Des Mädchens Verlegenheit wuchs. ficht: 
barlich noch mehr, Ich fah es mit herrlichem 
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Wonnegefuͤhl, daß ich verſtanden ſeyn mußte, 
unbekuͤmmert um das Weitere. 


Jener hingegen, deſſen Witzeleien mir 
verdrießlich geweſen | feyn dürften, wenn, fie 
‚mich nicht, zu meiner füßen Freude, in das 
Sefpräch verwickelt hätten, bemerfte nichts, 
und entgegnete nur: Wohl Allen, die fo ſtark 
an Glauben und Liebe find, fie koͤnnen bisweis 
len den Arzt und die Apotheke erfparen. 


Sch dachte abermal das Wort zu ergreie 
fen, doch fiel die altliche Begleiterin ein, in⸗ 
dem ſie redſelige Theilnahme an meinem Zu⸗ 
ſtand aͤußerte, und mir allerhand Hausmittel 

gegen Augenübel vorſchlug, was mir nun gar 
fehr profaifh und widrig Elang. Dann ſchien 
es Jener, die ich offen eine beffere Hygea 
hätte nennen mögen, Bebürfniß, dem Geſpraͤch 
eine andere Wendung zu geben. Cie blidte 
auf die Stadt, die fich-von hier in ihrer ganz 
zen Ausdehnung vortheilhaft darſtellt, und 
bedauerte, nicht wenigfteng ein Pergamentblatt 
bei ſich zu haben, in welchem Fall fie den 
Proſpekt ein wenig fkizziren, und ihn daheim 
in Tuſch ausarbeiten möchte. 


\' 
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Ich trug eine Gchreibetafel bei mir, die 
Pergament und Blei enthielt. Eilig zog ich 
fie aus der Taſche, um fie höflich anzubieten, 


Die Aufnahme war Hold und freundlich, 


obwohl immer noch verlegen, Mit geühter 
Sertigkeit brachte. die ſchoͤne Zeichnerin einen 
Theil der Landſchaft, und die Thürme und 
Häufer der im Hintergrunde fih erhebenden 
Stadt, in flüchtigen Umriffen, auf das Merz 
gament. Ich Gluͤckſeliger durfte ihr ganz 
nahe fiehn, bald den oft wiederholten bezau⸗ 


bernden Augenaufſchlag nach den Gegenſtaͤn⸗ 


den, bald die feinanmuthige Regſamkeit der 


lieblichen Haͤnde betrachten. O koͤſtliche Mi⸗ 


nuten! 


Beinahe fertig, ſagte die Holde: Soll 


‚ich aber meinen Zweck erreichen, muͤſſen Sie 


ſchon gütigft erläuben, daß ich Ihr Tafchen- 
buch für heute mit mir nehme, 


Es verfteht fich, wie gern ich. dag zufries 


den war. Ich hoffte, das follte unfere Ber 
Eanntfchaft enger anknüpfen, ich würde ihre 


Wohnung erfahren, die Erlaubniß empfangen, 
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mein Eigenthum felbft abzuholen, und. ach, 
nun geweiht, geheiligt durch ihr Beruͤhren, 
die erfte Zeichnung noch darin, Welche Aus: 
ſichten! 


Gleich aber waren fie auch grauſam 
vernichtet untergegangen. Denn Jene ſagte | 
nun zu dem Begleiter: Herr Graf, Sie hän: 
“digen wohl dem Herrn es Morgen wieder 
ein, wenn er Shnen feine Wohnung ſagt. 


Wie vom Donner gerührt, ſtand ich da. 
Das Herr Graf flang wie ein Todesur⸗ 
theil. Ich Eonnte nicht einen Augenblid mehr 
weilen. Ohne auf das Gefagte noch etwas 
zu geben, flog ich die Terraffe Hinab, und 
verbarg mich in der Waldung, Wie feltfan, 
wie unmanierlich den Obenbleibenden das er 
feinen mußte, dafür hatte ich Eeinen Ges 
danfen mehr. 


Halb unfinnig lief ih im Dickigt ums: 
her, meine Geſtirne verwuͤnſchend. Jene 
Zeichen, ſie habe auch mich in der Kirche 
wahrgenommen, vielleicht etwas durchblickt, 
nun aus meinen Deutungen begriffen, und 
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nicht mit Abhuld, jene einbligende, des tiefe 
ften Lebens Grundfeften erfchütternde Zeichen, 
hatten eine fihnelle, mit Trunfenheit des Hof: 
fens füllende Macht geübt. Dachte ich gleich 
nach dem erften Anblid im Heiligthum, und 
mit jeder Stunde den Vorſatz mehr beflü- 
gelt: diefe muß ihn erringen, und nun auf 
dem Hügel, ich werde fie erringen, fo waren. 
nun auch die fehönen Traumgebilde gleich wie: 
der verfloffen. Herr Graf, fagte fie su dem 
Begleiter, der fich auf eine Weife gegen fie 
betrug , die Standesgleichheit vermuthen ließ, 
wie auch der von ihr gegen ihn angenommene 
Ton. Sie war alfo von Adel, von höherem 
Adel, auch die Erziehung, welche fie ohne 





Zweifel empfangen hatte, beftätigte, was jene | 


Anrede ergab, Und bei dem Stolz vorneh: 
mer Gefchlechter, der fih, wie ſchlicht und 
_ anfpruchlos ‚fie auch im gemeinen Leben auf: 
zutreten fi fi ch in diefer Zeit gewöhnten, doch 
als unerfteiglihe Mauer zeigt, fobald eine 
Mißheirath in Rede fteht — ganz befonders, 
eines hochgebornen Mädchens mit einem nur 
Bochedeigebornen Mann, da wohl der umges 
kehrte Fall bisweilen Start hat — nun war. 
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ſie nicht mehr für mich zu erringen, mit wie 


goͤttlicher Kraft auch die Liebe mich begeiftern 
mochte, 


Der alte Schiffer unterbrach Bier die 
Erzählung troden: Aber Hochedelgeboren ift 
doch mehr, wie nur Hochgeboren. 


Gut, entgegnete Rudolph, daß Cie fo _ 
etwas zur Sprache bringen, ich moͤchte fonft 
vor falten Zuhoͤrern mi zu weit in Liebess 
ertäfen verfiiegen haben. Freilich naͤrriſch ge⸗ 
nug, daß ein weggeloͤſchtes Edel edler machen 


fol. Das gehört zu den deutfchen Narrhei- 


ten, deren ung fo viele aus der Vorwelt an: 
flommten. Und indem wir Deutſchen jeßt 
fo viel und laut — mitunter auch etwas bez 
griffverwirrt — von Wiedergeburt, neu auf: 
gegangnem Morgen goldner Zeiten, und mas 


weiß ich alles, fprechen, follte es unter ane 


dern auch nicht vergeffen werden, in dieſem 
Betracht Wort und Verſtand auszugleichen, 
Do in fofern Manche wieder ohne Aufhoͤ⸗ 
ren ſchrelen: Her die Mitteljahrhunderte, zu: 
ruͤck das Vaͤterthum! ift davon wohl niche 


viel zu hoffen, Was mich belangt, fo glaube 


“ 
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ich: man follte alle Geburtsbezeichnungen in 
Aufſchriften und Briefanreden als unnuͤtzen 


Wuſt tilgen, und demnaͤchſt bei den gebildeten 


Staͤnden durchgaͤngig einführen, daß man 

Herr und Herrin zu einander ſpraͤche. 
Das waͤre gut Deutſch, und ſelbſt noch fürs. * 
zer. als das Monsieur und Madame unſrer 


Nachbaren. Sch nehme meinen Faden wies 
der auf. ! | | 

‚Der Eichenwald vernahm alſo meine Kla⸗ 
gen, meine Elegien. Sie iſt dahin, ſie iſt 


fuͤr mich verloren! Ich nahte dem Himmel, 
und Zeus donnerte den Kuͤhnen in Staub. 
Tauſenderlei dieſer Gattung ſprach ich zu mir. 
Eine Stunde mochte ich wohl unter ſolchen 
tragiſchen Exklamationen — jedoch nur ſtumm | 
-in. Öedanfenrede vorgefragen — umhergeirrt 
ſeyn, als mir das Taſchenbuch mit Entſetzen 


wieder beifiel, Seit einigen Tagen hatte ich 


söieder angefangen zu fehreiben, obgleich mein’ 
Arıt wollte, es möchte noch für einige Zeit -- 
unterbleiben, Und geftern hatte ich, bei. einem, 


Spaz ergange, einem Blatte dieſes Tafchen: 
buches eine Poeſie einverleibt, Sie war über: 
, ſchrieben: 
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ſchrieben: Der angebeteten Beterin. 


Ihr Anhalt ftellte alles außer Zweifel, Die 
Vinzenzkirche war genannt, und beim Schil— 
dern jener mich dort ergreifenden hohen Em: 
pfindungen, die Geſtalt, das Kleid, das Thun 
und Malten der Beranlaffenden fo genau 
bezeichnet, als ich dag, was mir himmelvoll ſich 
darftellte, nur mit — Worten — 
chen vermechte. 
Es kann nicht ausbleiben, ſagte ich zu 
mir, aufs hoͤchſte beſtuͤrzt, daß die junge Graͤ⸗ 
fin, wenn die Schreibetafel in ihren Haͤnden 
bleibt, nicht die Stanzen zu Geſicht bekom⸗ 


men ſollte. Ein Schreckniß ohne Gleichen 


ſah ich in dieſer naheliegenden Wahrſcheinlich⸗ 
keit. Noch vor einer Stunde wallte mir der 


Muth auf, meinen Seelenzuſtand ihr — wenn 


gleich myſtiſch, doch verſtaͤndlich und, wie die 


Zeichen meldeten, auch verftanden gerug — 


anzubeuten, aber damal hielt ich fie etwa für 


eine KRaufmannstochter, wie der Altliche Bes 
gleiter auch mir dem Handelftande anzugehoͤ⸗ 


ren ſchien. Das unfelige Herr Graf bes 


lehrte mich eines Anderen. Nun erklärte ich 


mir ouh alles Anders, , Ihr Erroͤthen 
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war aus Zorn entffanden: dag ein Fremdling, 
dem ihr Scharfblick wohl geringe AbEunfe und 
9 an Neihthum anſah, ſich erdreiften 
konnte, dem vornehmen, dur Schönheit und 
Bildung auch anderweitig zu hohem Selbſt⸗ 
gefühl berechtigten Mädchen, dergleichen hören 
zu laffen. Die freundliche Artigkeit beim Em: 
fang des Taſchenbuches war nichts. als ges 
wohnte verbindliche Sitte. Fand fienun das 
Gedicht, mußte jener Zorn noch höher auf: 
wollen, zum Derlachen, Verachten uͤbergehn. 
O Himmel, wel eine durchbohrend peinliche 
Vorſtellung! Zürnen mag ein angebetetes Wefen 
dem Liebenden, das zerſtoͤrt ihm noch nicht alle 
Saffung, ihm bleibt die Hoffnung, ihren Unmuth 
zu entwaffnen, den fie vielleicht umfangen: 
den Irrthum Über ihm zu berichtigen, Doch 
Verachtung von daher, o dieſe druͤckt taufend 
unbeilbar blutige Stacheln Ins Herz. Und 


der Gedanke niebenher, wie fie vermuthlich dem 


Grafen, und feiner Gattin — das fihien die 
ältliche Dame — auch meine poetifche Ergies 
ungen vorzeigen, ih nun der Vorwurf ihres 
gemeinfamen Spottes ſeyn würde — o mit 
welchen Qualen warf er mich zu Boden. 
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Ich entſchloß mich, eilend nach dem Re 
pellenhügel umzutehren, und meine Schreibe⸗ 
tafel, koſte es, was es wolle, ſollte ich auch | 
unanfländig- und fittenios. erfunden werden, - 
zuruͤckzuholen. Vielleicht, dachte ich, hat ſie 
noch nichts geleſen, erſt noch fortgezeichnet, 
dann das Taſchenbuch zu ſich geſteckt. Es 
laͤßt ſich hoffen, wozu haͤtte ſie jetzt die Blaͤt⸗ 
ter umwenden moͤgen. So entgehe ich dem 
Gefuͤrchteten. Waͤre es jedoch anders, wuͤrde 
nicht Schaam mich zermaſmen? Freilich, 
aber dennoch will ich bin, und ſollt es mein 
Leben gelten. Las fie bereits, mas ihr Bes 
tragen ohne Zweifel zu erkennen geben wird, 
fo muß ich. durch eine fühnehrliche Sprache 
der Wahrheit mich vor ihrem Hohn retten, 
Ich muß es felbft dahin brigen, daß-fie, trotz 
des Abſtandes der Beriehungen, mit Achtung 
vor meiner Gemuͤthlichkeit ſcheide. Denn am 
Ende Eönnte ja auch eine Pringeffin, die eis 
nem geringen Mann Liebe eingeflößt hätte, 
nicht bei ihrem Unmwillen verharren, fo bald 
fie erführe: er habe als ſolche fie niche ge: 
kannt. Es fam nun auch hauptfärhlich darauf 
- an, daß ich die junge Graͤfin unterrichtete: 
€a 
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ihr Stand ſey mir durchaus nicht bewußt ge: 
weſen, fonft würde ich dem Eindrud ihrer 
Schoͤnheit gefucht haben, fo weit es möglich 
gewefen fey, zu widerftehn, mindeftens das 
NMiederfchreiben der mir ſich aufgedrungenen 
Poefien mir unterfagt haben. In den Bite 
‚ten um Verzeihung des Gegentheils Tag doch 
etwas, dem endlich das weibliche Gefühl — 
auch wenn die: gefchmeichelte Eitelkeit dabei 
gar nicht in Betrachtung kaͤme — wohl nach⸗ 
gab. Und dann traf mich die beſorgte Ver⸗ 
achtung nicht. Es fielen mir unterwegs auch 
neue poetiſche Wendungen ein, die meine 
Rechtfertigung ausſchmuͤcken ſollten. Ich woll⸗ 
te auf Endimion und Adonis hinzeigen, die 
auch ſich vermeſſen, Söttinnen zu lieben, und 
ſaͤhe ich ſchon meine Unmürdigfeit Elar, wäre 
gleich zum hoffnungslofen Entfagen verdammt, 
ſo hätte ich doch, jenem Prometheus Ähnlich, 
einen Götterfunfen entwandt,.deffen heilige. 
Weihe und Gebrauch zum Edlern als gemeinen 
Adel, mir auch felbft ihr hoher Adel, in jedem 
Degriffe des Wortes, nicht verbieten könne. 
Mei der Himmel, ob ich das Alles dem: 
ungeashtet hätte fagen Eönnen, denn es bleibe 
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unter ſolchen Umftänden nicht beim Vorhaben 
des Liebenden Gemüth iſt Stürmen preisge 
geben, die es in Richtungen fortjagen, woran 
man nicht dachte. Allein, da ich athemlosden 
Hügel erklimmt hatte — fand ich die. Geſell⸗ 
ſchaft nicht mehr. Sie fey, hörte ich, in eis 
nem unten vorgefahrnen Wagen ſchon lange. 
| Banongerolf. | | 


Ich will fein Gemälde des neuen Schrek⸗ 
kens zu entwerfen ſuchen, der auf mich ein: 
drang, der mich zum Verzweifeln Hätte treiben 
Eönnen, und demungenchtet mit jenen hohen 
feligen Empfindungen gemengt blieb, welche, 
ich der wieder mich umTrahlenden Liebes: 
- glorie überhaupt, und dem vorhin fo nahen 
Anfhaun, der Unterhaltung mit ihrem Ge 
gegenftand danfte, Ich eilte zur Stadt. Den 
Wagen Eonnte ich nicht mehr einholen. Auf 
meine Tragen am Thore, von denen ich Aus: 
Eunft über den Mamen und bie Wohnung 
der Dame hoffte, erlangte ich nichts. Und 
‚ fo blieben die Mühen vieler Tage, das erneute 
Befuchen öffentlicher Drte, der Kirche, genug 
alles eitel, ich fah bis auf dieſen Augenblick 
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weder fie noch Jemand von ihrer Megleitung 
wieder, 


Sch mußte vermuthen, fie wohne gar nicht 
in Breslau, fey wieder in ihre Heimath ges 
reiſet. Warum hätte ich fir denn fonft niemal 

‚gewahrt, Auch befah die Geſellſchaft den O8; 
witzer Hügel wie etwas ihr Neues, Mir blieb 
nichts übrig, ale in Rüdficht der Schreibeta⸗ 
fel mir einige Beruhigung aufzuſchwatzen. 
Hatte das Geleſene neben ihrem Zorn, auch 
die fo ſchreckliche Verachtung des Urhebers 
zur Kolge gehabt, nun, fo Eannte fie doch auch 
ihn nicht weiter, fah entfernt, ihn ſchwerlich 
wieder, Und ein fälteres Abmwägen mußte 
Auch nach und nach den Ungeftüm der Be: 
forgniß mindern, Dielleicht fiegte Weiblich: 
keit dennoch über den Geburtsſtolz, verzieh die 
Huldigung, freute fich wohl felbft über die 
eingefloßten Empfindungen, 


Dies Alles mußte dahin geftellt ſeyn die 
Liebe jedoch, in ihrer Achten, feibft von Hoff⸗ 
nungen und Wünfchen gefchiedenen Reinheit, 
blieb fegenvoll zurüd, Sch zweifle beinahe, 
daß ihre Wirfungen mächtiger hätten feyn 


i 
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koͤnnen, wenn es mir verſtattet geweſen wäre, 
mit der Geliebten in eine naͤhere Verbindung 
zu treten, wenn bie Ausficht, vielleicht fie 
erringen zu koͤnnen, mir vorgewinkt, ſelbſt ihre 
Gegenliebe mich entzuͤckt hätte. Manche duͤrf⸗ 
ten wohl eine ſolche Behauptung unglaubwuͤr⸗ 
dig finden, ich weiß aber, in welchen Zuſtand 
von Seelenkraft ich mich verſetzt fühlte, und 
. Niemand. weiß fo wenig Rechenſchaft von ſei⸗ 
‚nen —— —— abzulegen als 
der sicbende, 


x Billig gefund befand ich mich. in kurzem, 
alle niederen Lüfte blieben mir, anefeind, ich 

ſtrebte wieder nach einem Höheren. Sch 
- ‚glaubte wieder: an mich, glaubte an den Gott 
im Janern, firebte nach dem hohen Ziel, nur 
feiner angemeffen zu handeln. Wenn fo ein . 
Ziel, unter den vielen Schranfen und Beding⸗ 
niſſen der Menſchlichkeit, freilich ewig uner: 


reichbar bleiben muß, fo iſt für den Juͤngling 





doch ſchon ‚viel gewonnen, wenn er nur zu 
feiner Ahnung fich erhebt... Auch fühle. ſich 
der Gott im Innern uur dann „recht deutlich 
und Iebendig, wenn eine Göttin dort herrſcht. 
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"Sch eile darüber Bin, um nicht moſiſchet Trdu⸗ 
N zu werden, | 


Nun — ih ihefrie Beruf wieder 
auf das fleißigſte. Die Zeit nahte, wo ic 
die hohe Schule verlaffen folte "Mein Plan 
war nicht, bei einem Landesſtuhl zu arbeiten, 
und dort mid um eine Amtsbeförderung zu 
mühn. Eins der Ifflandſchen Schauſpiele, 
und Sean Pauls eben fo launig als rührend 
gezeichneter Armenadvokat, hatten mich ergrifz 
fen, ch dachte als Anwald aufzutreten, und, 
‘fo viel als möglich wäre, von dem Ideal eis 
nes folchen zu verwirklichen: der den reinften 
Nechtsfinn bei den Rechtsformen im Auge be: 
Hielte, nie mit fogenannten Rabulismen das 
Gewiffen verunehrte, nie für unredliche Ans 
fprüche aufträte, dagegen furchtlos des Untere 
druͤckten, des faͤlſchlich Beklagten, des von Mäch- 
tigen befeindeten Schwachen fich annähme, In 
den legten Fällen ließ fich freilich kein Erwerb 
-vorausiehn, doch auch wieder hoffen: daß ein 
Ruf von Richtligfeit und Sachkunde mir 
Befchäftigungen zuwenden müffe, die mich auch 
nicht ohne billige Verguͤtigung ließen, An 
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ſparſame Maͤßigkeit hatte ich neuerdings mich 
gewoͤhnt, ſo dachte ich auf dieſem Wege meis 
nem Kaufmann in Schweidnitz feine Vor 
ſchuͤſſe nach und nach abtragen, und meinen 
Vater unterſtuͤtzen zu koͤnnen. Dieſe Ausſich—⸗ 
ten erhoben mich, 


Don dem letzten empfing ich um. biefe 
Zeit ein Schreiben, worin. er dringend ver: 
langte: ich follte auf einige Tage in meine 
Heimarh kommen. Ich gehorihte zur Stelle, 
‚und berührte Schweidniß anf.dem Wege. 
Hier eröffnete. ich meinem alten Wohlthäter 
‚das Borhaben: nach uͤberſtandner Prüfung, 
und einigen. praßtifchen Webungsarbeiten als 
Referendarius, fo bald als möglich öffentlicher 
Anwald — bei ung Juſtiz Commiffarius ge: 
nannte — zu werden, Er billigte es vollkom⸗ 
men, und fagte bis dahin die Fortdauer feiner 
Unterflügung zu, die mir freilich, wie viel 
mehr Beſchaͤmung auch mir damit aufgebuͤr⸗ 
det wurde, noͤthig blieb, 


Mein Vater hingegen, den ich ſchwer an 
der Sicht erkrankt ſah, rüdte mit einem Ents 
wurf zu meinem Beſten mir entgegen, ben 
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ich nicht geahnt hatte, Er berief ſich auf das, 
was er bei Philippinens Tode mir fchon leiſe 
angedeutet: die Ausficht nehmlich, mir viel 
leicht einft eine Heirath nachmweifen und ver: 
“ wirklichen zu koͤnnen, die fih um ein Gutes 
vortheilhafter zeige, als es die mit des Kauf⸗ 
manns in Schweidnitz Tochter haͤtte ſeyn 
kbnnen. Nun folgte die Benachrichtigung: 
wie er druͤben in dem Boͤhmiſchen, nur we⸗ 
nige Meilen entlegnen, Staͤdtchen Trautenau, 
mit feinem mir wohlbefannten alten Freunde 
E H* , ſchon feit langen Zeiten die Abrede 
genommen habe: einft zroifchen den beiberfei- 
tigen Rindern eine Verbindung zu Enüpfen; 
vorausgeſetzt, daß ſie, herangewachſen, einander 
nicht mißfielen, und auch die Eltern noch durch 
ihr Betragen, und alle fonftigen Umftände, fich 
bewogen fühlten, an dem Vorſatz ſtehn lu 
bleiben. 


Mein Vater ſetzte Hinzu: In dem Kriege 
von 1778 leiſtete ich meinem Freunde einſt 
einen wichtigen Dienſt. Ich ſtand damal beim 
Kriegs-Commiſſariat, und es gelang mir, eine 
” Plünderung ‚abzuwenden, bie ihn. um, fo ſchwe⸗ 
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rer würde getroffen haben, ala eben anfehnliche 
baare Summen, eigne und fremde, in feinem 
Haufe lagen, Bon daher ſtammt feine Dank: 
“ barfeit, die er fpäterhin, als wir. beide ung 
verheirathet und Kinder hatten, in jenem an: 
getragenen Familienplan äußerte, Geit vie 
len Zahren ſchon fah ich meinen Freund nicht 
mehr, ihn entfernten bftere Handelsreiſen. 
Auch feine Briefe erhielt ih, und wollte 
felbft nicht fchreiben, da Jener mit einigen 
Antworten noch im Kückftande ‚geblieben war. 
Sch fchöpfte bereits den Verdacht; H** 
möchte, bei zugenommenem Reichtum, ſtolzer 

geworden feyn, den Vertrag bereuen, und Ä 
ihn einſchlummern laffen wollen, Doch irrte 
ich, denn vor einigen Tagen  fhrieb er mir 
ſehr umſtaͤndlich, und in dem alten biedern 
Zon. Er fragte: ob deine ©tudien bald zu 
Ende gingen, wenn etwa Anton fich als Kauf! 
- mann niederlaffen fönne, und verlangte, daß 
Äh euch Beide zu ihm nah Trautenau fens 
den möchte, um die beiden Töchter zu fehn, 
und mit ihm das Weitere zu verabreden. | 

Mag nun Anton betrifft, ſo muß ich 
wohl einfehn, daß er, bei feiner traurigen 
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verwachſenen Gehrechlichkeit, nicht hoffen Eann, 
einem, noch dazu reichen, Mädchen zu-gefals 
len. Mein Freund weiß Diefen Umftand 
nicht, und wie ließe einem Vater ſich zus 
muthen, darüber hinzufehn. Anton muß das 
her ſchon dieſer Ausficht entfagen., Dagegen 
erwarte id von Dir, wenn Deine Heirath 
zu Stande gefommen feyn wird, für ihn eis 
nige brüderliche Unterfiügung. Etwa durch 
ein, auf mäßigen Zins dargeliehenes, Kapital, 
damit er einen eignen Handel beginnen koͤnne. 
Du weißt nun alles, mein Sohn ‚elle nad 
Trautenau, Die Tochter erfter Ehe, Joſephe, 
welche die ſchoͤnſte ſeyn fol, bat man Dir 
beffimmt, Beige Dich ihr ſo vortheilhaft, 
wie moͤglich, denn eine von dem Maͤdchen 
erklaͤrte Abneigung koͤnnte Deinem Gluͤcke al⸗ 
lerdings Gefahren bringen, Sprich daneben 
mit der Tochter zweiter Ehe, Mariane genannt. 
Sie hat der Vater Anton zugedacht. Sage 
ihr, wie übel es um feine Geſtalt einmal 
ſteht. Will fie ihn demungeachtet fehn, mag 
er hinüber, fonft erfparte ich ihm gern die 
zu erwartende Demürhigung. Jede von 
He⸗3 Toͤchtern ſoll, wie verlautet, dreißig— 
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taufend Kaifergulden baare Mitgift empfan: 
gen, nach bes Vaters, Tode iſt wohl für fie 
‚noch eim höheres Erbtheil abzufehn. An ihre 


Erzejung foll der Alte auch viel gewandt 
Haben. 


Was ich hörte, befremdete, erfreute mich 
aber nicht. Seit dem Anblid jener Schön: 
heit, die eine fo weſentliche Umgeftaltung 
meiner ganzen Gelbftheit hervorgebracht, hatte 
ich mir vorgenommen, nie zu heirathen, es 
müßte denn eine, freilich kaum denkbare Für 
gung, eine Möglichkeit herbeileiten, der juns 
gen Gräfin Hand zu erwerben, Ich muß 
hiebei aber noch fagen, daß mir zumeilen ein: 
gefallen wart die Geliebte koͤnne vielleicht 
auch wohl nicht von Adel, fondern etwa die 
Tochter eines Predigers oder Amtmanns von 
den Gütern des Grafen feyn, die man, aus 
Wohigefallen an dem gebildeten Mädchen, 
zur Geſellſchaft der Gräfin, bisweilen mit: 
naͤhme, vielleicht gar aus Gutthaͤtigkeit erzoͤge. 
Einige Zeichen in dem Umgang der aͤlteren 
Perſonen, wo von ſolchen Aufmerkſamkeiten, 
wie man ſie in den hoͤheren Staͤnden ſich zu 
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erweifen pflegt, nicht die Rede war, fchienen 
dahin zu deuten, freilich aber widerſprach 
auch der Umfiand laut, daß die junge Dame 
den Grafen beauftragen wollte, meine Woh— 


nung zu erfunden, um mir das Taſchenbuch 
wiederzubringen. 


Genug, wie feltfam -die Romantik des 


Entſchluſſes auch feyn mochte, fo hatte ih 


ihn zeither doch feft gehalten. Und dag auch, 


weil ich mich fo wohl dabei fühlte, und Feine 


fonftigen, auf das ſchoͤne Sefchlecht abzielenden. | 
Wuͤnſche mir das Herz beunruhigten, Ich 


fagte nun meinem DBater davon freilich nichts, 


weil die Abwefenheit eines Sinnes dafür IT 
vorausfehen , wohl beforgen ließ: er möchte | 
ein Empfinden diefer Art laͤcherlich nennen. | 
Dagegen wandte ich ihm ein: mir fhiene 8 
verächtlich, wenn ein junger Mann ohne Neis 
gung nach Reichthum heirathe, wenn ihm | 
Wiſſenſchaft und Luft zurThätigkeit doch mit 
Ehren durchs. Leben helfen koͤnnten Auf eig: 
ner Kraft dazuftehn, fen doch edler, als vom 
Weibe ſich nähren zu laffen. Sch endete mit 
der Bitte, das ganze Vorhaben einzuſtellen. 
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Mein Vater zuͤrnte nicht wenig, als ich, 
gegen fein Erwarten, einen Strich durch feine 
Rechnung ziehen wollte. Es fehlte ihm an _ 
feinen Gegenſaͤtzen für meine Einwendungen, 
Es hieß: ich könne, müffe demungeachtet ein 
- Amt fuchen, um nicht den Mübiggänger zu _ 
fpielen, und indem ich deffen Einkünfte gegen 
die feiner Gattin legte, würde auch die Ver: _ 
pflichtung nichts Druͤckendes mehr haben, 
Sch Eönne auch jedes Amt alsdann mit freie: 
tem Muth; und geringerer Abhängigkeit von 
den Oberen verryalten. Was die Neigung beträ: _ 
fe, fo hätte meine Jugend Empfänglichkeit zur 
Liebe, und die zugefagte Braut fen ſchoͤn und 
wohlerzogen. Da ließe ihr Entftehen fih Faum 
noch bezweifeln, ich muͤſſe denn’ irgend ein 
Hirngefpinnit bergen, oder mich in eine Lieb: 
fchaft verflochten haben, die zu verwirklichen 
Thorheit ſey. In ſolchen Fällen würde ich 
aber doch meiner Vernunft, meinem Pflicht⸗ 
gefuͤhl eine entſcheidende Stimme geben. Denn 

indem ich dem Kaufmann zu Schweidnitz be⸗ 
traͤchtliche Summen ſchuldig wäre, gebiete 
die Rechtlichkeit auch, den naͤchſten Weg ein: 
zuſchlagen, auf welchem feine Befriedigung 
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fich abfehen Meße, und es müiſſe mich freuen, 
daß mein gutes Gluͤck einen folhen Öffne. Ob 
ich dabei ihn und Anton in Rüdficpt nehmen 
tolle, ftele er meinen Eindlichen und brüs 
derlichen Gefühlen anheim. Er babe zwar 
nicht viel an mir thun Fönnen, das hätte 


jedoch an feindlichen Umftänden, nicht an 


feiner Vaterliebe gelegen. Iwifchen dem Bru: 
der und mir habe zwar ſonſt wenig Eintracht 
beſtanden, doch ein Anderes die Kinderjahre, 
ein Anderes die, von denen verſtaͤndige Um— 
ſicht zu hoffen ſey, und dem Ungluͤck — 
En Schonung. 
Diefen beredten Gründen mußte ich freis 
lich zulegt verftummen, und bat mir nur eis 
nige Tage Zeit aus, um den Vorſchlag noch 
zu überlegen. Anton erſchien oft, that unge 
mein freundlich und bruͤderlich. Sein Betra⸗ 
gen ließ mich glauben, der alte widerwaͤrtige 
Geiſt habe ihn gemieden; doch zu ſeinem 
Auge, das etwas zu hehlen ſchien, konnte ich 
immer noch kein Vertrauen ſchoͤpfen. Mochte 
die Redlichkeit ſeiner dermaligen Geſinnungen 
dahinſtehn, um ſo großmuͤthiger, wenn ich 
Weihe 


u 


w 
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ihn unverdient berüdfichtigte, Er blieb jedoch 
nicht dag. Hauptaugenmerk, fondern mein Va⸗ 
ter. Diefer: lebte jeßt von einem Färglichen 
Gnadengehalt, und trug, in Folge der lange 
wierigen ſchlimmen Zeiten, eine Schuldenlaſt. 
Betrug ſie ie gleich, wie ich ‚hörte, nur. einige 
hundert Thaler, fo war. es doch genug, um 
dem Eranflichen Manne, der ehedem fo gern 
gerecht: werden mochte, fein Alter. vollend zw 
verfümmern, Es lag am Tage, daß er feine 
Hoffnung, diefe Bürbe, abgumälgen, auf meine 
Heirath baute. In 
Da mußte ih nun wäh bie ER 
mittel der Vernunft gegen meine Gefühle 
waffnen; und fo bald die Verntinft erft gehöre 
wurde, mußten jene auch als nichfige Wahn⸗ 
gebaͤude erſchuͤttert werden. Ich erklaͤrte mich 
alſo nach einigen Tagen bereit, nach dem 
‚Städtchen in Böhmen zu reifen, und ‚trat 
meinen Meg dahin auch fogleich an, “ 


‘ Unterwegs hatte ich gar viel mit Selbſt⸗ 
tämpfen zu fchaffen, die nicht wenig mich pei⸗ 
nigten. Was ich vornahm, ſchien mir ein: 
tunerhörter,. das eigne Herz von Adel und 

FI, Romane Ior Bd. D 
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Weihe entkleidender Verrath gegen die hohe 
Beliebte, Und doch Fonnte ich mein ſelbſt 
nur fpotten, wenn ich die Nebendinge in Be: 
trachtung 309. ch fuchte mir endlih Ge 
malt anzuthun, indem ich hoffte: Joſephe 
H*** würde mit. neuer Liebe mich entzuͤnden. 
Nannte man fie nicht fhon? rühmte man 
ihre "Erziehung nicht?. Aber die junge Grä- 
fin fehien mir auch,‘ wie dem Patrarca feine 
Laura } allein ein Weib, das übrige Gefchlecht 
ging mich nicht mehr an. So wollte ich die 
Selbſtherrſchaft denn hartnädig fo weit durch: 
feßen, daß ich ohne Liebe heirathete. 


Ich langte in Trautenau an, flieg im 
Gaſthofe ab, und ließ mich vorläufig melden. 
Der Bote fam zurüd, ſagte, Her H** ſey 
eben verreiſet, doch erwarte mich ſeine Gat⸗ 
tin. Nun ſtellte ich mich zum Spiegel, mei⸗ 
nen Anzug zu ordnen. Einige Eitelkeit ergriff 
mich in dem erſten Augenblick, und ich ver: 
fuhr forgfam, des Mädchens wegen, dem ich 
als kuͤnftiger Gatte vorgeftellt werden follte. 
Dann mwünfchte ich wieder lebhaft zu mißfale 
Im, damit fish der ganje Handel zerſchluͤge, 
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und. bewirkte Unbildlichfeit an meiner Außen: F 


ſeite. Endlich ging ich, von der heftigſten in⸗ 


neren Unruhe beſtuͤrmt, wohin ich follte. 


In ‚einem ſchoͤnen Haufe ward ich em: 
pfangen, die Zimmer waren mit Aufwand ge: 
ſchmuͤckt. Deſto weniger gefiel mir Madame 
H***, die in allen Gefihtzügen einen fal⸗ 
fihen bösartigen Ausdruck trug, wie fie ihn 
auch hinter artigen Förmlichkeiten verſtecken 
mochte. Und nie habe ic dem Impuls mich 
ganz verſagen koͤnnen, den mir die Phiſio⸗ 
gnomie, im erſten Anblick des Menſchen, bei 
feiner moralifchen Würdigung ertheilte. So 
empfand ich auch, dieſer Frau gegenuͤber, zur 
Stelle Beklommenheit und Mißwillen; * 


Sie empfing mich allein, und während 
ich übliche Söflichkeiten in Menge anzuhdren 
befam, maaß fie zugleich mich prüfend vom 
‚Kopf bis zur Sohle. Demungeachtet fchien 
fie von vorgefaßter, nicht vortheilhafter, Meis 
nung zu einiger Zufriedenheit überzugehn. 
‚Endlich fagte fie fehnell: Sie find alſo 
der aͤltere Sohn des Herrn "** zu ***2 
| D2 
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Derzeihung, der Jüngere, — ich. 
„Der Kaufmann doch — | 
Der Kechtsgelehrte, 


” Madame H*** machte ein Paar große 
2 und ſchwieg lange. Ich wußte nicht 
warum, auch befremdete mich ihre Ungewiß⸗ 
heit uͤber die Perſon, da mein Vater doch, 
wie er mir erzählte, nach Trautenau geſchrie⸗ 
ben hatte, Anton werde nicht erfcheinen, 
Madame H*** fand nachdenfend da, 
ging einigemäl im Zimmer auf und ab, fah 
twieder nach mir her, fehien über einem Plan 
zu brüten. Dann folgten meitfchweifige Fra: 
gen Über meinen Vater, wortreiches Bedauern, 
dag ihren Mann unerwartete Gefchäfte eilig 
abgerufen hätten, während fie mich aufs Neue 
angelegen ins Auge faßte. Ich fand ihr gan« 
zes Benehmen räthfelhaft, und fuchte den 
Schluͤſſel dazu in einer geringen Uebereinſtim⸗ 
mung mit den Planen ihres Gatten auf. 
Immerhin! dachte ich geheim, mögte fie nur 
Einfluß genug haben, um Alles zu hintertreiben, 
Schnell fing fie aber gar höflich wieder 
ans Für die Hauptfache ift auch meines Man: 
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nes Gegenwart nicht eben noͤthig. Er hat 
Ihnen feine ältefte Tochter zugefagt, ich rufe fies 


‚ Madame H*** verſchwand. Ich fah 
mich unterdeffen mit einem Frühftüd bewir⸗ 
thet. Faſt eine Stunde blieb Jene aus, und 
meine Neugier, die Braut zu ſehn, konnte 
wohl nicht anders als ziemlich geſpannt ſeyn. 


Endlich trat Madame H*** wieder ein, 
an ihrer Hand eine unendlich abſtoßende Ge: 
fialt. Meine Etieftochter Joſephe, fagte fie, 
die Übelgebildete Begleiterin mir vorftellend, 


Ich Eonnte nit umhin, einen langen - 
Schritt zurück zu weichen, und das Compli— 
ment, woran ich mich erinnern mußte, iſt oh— 
ne Zweifel eben ſo linkiſch als unverbindlich 
geweſen. 


Nicht genug kann ich es ſagen, wie un⸗ 
hold der erſte Eindruck ausfiel, den ich von 
dieſem Anblick empfand. Haͤtte ich auch nicht 
geliebt, wuͤrde es mir nicht viel beſſer ergan— 
gen ſeyn, um wie viel mehr nun, da ich ſo 
ein gediegnes erhabnes Maaß in der Fantaſie 
trug, woran ich alle ſonſtige Weiblichkeit hielt. 


J 
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Das Juͤngferchen hatte eine Fänge von’ 


etwa fünftehalb Rheinländifchen Schuhen die 
eine Schulter ziemlich um zwei Zolle höher 
als die andere. Geſicht und Hände waren 
platterdinag einforbig, nehmlich Fayencegelb. 
Demnaͤchſt bis zur Entſtellung duͤrr, und ſo 
platt wie der pergamentne Buſen, auch das 
wahrlich mehr viereckige ale ovale Geſicht. 


Aus dem kleinen unrein grünen Augen blidte 


nicht Geiſt, nicht Gemuͤth, es redete durchaus 
nicht gut, nicht ſchlimm an, um den weitge⸗ 
fhligten blaffen Mund hingegen ſchwebte et: 


was von Geldhochmuth, Anlage zum Neid, 


zum Unfriedlichen, das ſchnelle Ausbildung 
androhte. Achtzehn Fahre follte fie, zufolge 


der Nachrichten meines Vaters zählen, doch 


prägten die Härten auf dem Antliß ein den 
Dreißigen nahe ftehendes Alter aus, wogegen 
doch eine gewiſſe dumme Meulingfchaft im 
ganzen Thun, die ſelbſt erſt auf zwoͤlf Jahre 
hätte ſchließen laffen koͤnnen. Genug, fi fie fhien 
mir eine gegen Liebe und Chr aufgehängte 
Warnungstafel, 

Unfre Geftalt fönnen wir nicht feibft er: 
kieſen, allerdings, fonft würden lauter Apol: 
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long: und Aphroditengeftalten auf Erden wan⸗ 
deln. Eine innere Stimme der Billigkeit 
rief mir zu: ich dürfe nicht allein nach dem 
Sichtbaren richten, ih fuchte ihr zu folgen, 
in fo. weit es die Möglichkeit geftattete, ich be: 
mitleidete felbft das Mädchen, fo auffallend 
von der Bildnerin alles Lebens mit Anmuth 
vergeffen zu ſeyn. 


Doch als fie nun redete, ward es immer 
ärger mit meinem Schreckniß. Die Mutter 
leitete die Unterhaltung ein, fuchte fie mit 
den Umfländen in ‚Einklang zu bringen. Ich 
war anfangs verfiginert. genug, um nichts 
fagen zu Eönnen, doch beobachtete ich. fcharf. 
Sm Algemeinen ließ ſich doch, erwarten, daß 
eine vermuthliche Braut, die ihrem. vermuth⸗ 
lichen Bräutigam entgegengeführt würde, in 
einiger Regung und Bewegung nahte, die, 
im Kampf mit Jungfrauenzucht, ihre ganze 
Haltung nur um ſo intereſſanter darſtellen 
mußten. Doch meine Beſtimmte trat daher, 
als ob nie Einer von den Liebesgoͤttern 
einen ahnenden Fittig in ihrem Herzen ges 
ſchwungen hatte, felbft ohne allen Anftrich 


— 
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yon Neugier, deren Abwefenheit bier kaum 
zu erklären blieb. Nur etwas dumme Hof: 
fart bezeichnete der abgemeffen trippelnde Gang, 
Kaum fah fie mih an. Und wie entfernt 
ich auch alle Gelbfiliebe von mir hielt, fo 
war‘ ih mir doch bewußt, ein grade gewachs⸗ 
ner, friſch und rother Juͤngling zu ſeyn; da 
hätte doch wohl einige Erheiterung des Blif: 
kes andeuten fünnen: dag fey ihr lieber, als 
wenn ich auch fo ein verkruͤppeltes Seiten⸗ 
ft wäre, etwa dem Zwerg Schaibar in 
der Taufend und einen Nacht ähnlich. Ja, 
haͤtte fie im Gegentheil eintgen Verdruß blik— 
ken laſſen, mich ihr nicht aͤhnlich zu ſehn, ſo 
waͤre doch noch ein Gedanke darin zu fuchen 
geweſen. Nichts von dem Allen, Da ihre 
Mutter auf mich als ihren Bräutigam gedeu⸗ 
tet hatte, machte fie eine fleife Verbeugung, 
und fagte: Wie mein Vater will, Da Jene 
wänfchte, ich möchte bald die hohe Schule 
verlaffen und ein Amt angetreten haben, da: 
mit fodann in kurzem die Heirath zu Stande 
gebracht werden koͤnne, ſagte ſie abermal: wie 
mein Vater will, und das fand 5 
derholung. 
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Die Mutter ging hinaus. Alfein mit 
Sofephen fühlte ich mich noch unbehaglicher, 
Mergebens wollte ich einen Geſpraͤchsanfang 
herausmühen, Nichte fiel mir bei. Mader 
moifell uͤberhob mich der Mühe ohne DVerle: 
genheit, indem fie mich benachrichtigte: es 
würde heute wahrſcheinlich noch regnen. 


Ich fagte kaconifh: Da werd ih naß 
werden, denn ich reife heute noch zurüd. 


So? war dig gleichgältige Gegenrede. 


Ein Dienftmädchen kam herein, das Ges 
ſchirr des Fruͤhſtuͤkks abzutragen. Man hatte 
‚mir eine fshöngemalte, reichvergoldete Choko⸗ 
ladentaſſe hingeſezt. Das arme Ding war 
fo ungluͤcklich, den oberen Becher fallen zu 
loffen, der auch gleich in Stuͤcken brach. Nun 
hätte man das Geſicht meiner Dame fehen 
follen, wie es jähling in dunkle Zornfalten fih 
legte. O Himmel! wie ſchalt fie die arme zit⸗ 
ternde Dirne aus. Zur Haͤlfte Elangen die 
Zanfıvorte kindiſch einfättig, zur Hälfte mie 
meldende Vorboten eines nach einft fich recht 
entwickelnden bofen haͤulichen Charakters. 
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Herrlich! dacht' ich bei mir, bin id fein So⸗ 
frates an Weisheit, liegt die Hoffnung doch 
vor mir, es ihm als duldender Eheman gleich 
zu thun. 


Vier Dufaten, rief Joſephe, haͤtte die 


Taſſe gekoſtet, alſo müßten zweie für den Ober— 
kopf der Magd am Lohn abgezogen werden, 
Sie eilte hinaus, ihrer Mutter die Neuigkeit 
zu binterbringen, und ſprach draußen noch 
laut genug, daß ich ihre Verhetzungen hoͤren 
konnte, wenn gleich die Mutter, welche ſo ein 


Betragen in meiner Gegenwart unanſtaͤndig 


finden mußte, fie zur Ruhe verwies. Das 
zurücgebliebne Dienftmädchen meinte heftig, 
ich fah mich als die DVeranlaffung ihres Un- 


falls an, und fo ungern ich ſchon zwei Dus 


katen mißte, fo Eonnte ich doch nicht umhin, 
der mich Erbarmenden fie heimlich zuzuſtecken. 


Ich mußte zum Mittag bleiben, wo man 
wacker auftrug, mir jedoch Fein Biffen ſchmeckte. 
Da H*** zwei Töchter beſitzen ſollte, fo hatte 
ich erwartet, die andere wuͤrde fich, wenn nicht 
vorher, doh am Tifch einfinden, Es geſchah 
nicht, und ich fragte danach. Beide Frauen; 
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zimmer wurden verlegen. Die Mutter fagte; 
Mariane ift zu einer Verwandten gegangen, 
und Joſephe mit ihr zugleich: Sie liegt ſehr 
krank. Alſo ein Widerfpruch. Mir war ſchon 
fo etwas durch den Kopf geflogen, von einer 
Borausfeßung: Mariane koͤnne liebenswuͤr⸗ 
dig, und ein Taufch möglich feyn. Doch kam 
es mir wieder ans dem Sinn, weil ich fihon 
Abneigung gegen die ganze Familie fpürte, 
Ich fragte auch: wohin Herr H*** gereifet 
wäre? Eben fo betreten als zuvor, anfworteten 
beide fchnell zugleih, und zwar die Eine: 
Nach Wien, die Andere: Nah Prag. Ich 
mußte wohl verwundert feyn. Mir fhien ein 
Geheimniß dahinter zu fleden, doch befüm- 

merte es mich wenig mehr, 


Als mir nun der Ungarmwein offne Med: 
feligkeit gegeben hatte, fing ich mit ungebund- 
ner Zunge an, unfer Berhältniß zur Sprache 
zu bringen. Sehr freimuͤthig erklaͤrte ich: die 
Vaͤter haͤtten zwar fuͤr gut befunden, Demoi⸗ 
ſelle Joſephe und mich einander zu beſtimmen, 
doch nur, wenn wir auch Einklang des Gin: 
nes an uns gewahrten, und fein Theil einft 


- 
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Reue zu empfinden beforgen dürfte, Ich wiſſe 
nun nicht, ob ich das Gluͤck hätte, der mir 
gütigft zugefagten Braut zu gefallen, und wolle 
ihr mit Vergnügen Monate, Yahre Bedenk⸗ 
zeit geben, wo ich denn ein hoͤchſt reifliches 
Ueberlegen empfehlen muͤſſe. Ueber meine 

eigne Bedenkzeit ging ich denn —9 Kg bin. 


Der Seif meiner Stflärung ließ ſich 
ſchon aus den Worten errathen, und mehr 
noch aus der Betonung, welche ich darauf 
legte. Joſephe, die, mit Schiller zu reden, 
ein nichtsdurchbohrendes Gefühl Haben mochte, 
— ausgenommen, wenn eine Magd Porzels 
lan zerſchlug — blieb dabei ganz fühl, und 
brachte nur ihr: Wie mein Vater will, aufs 
Neue zum Vorſchein; die Mutter hingegen 
fchien in mich geblickt zu haben, erröthete 
und vernachläßigte mich nun mit Empfindlich: 
keit. Mir auch fon recht. Die Tafel war 
faum aufgehoben, als ich auch. fihnell mich 
Höflichft empfahl, und meinem Gaſthofe zueilte. 
Der gemiethete Fuhrmann mußte fogleich an: 
fpannen. £ 
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Ich ſah inzwiſchen voraus, daß ich bei 
meinem Vater keine freundliche Aufnahme fin: 
den duͤrfte, wenn ich ihm anzeigte: welche 
Gefuͤhle mir Joſephe erregt, und wie ich in 
Trautenau mich dargeſtellt hatte. Deshalb 
wies ich den Lohnkutſcher an, mich, ſtatt in 
den Geburtsort, nach Schweidnitz zu bringen; 
Dort wollte ich mein Herz vor dem alten 
Wohlthaͤter ausfhütten, und feinen Rath 
begehren. 


Ich traf ein, und J mich in ſeine 
Hrme, Nie hatte ich fo unverholen aufriche 
tig zu ihm gefprochen, Kein Umſtand blieb 
verſchwiegen. 

Er ging ſchweigend auf und ab im Zim⸗ 
mer. Endlich ſagte er: die Sache iſt wichtig, 
fordert Ueberlegung. Morgen fruͤh hoffe ich 
Ihnen den gewuͤnſchten Rath ertheilen zu 
koͤnnen. 


Das wunderte mich. Er hatte ſonſt eine 
Geiſtes- und Erfahrungsgegenwart, die ihn 
felten um eine Elare Anficht verlegen machten. 
Er mußte alfo feinen Rath; ungemein vollftäns 
dig ausarbeiten wollen, 
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Mir ward die Zeit bis dahin gar fehr 
lang, und ich betrachtete in einer ſchlafloſen 
Macht die Umflände von allen Eeiten, doch 
soo ich auch meinen Standpunkt nehmen 
inochte, nirgend lächelten fie mich an, Mein 
Vater feßte:eine ihm unendlich wichtige Hoff: 
nung auf mich. Sollte ich fie bitter täufchen, 
vieleicht den Greis durd Kummer zeitig ind 
Grab legen? Welch ein Fleden lebenslang 
auf dem Gewiſſen. Und nun wieder eine 
lebenslange Berbindung mit einem Gefchöpf, 
das mir einen nie empfundenen Mißwillen 
eingeflößt hatte, das, neben einer zuruͤckſtoßen⸗ 
den Außenfeite, einen des einfaͤltigen Hoch⸗ 
muthe, der jaͤhzornigen Bosheit verdaͤchtigen 
Sinn zeigte, mich es demuͤthigend wuͤrde 
fuͤhlen laſſen, daß ich nicht der beguͤterte 
Theil ſey. Was in nicht geringere Pein und 
Unruhe mic) verſetzte, war die gemachte Be⸗ 
merfung: daß ed in dem Haufe meines Wohl⸗ 
thaͤters viel ſpaͤrlicher und beengter als ehe⸗ 
dem zuging, woraus ich ‚auf. feinen Vermoͤ⸗ 
genszuſtand nachtheilig ſchloß. Dies mußte 
denn auch mit harten Vorwuͤrfen mich treffen; 
Der Alte hatte in, den lebten Jahren fo viel 
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für mich gethan. ‚Seine Gutthaten flanden, 
wie es ſchien, in feinem richtigen Berhältniß 
zu feinen Kräften. Sch hatte mich als die 
Urſache feiner jetzigen Erfhöpfung, feines ihm 
vielleicht drohenden Mangels anzufehn. Und 
da rief es noch lauter felbft als bei dem Da: 
ter mic) an, auf jede Weiſe zu flreben, wie ° 
“ich ihm die geleifteten Vorſchuͤſſe heimzahlen 
koͤnne. Lagen die Dinge auch, wie der Ans 
fchein vermuthen ließ, war er daneben wohl 
nicht im Stande, mir die Unterftüßungen, 
welcher ich noch bedurfte, angedeihen zu laffen, 
hatte fie, in gutmüthiger Aufwallung, vor: 
eiliger zugefagt. als er fein Wort erfüllen 
Eonnte, oder mußte vielleicht alsdann Gefah— 
ten für feinen Handel laufen; D wie viel 
Pein! | 
‚Den nächfien Morgen kam der Alte: auf 
mein Zimmer. Kath, fing er an, begehrt man 
oft, hat ihn fich aber gewoͤhnlich ſchon felbft 
gegeben, will den fremden nur beffreiten. " 
Wäre dem bier auch ſo, moͤchte ich wohl die 
Muͤhe erſparen — 
Ich fiel ihm mit Betheurungen ins Wort, 
daß ich dem ſeinigen nachleben wolle, Es war 
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mir auch ein Ernft damit, ich Fanı jedoch 
nicht verfchmeigen: daß eine Hoffnung in mir 
lag, feine We isheit fünne etwas ausgefonnen 


Haben, dag meinen Berechnungen unfi ichtbar 
geblieben waͤre, und den verwirrten Knaͤul 


nichtsdeſtoweniger ſiegend loͤſe. 

Einem ſolchen Erwarten voͤllig entgegen, 
deutete nun der Kaufmann mir an: nichts 
anderes wiſſe er zu empfehlen: als daß ich in 


den Willen meines Vaters gehorſam mich 


fuͤgte. Ich muͤſſe daher ſogleich wieder nach 
Trautenau eilen, um gut zu machen, was mein 
Betragen gegen das Mädchen verderben har 
ben koͤnne. Er wolle allenfalls mich begleiten, 
und Huͤlfe leiſten. 


Das koͤnnen Sie berfanden, rief ich aug, 
Sie, der einſt fo herzig und edei mich über 
die hohe Beftimmung ſchoͤner Liebe belehrte2 

Hin iſt jene Zeit, entgegnete er, und die 
Bluͤthen, aus welchen fo eine Furcht zu Feis 
men vermocht hätte, brah Ihr Muthwillen. 

Leiſe ſtammelte ich: Die junge Gräfin _ 


Traͤumerei, ſpottete er. 
Nicht 


- 
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Nicht Träumerei, rief ich unmurbig. Das 
Reinſte vom Ausflug diefer Liebe ift in mein 


tiefftes Innres übergegangen, Eie haben 8 


felbft gepriefen. | 

Er- empfahl nun Eat, es feſt zu halten. 

Unmöglih! fing ich mieder an. Diefer 
&ofephe gegentiber müßte ich -profaifcher wer⸗ 
den, als der Gemeinſte. 

Allenfalls, hieß es da, waͤre eine Proſa, 
die redlich Pflicht uͤbe, jeder poetiſchen Unbe⸗ 
ſonnenheit vorzuziehn. Und nun mußte ich 
eine Menge von Gemeinplaͤtzen hoͤren, uͤber 
diejenige Neigung, welche Ebe, Dankbarkeit, 
Wohlſtand, Zufriedenheit mit ſich ſelbſt, gewiß 
herbeifuͤhrten, wenn nicht laͤcherlicher Etarr: 


ſinn ihr den Eingang verſperrte; über die 


Möglichkeit: weibliche Schwaͤchen, und ſelbſt 
boͤſe Anlagen, dur vernünftige und gzaͤrtliche 
Weiſung auszurotten. Ich kannte den Mann 
gar nicht mehr. ® 

Dann fam er jedoch auf das Verhaͤltniß 
zu meinem Vater und zu meinem Bruder, 

Anton, rief ih jeßt, mag Joſephen beis 
tathen. Für ihn paßt fie vielleicht, Und ihr 

Ki, Romane ı1oter Bd. € 
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wird es einerlei ſeyn. Sie ift fo gemuͤthlos, 
ſo ohne allen Geſchmack, daß ich es feſt glaube. 


Nun beſtrafte mich der Alte uͤber den 
feindlichen Seitenblick auf den Bruder, dem 
zugleich Citelkeit auf meine Geſtalt durchſchim— 
mere, und ſetzte die von ſchneidender Alltaͤg⸗ 
lichkeit ſtrotzenden Ermahnungen fort. Ich 
haͤtte raſend werden moͤgen. 


Schwerlich duͤrfte ich ſeiner Beredtheit 
indeſſen gewichen ſeyn, wenn er nicht zuletzt 
ſelbſt, obſchon nur leiſe, auf ſeine eigne Lage 
gedeutet haͤtte, mit Worten, die ſie bekuͤm⸗ 
mert genug verrathen ließen. 


Kaum aber tönte dieſe Saite an, als 
auch meine bis dahin ſtets mißlungnen Mer: 
fuche, über mein Gefühl zu fiegen, am Ziel 
ffonden. Mit fchaudernder Entfchloffenheit 
rief ih: Wohlan, nah Trautenau! 


Forſchend blickte er in mein Auge, Sie 
wollen Joſephen heirathen ? 


Sat 


„Feſt?“ 
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„So laſſe ich anſpannen.“ 


Er ging hinaus, beſorgte das Mörhige 
Sein Koffer ward aufgepadt, mir legen in 
- den Wagen, 


Schwerer hatte e8 mir nie auf der Bruſt 
Helegen. Es fhien mir, als role der Wagen 
zum Gerichtplatz. 


Draußen aber empfing der Rurfher die 
MWeifung, flatt nah Trautenau, meinem es 
burtsort entgegen zu lenfen. Es hefrembdete 
mich, Wir wollen den Vater doch noch fprechen, 
fagte mein Begleiter, Ich ließ mir alles. ges 
fallen. Hatte ih doch eing willigt, alle Bluͤ— 
then meiner Zukunft winterlichen Lüften preiss 
‚ zugeben, 

Kurz vor dem Etädtchen aber fofte er 
meine Hand, und faute Worte, die mich, 
nach dem, was bisher gefchah, eben fo befrem: 
deten, als froh beſtuͤrzt machten, 


Mein junger Freund, hob er an, es iſt 

ehr nüß! ich, wenn man ſich übt, die Zügel 

der Gslbfiregierung zu meiftern. Der innere 
€ 2,7 
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Menfch beſteht eigentlih aus einem Golfen 
und einem Nichtwollen, die im Kampf liegen. 
Wer nun dem Sollen, wie hartnadig auch 
„der Feind roiderfteht, den Gieg zu erflreiten 
vermag, der iſt der höhere moraliſche Erden⸗ 
buͤrger. Ein tiefblickender Spanier hat ge⸗ 
ſagt: Wer ſich ſelbſt befehlen kann, dem muͤſ⸗ 
ſen bald auch Andere gehorchen. Blicken Sie 

nur um fich unter den Menfchen, ob dem 
| nicht fo ift. 


Zu Ihrem Beſten konnte ich es mir nicht 
verfagen, Ihnen eine fräftige Uebung im 
‚Gelbftregieren abzunörhigen. Gewannen Sie 
in diefem Kampf, werden Sie um fo eher be: 
ftehn, wo nicht fo heftig empörte Neigungen 
widerfprechen. Nur bis zum Entfhlug 
sollte ich es indeffen treiben, weiter, hoffe ich 
ja, werden Sie nicht gehen dürfen. Und al- 
lerdings ift die eheliche Einferferung, mit einer 
unleidlichen Hälfte, furchtbar. Sch habe Sh: 
nen oft den Werth des Geldes erhoben, und 
die Nothmwendigkeit, einen nicht gemeinen Wil- 
len aufzubieten, ein Ding, das Kräftefrucht 
und Kröftefaamen zugleich iſt, zu erſtreben; 
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doch mit unedlen Mitteln nie, und audy nicht, 
wenn fein Befiß etwas im Gefolge brächte, 
das ihn verleidete, das Gute daran mit Schlims 
men aufmwöge. Nein — Sie ſollen diefe Heis 
rath nicht vollziehn, doch müffen wir den Ba: 
ter erft deshalb fprechen, | 


Sch fehle den Greis wonnetrunken in 
die Arme, Einen Stein hatte er von mir 
gewaͤlzt. So Klang es mindeftens \ aus 
den Worten. Bald aber mußte ic) doch wie— 
der nachdenken: ob «8 denn au in feiner 
Macht fiehe, das gegen mich feindlich auftre: 
tende Schickſal zu wenden. Blieb ich nicht 
immer noch an das Berhältnig zum Vater ge: 
Better? Und er, er felbft der Alte! Mein, rief 
ich abermal, toehmäthig und neuermannt, ich 
muß! Wie ließe dem Vater fonft fih helfen, 
und Ihnen, den ich mehr als den Vater liebe, 
wie ich mehr ihm auch verpflichtet bin. 


Jener verwies mir dirfe aufmallende Er: 
Elärung, feßte aber doch mit heitrer Ruͤhrung 
hinzu: Wenn Du mich denn als Sohn liebſt, 
folft Du auch einen Vater in mir fehn, doch, 
jiemt dem wirklichen die Oberftelle im Herzen. 


‚a 

Yun langten wir im Städtchen an, mein 
Gefährt ließ mich abfteigen, und nach einem 
MWirthehaufe gehn. Dort follte ich feine Zu: 
ruͤckkunft abwarten, denn er wolle allein zum 
Pater, um mit ihm zu unterhandeln. Sch 
begriff Erineamegs feine Abfiht, und die Eine 
ſamkeit erhöhte noch meine bange Unruhe, 


Während er ausblieh, fah ich in die auf 
dem Tiſche liegende neuite Berliner Zeitung« 
Wir lebten domal in jener denfwürdigen Per 
riode, mo Napoleons Moskau:Zug noch ſchlim⸗ 
mer verunglüdte, als der. des Seſoſtris nach 
Thrazien. Mit Rittern von der traurigen 
Geſtalt zu vergleichen, eilten die wenigen Ue- 
brigen von dem großen Heere durch Preußen 
und die Marken zurüd, und es ließ fich ſchon 
ahnend vorempfinden, wie unfer Hof nunmehr 
fein politifches Syſtem ändern dürfte, In 
dem Zeitungsblatte, das mir jetzt zu Geſichte 
fam, ftand nun eben jener Königlihe Aufruf 
an die vaterländifche jugend, das Schwert 
für den bedrängten Staat ıu ergreifen, Wie 
Taufende in allen Gegenden unfrer Heimath, 
ergriffen auch Worte und Geiſt diefeg entflam: 
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menden Aufrufes mih. Der Entfchluß, ihm 
‚fogleich zu folgen, reifte zur Stelle. Welcher 
Süngling, dem Gefundheit und Kraft beiwohn⸗ 
ten, hätte au Anftand genommen. Alle 
Wolken meiner Zukunft verfchwanden, ein 
neues, reges, ehrenwerthes Leben öffnete mir 
feinen Eingang, Erft dacht ich, freiwilliger 
Jaͤger oder Hufar, im Kriegsgetümmel noch 
Muskeln und Merven geftählt, Ealeblütige Un: 
erfchrodenheit geübt, und verfchone mich der 
Tod, an Taufend Erfahrungen reicher, dann 
beim Frieden zum alten. Beruf, Einige 
Schwierigkeiten zeigten ſich freilich mir auch, 
wegen meiner Equipirung, befonders indem 
ih gern zu Pferde dienen soollte, aber ich 
dachte auch: das würde und müffe fish finden. 


Aber meine Beziehung zum Dater und 
dem Kaufmann fiel mir bald auch wieder ein. 
Eben faß ich beim ſchwermuͤthigen Abwaͤgen 
der, Frage: ob man ber Kindesliebe und 
Freundfchaft, oder dem Vaterlande mehr ſchul⸗ 
dig fey? als der Kaufmann, nach einem langen 
Außenbleiben, zuruͤckkehrte. | 
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Sein Geſicht war finſter. Ich erſchrack. 
Er fing an: Dein Vater, mein Sohn, will 
nicht in meine Anſicht treten. 


Zugleich warf der Alte verſchiedene Pa⸗ 
piere auf den Tiſch. Ich nahm, aus Zerſtreu⸗— 
ung, Eins davon in die Hand. Es war ein 
Schuldſchein, von meinem Vater ausgeſtellt, 
doch dun quittirt, und als ferner ungültig 
durchgeriffen. So die Uebrigen Alle. Ich 
ſah mit großen Blicken auf den Kaufmann. 


Er fuhr fort: Ich ſuchte ihn zu bewegen, 
daß er den an mit Deiner Heirath aufge⸗ 
be, und verſprach ihm: feine Schulden zu 
tiloen. Umſonſt! Er entgegne'e: der Vertrag 
‚mit dem Freunde in Trautenau’ fen alt und 
heilig. Von mir fünne er nichts von Hülfe 
‚annehmen, um fo mehr, als — — und mag 
er mehr fagte, Diefe Scheine habe ich dem: 
ungeachtet eingelöfet; "Anton, bei dem ich heim: 


lich fragte, nannte mir die gefammten Glaͤu⸗ 


biger. 


Ich ſtuͤrzte in ſeine Arme, o mas thun 
Sie Alles für uns! rief ih. Und Ihre aus⸗ 
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ſchweifende Großmuth überfpannt — vernich⸗ 
tet die eignen Kraͤfte. Ihre Vermoͤgensum⸗ 
ſtaͤnde — ich weiß es — ſind zuruͤckgekommen, 
ach, und viel, hauptſaͤchlich wohl gar durch 
mich. Nun muß ich heirathen, muß, damit 
Sie dieſen Vorſchuß, ſammt dem früheren, 
wieder empfangen, damit ich Ihr Alter pflegen 
kann. Nur das will ich meine heißeſte Sorge 
nennen, das foll mir alle Pein, welche die ge⸗ 
fürchtete Ehe begleitet, verfüßen. Nun geh ich 
np: in den Bart: wie ich zuvor dchte. 


en nicht befümmert um meinen Ve⸗ 
—————— war ſeine Gegenrede. Ich 
lebe beſchraͤnkt, weil — im Alter die Beduͤrf⸗ 
niſſe abnehmen, ich auch nie deren viel kannte, 
und weil — weil, genug, da ſey unbeſorgt. 
Außerdem mache die Sache der Heirath mit 
dem Vater ab. Seine Rechte Eann ich nicht | 
flören, Für die herzige Aufwallung danfe ich 
gerührt. Pflege des Alters, in Sohnesliebe, 
würde ich gern annehmen, doch — jetzt fey 
das feierlich gelobt — baare Erftattungen nie, 
Dein Herz bezahlte mich fihon, auch von dem 
abgefehn, was bei der Belagerung unfrer 
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Stadt geſchah. Aber was hieß das vom 
Krieg? Du wollteft Soldat werden? 


Ich ergriff das Zeitungsblatt, und wies 
ihm ‚den Aufruf. Er las, und fagte dann 
mit Wärme: a, ihm müffen unfre Juͤng— 
linge folgen. Wär ich es noch, zögen wir 
als Kameraden ins Feld. Nun — dies Ans 
dert Manches. Ich eile noch einmal zum, 
Re | — 


Er ging, trat erſt nach einer Stunde wie⸗ 
der in den Gaſthof, und mit eben fo unmu⸗ 
thigem Blick als vorhin. Ich richte mit dem 
Mater nichts aus, fprach er. Auf die An- 
zeige: fein Sohn rolle den Fahnen des Rö- 
nigs folgen, was, bei der mahrfcheinlichen 
Ausficht auf mehrjährigen Krieg, wohl den 
alten Plan ohnehin zerſtoͤren dürfte, weil os 
fephe fehmwerlich fo lange warten möchte, run⸗ 
gelte er die Stirn. Dem DBaterlande dienen, 
fagte er nach einigem Befinnen, ift ohne Zwei— 
fel wader und edel. Doch Aller Beflimmung 
innen die Waffen nicht feyn, man fann 
auch im bürgerlichen Verhältniß redlich nüßen, 
wie es von Taufenden auch geichehn wird, de: 
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ren Lage es nicht anders zugiebt. Der Staat 
roird auch nicht verlangen, daß Jemand, der 
im Begriff fteht, das Gluͤck feines ganzen Le: 
bens zu gründen, e8 aufgebe, um feine Perfon 
darzubieten. Kantonpflichtig it mein Sohn 
nicht, durch feine Heirath zieht er eine anfehn: 
lihe Summe ins Land, Schon ein Vortheil, 
den er ihm bringt, Daneben braucht er nicht 
aller Theilnahme an dem großen Ereigniß zu 
entfagen, muß vielmehr, nur in einer anderen 
Art, fehr wefentlich thätig feyn. Er rüfte zwei, 
drei Freiwillige aus, mwerbe noch einen Aus: _ 


länder auf feine Koſten, ftelle ihn für fich in 


Reih und Glied. Werden ſonſt außerordentliche 
Beitraͤge zu den Kriegsausgaben gefordert, 


beſchraͤnke er ſeinen Haushalt, um dort aus— 


gezeichnet freigebig ſeyn zu koͤnnen. Geſchieht 
das aber Alles, ſehe ich auch nicht ein, wie 
ihm Jemand, oder er ſich ſelbſt, den Vorwurf 
machen koͤnnte: er habe, bei der großen Anz 
gelegenheit, nicht die Stimme der Patriotens 
pflicht gehört. Und träten Alle ins Heer, wie 
folte dem Landbau, den Handmerfern, der 
Rechtspflege, und was fonjt noͤthig iſt, ein 
Genuͤge geleifter werden, — So Iprach der 
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Mater, und endete, indem er dringender als 
je auf die Heirath befand. Ich Hatte keine 
Antwort mehr, ging — und befinde mic nun 
in feiner geringen Verlegenheit. Ungehorfam 
‚gegen den DBater darf ich nicht empfehlen. 
Der Sohn verfuche durch Bitten fein Heil 
allein. Auf den Fall, daß Sie durchdringen, 


liegen da Hundert Dufaten zu Pferd, Saͤ— | 


bel und Uniform. Adieu, ich fahre nach 
Schweidnitz. 


Er hatte ſo eilig das Zimmer verlaſſen, 
in welchem ich Anfangs betaͤubt zuruͤcke blieb, 
daß ich, als ich ihm folgte, ihn nicht mehr ſah. 
Ein anderer Fuhrmann, im Orte gemiethet, 
hatte ihn ſchon entfernt. 


Beſtuͤrzt nahm ich die Rolle. Sie ent: 
hielt die genannte Summe in blinfenden Hol: 
laͤndiſchen Goldmünzen. Faſt zu Boden druͤckte 
mich eine Großmuth, die mir daneben fo un: 
gemein räthfelhaft erfcheinen mußte, Alle au: 
fere Zeichen im Haufe’ des Kaufmanns ſpra⸗ 
chen nicht von Wohlſtand. Bei den Fleinften 
Ausgaben, dies hatte ich neulich mehr als je 

bemerkt,’ geizte er bis zur Aengfllikeit, und 
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anderweitig wurden Summen verſchenkt, 
bei denen reiche Kapitaliſten Anſtand wuͤrden 
genommen haben, ſie nur auf zweifelhafte 
Sicherheit aus zuleihen. Natuͤrlich mußte 
die Vermuthung ſich aufdraͤngen: er hehle 
aus Gruͤnden anſehnliche Mittel, und ſey eben 
durch lange Spaͤrlichkeit im Geringen, wie 
durch emſigen Fleiß, dazu gelangt. Es fiel 
mir eine Erzählung dabei ein, die ich irgend: 
wo gelefen hatte. Es kamen nehmiih Samm⸗ 
ler für abgebrannte Unglüdliche zu einem 

Kaufmann, der eben heftig mit feiner Magd 
zankte, weil er etwas von einem ſchon gebrauch⸗ 
ten Schwefelfaden am Boden gefunden hatte. 

Bei dem Geizhals wird nichts zu thun ſeyn, 

dachten Jene, und wollten ſchon ſich entfernen. 
Der Hauswirth folgt, und erkundigt ſich um 

ihre Abſicht. Er empfaͤngt Auskunft, und 

giebt ſogleich zwei Friedrichsd'oͤr. Man iſt 
verwundert, und Einer der Fremden geſteht 
unverholen warum. Ei, ſagt der Kaufmann 

eben weil ich das Kleine zu Rathe halte, brau⸗ 
che ich auch nicht zu kargen, wo es Noth thut, 
viel zu geben. 
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Kann auch feyn, daß ich mir den Glau⸗ 
ben an meines Wohlthäters guten Vermögens: 
zuſtand zu befeftigen fuchte, um die immer 
ſchwerere Saft neuer Verbindlichfeiten weniger- 
zu fühlen. Und allerdings lächelten jene Dus 
faten mich. auch fehr freundlich an. Der fo 
glühend aufgelebte Wunfch, mich auf eigne 
Koften als Freiwilliger ausjurüften, konnte 
nun reichlich in Erfüllung gehn. Vielleicht, 
dachte ich, koͤmmt doch noch eine Zeit, wo ich 
vergelten kann. 


Schwer entfchloß ich mich zum Pater zu 
gehn. Sch Fannte feinen Eigenmillen, feine 
Seftigkeit, über die felten Bitten etwas vers 
mochten. Auch Thraͤnen wuͤrden bei dem 
Grundſatz vergeblich geweſen ſeyn, den ſein 
maͤnnliches Urtheil einmal als recht erkannt 
hatte, Meerwogen aͤhnlich, die umſonſt an 
Klippen fluthen, wenn ich einen ſo hochtoͤnen⸗ 
den Vergleich brauchen darf. 


Allein ich zaͤhlte auf die Wirkung der ein⸗ 
geloͤſeten Schuldſcheine, und machte daher nicht 
ohne alle Hoffnung wich auf den Weg. Am 
Markte begegneten mir zwei ehemalige Echuls 
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kameraden, jeßt Buchhalter bei Leinwandhänd; 
lern. ‚Freude glühte ihnen am Gefiht. Mun: 
tere Säule tummelnd, erzählten fie mir: daß 
fie eben diefe Thiere gekauft hätten, um fich 
im Reiten zu üben, und in etwa acht Tagen 
nach Breslau als Freimillige zu gehn. Es 
wurde hinzugefügt, ohne Zweifel würde ich 
das Mehmliche thun, und ſey wohl nur in die 
Heimath gefommen, um die nöthigen Abreden 
mit meinem Vater zu nehmen, 


Sch zudte die Achfel, und äußerte die Be 
ſorgniß: mein Vater dürfte nicht einwilligen. 
Das befremdete Jene hoch. Sie fagten: ihre 
Dienfiherren machten auch Schwierigkeiten, 
was fie aber niche im Mindeften abhalten 
würde, dem Aufgebot des Staats zu folgen, 
Ihre Eltern flimmten in das Vorhaben, und 
waͤre dem anders, müßten fie nicht, ob hier 
Ungehorſam tadelhaft feyn möchte, da ein Lanz 
desvater ja der Väter Vater ſey. 

Ich muß ihn bewegen, rief ich hißig, und 
eilte von dannen. Meine Furcht war nur zu 
gerecht. Nichts Eonnte die Anfichten des Al: 
ten ummandeln, nur eitel verſchwendete ich 
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meine Öründe, meine heißen Bitten. Er wie: 
derholte nur die alten Zumuthungen, wobei 
ich dem Staate mehr nuͤtzen Eönne, ‚als indem 
ih zu den Waffen griffe. 


Nun 309 ich die Gchuldpapiere hervor. 
Weit gefehlt, daß ihn die Entdedung, von den 
ſchlimmſten Sorgen ledig zu feyn, hätte freuen 
folen!. Aufgebracht erröthete vielmehr fein 
Stolz. Er wollte von Feinem Fremden diefe: 
Huͤlfe annehmen, ſchalt mich ‚bitter, in die 
Bezahlung gewillige zu haben, ob das gleich 
nicht gefchehn war, und feßte hinzu: er wolle 
nun den leßten Hausrath verfioßen, um dem 
Schweidniger Kaufmann die Schuld fo viel 
als möglich zu entrichten, Ihn an diefem 
Schritt zu hindern, gab ih vor: der Kauf 
mann babe von meinem Gelde die Scheine 
an ſich gebracht, und ein Lotteriegewinn mich 
in den Stand gefeßt, ihn damit zu beauftra: 
gen. Weit ich den Vater mie belogen hatte, 
“ glaubte er mir zwar halb und halb, ließ aber 
demungeachtet von feinem Anfinnem nicht ab, 


Höchft niedergefchlagen trennte ich mich 
von ihm, vorgebend: ich wollte im Gaſthofe 


noch 
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noch alles einfam überdenken. Wie mußten 
hier meine Empfindungen nicht gegen einane 
der kaͤmpfen; auf einer Seite der mächtige 
Zug, ehrenvoll mich den Vateriandevertheidis 


gern beiiugefellen ; auf der anderen die fo 


lebhafte Abneigurig vor einem Eheband, deflen 
Gefktaͤhrtin nicht die Liebe, ſondern nur der 
Abfcheu ſeyn konnte. Nein, es ging nicht an, 
Ach durfte wenigſtens in dem einen Fall nicht 
gehorchen, ich mußte dem Vater lande als Frei⸗ 
williger dienen, ich war gezwungen, durch mei⸗ 
nen Willen, durch alle Umſtaͤnde, konnte mich 
alſo einen gezwungenen Freiwilligen 
ieh wie das auch roiderfprüchlich klingt. 
db nicht des Menfchen ganze Sreiheit eine 
seʒwungne ſey, mag ich hier nicht erörtern, 
Statt alſo zu PR: Vater Huber: 
kehren, macbte ich mich zu Fuße Auf den Weg, 
und ging meifteng die ganze Nacht hindurch, 
Am Morgen fand ich eine Belegenheit, nach 
Breslau mitzukommen. Ich ergriff ſi fie, ohne 
noch bei meinem alten Sreund in Schmeidniß 
einzufprechen. Sch wollte ihm die Verlegen—⸗ 


heit erſparen, in die ihn «in abgenoͤthigtes⸗ 


Kl. Romane 101, BP, 5. 
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Urtheil über meinen Entſchluß haͤtte ſetzen 
koͤnnen. Er hätte einen kindlichen Ungehor— 
ſam nicht zu billigen vermocht, und doch wußte 
ich auf der anderen Seite: daß er mir das 
Loos einer peinvollen Ehe nicht goͤnnte, ſo wie 
er auch ſeinen Beifall ſchon ausgeſprochen 
hatte, was mein Vorhaben, in den Krieg zu 
gehn, betraf. | | 


Demungenchtet war ich zu gemiffenhaft, 
um mit dem Begriff: Vaterfluch, leichtfinnig 
zu fpielen. Mit ihm wollte ich nicht beladen 
feyn. Daher fehrieb ich meinem Vater aus 
Breslau, bat ihn dringend, mir feine alte 
Liebe nicht zu entziehn, und. fügte das heilig 
betbeuernde DBerfprechen hinzu, dafern ich ge- 
fund aus dem Kriege heimfehrte, feihem Be: 
fehle nad, Mamfell * ** in Trautenau zu 
heirathen, Diefer Brief hatte meine Bruſt 
erleichtert. 


Allerdings muß ich jeßt mit Seufzen be 
merfen: daß ich in jenem Perfprechen eine 
große Uehereilung begangen habe, darf ich 
ſchon dem Quell, morans fie entfprang, einige . 
Gerechtigkeit widerjahren laffen, Und — 
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ganz rein ift der Quell immer auch noch wohl 
nicht. Ich wollte den Mater einigermaßen 
verfohnen, beruhigen, indem ich das Ziel feis 
‚ner Wünfche ihm, wenn auch nur aus der 
Ferne, zeigte, Ob e8 aber auch mein heiliger 
Ernft war, die Zufage dereinſt zu halten? 
Allerdings nahm ich keineswegs mir das Ger 
gentheil wor, Aber — ich dachte wohl: find’ 
ich im Kriege den Tod, hebt fie von ſelbſt 
ſich auf. Auch Eann der Krieg fih in die 

Länge ziehn. Miin Vater ift kraͤnklich. Sollte 
er — laſſe ihn Gott das hoͤchſte Alter erle⸗ 
ben — follte er jeboch fterben, fehe ich nicht 
ein, weshalb ich dann auch mich gebunden 
halten follte, Vielleicht — diefe Hoffnung 
regte ſich mir befonders auf — vielleicht wird 
duch Herr *** in Zrautenau feine Tochter 
einem Andern geben, wenn ih mein Echid: 
fal fo zweifelhaft made. Und ift das alles 
nicht, nun — fümmt Zeit. Eommt Rath! Wie 
der Menich denn ift. Ein Uebel, das nahe 
ihn anfchaudert, fieht er in dem Hinrergrunde 
der Jahre ‚leichter an, und e8 hatte immer 
das Anfehn: den bevorftehenden Krieg wuͤr⸗ 
den erſt mehrere Jahre enden, 


53 


, .84 

Man erzählt von Eufenfpiegel: er habe 
fih gegen einen reichen Mann verbindlich ge: 
macht: einem Efel die Sprache beizubringen, 
doch nur in einem Zeitraum von zehn Jahren, 
während deffen Jener ihn und den langöhri« 
gen Schuͤler erhalten, und auch Feine Proben 
der allmähligen Fortfchritte begehren follte, 


- Der Eluge Narr dachte: bis — Rirbe wohl 
Einer von ung dreien, 


E Ich bin nun aber ſchlimm daran. Ge— 
gen alle Vermuthungen hoͤrte der Krieg ſchon 
in einem Jahre auf, Mein Vater lebt, der 
Freund in Trantenau haf das Mädchen auf: 
bewahrt. Mit jedem Schritte, dem ich der 
Heimath naͤher komme, bebe ich mehr. Zwar 
Denfe ich immer: der Schweidnitzer Kaufmann 
wird fih gemuͤht haben, den Vater neh und 
nach auf einen anderen Sinn zu bringen, 
Sollte er hingeger auf dem aiten beftehn — 
waͤre ich in der furchtbarſten Lage, 


Man nahm mich ala freimilligen reiten: 
den Jaͤger an, ich beforate Pferd und Aus: 
ruͤſtung. ‚Damit nicht etwa mein Pater mich 
ausmittein und beim Regimente mit Vorſtel⸗ 


J 


u". 


Auagen einfommen follte, machte ich: DAB Ich 


zu einem fernliegenden fam, und ließ mid 
blos Rudolph nennen, indem ich den Zuna: 
men „verfehwieg. Nur dem Wohlthäter in 
Schweidnitz meldete ich den Umftand, denn 
ih „wollte in Briefwechſel mit ihm bleiben, 
Don daher erfuhr ich denn auch, was zu 


Haufe vorging. Daß mein Doter aber für 


eine andere Meinung gewonnen fey, beruht 


leider nur auf einem Hoffen, geſchrieben hat 
"mir Jener nichts davon, und man kann ur⸗ 
theilen, wie gefpannt meine Erwartung da 
rg müfen — — 


Jetzt fuhren wir in das — Neu⸗ 


ſtaͤdtel. Der hjuͤngere Kamerad hatte bis jetzt 
richtig geſchlafen, und alſo den letzten Theil 
der erzaͤhlten Begebenheiten nicht vernommen. 





Neunte Station. 
Son Neuſtädtel nach Polkwitz. 


Neuftädtel iſt ſchlecht gebaut, hat aber 
doch einen geraͤumigen freundlichen Marktplatz, 


und ziemlich hohe Thuͤrme, die aus der Ferne 
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winken. Die Vorſtaͤdte dehnen ſich weit hin, 
ſo daß man von Außen einer großen Stadt‘ 
zu nahen glauben koͤnnte. 


Die Reiſenden pflegen in einem Wirths⸗ 
hauſe abzutreten, deſſen Einrichtung nicht uͤbel 
if, Nebenan liegt die Apotheke, mit einer 
Weinhandlung verbunden, Unſere Geſellſchaͤft 
beſuchte iektere. Wie es da um die Güte der 
Rhabarber fic-hn mag ‚ kann ich nicht fagen, 
den Wein aber nehme ich mir die Freiheit, 
recht fehr zu tadeln, i Ä 


Die nichtuniformirte Bürgergarde hatte 
um unfre Mamen ‚gefragt, und das. auf eine 
Art, welche ven Offizieren vielen Spaß machte, 
Einer von ihnen Fam deshalb auf ein Ge: 
ſchichtchen, das er mittheilte, und das, wenn 
ſchon nicht wahr, doch gut erfunden iſt. Bor 
langen Jahren reifen nehmlich einige junge 
Leute auf der Poſt, und fommen auf den Eins 
fall, fih in einer preußifhen ©arnifon die 
Mamen damal lebender Gelehrten beizulegen, 
Der Offizier am Thore frägt felbft: wie hei: 
fen Sie — und Sie? Ich heiße Wieland — 
ich Herder — ich Goͤthe — ich Schiller, Tau: 


F | + 
tet die Antwort. Steigen &ie nur ab, meine 


‚Herren, jagt der Offizier — altpreußifchwigig 
— Rlopfio erwartet Gie in der Wade. - 


Spaͤt am Abend fuhren wir aus Neu: 
ftädtel ab, und fahen draußen, an den fum: 
pfigen Wiefen, das merkwuͤrdige Schauſpiel 
der Srrlichte. Es wiederholte ſich wohl zwan⸗ 
zigmal. Die meiften hatten genau das Ans 
ſehn eines Laternenfcheins, als ob Jemand 
im Dunflen fih damit fortbewegte. Andere 
fanden fill, und glichen dem Schimmer aus 
Dorffenfiern, Einige famen dicht an die - 
Landſtraße. Es war feltiam, daß unfer Pos 
ſtillon, deſſen Handwerk doch Vertrautheit 
mit ſolchen Erſcheinungen in dieſer Gegend 
vorausſetzen ließ, durchaus nicht daran glauben 
wollte, ſondern im Anfang ſteif und feſt be- 
hauptete; da gingen Leute mit Laternen. 
Schwanden nun die Eleinen Meteure wieder, 
follten Jene die Lichte der Laternen ausgelöfcht 
haben. Endlich Fam es doch zur Ueberzjeugung, 
‘und nun fing es an dem Poftillon fehr ban- 
ge zu werden. Als etwas Matürliches Teuch- 
tete ihm die Sache nicht ein, mußte ihm einen 
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gefpenfterhaften Grund haben, Deshalb trieb 
‚er die Pferde nach allen Kräften an, um weg 
zu Fommen, wo es nicht geheuer fchien. Man 
follte giauben: folche Lebensweife ſchiede alle 
Baͤngigkeit aus, oder es würde Niemand fich 
dazu entfchließen, der fie ‚nicht fern halten 
koͤnnte. Aber ich bin auch ſchon mit einem 
Poſtillon gefahren, dem in jedem Walde vor 
Straßenraͤubern graute. 


Uebrigens las ich einſt in einem alten 
Geſchichtbuche — deſſen Namen mir entfal— 
len — die Beſchreibung einer Schlacht im 
ſechs zehnten Jahrhunderte, zwiſchen Throdos 
rich dem Franken, und einem Herzoge von 
Thuͤringen. Den Ort, wo ſie vorgefallen, ſagt 
er, wiſſe man nicht mehr. Die Thürin: 
ger hätten tiefe Gruben ausgehoͤlt, und mit 
Gras Üüberdedt, in diefe wären die Feinde zu 
Hunderten geſtuͤrzt, und noch bis auf diefen 
Tag wimmele es an dem Plage von 
©efpenften und- Irrlichten. 

Rudolph mahnte fich felbft an die Fork 
feßung feines Berichtes, ob ich gleich ihm vor: 
ftellte: daß weil er bereits die gefirige Nach 


— 


—⸗ 


89 


dem Erzaͤhlen gewidmet haͤtte, es ihn wohl zu 
ſehr ermuͤden, und er beſſer thun wuͤrde, ſich 
nun durch einigen Schlaf zu erquicken. Doch 


—J entgegnete er: bei ihm, der aus dem Feldleben 


komme, haͤtte das ſo viel nicht zu ſagen, und 
ſo lange Ue Übrige Reiſegeſellſchaft munter 
bliebe, wollg er mit Vergnügen wieder an die 
Erzählung gehn. 


Sch glaube aber, fuhr er nun fort: daß 
man feine umfaffende Befchreibung des Kries 
ges verlangen wird, Die Beitungen Haben 


wohl genug davon gefprochen, und täglich ers | 


fheinen Ankündigungen neuer Schriften über 
den Gegenſtand. Sch, der Einzelne, konnte ja . 
auch nicht alles fehn, und habe ich fihon ein 
Tagebuch geführt, fo möchte die Angabe von 


Maͤrſchen, Nachtquartieren, allerhand Dienſt⸗ 


verrichtungen, Sie wenig unterhalten. Alſo 
werde ich nur das Merkwuͤrdigſte von dem 
Beobachteten, und die Eindruͤcke, welche es 
auf meine Gefuͤhlsweiſe machte, im Kurzen 


beruͤhren. Denn zum Ausführlichen über: 


haupt bleiben wir nicht lange genug mehr 
beiſammen. 5, se | 
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So war ich denn reitender ger, Bald 
hatte ich die nöthigen Waffenuͤbungen ziert 
lich inne, denn Luft ſchaͤrfte meine Aufmerk⸗ 
ſamkeit, und wir jungen Freiwilligen traten 
in einen Allen nuͤtzlichen Wetteifer. Auch be 
handelten ung die Dffiziere, denen wir unter: 
geordnet waren, nicht mit rauher abſchreckender 
Härte, vielmehr mit einer Achtung, die “jedem 
ein neuer Sporn feyn mußte, fo bald als mög: 
lich das Nöthige zu lernen, | 


Ich kann den Enthufiesmus, der ung 
Neulinge befeeite, nicht mir Farben fchildern, 
die lebhaft genug wären. Und diefer Geiſt 
des freudigen Muthes, der Hingebung, dieſer 
eherne Troß'gegen Befchwerden, Gefahr und 
Tod, die jeder Einzelne aus feiner Helmath 
brachte, wurden in ihrer Mittheilung noch 
mächtig erhöht. Die Abtheilung, unter wel: 
cher ich mich befand, verfammelte fich jeden 
Abend, nach den Waffenübungen, nicht etıwa 
zum Spiel und Trinken, fondern, ich darf es 
loben, zu einem edleren Zweck. Wir hatten 
mehrere gebildete Jünglinge in unfrer Mitte. 
Ein Kandidat der Theologie, von einer leben: 
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digen Wärme bes Gemuͤths, hielt uns redne⸗ 
riſche Vortraͤge über die Heiligkeit des Ber 
rufes, dem wir ung meihten, und entflammte 
jede Bruft um fo mehr. Meine alte Neiaung 
zur Poefie erwachte abermal, ich dichtete mans 
ches Kriegslied, und wenn ſchon nicht mit 
dem hohen Talente eines Körner, fo wurden 
fie von den Rameraden doch liebend aufge: 
nommen, von einem darunter, welcher die Deu: 
fit Eannte, in ergreifende Melodien gefeßt, und 
dann im Chor abgefungen, Doch kam neben 
dem Schönen auch das Nüßlihe an die Reihe, 
Ein Süngling, der fich mit Eifer auf die mas 
thematifhen Wiffenfchaften, befonders auf die 
Feldmeffung, gelegt hatte, ertheilte uns guten 
Unterricht, ein Student der Arzeneifunde und 
Chirurgie lehrte: wie man bei Verwundungen, 
fich oder Kameraden, einige fehnelle Hüife lei⸗— 
ſten fönne, und was dem mehr war. 


Schon nach einigen Wochen brachen wir 
auf. Der Marfch ging dur die Ober:Laufig 
nach Dresden. Auch unterwegs, vorzüglich an 
Auhetögen, verfammelte fi), mas nicht von 
Dienjiverrichtungen abgehalten wurde, Es 


— 


kamen hiſtoriſche Vortraͤge an die Tagesord⸗ 
nung, Thaten der Griechen, Römer, Alt⸗ 
Schweitzer, Neu: Spanier, und was in dies 
Fach fhlug Wie es aber doch fehwer ift, 
diefelben Meinungen und Dingeanfichten vie 
‚len Köpfen einzuprägen, fo gerieth ich doch 
einmal mit unferm Theologen in einen Streit, 


der beinahe einen Zweikampf herbeigeführt 


hätte. Div Reihe des Vortrags fland nehm: 
lih an mir, und ich wählte des Cato von 
Utica Tod, wie er lieber ftarb, als. dem Skla⸗ 
venfinn unterlag, und zu dem hochſinnigen 
Selbſtmord ſich durch Platons Phaͤdon ane 
ſchickte. 


Ob es nun ſchon ausgemacht worden: 


daß man keinen eben Redenden ſtoͤren ſollte, 
unterbrach mich doch unfer gottesgelahrte Ka⸗ 
merad mit Unwillen. Er fagte: was Platon 
feinem &ofrates da Über die Geiftesunfterbs 
lich£eie in den Mund lege, fey Werk der Ber: 
nünftelei, und alfo kalt, eitel, unfräftig. Wir 
muͤſſen uns zur Todesverachtung durch Chri⸗ 
ſtusreligion ſtaͤhlen. 


* 
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Sch nahm des etwas übel, hätte che auf 
einigen Beifoll als lauten Tadel gezaͤhlt. Doch 
wollte ich nicht in Controverfen eingehn, fon= 
bern berief mich nur auf unfere verbotene 
Sldrung Laͤchelnd fuͤgte ich hinzu: wenn 
Du einmal auf der Kanzel ſtehkt, wirft Du 
allein vollenden, und wuͤrdeſt im Gegenfall 
auch eben fo zuͤrnen, wie jene Boͤhmiſchen 
Prieſter, denen die Sufliten in der Kirchen 
widerfprachen, 


Rede ich nicht, wie ein Chriſt, verſetzte 
mein Gegner, unterbreche mich wer da will. 


Weshalb aber, fing ich wieder an, ſollte | 
nicht neben dem Chriſtenthum, das ich wahr⸗ 
lich Hoch achte, gen Phaͤdon Platz nehmen 


kbnnen? 7 


Alles iſt unwuͤrdig neben dem Chriſten: 
thum, rief er hitzig. Unnoͤthig ale meiterz - 
Erörterung. Und da Du fo warme Röoͤmer⸗ 
liebe zeioft, nur noch ein Beiſpiet ven doriher, 
Cicero fprah vor Gericht gegen Caͤſar, und 
wies auf die Goͤtter. Cäfar machte aufgeflärg 
ihr Daſeyn zweifelhaft. Cicero ließ ſich nicht 
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auf Controverſen ein, ſondern gab nur zu be; 


merken: daß Chfar wie ein ſchlechter Vuͤrger 
geſprochen habe. 


Soll das ſchlechter Buͤrger ſich I 
mich besiehn ? fragte ich in Wuth. 


Das fey fern, antwortete er, und ich hoffe: 
Du merdeft vor dem Feind wie ein guter 
Bürger ſtehn. Doch mußt Du auch wie ein 
guter Chriſt reden. R 


Andere legten fih ein, und verhinderten 
die Fortfeßung des Streites. Doch läugne ich 
nicht, daß mir ein Stachel im Herzen blieb, 


Bald Eamen wir nah Görliß, wo wir 
ein Mochtquartier hatten. Es ift bekanntlich 
eine angenehm umgebne, freundliche Stadt. 
Unter den Merfmürdigfeiten zeichnet fich das 
heilige Grab vor dem Daußner Thore aus, 
Die Entſtehung diefer Anlage ift fonderbar 
genug. Ein frommer Rathsherr im funfzehns 
ten Jahrhundert that einen Zug ins gelobte 
Land. Seine Fanrafie ließ ihn eine große 
Aehnlichkeit zwifchen dem Hügel, Oehlberg ges 
nannt, und dem Bache Kidron, mit einer. Ges 
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gend dichte vor feiner Vaterſtadt wahrnehmen, 
da ſich auch an einem kleinen Berge ein ſchma⸗ 
les Gewaͤſſer hinfchlängelt. Zurücgefommen . 
wandte er fein anfehnliches Vermögen darauf, 
bier eine Kirche und ein Grabmal bauen zu 
laffen, nach dem Mufter von Jeruſalem. Jar 
er reifete noch einmal dahin, weil ihm man: 
ches entfallen war und die Nachahmung mög: 
lichſt genau ſeyn ſollte. 


Wir gingen am Abend hinaus, das an: 
ziehende Alterthum zu befichtigen. Es ergreift 
mohl Jeden, in feinem Acht. mittelalterlichen 
Styl, und den deen, melde es nothmendig 
aufreat. So fühlte ich mich auch in die Zeit 
des Gottfried von Bouillon und Tankred ver- 
ſetzt. 

Doch unſer Theolog gerieth in die hoͤchſte 
Aufwallung, und ermahnte uns: hier über 
dem heiligen Grabe einander die Hände zu 
reiben, und nad allen Kräften Rache an 
Napoleons Schaaren zu nehmen. Wir the: 
ten es mit Feierlichfeit, 


1 


| Doch, weil ich ſchon gegen ihn geſpannt 
war, konnte ich mich einiger Ueberlegung da⸗ 
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bei nicht enthalten, deren Ergebniß ich 
ihm dann auf dem Heimmege mittheilte, Sch 
fagte nehmlich: eine eidliche Gelobung der 
Rache fihiene doch nicht eben chriftlich, denn 
nah dem Sinn der, heiligen Schrift‘ müßten 
wir ja den Feinden alle Beleidigung. verzeis 
ben. Daher würde es beffer feyn: aus den 
Grundfäßen der Vaterlandsliebe und Goldas 
tenehre es für den Streit zu erwärmen, 


Der Kandidat erwiederte mit Unmuth: i 
Gott befahl, die Hefiter und Amoniter mit 
Teuer und Schwerdt zu tilgen, 


Im alten Teftament, fiel ich ein, und 
fo bift Du ein Jude, fein Chriſt. 


Einige Kameraden lachten uͤber das Wort, | 
Sener hingegen, in die größte Empfindlichkeit 
gebracht, zog den Saͤbel. 


Ich hat es auch, und wir haͤtten uns 
ohne Zweifel tlichtig zerhauen, wenn die Ue⸗ 
brigen nicht dazwiſchen gefprungen wären, 
Sie ließen auch nicht ab, bis wir uns zum 
Zeichen der Verſoͤhnung umarmten. 


Oft 
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Oft Habe ich fpäterhin darüber nachges 
dacht: wie leicht es doch iſt: über eine Lehre, 
die allenthalben nur Menfchenliebe athmet 
und empfiehle, Tip bis auf den Tod zu ent⸗ 
zweien, Die alten Neligionskriege dürfen aus 
diefem Grunde fein Wunder nehmen. Schlims 
mer Zuftand alles menfclichen Strebens in ‘ 
biefem Betracht: Dernünftelt man in der Res 
ligion aufwärts, 'fosgelangt man dahin, wo 
das von: ihr erwartete Gute. zu Ende geht 
Schläge man hingegen den ©laubenspfad ab: 
waͤrts, oder ruͤckwaͤrts ein — wo wird man 
denn anhalten follen, oder koͤnnen? Era 
bei dem Markftein des Zwingli? Hinter den 
fiheinen wir, und in’ unglaublich Eurzer Zeit, 
ſchon wieder zurüdgefommen, Denn wir drin: 
"gen auf finnlich fhöne Kirchlichfeit; um durch 
Gemälde, Tonkunſt und andere Eindrüde auf | 
die Santafie, für den ‚Glauben zu gewinnen, 
‚Zum Beſten diefer Maasregel läßt fich Tage 
long mit beredten Gründen fprechen. Zwingli 
bat jedoch nicht weniger Gründe dagegen auf: 
gebracht. Er wollte die Seele beim Werk - 
| der Gottesverehrung durchaus  unbeftochen, 
Mein von irdifchen Eindrüden rail ihr Flug 

al. Romane 108, Bd. G 


ſich zum Göttlichen erheben. Zwingli mollte 
ſelbſt allen ‚Gefang;; als unernft und andacht: 
flörend, aus den Kirchen verbannt fehn. Hier 


befteitten, ging er einft nach dem Rathhauſe 
von Zürich, wo er etwas zu fuchen: hatte, und. 


trug feine Bitte fingend tor, Die Obrigkeit 


meinte: er ſey aberwitzig. Ah, Ihr Herren, 


ſagte nun Zwingli: ſo iſt es auch eine Toll⸗ 


haͤuslerei, zu Gott in Melodien zu: beten. 
Mer: hatte Recht? Ach weiß es nicht. Wol⸗ 
len die Lutheraner feft an ihren Gittenftifter 


und Heren, wollte mit. dem Teufel geredet 
haben! Dahin will'man doc nicht. : Nein, 
höre ich fagen, Religiofität, doch. ohne: allen 
Aberglauben. Dies iſt eine hoͤchſt ſchwere 


halten? > Der glaubte aber doch Gefpenfler 


Aufgabe, wenn fie nicht, rein erwogen, uns 


möglich. zu loͤſen iſt. Auch wohnt in dem re 
ligiofen Myſtizismus neuerer Zeit in der That 


fehon Aberglaube genug, und da nur einige 


>: 


Ruͤckſchritte noch, fo leuchtet mir die Wieder: 
Fehr von blutigen Religionskriegen vollkom⸗ 


men ein. Haͤtten mein theologiſcher Kame⸗ 
rad und ich Armeen geboten, fo würde ſchon 


einer begonnen haben, wobei es ein nicht 


... 
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unbedeutendes  Zeitmerfmal gelten kann: daß. 
ich, der Katholik, einem Proteftanten irretigiös 
ſchien, und von ihm gereißt wurde, Doch: 

Was itꝰs mit allen Thaten und Ruhme, 

Winkt nicht die Blum' im Heiligthume? 

Doch eine Roſe pflegt's zu ſeyn, 

Nicht mangeln am Zweige Dörnelein, 

Sie Weg — da liieget auch, > 

Was ſtrömte fühen Duftes Hauch, 

a 

Ich machte kurz nachher in Dresden die Er: 
fahrung: wie nöthig e8 unter gemiffen Um: 
ftänden ep, alles Vernünfteln zu fliehn, eben 
weil es die Bluͤthen herabſtoͤrt, und ſogar 
oft, ohne einmal die Dornen auch zu tilgen. 
Das könnte — beiläufig gefagt — einen gar 
nicht übeln Predigtftoff liefern. . 


Wir famen nach Dresden und ich freute 
mich, eine Stadt zu fehn, die mir, wenn ich 
Alles zufanımennehme, noch beffer als "Ber: 
lin gefiel. : Denn ich würde die Ausſichten 
von der Bruͤcke, auf die naͤchſten hoben Elb⸗ 
ufer, den Koͤnigsſtein, den Lilienſtein, die 
boͤhmiſche Gebirgskette, der auf alle Palaͤſte 

jener beruͤhmten Stadt vorziehn. Und die 


\ 


a | ®.2 
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Menfchen — nun, die find uͤberall vermengt, 
gut und ſchlimm, nach Geiſt und Charakter. 


Wir langten aber mit einem ziemlich un: 
guͤnſtigen Vorurtheil gegen die Einwohner 
an. Es hieß nehmlich unter uns Kriegern: 
fie traͤten zwar in einer geſchmeidigen und zus 
vorkommenden Auffenfeite auf, es fey jedoch 
nur Heuchelei damit, und im Innern hielten 
fie es mit Napoleon. Wer nun von uns bil: 
lig urtheilte, maß die Schuld davon, wenn 
nehmlich die Anklage ihre Nichtigkeit hätte, 
ihrer ergebnen Treue für den König bei, Die 
man an fich doch nicht tadeln konnte, und 
die auch keineswegs die Vorausſetzung ent⸗ 
fernte: fie würden, ſobald ihr König ein an⸗ 
deres Syſtem annaͤhme, fich als wadre Deutſch⸗ 
gefinnte zeigen. Die Rohen in unfrer Mitte 
fprachen von nichts als der härteften Ahndung, - 
welche aber die Leutſeligkeit eines Alexander 
und Friedrich Wilhelm nicht zugab. 


Ich kam zu einem gebildeten Manne ins 
Quartier. Seine Vermoͤgensumſtaͤnde moch⸗ 
ten aber nicht die beſten ſeyn. Deshalb er: 
klaͤrte ich ihm hald: es thaͤte mir weh, ihm 
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laͤſtig zu ſeyn, obſchon ich das nicht ändern 
koͤnne. Er moͤchte jedoch bei meiner Bewir⸗ 
thung allen Aufwand entfernen, ich ſey an 
maͤßige Beduͤrfniſſe gewoͤhnt. 


Das machte uns offner gegen einander, 
und eines Tages aͤußerte ich ihm unverholen, 
was. ih von den Einwohnern zu Dresden 
argwohnete, und alfo auch von ihm, doc 
mit jenem mildernden Zuſatz. 


Bebüte, entgegnete mein Wirth, ich bin 
völlig, partheilos, wo ich leiden und handeln 
muß, da ‚füge ich mich in die NN 
fo gut ich kann. 


Da hatte er es nun bei mir noch ſchlim⸗ 
mer gemacht. Ich tadelte den partheilofen 
Einn heftig, und führte ihm zu Gemüth: man 
Babe ihn, während der römifchen innerlichen 
Unruhen, mit Todesftrafe belegt, 


Ei, fing er wieder an, hätte es aber im 
‚ganzen römifchen Reich einen partheilofen Sinn 
gegeben, konnte es ja auch Niemanden eins 
fallen, eine Parthei machen zu wollen, und 
die bürgerlishen Unruhen würden gar nicht 
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entitanden feyn. & waren alle Kiege feit 
1792 nur Früchte der Partheinahme, ohne 
fie hätten wir feinen davon erlebt, mit einem 
vollkonmen neutralen Blick, von Allen aus: 
gegangen, würde fih noch in dieſem Augen⸗ 
blick alle Fehde unblutia enden ‚laffen. Jeder 
Theil bringe nur in den Anſchlag was ein⸗ 
mal hineingehoͤrt; fremde Schuld, aber auch 
die eigne; nahe Umſtaͤnde, aber auch die fruͤ⸗ 
heren; den gelittenen Schaden an diefer Seite, 
aber auch den druͤben. So wird die Leiden⸗ 
ſchaft bald. verſtummen muͤſſen, und die Ber: 
nunft das leichteſte Spiel —* eine alge⸗ 
meine, Verſoͤhnung zu ſtiften. 
1 

Ich BR was der Mann noch alles, fo: _ 
gen fönnte, verließ jedoch ſchnell den Si, 
um es nicht zu hören. Es ‚hätte mich eine 
Peſt politiſcher Aufklaͤrung anſtecken koͤnnen, 
die zum Weſen des jungen Soldaten nicht 
paßte. Es haͤtte mir die Blume aus meinem 
Enthuſiasmus gezupft, und — der dornichten 
Pflichten mich doch nicht entbunden. Wer 
mag wiſſen: ob ſie nicht ſchon vom gi 
Hauche ein weni‘ al) eh ae un % 
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Leidenſchaft iſt freilich kein Ding); dab 
hoͤherer Menſchennatur ziemt. Aber ein Krie— 
Her ohne ſie waͤre uͤbel daran!Soll man 
ſagen: auch der Chriſt? Dann’ ſolgte: daß 
er kein h oͤh er er Men ſch fey. Und die Ne 
ligiom ill ihn doch sen on geh w 
die‘ Blume; die Blume’ HE 
Be u ee nur 
Es faͤllt mir da bei —— PR 
Sefchichteigelefen zu Haben’ daf er-den Into: 


nius nach Aſien ſchickte um die "Ausbreitung | 


der chriſtlichen Sekten U hindern. Der Ge 
ſandte ‘befahl einige DVekhaffüngen.'" Schell 
kamen viele ‚Shriften,“ gaben fich Telbft an), 
"und baten um Tod und Ma⸗drerkrone. Diefl 
Handlung laͤßt keinen Zwrlfel beſtehn“ daß 
fie, wenn er nun die mitgebrachten Prutorie⸗ 
ner haͤtte rufen laſſen um ſie nedet zuhanen 
mit edler r Standpäftigelt es wuͤr den geduldet 
haben, Allein Antonius. ſagte verſweifelt 
ee: wollt ihr denn fo gern fterben, 
habt ihr ja wohl Strike, euch aufzuhaͤngen. 
Man erfaͤhrt nicht, daß es deſchchen ſey. Das 
Aufhaͤngen waͤre aber auch gar zu unblumig 
geweſen. Zergliederer ber Freüden gewinnen 
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immer nichts, am tdenigften bie, welche den 
od — den man auch darin zu Hüllen ver: 
ſteht — davon entkleiden. Wohl kann ich 
mir vorftellen: daß ein Heer, voll Kriegszucht 
und Ehre, voll Wärme für den Gegenftand, 
um den es fechten-foll, bei dem erſten Kanos 
nendonner weglaufen dürfte, wenn ein der: 
ber Vernunftredner fich vor die Linie ftellte, 
und die Heldenblume aus den Gemäthern 
fprache. In Hallers Dichtungen finden fi 
die Zeilen : Unfelig Mittelding vom Engel und 
som Dieh, Du prahift mit der Vernunft, und 
Du gebrauchft fie nie. Aber — wenn mir 
fie nun immer gebrauchten, wie follte es um 
ſo viel Hohes und Schönes ſtehn. Zwar laͤßt 
ſich doch ein erfreulicher Zuftand des Men. 
fehengefchlechtes allerdings träumen, wenn Alle 
fie brauchten, Alle! gefchieht es aber von ger 
wiſſen Einigen nicht, Fönnen die Hebrigen freis 
li bisweilen * beſſer thun, als wenn 
ſie — 


Doch wohin ſoll das fuͤhren, ich erzaͤhle 
lieber, was. mir bei der Schlacht von Groß⸗ 
Goͤrſchen widerfuhr. 
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‚Blutroth ging die Sonne auf, meldete 
den blutigen Tag an. Wir leichten Reiter 
mußten der Infanterie weit voranfprengen, 
und ihren Aufmarſch verbergen. Man hatte 
zeither immer geſagt: Napoleon wuͤrde nur 
noch ſehr wenige und ſchlechte Truppen auf⸗ 
bringen koͤnnen, die von uns entdeckten Reihen 
breiteten ſich aber demungeachtet ziemlich aus. 
Den verkuͤndeten Mangel an großem Geſchuͤtz 
nahmen wir auch nicht wahr, es zeigten fich 
Batterien genug auf den grünen Hügeln. 


Wer mag es leugnen: daß der Anblie 
von Kanonen, die ihre Deffnungen nach ung 
richten, ein anderer fey, als wenn man fich, 
Hinter denfelben befindet, | 


Wer auch nicht geftehn, fiel hier der jüngere 
Kamerad ein, daß, wenn etwa harte Schick⸗ 
fale das Leben als. ein geringes But achten 

| ließen, man den Werth deffelben, in der nahen 
Gefahr, ashten lernt, 


Dhne Zweifel, fagte Rudolph: Nunimi  _ 
fahen den Feind, es neigte fich zum furchtbar 
sen Ernſt. An Reiterei fehlte es unfern Geg⸗ 
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nern in der That, fie konnten uns nicht Al- 
‚Ienthalben deuen entgegenftellen, auf den Trupp, 
‚worunter ich mich befand, traf feine, . Und 
die erſten zerfireuten Plaͤnker hatten fi — bet 
— — weggezogen. 


‚dia Warte ſich die Ariillerl⸗ mit uns 
zu thun, ſon bald wir nur in ihren Bereich 
famen. Es war, als ob boͤſe Geiſter aus der 
Hoͤlle um die Ohren ſauſ'ten. Wir mußten 
im. ‚Regen der großen Kugeln: Halt machen. 
Jeder Soldat räumte ein: wie dag ein fehr 
unbehaglich Ding fey. Ohne ſelbſt zerſtreuende 
Thaͤtigkeit uͤben zu dürfen, hört man die Era: 
chenden Todesgrüße, denen fon die" melden: 
den Boten voraneilen. Die Framofen zielten 
gut, aur, wenige Kugeln ‚Maren, Aber; unfern 
‚Köpfen, oder an den ‚Seiten, des Trupps hin⸗ 
"geflogen, als, ‚auch nun. zweie, ſich dichtfolgend, 
einſchlugen Die. erſte riß ein Pferd durch 
und durch, die andere nahm einem Jaͤger den 
Kopf, und ſeinem Hintermanne den linken 
Arm bis an die Schulter weg.’ Jener ſtarb 
einen gluͤcklich ploͤtzlichen Tod, dieſen traf das 
Loos einer ungeheueren Schmerzensqual, wo⸗ 
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‚bei er doch Feiner ste, das Geben’ zu 
erhalten, entgegenblicken fonnte, Er bat die 
Kameraden ihn zu tödten, wozu fich jedoch 
Niemand verſtand. Er lag neben dem Rum 

des Getoͤdteten, graͤßlich umfloſſen von rau⸗ 
chendem Blut. Die Mühe, welche man 1 fi | 
‘gab, ihn einigermaßen zu verbinden — ein 
Feldarzt war nicht da — fonnte wenig aus⸗ 
—— und der — * night zurüdgeön. 


Uns RR nun: ** Scherz den wir 
106 vor einer Minute getrieben hatten, und 
zu meiner Verwunderung bemerkte ich: daß 
alle’ Pferde, wenn ‚gleich noch nicht ermuͤdet, 
von Schweiß’ frieften, und unter den Reitern 
zitterten. Es koſtete auch Möge, ſie ch in der 
Reihe geordnet zu erhalten. Dieſe Bemerkung 


babe ich fpäterhin - oft gemacht, Cs ft,” ats — 


ob die Thiere einen der — 
haͤtten. — a: Ehe, 


Wohl eine Stande Amihräi wir an dies 
fem verhängnißvollen Plage bleiben. & war. 
eine Schul: und Pröfungsftunde. "Fir die 
VUeberlebenden nehmlich, denn eine gute Zahl 
war gekommen, um nicht mehr wegugehn 
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die Verwundeten aber Eonnten meiftens. auch 
ihre Rechnung, mit dem Leben ſchließen, weil 
Die Kanonenfugeln in feltenen Fällen genüg: 
famer in ihrem Berühren find, Iſt gleich 
ein Wunbdarzt zur Hand, ein Wagen mit 
Stroh, liegt das Feldfpital nicht zu entfernt, 
iſt dort für Bequemlichkeit und Pflege zurei: 
Send geforgt, rettet die Heilftunde wohl noch 
einige Krüppel, doch nicht oft erfüllen fich 
alle diefe Bedingungen, am wenigſten bei den 
leichten Abtheilungen, die man weit vorſendet. 


Und wie bruͤderlich die Kameradenliebe 
ſchon bei uns war, ſo mochte Niemand doch 
zu dem Geſchaͤft ſich draͤngen: Verwundete 
ruͤckwaͤrts zu bringen. Der Ehrgeitz hielt Alle 
davon ab. Sie wollten keinen zweideutigen 
Schein auf ſich laden. Nur ſchwer gehorchte 
man endlich einem gemeſſenen Befehl dazu. 

Wie nun das Fußvolk in ſeiner Linie 
ſtand, und unſre eigene Batterien auf den 
Feind ſpielten, empfingen wir den Befehl: uns 
an das Reuterregiment, dem wir gehoͤrten, zu 
ſchließen. Es befand ſich ſeitwaͤrts. Auf dem 
Wege dahin, mußten wir an einem kleinen 
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Gebuͤſch vorbei. Hinter demſelben ſtand etwa 
eine halbe Escadron polniſcher Uhlanen, uns 
zu beobachten, Wir hatten nichts davon ges 
wahre Ploͤtzlich warfen fie ſich auf ung, 
Wir famen ins tödliche Handgemenge, ehe 
wir uns deffen verfahn, Kine zweite Klaffe 
der neuen Schule. Br 
Sie hat einen gang anderen Charakter, 
Wenn in einer Sage, wie die vorige, man 
nicht zuruͤckweichen Fann, weil der Tod nicht, . 
wohl aber die Schande gewiß ift, fo tritt. beim 
Handgemenge dag gebieterifche Geſetz der Noth⸗ 
wehr ein. Da ſteht der Krieger eigentlich auf 
ſich. Man vergißt alles, um nur das Leben 
mit dem Saͤbel herauszugewinnen. Die Ber 
ſonnenheit, die natuͤrliche Staͤrke, vermehren 
ſich wunderbar. Ein Pole rannte auf mich 
ein, die Lanze genau auf meine Bruſt zielend. 
Doch traf ichs zum rechten Augenblick, ſie 
mit dem Saͤbel wegzuſchlagen, holte ſchnell 
wieder aus, und fuͤhrte einen Hieb nach ſeinem 
Kopf. Er ſtuͤrzte vom Sattel. Indem ſank 
mein Pferd unter mir zuſammen, von einem 
Piſtolenſchuß getroffen. Ich machte mich los, 
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um Mich auf das polnifche zu ſchwingen. Eh 


es noch gefihehn: war, ergriff’ ich das Bein: 
eines feindlichen Dffiziers, der eben nach einem 
meiner, Kameraden hauen wollte, und warf 


ibn, Über ‚das feinige, Es ſchien das beffere,- 


ich war. ihm naͤher, fo.fprang ich nun hinauf. 
Der Offizier Fam wieder auf die Beine, wollte 
mir Öleiches mit Öleichem vergelten, ich hieb, 
und feine Hand lag im Staube, Ben Menfch: 
lichkeit iſt in der erſten Hitze keine Rede mehr. 
Der Mord geht auf den Mord ein. 

Es war keine Zeit zu verlieren. Eine an⸗ 
dere Lanzenſpitze ſchimmerte bereits vor mir, 
und ich hatte abermal das Gluͤck, ihr abzus 
wehren. Mein Hieb nach dem Schaft zerfplit- 


terte: ihn. Der Gegner riß den Saͤbel aus 


der Scheide, doch Einer von den Unfrigen 
traf in dem Augenblide feinen Naden, daß 
graufenhaft der halbe Kopf abgelöf’t war, 


So ging es rings um mich, Ich kann 
das Getöfe nicht befchreiben, das Höllenkonzert, 
aus Waffengeflirr, Hieben die auf Fleifch und 
Knochen trafen, Piltolendonnerfchlägen, Ku: 
gelpfeifen, Schreckensruf, Sterbewinſeln, Roſ—⸗ 
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ſeſchnauben zuſammengeſetzt. Staub und Pul⸗ 
verdampf huͤllten dazu ung bald fo ein, daß 
man einander. ganz nahe kommen mußte, um’ 
ſich zu ſehen. Ich gewahrte es, wie dicht nes‘ 
ben mir ein. Pole‘ feinen eignen Kameraden 
erſtach weil er ihn für-einen der Unſrigen 
hielt. Solche Faͤlle ereignen ſich nicht ſelten, 
und erflären ſich leicht durch den Ungeſtuoͤm 
der — “a den —— Blick. 


Endlich 9% Das Megeln von’ felbft auf, 
- denn es gab keinen Feind mehr, obſchon auch 
nur wenige Preußen noch athmeten. Von 
Jenen warenddie Letzten geflohn, wir ſahen 
ſie aber nicht mehr, konnten ſie auch nicht 
verfolgen, da wir ſonſt ihrer Infanterie zu 
nahe enne waͤren. 


Es that Noth zu — Reih und 
Glied, die voͤllig gebrochen, wieder einzuneh— 
men, die S Staubwolken verwehn zu laſſen, da⸗ 
mit wir felbſt den rechten Weg faͤnden. Das 
hatte alles Schwierigkeiten genug. Die Roſſe 
waren ganz unbändig, und die nicht getoͤdteten 
meiftens auch verwundet, mindeflens durch 
©treiffugeln, ‚oder leichte Pikenſtiche. Ich 
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ſah mich nach dem Offizier am, deſſen Pferd 
ich genommen, und wollte ihm Hülfe bringen, 
Er lag aber entfeelt auf dem Rüden, fürd: 
terlich braun dag Seficht, und ein Blutfirom 
‚aus dem Munde fließend. Ohne Zweifel find, 


wie über Mar Piccolomini, Pferde über iin, 


gegangen, und haben ihm mit den — 
die Do wenle 


Was von unſern — verwundet 
war, ſchafften wir auf den noch genug vor⸗ 
handenen Pferden weg. Ja, einige der letzten 
eilten, aus Geſelligkeit, uns ohne Reiter nach, 
als wir endlich davon trabten, und den Plat 
mit Leichnamen und einer ſchrecklich gefaͤrbten 
Tapete bedeckt und bezeichnet zuruͤckließen. Es 
ſollten jedoch heute nicht Ruthen und Mor: 
gen, fondern wohl ganze Hufen ein ähnliches , 
Anfehn erhalten, In der Lebenggefchichte des 
alten Zierhen wird von der Schlacht bei Tor: 
gau erzählt: der General habe fich im Anfang 
vorbegeben, um des Feindes Etellung zu fehn. 
Eine Ranonenfugel reißt jemanden im Ge⸗ 
folge nieder, Ein junger Offizier, dem viel: 
leicht dies Schauſpiel vor Augen koͤmmt, 

ſprengt 
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fprengt zu Jenem, es zu melden. Kalt fagt 
der General: Es werden noch Mehrere heute 
ſterben. Darin waren ſich die Schlachten von 
Torgau und Görfihen — wie alle — denn‘ 
ähnlich, in manchen sanderen Erfeinungen 
- aber nicht. So habe ih von hohen Sffizieren - 
fehr wohlgefügte Anreden gehört, mit denen 
fie zur Tapferkeit aufmunterten. Ziethen hin⸗ 
gegen foll vor jenem Kampfe den verfammele 
ten Staabsoffizieren blos gefagt haben: Meine 
‚Herren, es muß gehn, als ob es mit Butter 
gefehmiert wäre, Und Schwerin bei Prag, 
um den fehnellen Angriff zu empfehlen: Fri— 
ſche Eier, gute Eier. Ein alter franzoͤſiſcher 
General, deſſen Heer an die See geklemmt 
war: Entweder ſauft das Meer, oder freßt 
den Feind. Ein enalifcher, als er die € panier 
angreifen wollte: Freßt ihr nicht Koftbeef? 
fauft ihr nicht Porter? Und auf das Ya der 
Soldaten: So werdet ihr doch Lumpen ſchla⸗ 
gen, die nur Pommeranzen freffen, und Wafz 
ſer faufen. Alles gleichwiel, wenn man nur fiegt, 


Als wir zum Regiment gelangten — Faum 

noch ein Drittheil von uns erreichte 68 wies _ 
77 \ 

Kl. Romane 10r Bd, H 
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der — fanden wir feine Ausdehnung gar fer 


eingefehrumpft. Denn Leberall, wo es ver: 


theilt gewefen, hatte es gelitten. Ich pries 
mich unterwegs, ohne Wunden ‚davon gefom: 
men zu ſeyn. Da erſt fagte mir ein Freund: 
mein Bein blute ja, und nun ward ich erft 
inne: daß ich einen Stich hinterwärts über 
dem Knie. empfangen hatte Er war jedoch 
ohne Bedeutung, und hinderte mich nicht, tie: 
der aufs Pferd zu fleigen, als ein beim Re: 
gimente gefundener Wundarzt ‚einen leichten 
Verband darum gelegt hatte, 


| Bei dem Pferde hatte ich ‚gewonnen, das 
Thier war ſtattlicher, als das verlorne, nur 
bedauerte ich, meinen Mantelſack nicht dort 
losgeſchnallt zu haben. In einem ruhigen 
Augenblick unterſuchte ich den jetzigen, um zu 
ſehn: ob ſich einige Waͤſche, oder ſonſtige Noth⸗ 
wendigkeiten darin befaͤnden. Sieheda, nicht 
allein dergleichen in Fuͤlle, ſondern auch ein 
Roͤllchen mit Dukaten. An Beutemachen hatte 
ich nicht gedacht, und vermuthlich mochte der 
Offizier auch eine gute Boͤrſe und Uhr bei 
ſich getragen haben, da er wohlhabend genug 
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war, noch Geld in den Mantelſack zu ſtecken. 
Sch leugne eben nicht: daß mich eine fo brauche 
bare Waare freundlich anbligte, denn ich war 
fparlich genug damit: verfehn. | 


| Nun entwickelte ſich das große Gefecht 
nach allen Seiten. Die Giefchichte dieſes 
Kampfes iſt bekannt, wie die Vierecke des 
Feindes angegriffen, Doͤrfer genommen, verlo⸗ 
ren, und wieder genommen wurden. Hier 
und druͤben große Erbitterung und Tapferkeit. 


Wir ſollten eine Batterie nehmen, es ge⸗ 
lang aber nicht, indem wir auf ſumpfigen Bo: 
den trafen. Gleichwohl geriethen wir. dabei 
ins Kartaͤtſchenfeuer, und büften:abermal an⸗ 
fehnlich ‚ein, Gluͤcklicher brachen wir in ein 
Regiment Jufanterie, das wir in die Flucht 
trieben, und auf derfelben eine gute Zahl 
Feinde erlegten. Unſere Pferde — ohnehin 
den ganzen Tag nicht gefuͤttert — waren in⸗ 
deſſen gegen Abend ſo ermattet, daß ihnen 
keine neue Anſtrengung mehr zuzumuthen ſtand. 
Da ward dag Regiment ein wenig zuruͤckge⸗ 
zogen, und ein ſchoͤnes gruͤnes Kornfeld, neben 
einem noch klaren Bache, ſchaffte uns Gele⸗ 
H2 
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genheit, die Thiere, welche unfern Dank ver- 
dienten, wieder zu Eräftigen, , 


In den nun folgenden, einlgermaaßen 
ruhigen, Etunden, durshflogen mich die glüde 
lichſten Gefühle des Soldaten, wie ich fie zus 
vor nie gefannt,.nie geahnt hatte. Alle Schau: 
‚ derfzenen, an dem biutvollen Tage gefehn, ver⸗ 
gaß ich über Jene, Der Ausgang Eonnte ja 
ein Sieg genannt werden, und hoch jubelte 
die Freude durch alle Reihen. Wir hatten 
nicht allein den Platz behauptet, ſondern auf 
vielen. Punkten den Feind geföhlagen. Am 
Abend ſah man hie und da Sefangene in gw 
ter Zahl. wegfuͤhren. Morgen, bofften wir, - 
die » Früchte des Sieges erſt noch reiht 
— erkannt zu ſehn, wenn man den 
verwirrten Ruͤckzug des Feindes verfolgte. 
Der Einzelne theilt unter ſolchen Umſtaͤnden 
den Triumph Aller, jede Bruſt entflammt ſich 
mehr davon. Unſer Regiment hatte ſchmei— 
chelhafte Lobſpruͤche empfangen, um fo ſtolzer 
Zeder, welcher dazu gehörte, Und es ift auch - 
nichts Geringer, das Leben aus ſolchem Kampf 
gebrasht zu haben Ich Fam mir nun fo rit⸗ 





117 


 terlich wor, dachte einer fpäten Zeit, wo ih. 
von dem Erlebten wuͤrde fprechen Eönnen, frei - 
lich eine Art Eitelkeit, doch wahrlich Kriegs: 
föhnen nicht zu verübeln. Auch hatte ich lange 
nicht fo lebhaft von jener Dame in Breslau 
geträumt, ihr Bild hatte mich den ganzen Tag 
umfchmwebt, und nach vollendeter Blutarbeit 
konnte ich mich des Wunfches nicht ermwehren: 
die fchöne Gräfin möchte dabei mich gefehn 
haben, wenigftens jeßt fehn, nachdem ich die 
erſte Probe im Kampfe abgelegt. 


Der jüngere Kamerad fragte hier ziem: 
lich fehnell und verdrieglich: was das für eine 
fehöne Gräfin fey? empfing aber die Antwort: 
Warum gefiel es Dir, einen Theil meiner Erer 
zählung zu verfchlafen. | 


Doch fruͤh am naͤchſten Morgen, lautete 
dieſe weiter, mußten wir auffißen, um den 
Abzug einer Zußbrigade zu decken. Nach ei: 
nigen Stunden ward man erft inne, was kei— 
ner dem andern lange geftehn wollte: das 
ganze Heer mache Eine Geitenbewegung. Wir 
batten gemeint: es werde vielmehr vorwärts _ 
gehn, Daß endlich eine Ruͤckbewegung nach) 
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Meißen und Dresden daraus murde, iſt be 
fannt. Denn ein Theil des, feindlichen Hee: 
res ‚bedrohte unfern Flügel und Rüden, und 
das konnte der Feldherr nicht zugeben. Es 
ſcheint alſo: die Schlacht von Goͤrſchen ſey 
taktiſch, nicht aber ſtrategiſch gewonnen 
worden. 


Hatte mir jedoch am vorigen Tage — 
die unbedeutende Wunde ausgenommen — 
das Gluͤck in allen Gefahren zur Seite 
geſtanden, ſo bewies es mir dieſen Morgen 
ſeinen Wankelmuth. Es gab ein Plaͤnkeln 
mit den feindlichen zerſtreuten Reitern, wobei 
wir Jaͤger abermal voraus mußten. Waͤhrend 
deſſen ſchlichen Einzelſchuͤtzen, Tiralleurs ges 
nannt, durch kleine Buͤſche, und noch ſtehen⸗ 
des Getraide, heran. Einer von ihnen nahm 
mich aufs Korn, und traf meinen rechten 
Oberarm, deſſen Knochen zerſchmettert wurde. 
Mir fiel der Saͤbel aus der Hand, weil eine 
gaͤnzliche Laͤhmung des Armes die nothwendige 
Folge war. 


Hatte ich Bi Such im Schenkel nicht 
geachtet, war es nunmehr ein anderes. Was 


= 


119 


iſt der Reiter noch, feines rechten Armes nicht 
mehr mächtig. Sch erhielt Befehl, zurüd zu 
eilen, und folgte trauernd, 

Dan fammelte der Verwundeten mehrere, 
und brashte uns nach einem Dorfe eine Meile 
ruͤckwaͤrts, wo fie zu Taufenden fehmachteten, 
und auf Bauernwagen fortgefchafft wurden, 
Mein Pferd mußte ich abgeben, und befam 
auch einen Plab auf einem Wagen, nachdem 
ich aber den Mantelfad diesmal nicht vergef- 
fen hatte, 

An diefe Peinfahrt will ich lebelang den: 
Een, Ich hatte gehofft: in jenem Dorfe mich 
verbunden zu fehen. Umſonſt, die Aerzte was 
ren im DVerhältniß zur Menge in viel zu ges 
ringer Zahl da, und man eilte nur, die Wa: 
gen, fo bald als möglich, fortzufenden. Bei 
jedem Stein, an welchen der meinige ſtieß, 
Hätte ih in laute Wehklagen ausbrechen mö: 
gen, folche Schmerzen verurfachte das. in den 
SKnochenfplittern. Unabſehlich war die Reihe 
der Wagen, Alles mußte vorwärts, | 


Ich hatte noch drei Ungluͤcksgefaͤhrten bei 
mir, . Einer am Kopf getroffen, farb bereits 
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auf der erffen Viertelmeile, ber Zweite, mit 
einer Wunde im Unterleib, erwartete jeden 
Augenblid feinen Tod, und betete vor ſich 
hin. Dem Dritten war-die linke Hand weg: 
gefchoffen, er fluchte in einem weg, und ver: 
_ wünfchte fein Schickſal, nun ein Krüppel zu 
feyn. Wahrlich Eeine erheiternde Neifegefells 
ſchaft. 


Erſt hatte ich einen ſtarken Blutverluſt 
gelitten. Durch einige Tuͤcher, welche Kame⸗ 
raden feſt darum wanden, ſtillte ſich der Aus— 
fluß ein wenig, die Stöße des Wagens aber 
machten die Sache doch wieder ſchlimm. Und 
wir untereinander konnten ung nicht beiſtehn, 
da ſchon unſere Entkraͤftung viel zu groß war. 
Es blieb alſo nichts als dulden und leiden, 


Non Dorf zu Dorf, von Stadt zu Stadt, 
zählte ih auf Ärztliche Huͤlfe, und fah mich 
immer getaͤuſcht. Wir mußten die Nacht im 
öffnen Felde Hinbringen, wo noch dazu Trank 
und Speiſe mangelten. Das Klagen, Win: 
feln, Toben, was man bier vernahm, läßt ſich 
unmöglich ſchildern. Das find die Schatten- 
feiten des glorreichen Heldenthums. Jene 








U men Seen — 1 u — — 
[ 


121 


Mosken im Hofe des Berliner Zeuighaufes, 


an denen der, Künftler das Verzucken Ster— 


bender fo meifterhaft darftellte, fieht man da 


in der That, nur daß fie ihre Kopien an 
Sraufenhaftigfeit weit hinter fich laffen. Im 
Kampfe felbft Hat man wenig Aufmerkſamkeit 
für folche Gegenflände, 


Wir nahten Dresden, Hier, glaubte ich 


mit Ueberzeugung, würde ein Feldlazareth | 


mich.aufnehmen.  Abermat bittere Täufchung, 


Es war eins vorhanden, doch nicht geräumig , 


genug, Alle aufzunehmen. Man wollte zudem 
auch Dresden verlaſſen. Einen Verband ers 
hielt ich zwar, doch nur obenhin umgelegt, 
und mußte dann fogleich weiter. Doch Eonnte 


ich für iheure Zahlung einige Lebensmittel ers 


halten, die mir einige Erquickung gaben. 


> 


Auch in Baußen war noch an kein Spi⸗ 


tal zu denken, ſondern erſt in Goͤrlitz. Die 
hier gefundnen Einrichtungen konnte man aber 


nicht genug loben. Es waren außerhalb der 
Stadt, in einer geſunden Lage, große hoͤlzerne 


len, Bettſtaͤtten, und allem Nothwendigen ver⸗ 


‚Gebäude errichtet worden, mit: luftigen Saͤe 
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fehn. "An ersten und Aufmärtern gebrach 
es nicht, die obere Leitung war fo verftändig 
als ſtrenge im Eifer für das Belle der Sol⸗ 

Hier Fam ich zu mir felbit, alaube aber: 
daß ich ohne Zweifel würde umaefommen fern, 
wenn ich nur einen Tag noch hätte unterwegs 
bleiben muͤſſen. Es leider wobl feinen Zwei: 
fel: daß Hunderte von Verwundeten fierben, 
oder fich brandbaft gewordne Glieder abneh⸗ 
men larfen müffen, die bei ſchnellem zweckmaͤ⸗ 
figen Beiftand völige Krilung würden gefuns 
den haben. 


Doch aub bei der menſchlichſten Pflege, 
und aller gefbidten Behandlung, ift ein Adfs 
enthalt in felchem Feldfpital noch elend genug, 
Was foll ih das noch ausmalen, es verſteht 
ch von felbit, eben fo, wie es nur ein from: 
mer Wunf bleiben wird: die Ärztlichen Ein: 
richtungen bei einem Heere fo vollfommen u - 
fehn, dag wohl Zehntaufend in einer Schlacht 
Dermundete fogleih mit allem Beiftend der 
Kunit verfehen werden, Denn eigentlich würden 
ia Zehntauſend Aerzte dazu erforderlich ſeyn. 
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ur. Hätte es Übrigens nur lange in Goͤrlitz 

gewährt, Wir mußten aber, in Folge der 
Schlacht von Bauen, neuerdings weiter, 
Zum Gluͤck war mein Schenkel da ſchon ziem⸗ 
lich geheilt, und ich konnte, den rechten Arm 
in Schienen und Binden, wieder gehn. Da 
blieb ich denn wenig auf dem Fuhrwerk, und 
labte mich in den Gtädten, fo gut es mein 
Zuftand erlaubte. Hier lernte ich den Werth 
meiner Beutdufaten einfehn. 


In einer ſchleſiſchen Stadt befuchte ich 
ein Wirthshaus, um dort eine Mittagsmahlzeit 
zu halten. Mehrere Einwohner ſaßen an der 
Tafel. Das bekannte Landſturmedikt gab den 
meiſten Stoff zur Unterhaltung. Einer von — 
den Anweſenden gab ihm nicht allein ſeinen 
voͤlligen Beifall, ſondern wollte, daß man die 
Sache noch viel weiter triebe. Er ſprach 
nicht allein von einer allgemeinen Bewaffung 
des maͤnnlichen Geſchlechts, auch Weib und Kind 
ſollte Steine und Knittel ergreifen. Mochte 
auch jedes Haus in Schleſien in Feuer aufgehn, 
das ſchien ihm das beſte Mittel, die Franzo⸗ 
fen unter Schutt und Trümmern umkommen 
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zu laſſen. Gleichwohl ift diefe Stadt nicht 
nur ftehn geblieben, fondern der Mann voller 
Anfchläge, wie Eimbern und: Numantiner, 
hat — nichts gethan, wie ich ſpaͤterhin, auf 
meine Erfundigung hörte. Das war ein par- 
turiunt montes. Es foll indeffen mehrere 
gegeben haben, | 


In Breslau endlich Fam ich in ein Klo: 
Tier, das man zum Spital gemacht hatte. Die 
Anſtalten waren auch hier vortrefflich, nur 
drüdten die neueften Wendungen des Krieges 
ſchwer auf mein Gemuͤth. Trauernd blickte 
ich in die Zukunft. Denn Oeſterreichs Bei— 
tritt — wie oft uns auch Sagen damit ges 
ſchmeichelt hatten — ſchien ſehr zweifelhaft. 
Die Geruͤchte, welche in Breslau umliefen, 
waren nur zu beunruhigend, und dazu, wie 
gewöhnlich, übertrieben. Meine älteren Freun⸗ 


de hier, die mich oft befuchten, Eonnten mir. 


wenig fagen, das meine Beforgniffe hätte jet 
- fereuen EONEN, , 56 land 


Ich meldete dem Kaufmann PR Schweid⸗ 
nitz meine Shidfale, und bat ihn, auch dem 
Vater Nachricht davon zu geben. Beim Ers 


Tr 
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_ fleren verbat ich nicht allein im voraus alle 
Geſchenke, weil ich mit Geld hinlänglich vers 
fehn war, fondern fhidte ihm auch Hundert: 
Dufaten auf Abſchlag meiner Schuld, Denn 
ich hatte Zweihundert in bem Rollchen ge⸗ 
funden | 

rue 
, ein alter Wohlthaͤter flog auf: diefe 
Botſchaft gleich zu mir, trat jedoh mit einem 
ziemlich ‚büfteren Geſicht in meine Kammer, 
Die Bermurhung: ich würde das Geld auf 
eine unedle Art an mich gebracht haben, lag 
zum Grunde. Ich erklärte ihm alles. Auch 
nun war feine firenge Rechtfchaffenheit noch 
keineswegs befriedigt. Wer weiß, fagte er, 
ob der polnifche Offizier. nicht Angehörigen 
haben mag, denen fein Nachlaß zukommt, und 
die feiner «vielleicht hoͤchlich bedürfen. Sch ger 


ſtehe: daß ich hieran noch nicht gedacht, und 


mein ‚Eigenthbum an den Mantelfad als un: 
beftritten rechtlich erfannt hatte. Das Pferd 
war ja meine Beute, und die fpricht der uͤb⸗ 
liche Kriegsbrauch dem Eroberer zu. Und 
ich kannte den Offizier ja weiter nicht, ‚wie 
follte ich etwas von feinen Angehörigen erfah⸗ 
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ven Haben, gefeht ich hätte auch viel zarter 


gewiffenhaft ſeyn wollen, als es bie Ergesev 
in der Regel ſind. 


Dies ſtellte ih dem Kaufmann vor. Hm, 
fragte er, war fon nichts im Mantelfad? R 


Einige geißmäge, gab ich zu ——— 
und etliche Briefe in polniſcher Sprache, der 
ich nicht maͤchtig bin. 


Sind dieſe noch borhanden? fragte er 
wieder haſtig. 


Ich nahm ſie heraus, und das Herz fing 
mir an zu klopfen, meiner Dukaten wilen, 
ob ich fhon dem Sinn des Alten meine Dis 
founderung nicht verfagen Fonnte, | 


Er verſtand bie polniſch Ehrach⸗ ein 
wenig, hatte in fruͤhern Jahren Handel: nach | 
ihrem DBaterlande getrieben. Wie er die 
Briefe durchlaufen, unterrichtete er mich über 
den Namen, und die Verhältniffe des in je⸗ 
nem Kampfe Gefallenen. Aus Warfıhau ge 
bürtig, hatte er Dienfte unter den polniſchen 
leichten Neitern bei dem Heere Napoleons, 


3 
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und feine Frau mit nach Frankreich genome 
men, die in einem Städtchen; unmeit Troyes 
fid aufhielt. Die Rolle der Zweihundert 
Dufaten hätte ihr, wie ein angefangenes, doch 
nicht ganz „vollendetes Schreiben beurfunde, 
uͤbermacht werden ſollen, als ein Erbtheil, 
welches dem Manne gelungen ſey, durch einen 
Wechſel auf Naumburg, trotz der — 
zu heben. 

Nach dieſen Mittheilungen legte mein 
Alter die ihm geſandten Hundert Dukaten auf 
den Tiſch, und warf einen forſchenden Blick 
nach mir: was ich thun duͤrfte. 

Stotternd Elagte ich: ſonſt ohne alle Mike 
tel zu ſeyn, ihm einen Abſchlag zu entrichten, 
und wie ich mich ſo gefreut haͤtte — 

Von Wittwengut ſollte ich ER wer⸗ 

den? fiel er ein. 

Sch rieb den Kopf, ging verftört im Zims 
mer auf und ab, und rief endlich — indem 
ich ihn nur zu wohl errieth —: Die Zwei: 
Hundert find nicht mehr vol! 

„Und was fehlt daran? 

Neunzehn. 
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Er uahm feinen Beutel ee und zählte 
Diefe zu den Übrigen, Sch Holte den Reſt. 
Schreiben Sie, ſagte ich, mein Arm giebt es 
nicht zu, den letzten Brief mußte auch ein 


Kaurerad mir fertigen. Wie aber kann man 


jegt eine Summe nach Frankreich fchaffen? 


Dazu muß fich gelegentlich Rath finden, 
enfgegnete er, Befonders wenn — leider hat 
es den nahen Auſchein — die Feinde nah 
Breslau. kommen follten. Es ſey meine 
Sorge, 


Er nahm den ganzen s zu ni, 
haͤndigte mir dagegen aber funfzig Thaler zu 
meinen Bedürfniffen ein. Wer viel hat, giebt 
viel aus, feßte er hinzu, nach Erfordern forge 
ich ſchon weiter, 


Nachdem er mir verfprochen, zu meinem 
Vater zu reifen, um den zu unterrichten, ging 
er, denn er wollte gleich wieder nach Schweid⸗ 
niß zuruͤck. Es that Moth, weil man von 
dem Vordringen des Feindes genug hörte. 


Mein Abfchied war nicht eben der zufries 


denſte. Auch nahm ich die fünfzig Thaler 
; mit 
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air einer gewiffen Art bon Trog im fogar 
"meinen Dant verſaͤumend. Denn ich dachte: 


wer mich ſo um meine Haabe bringt, mag zum 


Weitern ſehen. Denn immer och wollte mir 
das Rechte der That nicht vollfommen eins 


leuchten. Vermuthlich überfömmt auch die 


Eumme nicht an die Eigenthuͤmerin, meinte 
ih ferner, die Beamten der Feldpoſt werden 
fie ſich zueignen, und da wi re es doch beſſer 


geweſen, ich hörte fi fie behalten. Und nach dem 


Kriege, bei ruhiger Zeit, wenn meine Umfände 


vortheilhaft geweſen wären, hätte ich felbft dee 
Wittwe fie uͤbermacht. | 


So lauteten meine Betrachtungen, und 
es fehlte wenig, fo hätte ich allerhand feltfas 


men Argwohn gehegt, 


Man traf jegt Anſtalten, die Kranken 
und Verwundeten auf Oderkaͤhnen weiter zu 
ſchaffen. In Eile wurde manche Nothwendige 
feit verfäumt, wir. litten nicht allein Mangel, 


ix fondern es geriethen mehrere der letzten Fahre 


zeuge ſelbſt dem Feinde, welcher uns, nach der 

Einnahme von Breslau, in Eleinen S Meifparz | 

theien folgte, in die Hände, 3% kam jedoch 
Al, Romane Ior Bd, S 
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nach Brieg, und von ba * Ratibor, wie⸗ 


wohl ich unterwegs an einem erneuten Wund⸗ 
fieber viele Qualen hatte dulden muͤſſen. 


Zum Gluͤck ſchloß man bald darauf jenen 
Waffenſtillſtand ab. Der © Staat hat ihm die 
endlich mit Erfolg gefrönten Unterhandlungen 
in Wien zu danken, und ung Verwundeten 
gönnte er eine wohlthätige Ruhe. 


Hoch immer wurden mir Gplitter aus. 
dem Arm genommen, und wenn zuletzt doch 
nicht die mindefte fähmung nachblieb, fo muß 
ich auf meine vorzüglichen Naturfräfte ſchlie⸗ 
ßen, die wohl nicht ſo viel geleiſtet haben wuͤr⸗ 
den, dafern ich meine Jugend nicht, bis auf 
einige Ausnahme, mäßig und abhaͤrtend vers 
lebt hätte. Demungeachtet bedurfte es einer 
Zeit von mehr als vier Monaten, ehe ich die 
alte Kraft gnuͤgend zuruͤckgewann, um mich 
wieder zum Regiment begeben zu fönnen, mo. 
ich erft wenige Tage vor der Schlacht bei Leips 
zig anlangte. Ohne jene Ausnahme von eis 
nem regelmäßigen Sjugendleben, wäre ich viel 
leicht in drei Monaten genefen. Dies glaube 
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ih, weil mir in dem Feldſpitale merkwürdige 
* Beobachtungen fich aufdrängten. Ich fah eis 
nen Koſaken, der mit auf eine faft ganz gleis 
che Art verwundet war, Und ſchon nach zwei 
Monaten war er hergeftellt.. Auch genafen 
Goldaten, die Bauernföhne vom Sande, ma: 
ven, von Verletzungen, die alle Heilfundigen 
als durchaus tödlich erklärten, fo wie andere, 
denen man es anfab, daß übertriebne Lüfte fie 
zu frühen Schwächlingen gemacht hatten, auch 
von unbedeutenden in langer Frift nicht auf: 
kamen, felbft wohl daran farben. _ 


In Ratibor empfing ich nach zwei Mir | 
naten ‚einen, Brief von dem Schweidnitzer 
Kaufmann, worin er mir anzeigte: der Waf⸗ 
‚fenftilftend habe es thunlich gemacht: einen 
richtig gegognen Wechfel auf die Zweihundert 
Dufaten an die DOffizierwittwe zu bringen. 
Ein Schreiben in meinem Namen habe ihn 
begleitet, auf. welches durch die Feldpoſt auch 
Antwort ‚eingetroffen fey. Beide Schreiben 


waͤren obrigkeitlicher Anficht übergeben more 


den, um; von fo einem Briefwechſel allen. zwei⸗ 
deutigen — zu entfernen. 
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Die Antwort lag bei. Sie af alt 
henden Dank, und Eonnte nicht in Vermun- 
derung und Robfprücyen enden, die mie nit 


wenig beſchaͤmten. — —9— 


Meine Freude war indeſſen ge "ind 
ich machte mir lebhafte Vorwürfe Über mei⸗ 
nen tadelnswürdigen Anftand in Breslau, und 
noch mehr über jene Art von Mißtrauen. Ich 
überzeugte mich vollkommen über die edle 
Rechtlichkeit des Geſchehenen, und wie der 
Krieg Einzelne nicht entſchuldige, wenn ſie die 
Gewiſſenhaftigkeit uͤber Privateigenthum aus 


den Augen ſetzen. Sn voller Reue und Ruͤh— 


rung ſchrieb ich daruͤber nach Schweidnitz zu⸗ 
rüd, was mein Herz mir eingab, und hatte 
bald auch wieder einen zweiten Brief. Da 
hehlte mein Wohlthäter nicht: er fey in Bres: 


lau ein wenig an mir irre geworden, doch fy 


Dies nun rein ausgetilot, und ich würde viels 
leicht den Tag noch fegnen, wo die Witte 
ihr Eigentbum empfangen hätte. Das Lekte 
verftand ich nicht recht zu deuten, und wenn 
der Alte bier eine MWeiffagung ausfprach, fo 
hatte er dennoch etmas anderes dabel gedacht, 
wie die Folge lehren wird, * akt 
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Geſegnet ſey der Tags: unterbrach sin ., 
der. —— Freiwillige, ihm dank — das 
Lahen... 00 


—8T2 ol mußte der ‚Büßßrer Yufmerefamkeit 
aät {ehr ſpannen, der Kamerad wollte ‚aber, 
tie bilfte, "den Begebenheiten nicht borgtetten 
und erjäptte weiters 


klin Vater, abi ‚mein. Aufenthalt nich 
re mein Zuſtand bekannt gemacht 
worden, ſchrieb mir au im Einfchluß bei dein 
Kaufmann. Die Worte lauteten ziemlich fühl; 
Es hieß: alle Uebel, die ich mir aufgeladen, 
köhten"inein Werk gegen feinen Rath, “ob es 
mich gleich beruhigen. muͤſſe, im Dienſt des 
Valerlandes zu leiden Es ſchiene jetzt aber 
doch, indem ich meinen Eifer bewiefen, und 
eine ehrenvolle Wunde davon getragen hätte, 
ih. konne auch mit Ehren meinen Abſchied 
nachſuchen, und heimkehren, um das feierlich 
gegebne Wort zu loͤſen. Da ich aber in kei⸗ 


nem, Fall jeßt um meine Entlaffung: einkom⸗ 


men wollte — die ich nicht einmal erhalten 
haben; würde, zu geſchweigen, welch ein: un? 
guͤnſtiges Vorurtheil ich das für mich geweckt 
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hätte — fo mußte ich abermal nothgedrungen 
ungehorfamen. Freilich läßt meines Waters 
Anfinnen dennoch Entfchuldigungen zu, Denn 
er würde, dafern ich, heimgekehrt, und ſeinen 
Planen entgegen gekommen wäre, ohne. Zwei⸗ 
fel darauf gedrungen haben: daß ich zwei oder 
drei andere Krieger fuͤr mich geftellt,. ‚und ſonſt 
noch den Kampf des Staates durch anfehnli⸗ “ 
he Beiträge unterftügt hätte. Ich wollte es 
jedoh um fo mehr durch mich felbft‘ thun, 
als mir vor dem Zeitpunkt — * wo ich 
die Ba Zuſage erfüllen ſollte. 


"Die ganze Aufage hat der Schlaf zum 
Geheimniß fuͤr mich gemacht, ſagte Arc, 
Doch nur weiter, ich kann dag ja ‚bei Hele 
genheit erfahren, 


Rudolph nahm das Wort: Moch ein 
glückliches Unglüd, oder unglüdliches Gluͤck, 
wie man es nennen will, fraf mich in Rati⸗ 
bor. Sch hatte mich mit großer Theilnahme 
und Freundfchaft an einen jungen Offizier ge 
kettet, der fi: auch im Feldlazarethe befand, 
Er war aus Preuffen, von reichen” Eltern. 
Nachdem fein Diener am Nervenfieber geſtor— 
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—* war, ſah ich, ſo viel ich Eonnte, zu fei- 
ner Dfiege. Er Hatte aber einen Schuß in 
die Lungen bekommen, ‘dem eine rettungsloſe 
Abzehrung folgte. Mit jedem age ſah er- 
ſich dem Grabe näher, und fand fich fiand: 
haft in das Unvermeidliche. Nun verlangte 
‘er aber: ich follte, was er an Uniformen, 
Koſtbarkeiten und Geld bei ſich habe, nach 
feinem Tode als ein Andenfen, und feinen 
Dank für meine Freundfchaft in Beſitz neh: 
men. Sch entgegnete gewiffenhaft: diefer 
Nachlaß kaͤme unwiderfprüchlich feinen Eltern 
zw, und nicht volljährig, würde auch ein letz⸗ 
ter Wille von ihm keine Kechtskraft haben. 
Seine Antwwort’bieß: die Eltern wären. ver: 
moͤgend genug, um dieſen Nachlaß nicht ach: 
*en zu dürfen, er wolle ihn mir ale ein 2er 
gat verfchreiben, wo denn mein Zartgefühl es 
den Eltern erft anheim ftellen koͤnne, ob fie 
den legten Willen ehren, oder Bann 
wollten, 


Der Himmel weiß, wie fehnlich ich bes - 


wackern Juͤnglings Herftellung wuͤnſchte, und 
wie manche Nacht ih an feinem Lager 


— 
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sonchte, um dazu beizutragen. Nicht minder 
‚floffen meine Thränen ſchmerzenvoll aufrich— 
tig, da ‚fein. Tod dennpch erfolgt war. «Als 
„lein. der letzte Wile fand fich, und ein Schrei: | 
ben an feine Eltern, deſſen Abfendung ich 
nicht Hindern- Fonnte. Der Inhalt deſſelben 
hatt: die Wirfung: daß ſein Vater, neben ale 
ler. geaußerten Erfenntlichfeit für mein Betras 
gen gegen den Verſtorhenen, mir ein gericht: 
lihrs Document ſchickte, das jenes Legat voll⸗ 
kommen beſtaͤtigte. VER NE NN 
| Mit Wehmuth nahm ich von dem Nach: 
laß Beſitz; doch konnte auch: feibit der ftrenge 
Greis in, Schweidnitz hiegegen keine: Einwen⸗ 
dungen aufbringen. ; Er. beftand, ‚außer den 
‚Kleidungsfiücden, wovon manches mir nuͤtzlich 
‚feyn Eonnte, nach Abzug der Begräbnißfoften, 
- ‚in etlichen. Siebenzig Friedrichsd’oren, einer 
goldnen Uhr,, und dem Ring, den: ich bier 
noch frage. Dierzig Friedrichsd’or auf. meine 
Schuld, ſammt der Uhr als Geſchenk, übers 
machte ich dem Kaufmann nach Schweidnitz, 
der mir jedoch ſchrieb: er wolle nur Verwah⸗ 
rer davon ſeyn. Zwoͤlf Friedrichsd'or ſchickte 
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ich meinem Vater, ka etwas dem Bruder 
Auton.. u; alu 39 
e ⏑ nina nd. Oman 
Ich JJ—— genug um ir ee 
RE Bad in Lande: beſuchen 
zu Fönnen, wo die Verwundeten ohnehin. füc 
den; Gebrauch der Heilquellen nichts ' zu" enfe 
richten ‚hatten, : Du: ich eintraf, war mein 
Arm zwar völlig" vernarbt, / doch eine ſchwie⸗ 
rige Steifheit aller Sehnen machte noch:e daß 
ich Ihn nur, mit vieler Muͤhe regen, und gat 
nicht bis zum Kopf emporheben kounte. Ich 
war bange genug: dies würde fich nicht aͤn— 
dern, und Da würde es ſich von“ ſelbſt verbo⸗ 
ten haben, wieder in: den Krieg zu gehn, 
Doch faft wunderbar belebend ſegnete mih 
dos Bad. Mit jedem Morgen fühlte: ich 
den Arm gefehmeidiger und: fHärferi! Die rei⸗ 
ne Bergluft deri anmuthigen Gegend, die 
kraͤftigenden Speiſen und Getraͤnke/ deren ich 
mich jetzt bedienen konnte, trugen ohne Zwei⸗ 
fel auch das ihrige bei, und fo ging ich end— 
lich geneſungsfroh von datinen pi undfuͤhle 
nur beim Eintritt naſſer Witterung — noch 
bisweilen an die Wunde erinnert, br 
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Mit. einigen Gefährten eilte ich durch die 
Ober:Laufis zu meinem Regimente. Welch ein 
Zuftand der herrlichen Landfchaften dort im 
entflohenen Frühjahre; und nun!" Welche Spu⸗ 
ren. von Mavors zerſtoͤrendem Fußtritt, welche 
Graͤuel der Verwuͤſtung! Ich dachte in Goͤr⸗ 
litz an den Bundesſchwur der Juͤnglinge uͤber 
dem: heiligen Grabe, und wallfahrtete noch 
einmal dahin, O Manche ſchlummerten ſelbſt 
bereits, die hier an jenem Fruͤhlingsabend 
ſchwuren. Auch der Theolog hatte im Ga 
em. pri — geendet. 


Je RR tote fchon erwähnt, nur. eini- 
de Tage vor der großen Bölferfchlacht bei 
meinem -Negimente an. Wohl mit Recht 
konnte fie den Namen führen, und die Ge: 
fpichte thut von Feiner andern ‚Meldung, bei 
der fo ‚vielerlei Nationen ficy befunden haͤt⸗ 
ten. Zwar koͤnnte es mit denen, welche Die 
Roͤmer und ſcythiſchen Voͤlkerſchafton Liefer: 
ten, doch zuweilen eine aͤhnliche Bewandtniß 
gehabt haben. Denn unter den abend⸗ roͤmi⸗ 
ſchen Legionen gab es Luſitanier und Hiſpa⸗ 
nier, Britten und Sallier; wohl Afrikaner. 
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Hiezu die Bundesgenoſſen. Und wer mag 
wiſſen, aus welchen Gegenden Aſiens ihre 
Feinde die Krieger zuſammengeſchleppt hatten. 
Die Vandalen, Pannonier und Sarmaten 
ſtanden im Zuſammenhang, letztere ohne Zwei⸗ 
fel mit dem heutigen Rußland — in Europa, 
und dieſe Gegend mit der Tatarei. Die Roͤ⸗ 
mer verſtanden unter Szythen oft alles, was 
ſowohl hinter dem Kaukaſus, als hinter den 
Karpathen Tag, wohl ſelbſt die Pannonier eins 
begriffen. Waren auch Morgenrömer bei den 

sangen, ſahe man dazu Aſi⸗ aten genug. Me 


Welch dur Erwartung, als zu: dieſem Kampf 
die unabſehlichen Streitermengen heranzogen, 
und in den weiten Ebnen ſich ordneten. Die 
alten Thuͤrme in Leipzig ſchienen ernſt daher 
zu ſehn. Das hatten ſie waͤhrend ihrer Jahr⸗ 
hunderte noch nicht ‚erlebt, Guſtav Adolph und 
Wallenſteins Haufen, die ſich einſt in ihrer 
Nähe ſchlugen, trieben. nur Scharmuͤtzelwerk 
gegen das, was nun. beginnen wollte. 


Welche Fragen legten hier all die Gewaff⸗ 
neten, in dem Werbbezirk vom Tajo bis nach 
Kiachta rekrutirt, dem ash vor, Eolite 
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eine neufraͤnkiſche Yeti entſtehn, 
ober. nich? „Sollte Britannia die Meifterin 
auf. den See bleiben, oder eine hoͤher gediehene 
Kraft es ihr. ſtreitig machen ?a. Welcher! Im⸗ 
puls wird der Menſchheit Bildungsgang em: 
pfangen, welche Ideengaſtmale werden der Bu: 
kunft Starkgeiſter nun als Wahrheit aufti⸗ 
ſchen? Welch ein Kleid ſoll der Nachwelt 
Glaube nanlegen?. Alles das lag nun wor. 
‚Denn es war nicht bios ein Streit um. Kro⸗ 
nen; Handelfrieg,  Wiffenfchaftefriegy Re⸗ 
ligionskrieg ‚floffen noch mit ihm zufammen. 
Nicht allein das Intereſſe der Caͤſaren und 
Könige, auch das’ von” Bengel und Jamaica, 
bon’ Nordameriku und ‚den‘ ſpaniſchen Kolo⸗ 
nien, des Pabſtes und- der Inquiſttion und 
der Jeſuiten/ hing an dem Ausgang der Leip⸗ | 
iger Schlacht. und ale komiſche Parthle zi zu | 
dem wild‘ Shateſpearſchen Trauerſdiel konnte 
man fich denken: wie hundert volitiche Schrift: 
ſteller mit eingetunkten "Federn auf Shſteme 
warteten nach Umſtaͤnden von Tirailleurs oder 
Koſaken diktirtz wie die Rheederer aus den 
Seeſtaͤdten herblickten, um zu erfahren wer 
kuͤnftig Heringe fangen ſollte; und die Weber 
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dlig Birmingham und Lyon, mo die‘ Eipie 
am meiften Flappen würden? Wie auch die 
Antworten ausfallen follten, mir Blut in Strd⸗ 
men müßten fie gefehrieben werden, das fand 
feft. Gleichwohl hörte ich einen ſchetzhaften 
Dffizier fagen: Wenn die großen ‚Herren zu⸗ 
ſammenkaͤmen, doch ohne alle Begleitung, "und 
redeten beim Champagner von der Saͤche, 
wer weiß, ob fie ſich nicht noch guͤtlich ver⸗ 
truͤgen. Da konnte er vielleicht nicht gang 
unrecht haben, und es follte ein Paragraph 
im Voͤlkerrechte — wenn es ein folches einſt 
geben wird — feyn: daß, wie man bei Schei⸗ 
dungen die Bühne werfucht, es auch im Kries 
ge ftatt haben muͤſſe. Zwar ift die Suͤhne 
bei feindlichen Eheleuten auch meiſtens ver⸗ 
lorne ri | 


Ich will in keine Beſchreibung der mehr⸗ 
taͤgigen Schlacht eingehn, man hat genug das 
von gelefen. Doch eine Ahnung, die an völs 
liges Ueberzeugtſeyn gränzte: das Gluͤck wer⸗ 
de uns DBerbündete kroͤnen Burchflog mich 
gleich. Napoleon hatte Fehler begangen, die 
wohl klar einleushteten, Und der froh hoffen⸗ 


142 


de Muth, der bei uns auf allen Geſichtern 
Ing, war ſo prophetifch, wie die finftern Stir⸗ 
nen bei ben. Srenzofen, die man gefangen: 
einbrachte, und die auf. des Korfen ſchwarz en. 3 
Stern deuteten. ch möchte fagen: man hätte 
dag den feindlichen Bataillonen aus der Gerne, 
anfehn fönnen; ihre Bervegungen hatten fo 
etwas von Schwankendem, Ungewiffen. Daß 
auch ein ganzes Heer eine gewiffe Phyſiogns⸗ 
‚mie annehmen fann, laffe ich meinen Beob⸗ 
achtungen nicht abſtreiten. Nach der Schlacht 
von Bautzen trug jeder Ruſſe, jeder Preuße, 
einen bedenklichen Zug Im Antlitz. Doc nach⸗ 

dem Oeſterreich ſich zu uns geſellt, das Ver⸗ 
haͤngniß in Boͤhmen, Schleſien und der Mart 
uns ſchon gelaͤchelt hatte, war der Zug gaͤnz⸗ 
lich verſchwunden; getroſte Heiterkeit, Stolz 
und Kraft, Wille zum Vollenden, hießen die 
nun bezeichnenden Hieroglyphen. 


Mein Regiment kam nicht ohne. bedeu⸗ 
genden Verluſt weg, eroberte jedoch ſchoͤne 
Trophäen, und ward beim Austheilen der Ehe 
‚renzeichen reichlich „bedacht, Ich hatte das 
Gluͤck, unverwundet aus der. Schlacht zu gehn. 
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Die Leipziger Vorſtaͤdte — einen 
ſchauderhaften Anblid, und wie bleich zitter: 


ten die Einwohner ihrem Loos entgegen, als - 


fir nun eindrangen. Denn auch ſelbſt wenn 
Freunde in milden, zum Theil aufgelöfeten 
Schaaren ankommen, giebt es Beſorgniſſe ges 
nug, und die Vorſtaͤdter hatten die Gefahren 
der Schlacht beinahe wie Soldaten ausſtehen 
muͤſſen. Und wenn gleich Menſchlichkeit und 


Kriegszucht bier die Wiederholung, der Sce— 


nen von Luͤbeck unterfagten, fo riefen die Bes 
dürfniffe des Kriegers doch zu laut, als daß _ 


allenthalben an Schonung zu denken gemefen 


wäre, Die große Landplage im neueren. üb: 


lichen Krieg, das fogenannte Bipouakiren, 


traf die nächften ſchoͤnen Umgebungen auch 
hart genug. Es war unmöglich, ſolchen Men: 
gen auf einem regelmäßigen Wege Leibesnahs 
rung zu fihaffen. Der Hunger ift gebieterifch. 


- Da, mußten freilich bie letzten Hausthiere, 


oder ſonſtigen Vorraͤthe, welche die Franzoſen 
uͤbrig gelaſſen, ihn ſtillen. Die Oktobernaͤchte 
waren kalt, man nahm den Brennſtoff zu 
den Lagerfeuern, wie er ſich eben fand. Ich 
habe unter andern geſehen, wie ihn das ſtatt⸗ 


J— 


liche Landhaus eines reichen Kaufmanns, in 
feinen Serärhen von Mahagont, die man 


wegzubringen verſaͤumt hatte, liefern mußte, 
Stühle mit Seidenzeug uͤber jogen, vergoldete 

Epiegelrahmmen, funftreiche Ti ſche und Spin⸗ 
den, ein vortreffliches Pianoforte, und mehr 
| dergleichen dienten einer Beſtimmung, an wel⸗ 
che ihre Verfertiger wohl nicht gedacht hat⸗ 
ten. Und andere Gtüde, die weder brennen, 
noch auf dem Pferde gut weggeſchafft werden 
fonnten, waren fehr- billigen Preifes zu ba- 
ben. Ein Koſak verkaufte eine vortreffliche 
Aſchuhr um einen Thaler, und gab mehrere 
herrliche Kupferſtiche ſogar fuͤr eine — 
mit Brantewein hin. 


Zee 
4 4 i 


Beim Verfolgen des Feindes fah ich: 
daß Unter allen in Nachgefecht üblichen Waf⸗ 
fen die Spike ohne Zweifel die färchterlichfte 
iſt. Und det Rohſte lernt ſie bald fuͤhren. 
Sch hörte oft mit Schaudern, daß unfere Pom⸗ 
‚mern und "Brandenburger von den Landwehr⸗ 
reitern einander fragten: Bruͤderchen, wie 
viel Franzoſen haſt du todtgeſtochen? Die Ant: 
wort nannte immer eine gute Zahl. Und es 

\ war 
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mar doch ſo mancher Deutſche auch von deut⸗ 
ſchen Haͤnden gefallen. Zwei Hamburger, die 
als ſolche ſich zu erfehnen ‚gaben, und um 
Pardon riefen, gelang es mir, in dem Au⸗ 
genblicke noch zu retten, als ihnen ſchon das 
Garaus — werden 9 


Es ließ fih nun wohl-vorausahnen: daß 
wir bis nach Franfreichs Hauptſtadt dringen 
würden, Denn indem der Rheinbund von 
Napoleon fich losfagte, und uns beitrat, hatte’ 
Jener um’ fo mehr Feinde, und es war, nach 
‚den großen Verluſten im Norden und bei 
Leipzig, wohl nicht möglich: in kutzer Zeit 
aus dem erfchöpften Frankreich ein neues Heer 
zu preffen, das mehr wie einem ganzen Eus 
ropa zu widerftehen fähig gewefen wäre, Mehr 
| wie. einenn ganzen Europa iſt mit Recht zu 

fagen, denn was noch in diefem Erdtheil fehl⸗ 
te, erfeßten das nördliche Afien, und die aus 
den engliſchen Kolonien gefhöpften Geldkraͤfte 
reichlich. Es war auch darauf zu zaͤhlen: daß 
alle deutſche Provinzen Frankreichs, wie Hol⸗ 
land, unfrer Sache gehören würden, ‚fobald 
unſere Heerabtheilungen «8 ihnen nur möglich 

| si. Romane 1or Bd. K 
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machten, das, politifche Syſtem zu ändern- 
Deshalb verfolgten wir denn unfern Sieg fo 
raſch als möglih, und es würde im Anfang 
noch mehr Frucht geerndtet worden feyn, hät: 
ten. die Defterreicher nicht einen Raſttag ges 
macht, flatt fich zeitig des Eaalpaffes von Kb: 
fen zu bemächtigen, der hernach Blut Eoftete, 
Do das alles ift befannt genug. 

Auf dieſer Verfolgung fah ich einen ale 
ten, von den Kofaken ergriffenen Geiftlichen. 
Sjene behaupteten: er fey ein Spion, was er 
jedoch ſtandhaft Iäugnete, "Man durshfuchte 
ihn, und fand nichts Verdaͤchtiges. Schon 
wollte ihn der Offizier feines Weges gehen 
laffen, als ein Kofaf darauf fiel:. ihm die 
Schuhſohlen zu durchfchneiden. Und fiehe da! 
bier fetten verrätherifche Briefe an altwefts 
phälifche Behörden. Daß nun dem Priefter 
feine freundliche Begegnung widerfuhr, laͤßt 
fih denken. Wie Eonnte er aber auch bei ſei⸗ 
nem ©tand, feinem hohen Alter — er fchien 
gegen fiebenzig. Fahre zu zaͤhlen — fih 
zu einem fo heilloſen Botenamt dingen 

laſſen. 
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Jetzt hielt die Poft in einem Dorfe an, 
#00 fie umzufpannen pflegt. Es war tief in 
der Nacht, und außer einem nicht fonderlich 
bereiteten Kaffee nichts zu haben. Die Mihe 
digfeit übte zudem ihre Rechte, und fat Alle 
fireften fih auf die Bänke im Zimmer Hin, 
Da hatte man fib zum Schlaf gewöhnt, und 
beſtieg den Wagen hernach mißlaunig. Dem 
Erzaͤhler fielen die Augen bald wieder zu, und 
bis Polkwitz wurde nicht wieder an * Be⸗ 
gebenheiten gedacht. 





* * — 

Neunte Station. 

— Von Polkwitz nach Lüben, 
Doch um deſto munterer befand f ch al⸗ 
les, da wir nun in dieſem Slͤdtchen ange⸗ 
langt waren, und nach einem Gaſthofe eilten, 
dort ung mit einem Sröpftüd bewirthen zu 
laſſen. 


Der Ort ift klein, doch find die meiſten 
Haͤuſer von Etein gebaut, und deuten auf 
iemlichen Wohlſtand. Eine große Zahl von 
RR 
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Windmühlen fpricht auch von anfehnlicher 
Bevölkerung .der Nähe, Und diefe gründet 
fih auf den herrlichen Boden gegen die Oder 
bin. Es giebt da — obwohl mehr ruͤckwaͤrts 
nah Glogau — unter andern zwei Dörfer: 
Herendorf und Briege. Bon diefen fagt ein 
Spruͤchwort der Landleute: Wer zu Briege 
hat eine Ziege, und zu Herrndorf ein Stuͤck 
Acker, naͤhrt ſich wacker. Dies laͤßt auf die 
Vorzuͤglichkeit dortiger Wieſen und Saatge⸗ 
filde ſchließen. —— TE. 1, 


Polkwitz, fo nahe an Glogau liegend, 
diente mehreren Einwohnern diefer Feftung, 
welche die Angft, belagert zu feyn, umgehen 
wollten, als eine Zuflucht. Daaegen bat fich 
das letztemal eine wandelnde Echaufpielertrup: 
pe freiwillig mit einſchließen laſſen, weil ſie 
bei den frangöfi ſchen Offizieren ergiebigen Zu: 
ſpruch hoffte. Ein Iſraelit aus Glogau, eben 
anweſend, erzaͤhlte mir viele Einzelnheiten 
uͤber die ausgeſtandenen Drangſale. Bei dem 
allen waren ſie nicht ſo groß, wie man in 
der Ferne wohl dachte; die Franzoſen ſetzten 
Geld in Umlauf, gaben vielen Handwerkern 
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‚Arbeit, und theilten auch an bie armſten 
Buͤrger Lebensmittel aus. Wenn wird man 
aber den Gebrauch aufheben: Städte zu Ges 

flungen zu machen. Die Pläge, wo fih nur 
Soldaten, und feine Bürger, befinden, muͤſ⸗ 
fen ja aus fo manchen Gründen noch haft: 
barer feyn. 


Ich fragte den Juden: ob er fihon in 
Glogau gewohnt babe, als die Gräfin Lich: 
tenau dort gefangen gefeffen. Er bejahete es, 
und fagte viel zum Lobe ihrer Gaſtfreiheit, 
Wohlthaͤtigkeit u. f. w. Es iſt wahr, fie hatte 
gleichſam die ganze Stadt fuͤr ſich eingenom⸗ 
men, und die unter den Einwohnern, zeige 
. Sinn für Bildung und Charakter zeigen - 
wollten, gar entzüdt. Folgten ihr aus Ber: 
lin — von Leuten, welche fie nach dem Ge: 
ruͤcht verläumben fernten — Fluͤche nach, fe 
mußten die Slogauer bald nichts als Recht, 
fertigungen für fie. Wahrſcheinlich indem 
man zu Glogau noch Feine in der That fo 
‚geiftreiche Frau geſehen hatte. Und, trotz ih⸗ 
res nicht mehr bluͤhenden Fluͤhlings, gab es 
Anbeter in Menge. Dem Hauptmann Not: 


ap 


hardt hatte fie den Kopf ſelbſt fo verwirrt, 
daß er fie entführen wollte, Sie zog aber: ih 
ren Quitarrenfpieler vor — an den Riccio 
der Maria Stuart erinnernd, Der Verfaſſer 
des Fridolin blieb jedoch nicht treu, und wenn 
Heinrich Stuart jene Königin um ihren ſchoͤ⸗ 
nen Tonkuͤnſtler brachte, fo übernahm daffel« 
be hier die Schaufpielerin Rofe zu Wien, obs 
ſchon auf eine glimpflihere Art. Und bie 
Gräfin Lichtenau hatte feinen Bothwell, ‚der 
ihre Rache Übernehmen Eonnte 
\ 

Es ift nun wohl ausgemadt: daß jene 
Anſchuldigungen, weiche nah Friedrich Wil: 
heim II. Tode gegen die Graͤfin laut mwurs 
den, meiftens erdichtet waren. Welches juns 
ge, feurige Mädchen widerflände wohl der 
Liebe eines — noch dazu hoͤchſt liebenswuͤrdi⸗ 
gen — Thronerben. Daß fie ihn bis zu feis 
nem Tode, menigftens in ‘den Ketten der 
Sreundfchaft, gefangen hielt, beweift ihre viel: 
feitigen Talente. von denen man fih auch hin: 
länglih aus ihrer herausgegebenen, ungemein 
verfiändig und fein ausgearbeiteten Schutz⸗ 
fchrift überzeugen fann. Sie hat dem Staate 
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viel Geld gefoftet, allein doch verhaͤltnißmaͤſ⸗ 
fig lange nicht fo viel, als eine Coſel, Pom: 
padour, Duͤ Barry, und der Staat eignete 
ſich das Meifte davon ja auch wieder zu, Den 
letzten kraͤnklichen Jahren des Königs war 
fie, was die Maintenon Ludwig XIV. Und 
fie Hätte fi, feinen gewiſſen Tod vorausſe⸗ 
hend, leicht mit ihren Schäßen flüchten koͤn⸗ 
nem Daß es nicht geſchah, macht ihrer zarte \ 
fühlenden Weiblichfeit Ehre, ı Was zu ihrer 
Zeit, im politiſchen Betracht, Meachthei: 
liges geſchah, iſt wohl nicht ihr‘ Werk, fone 
dern das: eines andern Vertrauten geweſen. 
Und da war es zu beflagenz daß nur ihn der 
Monarch hörte. Kaiſer Ludwig IV. hatte 
den Wahlfpruch: Multorüm'manus, sed 
paucorum consilium, und er fiheint Fern: 
baft. Da müffen aber auch die Rathgeber — 
oder der Einige — geprüft fenn. Und — mie 
‚man die Behauptung auch tadeln könnte — 
einen Ausländer zum engften Kathgeber zu 
wählen, ſcheint in einem Staate, wie der 
> preußifche, nicht gluͤcklich. Denn meine es der 
Fremdling auch vollkommen redtich ; er brachte 
aus feiner Heimath Grundfäße, die hierher 
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nicht paffen, er kennt des Staates, in wel: 

chem er nicht geboren wurde, \eigentliche Hal: 
tung nicht, Darum mußten auch die Anfich- 

ten eines Bifchofswerder und vn * ab⸗ 

weichend ſeyn. 

Während ich mit dem Manne aus Glo⸗ 

gau fprach, trieben einige Reifende ihren Scherz 

snit der Aufwärterin. "Einer bat fie: ihm doch 

die Mauer zu zeigen, von welcher des Bur: 

gemeiſters Kub das Gras hätte freffen muͤſ— 
fen; ein Anderer fragte: wo der Wald läge, 
zu dem ein hocedler Kath die beiden Stadt; 

Diener gefandt hätte, um ein Regiment dort 

vor Spigbuben zu ſichern, und was dem 

naoch war, Das Frauenzimmer betrug fi ih fo, 
daß man wahrnehmen Eonnte: es begegne 
den armen hieſigen Einwohnern haͤufig, durch 
Reiſende mittelſt Erdichtungon dieſer Art ge 
neckt zu werden. Schlimm, wenn einem 
Staͤdtchen fo etwas einmal anhängt;, Jahr⸗ 
Hunderte wafchen es nicht ab. Bekanntlich 
find es immer die nehmlichen Gefchichtchen, 
die Kede mag von Polkwitz, Schilde, Echöp: 
genfiadt, oder Teterom im Meklenburgifhen, 





BB: 
feyn. Srgend etwas von einem auffallend laͤ⸗ 
cherlichen, queerföpfigen Streich muß doch an 
jedem diefer Orte einmal zum Borfchein ges Ä 
kommen feyn, daß man die übrigen Andich⸗ 
tungen ihm auch zuwandte, oder nur auf ſei⸗ 
ne Nechnung erfand, Don dem Grädtchen 
Polkwitz fagen Einige: Es fey ein Beamter 
in vorigen ' Zeiten Schuld gewefen, der feinen 
Tod an die Kammer der Provinz felbft ges 
meldet habe. Er foll nehmlich fehon auf dem 
Todtenbette feine Unterfihrift auf einen Brief 
bogen gefeßt, und fodänn ein Schreiben difs 
tirt Haben. Ehe es zu Ende kommt, flirbt er, 
und nun alaube der Schreiber es recht u mas 
chen, indem er :hinzufügt: Weiter kann ich 
einer Hochpreißlichen Kammer nicht Auslanft 
geben, indem ich diefen Augenblid geftgrben 
bin, — und den Brief abſchickt. 


Es gab indeſſen eine Ober-Rechenkam⸗ 
mer in einer groͤßeren Stadt, bei der nicht 
viel gefehlt Hätte, fo würde fie einen Ahnlichen 

unverbindlichen Ruf erworben haben, Denn 
ſie ging bei ihren Erinnerungen mit einer fo 
peinlichen Aengfllichkeit zu Werke, daß man 
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ſich des Lachens daruͤber nicht enthalten fonn: 
te. , Einmal: fol fie, um Auskunft über 2 
Pfennige zu erhalten, eine Staffette anle 
haben, die vierzig Thaler koſtete. Bei einer 
andern Gelegenheit fol fie einen, Landesſtuhl 
über zwei Federkiele, die in dortiger Kanzlei 
nicht berechnet worden, befragt, doch zum 
Defcheid erhalten haben: Sie hätten die, Be: 
flimmung: der Ober» Rechentammer Einwen⸗ 
dungen damit zu beantworten. Und wieder⸗ 
um, da von Aufgeld die Rede geweſen — dem 
Purismus eben nicht Hold — den Berichter⸗ 
flotter um Erläuterung angegangen ſeyn: mas 
Aufgeld bedeute? Diefer hat denn zurüdge- 
fhrieben: Aufgeld ift «in ausländifches 
Wort, und heißt zu deutfh Agios Und eben 
fo, als ein halber Wagen in Rebe geftanden, 
Ift gefragt worden: wo. die andere Hälfte des 
Magens geblieben ſey? — 


Eine entzüdende Sommerfruͤhe umgab 
uns, da wir nun abfuhren, und nahe vor 
dem Staͤdtchen den ſchoͤnen, bis eine halbe 
Meile vor Luͤben ſich ausdehnenden Tannen: 
wald erreichten. Die Poſtillone, im herrli⸗ 


\ 
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chen Wetter aufgemuntert, Eonnten des Blas 
fens fein Ende finden, brachten auch manchen 
Sanfarr, nach ihrer Weife funftreich genug, 
hervor. Und von den Xeften, ‚wie. aus den 
Lüften, flimmten die Bögel ein. 
Rudolph fing feine Erzählung wieder an. 
Bis zum Rhein, und in ‚den dort für 
- einige Zeit genommenen Gantonirungen, ber 
gegnete mir nichts Merkwürdiges. Ein füßes 
Hochgefühl flammte in jeder Bruft, als. wir 
endlich über den herrlichen deutfchen Strom 
gingen, um die Brüder unferer Zunge wieder 
ans gemeinfame Vaterland zu binden. Ich 
muß indeffen geftehn: am jenfeitigen Ufer die 
begegnenden Mienen der Einwohner freudiger 
erwartet zu haben. Man jauchzte uns aller: 
dings zu, doch hie und da ſchien es mehr ges 
zwungen, als ernft. Hie und da, fag’ ich, 
nicht auf allen Gefichtern. Und freilich wird 
es dem Menfchen oft ſchwer: den eignen Vor: 
theil über die allgemeine Sache gänzlich zu. 
vergeffen. Jene Deutfchen am linken Rheins 
ufer hatten ihr Loos, an Frankreich geknuͤpft 
zu feyn, als entfchieden betrachtet, und man: 
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che Einrichfung treffen müffen, welche fich eng 
Darauf: bezog. Da hatte einer fein Geld in 
franzoͤſiſche Fonds gegeben, ein Anderer die 
Tochter an einen Franzoſen verheiratbet; wie 
Vieler Soͤhne ſtanden dort im Dienſt wohl 
mit Hoffnungen und Anſpruͤchen. Sollten ſie 
nun ſich deutſchen Waffengluͤcks freuen, ſeinen 


beſten Fortgang wuͤnſchen, fo mußten fie auf 
der andern Seite Ereigniffe fürchten, die ih⸗ 


nen nicht gleichgültig feyn Fonnten. Aber im 
Kriege fluthet Meer gegen Meer, die einzelne 
Woge koͤmmt nicht in Betracht. 


Doch welche Augen blidten uns an, da 
wir die alte Graͤnze Frankreichs nun über: 
fhritten hatten. Haß, Wuth, gefränfte Na: 
tionaleitelfeit, verzweifelnde Furcht vor An- 
fömmlingen, die man ohne Zweifel als wilde 


Barbaren geſchildert hatte, fuchten‘ umſonſt | 


unter freundlich geheuchelten Außenfeiten fich 
zu hehlen. Ich habe früherhin erzähle, wie 


I} 


mich einft ein Hoß.der glühendften Art, nur N 


Leidenſchaft ohne alfe Urtheilsrüͤckſicht, befeel- 
te, doch wich er fpäterbin den vielen Betrach⸗ 
tungen, die ſich mir aufdrängen mußten, Ich 
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habe nun auch Taufende dieſer Franzofen false 
len, in den Kämpfen fo ſchwere Rache an ih: - 
nen nehmen fehn. Und es ift die Natur des 
Rachgefuͤhls — wahrlich zum Gluͤck der Menfche 
beit — daß feine Saͤttigung leicht anefelt, 
Hat bie Leidenfchaft an ſolchem Mahi ges 
| ſchwelgt, wird ſie es nicht gern wiederholen, 
am —9 bei kaltem Blute; die loſe Speiſe 
ekelt an. Wie koͤnnte man ſich auch der ge⸗ 
ringſten Bildung bewußt ſeyn, wenn man 
nicht ſo empfaͤnde? Und ſelbſt die aͤußerſte 
Rohheit wird des Rachenehmens bald uͤber⸗ 
druͤbig. — 


Ein Anderes Bine wenn KHabfucht den 
Ausſchlag giebt. Gleichwohl fuchen auch da 
die aͤrgſten Pluͤnderer, was fie thun, vor ſich 
ſelbſt zu beſchoͤnigen. Sie ſagen nehmlich: 
was ſie nicht ſich zueigneten, wuͤrde Andern 
doch in die Haͤnde fallen, und da waͤren ſie 
eben fo nahe dazu. Dieſe Anſicht des Sol: 
daten ift gar unheilfchwanger für die Bewoh⸗ 
ner eines krieguͤberzogenen Landes.. 


unſre Feldherren geboten Menfchlichkeit, 
geboten fie mit der ernſteſten Strenge; doch 
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jeden: Eingelrien. vermag bie Ba. nicht 
im Auge zu halten. ' | 


Auch müffen in Betracht der en 
twendigfeiten. ſchon Ausnahmen. gelten, und 
das fällt hart genug auf den Sandmann. Zur 
naͤchſt wird den Thieren alsdann der Krieg 
gemacht, Mebenbei muͤſſen die Roſſe mit 
Fuͤtterung beſorgt werden. So kann nun eis 
nem Dorfe von gar Feiner Plünderung die 
Hede gemefen feyn, nur von nothwendigem 
Fouragiren, und es if nach einigen Beſuchen 


kein Stuͤck Rindvieh, kein Schaaf, kein Huhn, 


kein Getreide, kein Stroh, kein Heu mehr 
zu ſehn. Or 

Die franzöfifchen Landleute hatten diefe 
Segenftände oft ſchlau genug verftedt. In 
Waͤlder und Suͤmpfe war das Vieh nicht al⸗ 
lein getrieben, wohl ſelbſt in Keller, deren 


Eingänge man verfchüttet hatte. Doch merk: 


ten die Soldaten das bald, und forfehten alz 
les aus. Die Koſaken pflegen hefonders ge | 
wißzt darauf zu ſeyn. 

Nichts jedoch ſchlimmer fuͤr die wehrlos 
Duldenden, als wenn bei Staͤdten und Doͤr⸗ 
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fern in Maſſe gefochfen wird. Welche Angft 


und Noth für fie! Cie müffen auf ihren 


Straßen, in ihren Wohnungen felbft, Zeugen 


der ſchrecklichſten Blurfcenen feyn, und die Tor 


besgefahren des Kriegers oft mitbeftehn, oh—⸗ 
nie, wie er, duch Berufsgemohnheit dagegen 
betäubt, durch Regfamkeit zerftreut zu ſeyn. 


Wohin fliehen unter fo leidigen Umftänden ? 


Draußen fliegt die Kugel ihre blinden Bahr 
nen, ſtuͤrmen die Reutergefchroader daher, und 


drohen, was ihnen in den Weg fommt, zu 


jertreten. In dem Keller wird man vielleicht 


lebendig begraben, wenn das getroffne oder 


verbrannte Haus darüber zufammenftürzt. Und 


wird nun fo ein Ort von dem einen Theile‘ 
hartnaͤckig vertheidigt, der angreifende hinge- 


gegen dadurch in Wuth gefegt, dann treibt 
endlich die zügellofefte Keidenfchaft ihr Epiel, 


4 


und was ihr begegnet, wird ihr Opfer. Ach ' 


h nur zu oft habe ich die Nacht erleuchtet ges 


fehn, von Slammenfäulen brennender Städte, 


und Dörfer, 


Aber mein gutes Schidfal ließ mich aus 


allen groͤßeren und kleineren Gefechten bis in 
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die Gegend von Troyer, unverſehrt gehn. 
- Auch ergriffen mich die Krankheiten nicht, die 
je länger \je-mehr Soldaten: in’ die, Razarerhe 
foͤrderten. Das letztere Gluͤck fchreibe ich 


hauptfächlich meiner Gewohnheit zu, wenn es 
nur angeht, Falt zu baden, Keine winterliche 


Witterung hindert den daran, welcher einmal 
die Haut dagegen durch Öftere Wiederholung 
fiählte. Mindeftens pflegte ich jeden Tag den 


ganzen Leib zu waſchen. Dies giebt nicht ale. _ 


lein dem Nervenſyſtem wohlthätige Spannung, 
fondern ift der Neinlichkeit auch fo zuträglich, 
daß ich wirklich glaube: - eg mag einen ſchon 
anhaͤngenden epidemifchen Krankheitsſtoff leicht 
| noch entfernen koͤnnen. Deshalb würde es 
nuͤtzlich ſeyn, alle Krieger dazu anzuhalten. 
Doch nun hielten wir ein kleines Ge⸗ 
fecht mit feindlichen Dragonern, die wir in 
die Flucht und in ein Staͤdtchen unweit Troyes 


jagten. Wir drangen ihnen. auf dem Fuße. 
nah. Auf dem Marfte feste der Nachtrab ſich 
wieder, und wir erneuerten den Angriffe Ich 


befand mich in der vorderfien Reihe, und 
empfing einen Hieb am Geſicht, deſſen Mars 


* 


be 


| iör N 
be ich noch frage, indem zugleich abermal 
mein Pferd durch einen Piſtolenſchuß fiel 

Ich hatte Mühe, aus dem Gedränge von 
. Feind und Freund zu fommen, 


Jener wih nun aber, von den Unfrigen 
verfolgt. Ich blutete heftig, der Offizier, uns 
ter deif en Befehlen ich fiand, gebot mir, ei: 
nen Wundarzt im Staͤdtchen zu fuchen, bie 
ih nach einem Epital gebracht werden könnte. 
Dies ging um fo eher an, als cin Theil uns. 
fers Regiments den Dit befeßt halten mußte, 
bis ju dem Behuf Infanterie eintraͤfe. 


Man ſob keine Einwohner. Der Schrek— 
ken Härte fie in den verriegelten Häufern zu: 
ruͤckgehalten. Doch öffnete ſich jetzt ſchnell eine 
Thür, und ein wohlgekleidetes Frauenzim⸗ 
mer, fprang zu mir her, mich angelegentlich 
bittend, in das Haus zu. folgen. Das Ge: 
ſicht weckte Bertrauen, ich nahm. feinen An: 
ſtanb. 
„Die Helferin brachte mi in ein nur 
‚Armliches Zimmer, und fagte: einen Wund⸗ 
arzt wuͤrde ich im Staͤdtchen nicht finden, da 
ſie alle zur Armee eilen muͤſſen. Doch wollte 
RL. Romane Tor Bd. 2 
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ich den leichten Schmerz nicht achten, berfie: 
be fie fich darauf, Wunden, wie die meinige, 
mit einer Naht aneinander zu fügen, was, 
zur rechten Zeit gethan, eine fehr fehnelfe Hei: 
lung zur Folge haben koͤnne. Mit einigem 
- Heftpflafter wäre fie auch verfehn, nnd wuͤr⸗ 
de fich ein Vergnügen daraus machen, einen 
Preußen forgfam zu pflegen. | 

Nicht auch einen Ruffen, oder gg 1 
cher? fragte ich, | 

Am liebften einen Preußen, RN 
fie, dos Hat feine Urſachen. 


Sie ſprach deutſch, wiewohl etwas ge- 
brochen, und ich gab mich ihr Hin. Sie naͤ— 
hete die Lefzen der Wunde ungemein geſchickt 
zuſammen, legte die nöthigen Heftpflafter dar⸗ 
auf, ließ mich Platz auf dem Bette nehmen, 
und bereitete mir dann einen Thee. 


Den Mantelſack hatte ich von meinem 
todten Pferde noch losgefehnallt. Es befan= 
den fih auch Binden und Pflafter zur Vor⸗ 
forge darin. Bedeutend mar der Hieb nicht, 
und bei einer fo fehnellen Beforgung fonnte | 
ich Hoffen, gar nicht in die Nothwendigkeit 
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qu kommen: in ein Lazareth zu gehn, Bor: 
erfi waren nur einige Tage Ruhe noͤthig, und 
die Wirthin empfahl mir, da fie wieder here 


eingekommen, dringend, wenig zu reden, das 


mit ſich die Wunde um defto beffer Schließen 


Ä möchte. 


Ich folgte gern, nach dem wi nur-ihr an 
gedeutet hatte: ich würde gern alles bezahlen, 
was fie deimungeachtet ablehnte. | 


Sie flößte mir den Then, und eine Stun⸗ 


de hernach Fleiſchbruͤhe ein. Ich konnte 


mich nicht genug uͤber den geſchaͤftigen Eifer 


wundern. Von bloßer Menſchlichkeit ließ ſich 


im feindlichen Lande ſo viel nicht erwarten. 
Sie Hatte aber eine Vorliebe für uns Preufs 
fen angekündigt, und es fpannte meine Neu⸗ 
gier: wie diefe möchte entftanden ſeyn. Doch 
mochte ich nicht fragen, um meinen Zuſtand 
zu ſchonen. 

Nachmittag erfuhr ich aber noch mir 
von. diefer Vorliebe, \ 


Die Wirthin vertraute mir — * 


ſie habe einen Preußen gefangen bei ſich, und 


zwar ne dem Holzboden mit Scheiten ver⸗ 
282 
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packt. Sobald es dunkel waͤre, daͤchte ſie ihn 


nun zu befreien, und zu ſeinen Kameraden | 


hinaus zu laffen. : Eher) fonne fie es nicht 
wohl thun, indem. man. ihn. auf der. Straße 
fennen dürfte ‚1008 ihr bei den Einwohnern 
großen Verdruß bringen möchte, wenn. die 
Preußen das Gtäbtihen wieder verlaſſen 
DRM» | 


Sie erzählte weiter: Vor einigen Ta⸗ 
gen kam eine Patrouille von gruͤngekleideten 
Preußen hieher, die man doch an ihren Hut⸗ 
ſchleifen erkannte. Einige Buͤrger, die eben 
zum Landſturm abgehen wollten, und ſich mit 
Flinten und Spießen gewaffnet hatten, um: 
ringten die Patrouille, ‚bie ſich tapfer gut 
Wehr fekte, und einige von. den Bürgern. 
niebderfchoß. Die Uebrigen geriethen in eine 
um fo größere Wuth, aus allen Häufern flog 
Deifiand herzu, und mit folcher Ueberlegen⸗ 
heit konnte man ſich der wenigen Preußen 
leicht bemaͤchtigen, zudem da ihre Pferde ers 


barmen; 


| 


| 
ſtochen waren. Man ſchwur: nicht Einem | 
das Leben zu laffen, und meßelte ohne Er⸗ 
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Der Auftritt geſchah unter meinem’ Fen⸗ 
ſter. Schaudernd war ich Zeugin. Gern 


Hätte ich mir fo einen Anbli wohl erfpart, 
‚war aber ans Fenfter geeilt, um durch meis 
'nen a die Wuͤrger zum Mitleid zu be⸗ 
wegen. 2 

” Wer haͤtte in dem. ſchreclichen Setöfe 
‚aber ‚meine Stimme hören follen? Ihre Leis 
denſchaft wuͤrde auch eine vom Himmei nicht 
geachtet haben. Ich bemerkte indeſſen einen 


gar holden jungen Preußen, der unter feinem 


Pferde lag, und, von den Bürgern vielleicht 
todt gehalten wurde, indem er Erin Glied 
regte. Ich ahnte aber ſein Leben, und ſah 
die Möglichkeit vor mir, ‚Ihn noch zu retten, 
weil er nahe, an meiner Thuͤre lag. Ich 
ſprang hinaus trotz aller Gefahr, und ſuchte 
den Ungluͤcklichen unter dem Pferde hervorzu⸗ 
ziehen. Es gelang mir, er war nur klein 


von Perſon und leicht. Sch trug ihn auf 


meinen Holzboden, wo ich ihn einſtweilen 


verbarg. 


Dies war * geweſen. Einige hat 


ten geſehen, was ich gethan, und wollten den 


11266 


‚Preußen ausgeliefert, Ich ſtritt, indem ih 
vorgab, zwar einen todten Körper, in Hof: .· 
i ung, Geld bei ihm zu-finden, ins Haus ge⸗ 
ſchleppt, doch auch hernoch ihn wieder hinaus⸗ 
geworfen zu haben. Ich zeigte, auf einen 
dort iiege nden, nei er fen es. Man 
glaubte nur halb, fuchte bei mir, ohne jedoch 
die Hoijſcheite zu unterſuchen, hinter denen 
Jener lag. Erſt als ich einige Thaler hingab⸗ 
die, wie ich erfand, in des Anderen Taſche 
ſollten geſteckt haben, gab man ſich zur Ruhe. 
Es dürfte mir ſchlimm ergangen ſeyn, dafern 
man die Wahrheit entdedt haͤtte. 

Als das Serfimmel' sorkber tar, und 
ich das Haus verriegelt hatte, ſah ich zu dem 
Geretteten. Er trug keine Wunde an fich, 
‘der Puls flug, obwohl matt. Sch urtheilte 
richtig: der Fall’ mit dem Pferde hätte ihn 
betaͤubt, und feinen Athem gehemmt. Eini⸗ 
ges Neiben und warmes Getraͤnk brachten ihn 
fon nad einigen Minuten zu fih, und id 
hatte die Freude, des Juͤnglings Leben gebor: 
gen zu haben. Indeſſen mußte ich ihn zeit 
ber da oben ſtecken laſſen, und bin ſehr zus 

| 


\ 


habe: Gräfin, ifts möglich, Sie hier! 
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frieden, daß nun die Selegenheit da ift, ihn 
zu den Seinigen zu, bringen. 


AIch dankte der Wirthin durch einen Haͤn⸗ 
zedruck und andere Zeichen. Es ward nun 


bald dunkel; ſie Hiug hinauf, den Sefange: 


* 


Ben. ‚abzuholen. Einen Augenblid brachte fie 
ihn zu mir in das Zimmer, wo, ſchon Pi 
brannte, 


ex sms 
ZA: 4 


Eben hate einen Ynfall vom Wunde 
fieber, das’ bei Derlegüngen am Ropfe, wenn 
fie ku niche bedeufend find, felten ausbleibt. 


| Atferhand Santafien ſchwebten mir vor. Und 


ſeitfam⸗ genug: daß ich eben meine Graͤfin 
muß zu fehn geglaubt haben, als der Kame: 
rad eintrat, Denn ich weiß es zwar nicht 
deutlich „mehr, ‚aber die Pflegerin fagte mir 


} 
.. 1} 
2 


J 


nachher: daß ich in dem Augenblicke aufge⸗ 


ſprungen ſey, und wie verzuͤckt ausgerufen 


| 

Und ich war es dach, fiel der jüngere Jaͤ⸗ 
ger, bier. lachend ein. ; Mich. hatte die Frau 
gerettet und verborgen. Doch: um den Ver- 
wundeten nicht in angreifendem Wahn zu be⸗ 
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ſtaͤrken, ut ih nun gleich — und 
fand auch mein Regiment in der Nähe, } ii 


Rudolph erzaͤhlte weiter: Mich hat da⸗ 


gegen eine Ohnmacht befallen , aus der ich 


nad etlichen ©tunden erſt aufgedaͤmmert bin. 


Den  Zufammenhang meiner Fiebergrillen 


fonnte ich mir indeffen wohl auflöfen.. Mein 5 
Kamerad hat in feinen Geſichtszuͤgen einige 


fluͤchtige Aehnlichkeit mit der Graͤfin, wenig⸗ 
ſtens in ſofern ich mich ihrer ſelbſt nur dun⸗ 
kel entſinnen konnte, weil ich damal von ei⸗ 
nem Augenuͤbel noch befallen war, Dieſe 
Aehnlichkeit und der geſpannte Fieberzuſtand, 


ſo erklaͤrt ſi ich meine heißblutige. unerwartete 
Aufwauuns. 


Mitten in der Nacht — "aber bie 
Feinde in weit  überlegener Anzahl zuräd, 


Unfre ſchwache Beſatzung mußte weichen. Sie | 


that es jedoch erfi nach einem fo lebhaften 
MWidertande: daß jene im mehrmaligen eitlen 
Stuͤrmen viel einbüßten, und, endlich eindrins 
gend, alles Über die Klinge fpringen ließen, 


was fie noch fanden. Ich hatte den Anfang | 


des Gefechtes in Ermattung verfihlafen, ale 


— 


Er erwachte, war es "zu ſpaͤt um mit — 


Unſrigen mich zu entfernen. Ich würde ver⸗ 


loren geweſen ſeyn, haͤtte die es ſo treu mei⸗ 


nende Wirthin mich nicht in eben Dem Schlupf: 
winkel verſteckt, wo Arc mehrere Tage zubein. 
‚gen mußte, h 


Daß meine Lage dort nicht an * 


Eonnte, begreift. man leicht. , Allein. Die Wirs 


thin, ob fie gleih nun franzoͤſiſche Soldaten 
ins Quartier bekommen hatte, vergab mid 


‚nicht, und wählte vorzüglich. ‚die Mächte, um 
zu meiner Bunde. und meiner. ——— 


— dene u. I 


Acht Tage mußte is aushalten, da ai 
felte das Kriegsgluͤck in dem ‚Städtchen aber: 

mal, indem ruſſiſche Kuͤraſſi iere den Feind 
austrieben. Ich erfuhr das ſogleich, und 
konnte mich nun wieder hinab ins Zime 
mer begeben, Die Wunde hatte ſich nuns 
mehr gefchloffen, ich durfte ſprechen, und 
nachdem ih der edeimuͤthigen Beſchuͤtzerin 
meinen heißen Dank fuͤr alle Gutthaten dar⸗ 
gebracht hatte, befragte ich fie: was fie denn 


eigentlich für die Preußen fo eingenommen 
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hätte, . daß fie, ‚ihrem, ‚Herzen zu folgen, ſo 
bedenklichen Gefahren ſich — — 
— "En an zu meinen, nie e Hemanp, 
dem. eine trauernde Erinnerung, aufwacht. 
Dann hub ſie an: Ich bin eine Polin, und 
meinem Manne, der Rittmeiſter im franzoͤſi⸗ 
ſchen Dienſt war, hierher gefolgt. Ach er iſt 
im letzten Fruͤhjahr in einer Schlacht geblie⸗ 
ben. Sollte ich aber nicht die Preußen ad): 
‚ten, und Gelegenheit, dankbar zu feyn, auffu: . 
‘chen, da Einer von ihnen mir zweihtundert 
Dufaten redlich übermachte, die in des Ger 
toͤdteten Mantelſack geſteckt hatten. er; 
j "an, imicd fi mein — denken. 
Ich wußte nicht, ſollte ich meinen Ohren 
trauen, oder an meinen Fleberwahnwitz glau⸗ 
ben. Dreimal ließ ich mir alle Umſtaͤnde 
wiederholen, und den mir wohlbekannten Na⸗ 
men ihres Mannes nennen. Sie mußte auch 
mir den Brief vorzeigen, ‚worin, die Anwei⸗ 
fung auf die Summe uͤderkommen war. Ich 
ſah des Schweidnitzer Kaufmanns, Hand, doch 
| die unterſchrift Rudolph. 


17% N 

AIch war außer. mir gerathen,. und Jene 
— nicht, was mich in eine ſo große 
Bewegung ſetzte. Ich winkte ihr ſtumm, mei⸗ 
nen Mantelſack herzugeben. Die einſt gefun⸗ 
denen Briefe. ſteckten noch darin. Ich hatte 
ſie bewahrt, warum, weiß ich ſelbſt nicht. 
Bis auf einen nur angefangenen hotte weine | 
Wirthin fie geſchrieben. Ae 


Nun ward dieſe bleich vor Emma, 
als ich die Briefe in ihre Hand gab. Wie 
eine, Traͤumende blickte ſie darauf hin, und 
fonnte ‚endlich nicht Worte des Entzuͤckens ge⸗ 

nug finden, daß ein ſo romanhaft ſeltſamer 
Sal mich in.ihr. Hans. gebrasht hatte. : Sie 
uͤberwand ſich nicht, ihrer hohen Freude in 
wiederhollen Angemungen Luft au. machen, 


» Hier unterbrach" ihn ſein Gefaͤhrt laͤ⸗ 
PR Nur wehlirein freundfihaftliche Ume 
Armungen von beiden Selten. Denn fhön 
war die Gute nicht, und Rudolphs halbes 

Geſicht mit ſchwarzen Pflaſtern bedeckt. 


Die ſie mir in oder’ That auch ziemlich 
verſchob, fing Rudolph wieder jan, Im erſten 
Augenblick der Entdeckung wolle ich ſchon 
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an mich Halten, mich "gar nicht kund ‘geben, 
damit es nicht ſchiene, als wollte ich hohe 
Anſpruͤche auf Dank geltend-"machen, Doc 
meinte ich auch wieder: "es müffe ihr doch, 
wie es auch gefchah, eine nicht Eleine Freude 
machen: eine Gelegenheit vom Schickſal em: 
pfangen zu ‘haben, "gerade mir fo hülfreich 
beizufpringen. Und: die Anſpruͤche hoben ſich 
wohl auf, denn ich war ihr jetzt, wo nicht mein 
Leben, die Freiheit ſchuldig ‚geworden. I, in 


Die Verkettung der Dinge wollte es 
aber: daß ich grade im Einhaͤndigen der Briefe 
ihr fuͤr jene wichtigen Dienſte einen wichtigen 
Dank abſtattete. Denn ſi e fagte mir: wie ſie 
in dem nicht vollendeten Schreiben des Der 
florbenen eine ungemein toefentliche Familien 
nachricht, „über einen noch ruͤckſtaͤndigen gro: 
ßeren Erbantheil in Polen, fände, auch Wet: 
fungen, ihn zu heben, die ihr ſonſt Niemand 
Hätte ‚geben koͤnnen. Dies freute mich denn 
nun wieder ‚hoch, ro a 


Noch vierzehn Tage,’ und meine Wunde 
hinderte mich nicht länger, das Regiment auf 
zufuchen.: Sch. ging mit einem Trupp_Kofas 
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fen dahin, som denen Einer mir ein ſtattliches 


Beutepferd billigen Preiſes verkauft hatte. 


Die Wittwe ſchied mit * von mir, und 
ich empfahi fi ſie noch in den Schuůtz des ruſſi⸗ 
ſchen Befehlshabers im Städtchen, , der. ein 
'gefälliger, leutfeliger Mann war, "und meine 
Begebenheit mit der Rittmeiſterin mit vielem 


Antheil hoͤrte. Er verſprach auch, ſobald als 


eine Reiſe thunlich ſeyn würde, fie mit guten 
NPaͤſſen zu verſehn, damit fie nach ihrer Heiz 
math eilen koͤnne. Das muß hernach' auch 


EN 


geſchehen ſeyn ;'- denn als ich einige Monate 


darauf wieder in das. Städtchen fam,' fand - 
Ih das kleine, ohnehin nur aut Be ha 


wohnte Haus Teer. ' 

":  Untermwege äriffen ung Landſtue mmonnet 
zu Pferde an, wurden jedoch von den Aſi aten 
ſo uͤbel empfangen, daß ffe ihre Kettung über 
Hals und Kopf in einem Walde ſuchten. Wit 
verfolgten fie, Eonnten ihnen aber.nichts mehr 
anhaben; ‚denn, in dem Buͤſchchen lagen Jaͤ⸗ 
ger und andere mit Slinten gewaffnete Buͤr⸗ 
ger verſteckt. 

Bis hierher war die Erzaͤhlung vorge⸗ 
| rict— als Luͤben ſchon dicht vor uns lag, denn 
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unſere Poſtillone fuhren —* der St: 
sion: ſchnell genug, | Aa; 


Wir Eamen an dem Schlößrhen vorliber, 
das ein, Prinz von Mürtemberg, der vor 
dreißig Jahren als Chef eines Dragonerregis 
ments bier in Beſatzung ſtand, ſich außerhalb | 
dem Thore baute.” Sebt hat e8 ein fo Ödes 
Anfehen, wie das verlaffene Lüfte, jenſeit 
der Stadt. 


Luͤben if Elein und eben nicht anfehnlich: 
In Ruͤckſicht der Bauart hat: es viel Aehn⸗ 
lichfeit mit Polkwitz und Parchwitz, wohin 
man naͤchſt Lüben gelangt. Die Achnlichkeit 
dreier Städtchen ift ziemlich auffallend. Biel: 
leicht hat man den Grund in Feuersbruͤnſten 
fruͤherer Zeiten aufzuſuchen, wo man beim 
Wiederbau der Haͤuſer ſi ich an die Plane des 
Nachbars hielt. 


War es gleich noch fruͤh, nahmen wir 
doch hier unſer Mittagmahl ein, und hatten 
nicht uͤber die Bewirthung zu klagen. Man 
fand wenigſtens nicht ſtets dieſelben Speiſen, 
wie es in Böhmen und Oeſterreich zu ſeyn pflegt. 
Da kann man ziemlich vorausfagen, was in 
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jedem Gaſthof auf: die Tafel kommen wird. 
Gauerfraut fehlt nicht, und eine Art Fricafs 
fee von Kalb⸗ ‘oder Lammfleiſch, in dortiger 
Volksſprache: eingemachtes Be 
oder Laͤmmernes genannt. 


Mit den Getraͤnken ſieht es dagegen in 
den Eleinen Orten Schlefiens übel genug aus, 
vorzüglich mit den Dieren, die Jemandem, 
der nicht an fie gewöhnt ift, leicht eine : Un: 
paͤßlicht eit vi ee fönnen, 





Zehnte Station 
Vao n Lübben nad Perdwig, 

Nahe um Luͤben giebt es wieder tiefen 
Sand, der fich jedsch fowohl gegen die Oder 
hin, als auf den Wegen nach Breslau und 
Liegnig bald verliert. Das Niefengebirge, 
fhon bei heller Luft um Polkwitz fichtbar, 
wird nun in feiner emporbühnlichen Majeſtaͤt 
immer deutlicher, tie der blaue Zobten, ein: 
fan aus der Fläche auffteigend, Ein Frans 
zoſe, der Bonaparte’s Heerzug am Nil begleie 
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tet hatte, fagte mir im vorigen ‚Jahres diefer: | 


Berg, aus- einer gewiffen Entfernung angefe: 
ben, Habe eine täufchende Aehnlichkeit mit 


den Pyramiden in Egypten. Dies kann je⸗ 


doch nur ſeyn, wo man feine ſchmale Seite, 
nicht die breite Ausdehnung gewahrt. 


Nicht lange, fo erblickt man auch linfer 


Hand das weitlaͤuftige pallaſtaͤhnliche Gebaͤu⸗ 
de zu Leubus ehedem eine reiche Gifterzienfer 
Abtei. Seine Länge übertrifft ‚gewiß die des 
großen Schloffes zu Berlin, und eine fo ſchoͤ⸗ 
ne Kirche beſitzt dieſe Hauptſtadt nicht. Das 
muß nun alles verfallen. 


Der verſtorbene Miniſter, Graf Hoym, 


widerſtand immer den ſchon oft in Vorſchlag 


geweſenen Einziehungen der Klöfter, und man 
behauptet in Schlefien: der Staat babe ehe⸗ 


dem mehr Ertrag von ihnen gezogen, als 


jegt. . Denn Elüglich hätten die geiftlichen Di 


ter das Bewirthſchaften ihrer Ländereien, und 


auch fonft die Erweiterung ihrer Einkünfte 
verftanden, fo, Daß fie gern eine noch höhere 
Abgabe als bisher würden gezahlt ‚haben, wo⸗ 


bei dem Staate keine DBerwaltungsfoften ans. 


beim 


1 
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heim gefallen. wären. Iſt das richtig, hat 
‚man. diefe Einziehungen zu bedauern, um.fo 
mehr, als jedes reichere won dieſen Stiftern 
“eine untergegangene Kunſtanſtalt ift, 

Hat man es wirklich? Unfere Zeit ift fo 

ideenverwirrt, dag man fih-nicht genng fra— 
‚gen ann: ob fo ein Ausfpruch nicht auch 

Aal fey? Und — nad allen Selbftöefras 
' gungen hat man feine genügende Antwort. 


Untergegangene Kunſtanftalte n alſo. D. 
h. einige ſchoͤne Kirchen, in welchen vorzäg- 
liche Gemälde hingen, und bei den Mefanz 
dachten oft erhebend heilige Muſik tönte, wer⸗ 
den abgebrochen, die Steine verkauft werden. 


ber fie waren. zugleich Anftalten zum 
Naͤhren und Pflegen des Aberglaubens, be 
foͤrderten den geweihten Müßiggang einer gu: 
ten Zahl, von Mönden und Nonnen, welche 
ſtatt deſſen nügliche ftaatsbürgerliche Arbeiten 
Hätten ausüben, der natürlichen edlen Beſtim⸗ 
mung, dag Geſchlecht zu mehren, hätten fol⸗ 
‚gen koͤnnen. Da laßt uns immer das Beſ— 
ſere um den Preis einiger Dratorien von: 
Pergolefi,. Haidn, Albrecht Berger Pr mei: 

Kl. Romane Ior Bd, M | 
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ftens ohnehin nur von Nichtkennern gehört 
kaufen, und dies funffreiche Ecce homo, je: 
ne heilige Familie, jene Mater dolorosa, j& 
ner Traum des Sofeph u. f. m: ‚dürfen ja 
nicht: zerftört werden, koͤnnen ja in Bildergal- 
lerien eine Aufbewahrung finden ‚eine um fo 
zweckmaͤßigere, als fie dort ursheilfähigen Aus 
gen begegnen werden,  - J | 


Weich profaifch Geſchwaͤtz! höre ich obi: 
ge Behauptung firafen. Was ift Aberglarnbe, 
wer unternimmt es, feine Graͤnze zu bezeich⸗ 
nen, ohne zugleich das Gebiet des ehrwuͤrdig⸗ | 
ſten Menſchlichen, deg/ göttlichen Glaubens, 
zu entweihen? Welche Ausbeute hat denn 
alle, bis auf die frechſte Höhe gefleigerte Ders 
nunftfultur getragen? Blühn in den ſchoͤnen, 
gemüthlichen, findlichen, warmen Thalen der 
Keligion nicht edlere Blumen? Grade die re- 
ligiſſe Kunftwelt ift die Höhere, ſchoͤnere. 
Selbſt Raphaels Berflärung, auf dem Louvre 
gefehn, läßt Kalt; im frommen Anfhaun 
wohnt der Ächtefte Kennerfinn, denn ihm vers 
fagt ſich die fegnende Wirfung deg heiligen 
Pinfels nicht. Laßt uns die edlen Freiftätten 
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behalten, wo der im Weltgetlimmel Ungtü 
liche, oder auch das einmal über den irdiſchen 
Tand emporgewachſene Herz, der Abgefchies 
denheit dag Leben weihen mag. Und ift eine 
Abgeſchiedenheit unnuͤtzer Muͤßiggang, wenn 
doch, je mehr Tempel der Andacht, je mehr 
Tugend gelehrt, und der weltliche Ötaatsein- 
wohner an ſeine Unterthanspflichten erinnert 
wird? Denn man kann bei den Ruinen ei: 
nes jeden Nonnenkloſters ſagen: 
In dieſer Blende glimmte ſchwermuthsvoll 
Die heil'ge Lampe, wenn der Choͤrgeſang 
Der Jungfraun durch die Mitternacht erſcholl⸗ I 
und ſich ihr Herz dem Weltgefühl entrang. ei 
Bird man fich dann «einer fehnell und merk 
lich eihöheten Bevölkerung) erfreuen? Gewiß 
nicht; die Zahl der Veſtalinnen war zu unbe⸗ 
deutend, wie die der Mönche: Und allenfalls: 
eine geringere Bevoͤlkerung, wenn die Men: 
ſchen beffer find. Aber. auch die Keligion, die’ 
Ausfhweifungen: wehrt, das Band der Chem" 
fefter Enüpft, für gute Kinderzucht :forge, hilft 
der Bevölferung mächtig auf u. few. 
Dagegen ließe fih nun Spanien wieder 
dnwenden, in ſofern Bebölferung abgehandelt 
M 2 2 


180 


wird, und, beim Beffern des Volks durch viele 
und ſchoͤnkirchliche Religionsanſtalten, Rom, 
wo man, trotz der herrlichen Tempel, mit 
Raphaels, Correggio's, Titians, ‚ Angelo’s 
Meifterwerken behangen, trotz aller Kirchen⸗ 
orcheſter und ſchimmernden Projeſſiouen, Lohn⸗ 
moͤrder dinglich — ſelbſt Abbaten Kuppler 
machten u. ſ. w. | 


Eben fo ürhen Satz und Sedenfagl im 
Heeren fich feindlich beftreiten, ſollte eine 
weitläuftige Erörterung über die zweckmaͤßig⸗ 
fie Benußung der einmal nun gemeltlichten 
- Kloftergüter zur Sprache kommen. Die Krug 
wuͤrden rufen: Domainen her, man Eann de⸗ 
ren. nicht genug befi itzen, direkte Einkuͤnfte 
find die beſten im Staat; die Friedrich Buch⸗ 
Holz: Verkauf und Erbpachtung, feine Do: 


fi 


mainen; die Regierung. regiere und gebe ſich 


nicht mit Aderbau ab. : Jener morgenländi- 


ſche Kaifer that ſinnig, das Handelfchiff ſei⸗ 


ner; Gemahlin verbrennen zu laffen: Kauf: 
mannswefer — — u. ſ. w. 


Soll man nun an unſern Tagen einen 


Ieenreicptpum DRRMMOBEN. welcher bei jedem iu 
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gür und Wider fo unerfehöpflich aufjure 
ten vermag? O e8 ließe auch da fich bemer; 
Een: Nicht, die “ boͤhere Weisheit, die viele 
"dern ‚welche, das * unter den Zielen, und 
bie beſten der Mittei klar macht. * 


Hat der Staat eine —— Tem. 
en und.ift es ihm Ernſt: ſie durch ‚die Zei⸗ 
ten fefizubalten, fo muß er allenthalben wohl 
bald aufs Keine kommen. Ein Anderes, 

wenn er fich jeder laufenden Zdeenmode: hin 
giebt, und feine Orundfäge — Be 


Es iſt wahr: daß jene beolterten Mon⸗ 
che von ihrem Reichthum auch manchen loͤb⸗ 
lichen Gebrauch machten. Sie beſchaͤftigten 
viele Haͤnde, feßten, ihre Einkünfte in zuͤtzli⸗ 
chen Umlauf, und — ihren Ungarwein aus⸗ 
genommen —*) meiſtens im Lande, was bei 





) Rom bezog wohl in den letzten Zeiten ſehr wenig 
von dieſen Klöſtern; das Pallium eines Birhofs, 
oder was dahin gehört, waren Kleinigkeiten, Ob 

ſie jedoch dem päbſtlichen Stuhl, wenn er ſich in 

Geldnöthen befand, nicht heimlich Summen zuflie⸗ 

+ fen ließen, ſteht Doch dahim, | 
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andern Reichen, ‚der Fall nicht, ift. Aug wa⸗ 
ren fie gaſtlich. In den Klöftern von Gruͤſ⸗ 
Tau, Leubus, Wahlſtatt, Trebniß nf. w. 
wurden Reiſende — das Bekenntnißz unange⸗ 
ſehn — gern bewirthet, auch wohl mehrere 
Tage geherbergt. Ich habe in den drei erſt⸗ 
genannten, ſelbſt in fruͤheren Zeiten diefe Ar⸗ 
tigkeit genoſſen, und dabei beobachtet: daß 
Knigge, in ſeinem Buche über den Umgang 
mit Menfchen ; die geiftlichen Väter ſehr rich 
tig ſchildert. Er ſagt nehmlich: in Kloͤſter 
duͤrfe man nur, um ſich gut Aufgenommen 
zu ſehnm, heitre Laune und geſunden Appetit 
mitbringen; daneben habe man die vorhande⸗ 
nen Zierrathen und Reliquien zu loben, Sinn 
fuͤr lateiniſche Spruͤchwoͤrtchen zu zeigen, und 
tuͤchtig Beifall zu lachen, wenn der Pater 
Spaßmacher — als welches Amt ſelten unbe⸗ 
beſetzt ſey — einen Schwank hervorbringe. 
Grade ſo fand ich es in jenen Kloͤſtern. Die 
Eitelkeit auf ihre Bilder und Heiligengebeine, 
die lateiniſchen Spruͤchwoͤrtchen, die Patres 
Spaßmacher fehlten nicht. Sonſt gaben die 
Herren ihre wohlbereiteten Speiſen, ihren gus 
ten Wein mit freundlicher Herzlichkeit; nur 
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‚mit Aufklärung mußte man ihnen — wie «8 
f ch von ſelbſt verſteht — laͤſtig ſeyn. 


Doch fuͤhrte mich ehedem ein Geiſtlicher zu 
Leubus in der Kirche herum, und erzaͤhlte dabei 
Manches von dem alten Herzoge yon Liegnitz, 
der das ‚Stift gegründet und fo reich auage 
ſtattet hat. Unter andern foll er aber auch 
oft, in ‚der Nacht. gefommen feyn, fich zu 
Überzeugen: ob die gottesdienftlihen Dffizien 
auch vorfchriftmäßig ‚gehalten würden. Am 
Todtenbette hat man ihn endlich gefragt: was 
er in Betracht ſeiner Seele dem neuen Kloſter 
verordne? und er geantwortet Meine Kinder 
werden ſchon fuͤr mich forgen. ‚Da ift denn 
zu. Leubus beſchloſſen worden: dem Herzoge 
jeden T Ing} in. ‚saecula saeculorum eine Meffe 
zu Iefen. Bei dieſer Erzaͤhlung konnte ich nun 
doch nicht umhin, mich bei dem ©eiftlichen 
zu. erkundigen: welchen DBortheil die Geele 
des Herzogs — ohne Zweifel ſchon durch den 
frommen Bau felig — von diefer Meffe haben 
koͤnne, wenngleich die darin ausgefprochene, fein 
Andenfen heiligende Dankbarkeit, das Kloſter 
ehre? ‚Er feßte mir nun auseinander: wie es 
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ihre Himmelsfreuden nothivendig erhöhen muͤſ⸗ 
ſe. Sf dem fo, da Fam fie ja: nun darum, 
feit man durch das in. saecula etc, einen 
Zeitqueerftrich 309. Und trifft König Fried⸗ 
rich Wilhelm III. einmal — wie es feine Tür 
genden ja auch außer allen ‚Zweifel ſtellen — 
im Himmel ein, kann jener Herzog große Ber 
fhwerden führen, und wie iſt eine Eatſchaͤdl⸗ 
gung möglich, da feine Eilboten von daher 
zu ſchicken find, die Klofter und Meſſe hergi 
nn — koͤnnten. 

Dagegen hoͤrte ich einmal von einem ka⸗ 
tholiſchen Geiſtlichen eine gar feltfame Wihze⸗ 
lei. Es kam nehmlich zur Frage: warum die 
römifchen Fuͤrſtbiſchoͤe do, wenn fie den 
Stahl des heiligen Peters beftiegen, ihre Nas 
men Anderten? jener fagte: der Gebrauch 
ſtamme von dem Cardinal Buccaporcius her, 
welcher den uͤbellautenden Namen hätte abe 
legen wollen. Zudem meine ein alter Autor: 
es verſchaffe den Päbften Gelegenheit, irgend 
eine Schwäche, wovon ja fein Menfch ledig 
fey, zuzudeden. Wäre z. B. der Neugewaͤhlte 
geitzig, Fonne er ſich Bonifaz, oder Elemensr 


| 185 


| waͤre er furchtſam, Leo, —** er nicht ganz 
keuſch, Innozenz, ſtaͤnde er im Glauben nicht 
allzufeſt, Pius nennen, 


Doch moͤge unſer Jaͤger nua feinen De: 
Fit fortfeßen: 


Sch habe abermal, da ich in keine naͤ⸗ 
here Schlachtenbeſchreibung, noch weniger in 
ein allgemeines ſtrategiſches Urtheil uͤber den 
Feldzug in Frankreich eingehen will, von nichts 
Merkwuͤrdigem zu ifagen, das mich einzeln 
betroffen hätte. Sch erfuhr blos mit, was wir 
‘Alle erlebten, und kam auch von nun an ſtets 
mit heiler Haut davon, Und Biel will das 
immer bei fo manchen noch beftandnen Kaͤm⸗ 
pfen fagen, ob ung gleich — mit einer Xus- 
nahme — das Glüd treu blieb, und bei den 
Ueberwundenen die meiften Opfer zu fallen 
pflegen, - 

Sin jener Zeit, wo Das the uns einmal 
feinen Wankelmuth empfinden ließ, und wir, 
von Mangel und fhlimmer Witterung gleich 
peinlich heimgeſucht, einen weiten Ruͤckzug 
antreten mußten, bildeten wir leichten Reiter 
eines Tages den Nachtrab. Der Feind febte 
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‚uns eifrig nach, und bededte, die Hügel mit 


Batterien, die hinter uns drein fchoffen. Die 
Kugeln ſchlugen dicht ein, und wen fie nicht 
trafen, der ward doch mit dem auffpringenden 
Moraft bededt, weil den lehmigen Boden der- 
Regen ganz durshweicht hatte. Das waͤhrte 
lange Zeit, und es ſah dabei um Gchlaf, 
Epeife und. Fütterung der Pferde gleich noth⸗ 
dürftig aus. Ein hoher. Offizier fuchte die 
müden Dulder zur Standhaftigfeit aufzumun⸗ 
tern, indem er dabei vom eiſernen Kreutz und 
ruſſiſchen Ehrenzeichen ſprach, die jeden ſich 
Auszeichnenden als Belohnung ſchmuͤcken wuͤr⸗ 
den. O, fing ein launiger Kamerad zu mir 
an: ich will gern all dies Kreutz tragen und 
kein Kreutz dafuͤr haben, wenn nur mein Kreutz 
mir nicht getroffen wird. Er hatte kaum das 
Scherzwort geſagt, als ihm eine Kanonen⸗ 


kugel in den Ruͤcken fuhr, und ihn zur, RN 


toͤdtete. 


Einen nicht ſo tragiſchen Ausgang hatte 
der Scherz eines ruſſiſchen Offiziers, den ich 
bei der Schlacht am Montmartre hoͤrte. Er 
befehligte eine Batterie ſchweren Geſchuͤtzes, 
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und konnte nicht fo fehnell damit vorkommen, 
‚als fein Eifer es wuͤnſchte. Platz! rief er, 
daß ich auf meinen Flöten blafen kann. — 
Endlich gewann er Raum, und blies auch mit 
aller, Virtuoſi taͤt. Eine feindliche Batterle 
ſpielte gegen ihn, man ſagte: von lauter J In⸗ 
genieuroffizieren, im Mangel an Artilleriſten, 
bedient. Der Ruſſe fuhr naͤher, und nicht | 
lange, fo waren alle, Stuͤcke drüben unbrauch⸗ 
bar, und die meifte dazu gehörige Mannfchaft 
todt. Was thun die noch Lebenden? Cie 
Elatfchen in die Hände, rufen: Bravo, bravo! 
Voila un feu bien dirige! machen’ eine 
Derbeugung und eilen nun davon. So ent: 
ging der Virtuos denn auch ſeinem Äh, 
nicht. | 

Die Schlacht: am Montmartre war, nah 
der von Leipzig, unftreitig die intereffantefte 
im ganzen Kriege, Die Eroberung von Frank: | 
reihe Hauptftadt follte unfre Thaten bis da= 
hin Erönen, wir hofften auf unfere Muͤhſelig⸗ 
keiten dort Erholung und Freuden. Ad, 
Manchem ging es noch, wie dem Mofes, der 
zwar das gelobte Land von einem Berge ges 
wahrte, nicht aber felbft mehr hineinkam. 
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Im Anfang der Schlacht konnte man 
von der Geite unferes Angriffe, ‚von Paris 
nichts als die aufifeigenden Rauchfaͤulen der 
Schornſteine ſehn, und auch. dieſe wurden ben i 
den dichtern Yulverdämpfen verhüllt. Nach: 
dem aber die Sranzofen ihre Schanzen ge⸗ 
raͤumt ‚hatten, und wir nach den Höhen vors 
drangen, breitete dag neue Babylon i in feinem 

Thale vor ung fi ch aus; ein hoͤchſt ergreifen⸗ 
der Anblick. 


No wußte man nicht, was nun gefche: 
| hen werde, und die Artillerie begrüßte die 
Straßen wacker. Es hieß: ein Ruſſiſcher Ge⸗ 
neral habe darauf angetragen: nur Paris das 
Geſchick von Moskau erfahren zu laſſen; die 
Menſchenfreundlichkeit Alexanders Singegen 


dies verneint. 


Ohne Zweifel haͤtten uns die bei Paris 
befehligenden Generale, zuſammt der Buͤrger⸗ 
ſchaft, die Einnahme ſaurer machen koͤnnen. 
Dies wuͤrde um ſo mehr der Fall geweſen 
ſeyn: wenn Napoleon, ſtatt jene Bewegung 
in unſerm Ruͤcken zu verſuchen, die Beſatzung 
durch ſein Armeecorps verſtaͤrkt hatt. Doch 


189 ; 
baute er auf-die Standhaftigkeit der Parifer, 
auf ihre ergebene Liebe zu ihm. Wie fonnte 
er das noch. Caͤſars Buch vom gellifchen 
Kriege „und, die Epiftel des Paulus an die 
Galater, wo ihnen das erſte Kapitel. den uns | 
beftändigen Sinn vorwirft, hätten ihm ſchon 
nuͤtzlche Wine geben koͤnnen. 


Nachdem endlich von allen Thürmen weiße 


> Fahnen wehten, und man dieffeits das Schie⸗ 





Gen einftellte, ſahen wir nun Alle wohl: Pa: 
tig wuͤrde durch unblutigen Vertrag in unſre 
Haͤnde kommen. 


Ich war ſo gluͤcklich, dem Einzuge beizu⸗ 
wohnen. Wie ſchimmerten die weißen Ko— 
karden an allen Hüften! Meiche Jubel zu 
Ehren der Verbündeten und der Bourbongt- 
Mußte uns das auf der einen Seite wohl 
freuen, konnte auch wohl Niemand, der eini⸗ 
ge der Sache angemeffi ene Betrachtungen an« 
flellte, umhin: fo ein Benehmen heimlich zu 
verachten, Nirgend hatten die Franzoſen fig 
auf diefe Art gezeigte. Und Wellington fol 
‚ein gar finnig Wort gefprochen Haben, als 
ihm, bei feiner fpäteren Anweſenheit in Pa: 
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vis, ein Marſchall gefagt: das Glück, welches 
in allen Kriegen den Hauptausſchlag gäbe, 
Eonne eben fo die Franzofen einft nad on; 
don führen, als Paris jegt die Feinde in ſei⸗ 
nen Mauern erblide. Man giebt als Wel⸗ 
lingtons Antwort on: Die Möglichkeit bin 
ich weit entfernt zu läugnen, nur verfichre 
ih: dag man in London den Eroberern kei— 
nen Beifall zujauchzen würde, 


Indeſſen haben, wenn man fich auf die 
Vergangenheit befinnt, die Engländer doch 
Ueberwindern auch wohl zugejauchzt. Jakob II. 
konnte mindeſtens ſehr unzufrieden mit dem 
Empfang Wilhelms von Oranien bei ſeiner 
Landung ſeyn. Das waren freilich andere 
Umſtaͤnde, doch Jakob immer auch der geſetz⸗ 


— — 


liche Koͤnig. Eben ſo fanden einſt Daͤnen, | 


jener Baftard aus der Normandie, wohl felbft 
die Kömer, eine holde Aufnahme dort. Es 
bleibt am Ende- immer noch ein. Unterfchied 


zwifchen Syauchzen und Jauchzen. Man kann 


es ſo viel thun, als die gebieteriſche Noth⸗ 
wendigkeit es einmal auflegt, kann jauchzen 
mit verhehltem Ingrimm, mit Thraͤnen, und 
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auch wieder mit Ernſtes Schein, wahrem 
Ernft, dem höchften Leichtfinn, mit aller Ber 
geffenheit der Nationalehre. Aber man fann 
auch wieder von den Pariſern fagen: dies 
that die alte miedergehaltne Liebe für die 
Bourbons, die nun endlich einmal fih Luft 
machen fonnte, auch find fie eben fo verſtaͤn⸗ 
dig als lebhaft, folgen den Umſtaͤnden mit 
ſchneller Einſicht u. ſ. w. Die Militairper⸗ 
ſonen waren inzwiſchen doch diejenigen, welche 
das gekraͤnkte Nationalgefuͤhl nicht verlaͤugne⸗ 
ten, daher gab es bald zwiſchen ihnen und 
den Unſrigen —— einzelne —— 


Unſere —— mußten ſich zum Theil 
auf großen Plaͤtzen in der Stadt, theils drau— 
ßen lagern, und man befeßte zahlreiche War 
chen. Ueberall fanden ſich da bei uns neu: 
gierige Menfchen ein, welche die Sremden be: 
gafften. Man bot Lebensmittel feil, unzuͤch⸗ 
tige Dirnen trugen ſich mit der frechſten 
Schaamloſigkeit an, Knaben erboten ſich, ver; 
worfene Haͤuſer nachzuweiſen, und was dem 
mehr war. In Aller Mund war dabei das 
Lob ‚unferer Monachen und der Capetinger 


\ 
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die Looſung. Und es mochten noch Taufende 
unter diefen Volkshefen feyn, bie einft bei 
‚ Ludwig des Sechszehnten Tode gefrohlode 
und an den Mordizenen der Revolution Theil 
genommen hatten. 





SR 


Dei dem alien wuͤrde ich in diefen Auz 
genblicken es Niemanden geglaubt Haben, der 
Krieg fey jetzt fhon zu Ende, Ich vermurher - 
te: die aus Pa aris ſi ich weggezogenen Truppen, 
welchen ein "Theil der Unfrigen folgte, würden 
ruͤckwaͤrts noch anſehnliche Verſtaͤrkungen tref⸗ 
fen, Napoleon ſi ſich mit ihnen zu einen ſuchen, 
und dann ein großer Kaufe ung abermal u 
Schaffen machen. Don dem Welterfchütterer 
"aus Corfica hätte ich es zumal nie geträumt: 
er würde fo bald, fo unfeheinbar verfinfen. 
Moriß Arndt hat in feinem „Geiſt der. 
Zeit“ von Napoleon geweißagt: er werde im | 
Unglüd ſchrecklich ſeyn. Grade umgekehrt. 4 
Er war es im Gluͤck; da feine Sterne "fi | 
> neigten, ward er zahm. Aus Rußlands Schnee 
gefilden zuruͤckgekehrt, ließ fich ibm nur die 
Hälfte der alten Spannkraft abmerfen, und 


nach der Schlacht von Leipzig nicht einmal 
dieſe 
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diefe mehr. Nachgiebig und fügend war ber 
harte, ſtolzfeſte Sinn geworden, dies zeigte 
ſich ſchont indem er gegen feine vorigen Plane 
mit Spanien und Rom, nun fchnell’den Um: 
ſtaͤnden wich, und Ferdinand VIL.,'wie Pius 
zusihren Thronen fandte. Er fprach“ eine 
Lüge in den Worten aus: das böfe EU 
| * * feiner gewachſen finden. 

"& hat aus dem fo erfehßiften — 
allerdings noch durch energiſcher Gewaltmittel 
neue Streitkräfte eilig geſammelt, mit dieſer 
demungeachtet nur geringen Macht einige Zeif 
zaͤh und kluͤglich widerſtanden, im Allgemei⸗ 
nen kunſtfertig manoͤvrirt, dem Gluͤcke noch 
einige vorübergehende Sonnenblicke abgetrotzt; 
doch wo blieben der ungehoffte, uͤberraſchende 
Wohlſtaͤnd an Huͤlfs mitteln, das reiche Talent 
neuzuerfindender Maafregeln, die ſeiner Geg⸗ 


ner Plane zerſtoͤren, fie ie verwirren, betäuben. 


fohnten, wie man das: Alles von diefem Heer: 
führer, der fich ja den erſten, wovon die Ger 
ſchichte glänzt, "an bie Seite RR 

hätte erwarten mögen, . 
as. ana niyp 84 4 
sl, — zoter Bd. N 
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Und war es um die, Ungemeinheit an 
dem Heerführer geſchehn, tie viel tiefer noch 
fanf der Staatsmann in die Gewoͤhnlichkeit 
des Privatmannes herab, der es über ſich 
gehen läßt, wie es denn koͤmmt, und nur die 
Hände fiber dem Kopf aneinander zu fehlagen 
weiß. Ich theile eben die vielgehärte Meiz 
nung nicht: Bonaparte hätte, den Ruhm feis 
nes Gemuͤthes wenigftens noch zu retten, in 
Sontainebleau fi eine Kugel durch den Kopf 
jagen muͤſſen. Meinem Urtheile nach: ware 
es da noch zu ungeitig geweſen, und hätte, den 
Vorwurf einer Derzagtheit an: dem eignen - 
felbfifchaffenden. Genius übrig gelaſſen. Da: 
gegen fehe ich nicht eins wie er, der Autokrat 
im ganzen Umfang des Begriffs, der, mit 
Schiller zu. reden: vollfommen eigentlich 
den Rieſen Geſetz am Leitbande hielt, wähs 
rend er an das Geländer der Hoheit nur 
ohnmächtig pochte, wie er, fag ich, des Se— 
nates Entfeßungsrecht anzuerkennen braushte, 
wie es möglich wear, daß: es geſchah. Biek 
mehr war. jeßt der Augenblid‘, den, welcher 
die Kunde feiner Entfegung zu bringen wag: i 
te, und morbte es fein Bufenfreund feyn, 
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gleich entftofen über den Haufen zu ſtechen. 
Dann hinaus im den. Truppen, fich durchge: 
fchlägen, fie zur Loire gefuͤhrt, vom Greis bis 
zum Knaben gewaffnet, was nur einen Knit⸗ 
tel tragen konnte und fo weiter, Wer niag 
berechnen, was fo. noch haͤtte gelingen koͤnnen, 
und mifrierh ee bis auf den leßten Athem 
Hoffnung, dann, nur datin erſt, doch umnaus⸗ 
bleiblich mußte ein freigewaͤhlter, glaͤnzend 
trotziger Tod folgen Nag ſo einem Leben 
gab es nichts Gemeineres, als die Ergebung 
in den Sieg des Echickſals, ſterbend ließ es 
ſich meiſtern, Napoleon mußte fich nicht yon 
einer Cleopatra beſchaͤmen loffen. 

In einer poetiſchen Anwandlung fiel mir 
einſt zu Breslau ein Gedicht ein, dag ig, 
wenn man es erlaubt, ‚berfagen wi, REN 


\ * 


— 


Nicht von Sehnens Pein kann ich geneſen, 

Bis den Göttlichen mern Flehn gewann, u“ 
‚Richt und Höhe ſind mein innres Wefen, 

2 a den Steinen zieht es mich hanan 
Laß mich führen deinen Sonnenwagen. 
„Daß dem Himmelswert die ‚Kraft fü ch weiht, 
ek den Cohn nur einmal lammend Adler * 

URS Hunden feine GSöftliäjkeitr 


Na 
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‚amd ‚der milde Föbos dächelt Gnade, Bye Se Narnceı 


Schon bis zu des Mittags ſteilem Pfade 


Giebt den Zügel in des Sohnes Hand, 


4 5 


Hat er leicht das Roſſepaar gewandt, 


Wohl Fönnt”.er im Ruhmes Glanz num enden, 1... 


— 


N Nahen, giftge Läferung zu ſpei'n, 


Kehren zu den Sterblichen zurück; 


Anter rer N nur feih Sie, gr 


Das Geſchick zerſchmettern kann er nicht; 


Nein, er will die Gotterbahn vollenden, * 


he Alt i rd 


Doch die ird'ſche Kraft nahe ihren 5 1 


Wohnt im Geiſte ſchon das Hohenlicht, 
Ob auch Wil und Heldenmuth nicht Wahlen 


I" 


Brechen läßt es ſeiner Renner ZÄume, u, d n 
Sallen ihres kühnen Lenkers Stab, WETTE 
Aus dem Flug durch hohe Aetherräume 0, 
Stürzt zum aborund Fan hinab, u ı 

J— A IN — 
und die matten —— Rotten 


Weil ſie an des Höhen Trümmern fwötten; A 


Wollen mehr als Phaeton fie ſeyn; Te 


Sreilich feyd ihr nimmer aufgeftiegen, 
Da nicht Himmelsodem in euch weht, 
Dod nur Schmach iſt des Grmeinen Siegen, 
Wo der Halbgott leuchtend untergeht. 


Dieſe, vollkommen abſichtlos nur auf den 


Griechenmythos bezognen Reimlein kamen mir 
in dem Augenblick ins Gedaͤchtniß zuruͤck, als 
ich erfuhr, was Bonaparte in Fontainebleau 
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gethan hatte. Bis dahin Hatte ich die Zerr⸗ 
bilder und Schmaͤhlieder auf ihn unwuͤrdig 
und wirkungslos gefunden, nun goͤnnte ich ſie 
ihm, und fie hatten, nach meinem Beduͤnken, 
Epigrammesfraft gewonnen. Was man zum 
‚Neosrfertigen des ergebnen Schrittes fagen, 
wohl gar dabei von Kraft, die das Ungluͤck 
träge, erörtern wollte, lang mir fo fchaal, 
daß ich die Ohren haͤtte verſtopfen moͤgen. 
Nein, ein leuchtender Untergang, und der 
Ringer nach einer Univerſalmonarchie blieb 
"ein Halbgott — wenn ſchon feinem Zeitalter 
ſo verderblich, wie es bie Alerander, Chfar, 
Tamerlan auch waren — in der Geſchichte 
ſtehn. Caͤſar Octavius wollte die Cleopatra 
vbdr japan Triumphwagen zum Capitol füh: 
ven Wie Hätte der Pöbel in Rom dann 
fchreien follen: Da’ iſt die H*** son Egyp⸗ 
ten. Aber die Heldin uͤberwand des Siegers 
Hohn durch ein Grab. Er mußte ſie achten, 
und der Poͤbel ſchweigen. Selbſt im Schau⸗ 
ſpiel ſoͤhnt es endlich mit dem fluchbeladnen 
Makbeth noch um etwas aus: daß er lieber 
ſterben, als ein Hohn der Menge ſeyn will. 
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Doch Napoleon gab uns einen NEUER ein 
indem er nach Elba ging, ? | 


Dies ruhmlofe Enden giebt mir ie 
Vermuthungen uͤber ihn ein: 


‚Erftens: , Napoleon wor nur ein n großes 
Talent, mit dem Genius wurde die Welt 
getäufcht, Ein Werkzeug des hohen Genius 
trat, er ohne Zweifel auf, die Meifterichaft 
lag jedoch in dem noch uͤbrigen Revolutions⸗ 
geiſt. PR 

Zweitens: Napoleon hatte. — Kae in 
Folge der vorigen Bemerkung — . ziwar die 
"Kraft, als der. größte Heerführer im neuen 
‚Kriege aufzutreten, als diefer Krieg durch den 
Genius der Revolution erfunden war und 
von ſeinen Gegnern nicht nachgeahmt wurde; 
nicht aber die, welche, als ſeine Gegner nun 
auch in Frankreichs Manier verfuhren, aber⸗ 
mal etwas Neues haͤtte ſchaffen koͤnnen, dem 


ſie nun nicht gewachſen geweſen wären. 


Sonſt iſt er unter allen Hochemporkoͤmm⸗ 
lingen und Helden, wovon nur in der de 
ſchichte gefchrieben ſteht, wohl unſtreitig ders. 
jenige, an welchem das Glüd feine Wechſel 


199 


Iaune in den Außerfien Ertremen übte. Kein 
Beiſpiel, daß je die Umflände fo viel für einen 
Erdenfohn gethan hätten, ihn aus dem Staube 
fo zum Großen hinan zu bringen, als: für. 
Napoleon bis 1812, - Aber au fein, daß 
ſie mit ſolcher Feindſeligkeit ſich gegen einen 
Welterſchuͤtterer verſchworen haͤtten, wie ge⸗ 
gen den Korſikaner ſpaͤterhin. Beinahe eine 
halbe Million Streiter in Rußland verloren, 
„ein Bund gegen ihn zu Stande gebracht, wie 
er die vorhanden war; fein Schwiegervater, 
Tochter und Enkel vergeſſend, und alle alte 
Verbündete, feine Feinde geworden; das eigne 
Volk in feinem Unglüde zuletzt von ihm abe 
“ gefallen; wahrlich, unter all den Schickſals⸗ 
donnern hätte Napoleon zufammenftürzen muͤſ⸗ 
fen, und wenn auch eine doppelt fo flarfe 
Eigenkraft in- ihm getvohnt hätte Sa; fie 
konnte hundertfach beftehn, blieb es bei dem 
Abfall Frankreichs, war er dennoch verloren. 
Aber er mußte grade den, wenn er a zu 
are blieb, nicht überleben. 


Ein ithnie/ im: fleiherch Maaßſtabe, 
duͤrfte Koͤnig Podiebrat von Boͤhmen liefern. 
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Diefem fchlug-auch alles im Anfange zu. Die 
heiße, Neigung des Volkes, der unerwartete 
Tod des achtzehnjaͤhrigen Königs Ladislaus, 


Kriegsgluͤck, Entzweiung feiner. Feinde, und, 


der ehmolige Vaſall Fonnte über Boͤhmen, 


Schleſien und Mähren unumfchränft herr⸗ 
ſchen. Doch, wie das Ungluͤck kam, ging auch 
alles ſchlimm. Niederlagen, uͤbereinſtimmen⸗ 


des Wirken der Gegner, Pabſtes Bann, Treu⸗ 
loſigkeit des Schwiegerſohns, Koͤnigs Mathias 


von Ungarn. Doch rettete ihn noch der Tod 


vor dem Anblick feiner nahen Entthronung, 


Es verſteht ſich: daß mit den aus Fons 
tainebleau eingetroffenen Nachrichten, und des 
nun, neben der verfügten Einrufung des alten 
Königsjtammes, außer Zweifel geftellten, Fries 
dens, ein Leben der Ruhe und Erguidung für 
uns begann, nehmlich für die insbefondere, 
welchen das Geld nicht fehlte, Cie fonnten 
nun auf Feldläger im Negen und Moraft, 
Schauſpiele, Tänze, Banfette, auf die Kämpfe 
der Bellona, allenfalls die im Gebiet der Be: 
nus — obfchon nicht: der edleren — folgen 


laſſen, Es geſchah ohne Zweifel auch haufig 
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genug, und wer bis hieher gelangt war, ohne 
Wunden davon zu ‚tragen, Eonnte — — doch 
ich will den Gegenfiand nicht ausmalen. 


Für Maris ward unfre Anweſenheit nun 
eine Ernte. Es müffen unglaublich hohe Sum⸗ 
men dort geblieben feyn, welche Die Ergoͤtz⸗ 
lichkeiten und auch die naͤchſten Beduͤrfniſſe 
— bei der großen Theurung derſelben — 
den Ueberwindern ablockten. Wer auch 
von Paris ſtand, und es nur ins Werk rich— 
ten Eonnte, Fam doch auf einige Tage herein, 
Nirgend ſah ich ein ſo hohes Spiel, und man 
erzaͤhlte ſich von einer gar ſchoͤnen Kaffeewir⸗ 
thin, die ihre beſondere Gunſt um den nicht 
maͤßigen Preis von Vierzig Louisdoren bewil⸗ 
ligt, und demungeachtet, ſo lange die fremden | 
Truppen in Paris blieben, Eeine Nacht uns 
beſetzt gehabt habe, was ich dahingeftellt feyn 
laffe. Daß: vorzüglich aber die ‚reichen ruſſi⸗ 
ſchen Offiziere hohe Summen aufwandten 
bleibt wohl ausgemacht. 


Sim Allgemeinen wollte Paris den Preufs 
ſen und Ruffen jedoch nicht gefallen. Sie zo⸗ 
gen immer Vergleichungen mit St. Peters 
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burg und Berlin, die zum Nachtheil der fran⸗ 
zöfifchen Hauptſtadt ausfielen. In St. Par 
tersburg befand ih mich nicht, von Berlin 
will ich es aber auch befräftigen: daß feine 
regelmäßigen Anlagen der breiten Straßen, 
die vortheilhaften Standpunkte, aus denen 
manche ſchoͤne oͤffentliche Gebaͤude anzuſehn, 
und uͤberhaupt die wohlgezierten Außenſeiten 
der gewoͤhnlichen Buͤrgerhaͤuſer nicht dort zu 
finden fin». Dagegen aber hat Paris auch 
manche Sehenswuͤrdigkeit — nur der Außen: 
anficht nasb; denn bei den Reichthuͤmern und 
gehäuften Runftfhägen in Palläften, Mufeen, 
Bibliotheken u. f. w. kann die Rede von fei: 


“nem Dergleic) feyn — die in Berlin fehlt, 


und auch nicht zu erſchwingen feyn wuͤrde. 
Dahin gehoͤren die Bruͤcken und Quais, durch 
ein Volkegewuͤhl belebt, wovon man durchaus 
feine Borftellung hatte, bis man felbft es fah. 
Ferner die hochaltertbümlichen Gebäude im 
ihrer fo intereffanten deenerregung, 


Herr von Kotzebue beſchreibt, in feiner 
Reiſe nach Stalien, einen’ Gang Über das eh: 
malige Forum romanum, und "Me nahen 
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| Straßen, fehr anziehend,- der Erinnerungen 
willen, die Allenthalben dort fich aufdraͤngen. 
Nicht fo tief im die Vorzeit veishend, aber 
doch auch ſchon grau genug, und daneben oft . 
fehr romantiſch — wie denn oft wieder ſchau⸗ 
derhaft bis’ zum Entfeßen find die, welche den 
Liebhaber der Gefchichte hier ummehn. Es 
giebt bei den Kupferftichhändfern Grundriſſe 
‚der Stadt, nach den Römerzeiten, nach Carls 
des Großen Regierung, Philipps des Schoͤ— 
nen u. ſ. w., bis auf jeßt, wo ſich aber ſeit 
Ludwig XIV. der Umfang nicht mehr erwei⸗ 
tet hat. Es leuchtet ein: wie ſolche Grund: 
riſſe aus den früheren Zeiten nur mögen nad 
den beften urfundlichen Werfen verfertigt feyn ; 
demungeachtet iſt das fehon genug; Ich Faufte 
fo viel Gattungen, als ich deren habhaft wur⸗ 
de, und ſtieg nun auf einen der Thuͤrme der 
Kirche Notredame. Ein ſogenannter ancien 
Parisien begleitete mich, und zeigte mir von 
Dben Alles, was ich verlangte. Nun im Be 
fiß eines Geſammteindrucks, eines.allgemeinen 
topographifchen Umblids, flieg ich: mit Jenem 
wieder hinab, um mehrere Stunden noch bie 
Plaͤtze und Gaſſen zu durchflreichen Es ge 
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ſchah in einem Miethwagen, an merkwuͤrdi⸗ 
gen Stellen verließen wir ihn. Die Genüffe 
diefes Nachmittags werben mir fiets lebendig 
bleiben, ah u" N | 

Welch ein ehrwürdig Alterthum ift ſchon 
diefe taufendjährige majeſtaͤtvolle Kirche, wor⸗ 
an eine Baukunſt, die in großen: Formen nur 
das Ausgedehnte, nicht das Gefaͤllige erreichen 
konnte, im Nebenzierrath jedoch die bunteſte, 
abentheuerlichſte Ueberladung zum anziehenden 
Einklang fuͤgte, Zweihundert Jahre zubrachte. 
Was iſt unter dieſem ungeheuren Gewoͤlbe 
nicht alles gefchehn: Wie viele Könige, wie 
viele aufgelebte und uhtergegangene Gefchlechs 
ter, übten: hier ihre Andacht: Es war an dem 
ſpitzwoͤlbigen, tunftreich sgothifchen Haupteins 
gange, wo des. Herjsg von Luremburg Kam: 
merdiener an: einem ©iegesfefte, als die Kirche 
voll durch. ihn. eroberter Fahnen hing, im 
Gedränge das glüdliche Bonmot fagte: Platz 
doch, meine Herren, dem Tapezierer der Fir: 
het Hätte: man. damal wohl geglaubt: in 
dieſe Thuͤre würden noch fiegend angelangte 
ruffifche und preußifche Garden, Kofafen und 
Baſchkiren gehn? Wer hätte aber auch wohl 
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= 'etroa in den Zeiten Ludwigs des Heiligen; 
der für ein Stud des, wahren Kreußes Jeſu, 
und einige ‚andere koͤſtliche Reliquien, Zwei 
Millionen und Achtmaldunderttaufend Frans 
Een bezahlte, oder während jener Dragoner⸗ 
bekehrungen Ludwigs XIV. — geahnt: dieſe 
Kirche wuͤrde noch den Hauptvernunfttempel 
einer ſich gradehin freigeiſteriſch erklaͤrten Re⸗ 
publik darſtellen, und wieder eben damal: man 
wuͤrde ſchon nach einigen Jahren, hier einen 
unumſchraͤnkteren Deſpoten, als ihn Frank⸗ 
reich jemal geſehn, von paͤbſtlichen Haͤnden 
gekroͤnt erblicken. Und nun demungeachtet 
wieder, kaum zehn Jahre danach, welch ein 
Unterſchied! Wird die Geſchichte Frankreichs 
auch nur von’ einer vierten Dynaſtie, außer 
der merovingiſchen, carolingiſchen und capetin⸗ 
giſchen, reden? Die von Franzoͤſiſchen Schrift⸗ 
ſtellern geſchriebene gewiß nicht, vorausgeſetzt, 
daß — mie es jatnicht anders zu vermuthen 
ift — nun’ die Dinge in dem wieder einge: 
renkten Gelenk bleiben. Und wollten ausläns 
diſche nicht fo verfähren, würde es Gefands 
tenklagen veranlaffen, und die Cenſur fie flil- 
den, Die Republif, wie die vorhbergehende 
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Nestehting Napoleons, werden nur ein Flecken 


auf dem Eilienfammbaum gelten, die aus: 
fehmweifende Verirrung jur Demscratie, nur 


im warnenden Ton erzählt, und: dem Ufur: - 


pator noch weit mehr gehaͤſſige Farbe ange 


tünht werden, als e8 bei Cromwell in Eng 
land geſchieht, fintemal dortigen Federn mehr. 


Partheilofigfeit zufteht. "Und fo viel als mög: 
lich wird man Napoleons‘ Thaten kurz abfer⸗ 
tigen, den Glanz zuſammenſchrumpfen laſſen, 
oder dieſen Glanz etiva behandeln, wie den 
bei der Feuersbrunſt des Dianentempels‘ zu 
Ephefus, wo gleichwohl der originelle Brands 
flifter feine Abſi ht —— hat. Se 


Es gebt nun einmal fo, der. Ruhm 


‚eine Braut, wer das Gluͤck hat, führt ſie zum 
Sefchichtsaltar. Die Larolinger waren, auch, 


Ufurpasoren, doch blieb ihnen dag Glück treu, 
und der Ölänzendfte unter-ihnen gewann obens 
ein die Mönche, damal alleinige Geſchicht⸗ 
fehreiber, wie konnte es ihm da fehlen, daß 
nicht jeder Schulfnabe noch feiner Thaten 


die Menge zu erzählen weiß, Und — maß | 


voar denn Hugo Capet? 





* 
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Man kann ſich demungeachtet wundern: 
daß jene kloͤſterliche Plutarche und Suetone 
nicht mehr Weſen von Carl Martell und ſei⸗ 
ner Schlacht mit dem Sarazenenprinzen Ab⸗ 
diram unweit Tours gemacht, daß ihn nicht 


Paͤbſte dieſerhalb unter die Heiligen verſetzt 


haben. Denn er leiſtete der Chriſtenheit viel⸗ 
leicht den wichtigſten Dienſt ſeit Kaiſer Cons 
ſtantins Uebertritt. Die Mauren hatten ſchon 
Bourdeaux und Poitiers erobert; ſchlug ſie 
Martell nicht, wurden ſie Meiſter von ganz 
Frankreich. Deutſchland wuͤrde ihnen, bei 
damaliger innerer Zerſtuͤckelung feiner Kräfte, 
und menfchenarm durch fo viele Ausmandes 


rungen, ſchwerlich Widerſtand geleiſtet haben, 


Seine meiſten Voͤlker waren zudem noch heid— 
niſch, und Mahomeds ſinnliche Lehre haͤtte 
ihnen am Ende mehr behagen koͤnnen, als 
die chriſtliche. So waͤr das oͤſtliche Roͤmer⸗ 
reich), das ſpaͤterhin dem halben Monde ja 
dennoch fallen mußte, zwiſchen zwei Angriffe 
gerathen. Genug, ohne Martells Verdienſt 

um die Chriſtenheit koͤnnte jetzt Europa: leicht 


an den Koran glauben, und befremdlich bleibe 
es alſo: dies DVerdienft in feinen leuchtende⸗ 
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ren Glanz gefiellt zu fehn. Allein es lebten 
damal noch Merovinger, Carls des Großen 
Thaten follten ’hernach feine Vorgänger vers 
dunfeln, und er endete im Gluͤck. 


Enden die Weltgeraͤuſchmacher im Ans 
glück, oder gefallen ihre religiöfen und politi⸗ 
ſchen Meinungen dem mitlebenden oder nächfte 
folgenden Zeitgeift nicht, fo kann man fie freis 
lich nicht ganz vom Geſchichtsaltar wegdräne 
‚gen, fie. führten jedoch als Braut nicht dert 
Ruhm dahin, fondern'die Beruͤchtigung. Mas 
poleons Zug nach Moskau, mit allen: daran 
haͤngenden felbftverfchuldeten und. rein:vers 
haͤngnißmaͤßigen Unfällen, grub feiner big das 
bin ſchoͤnen Braut tiefe, Häßliche. Runzeln 
ein; doch Fontainebleau, Elba, machten! fie 
vollend zum lächerlich graufigen Zerrbild. Un 
terblieb jener Zug, oder gelang er gar, fonnte, 
Dapoleon einen Plaß neben den Gefeierteften, 
wohl einen noch unbefeßten über Alle, eins 
nehmen; wäre er noch edel geſtorben, würde 
er immer nicht ſehr tief herabgeſunken ſeyn; 
jeßt mag er mit Attila’s und Tamerlang Ge⸗ 
ſellſchaft vorlieb nehmen, und das kaum noch. 

| Denn 
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Denn Elba gleicht dem Kaͤfich des Bajaßeth 
und dieſer ſelbſt ſtieß doch endlich den — 


ſich beherzt daran entzwei ) 


Die Notredame⸗, zu deutſch: —— 
kirche iſt die aͤlteſte; im rieueften Geſchmack 
hingegen, und mit ungemein großem Aufwand, 


und einer Feſtigkeit, die einem Jahrtauſend 


Trotz bieten kann — vorzüglich; wenn es ges ‚ 
linat, einen begangenen Fehler. der: Grundlage 
Ju: verbeffern — die der heiligen Genoveva. 
Hier bieten‘ ſich nicht weniger merkwuͤrdige 


Erinnerungen und Betrachtungen über den 


Wechſel der Zeitideen dar. Haͤtte die fromme 
romantiſche Hirtin es wohl ahnen Eünnen: 


‚man würde, fpäte Jahrhunderte nach ihrem 


Tode, Millionen an ein, Gotteshaus wenden, 
das ihre Gebeine verwahrte, ihren Namen 


truͤge? Bis zur Revolution war fie die Ab: 


gbttin der gläubigen Eleinen Buͤrgersleute, Die 


ihr Linnenzeug, gegen einige Sous, an dem 


Sarge reiben ließen, damit man fich alsdann 


‚gefunder darin befände, wovon die Kirche gute 


*) Der Leſer vergeſſe nicht, der Verfaſſer dies 
nach dem erſten Feldzug 1834 ſchrieb. RE 
Anm, d. Geb. 


Sl, Komane, 1oy Bo O 
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. Einfünfte 309.  Undonun plößlich ward fie 
Pantheon genannt, die Leichname zweier, Tau- 
fendmal durch die Sorbonne verfluchten, Phi⸗ 
lofophen feßte man, flatt der. heiligen &eno: 
veva, hier bei. Und nun wieder. tönt in dier 
fen Mauern der alte Meßgeſang, und man 
wird e8 gern fehn: wenn der Aberglaube von 
Ehedem in feinem ganzen alten Vertrauen 
hier das Zahnweh oder Falte Fieber. wegzube: 
ten hofft. Denn worüber man: vor zwanzig 
Sahren lachte, das finden jeßt die Chateau⸗ 
briant bedeutend. 


— ſolchem Wechſel legt nicht minder 
das ehmalige Noviziathaus der Jeſuiten ein 
denkwuͤrdig Zeugniß ab. Einſt wurden hier 
die Schuͤler des Loyola unterrichtet: wie man, 
um jeden Preis, ſollte auch ein Ravaillac das 
Zweckmittel ſeyn, das Licht der Aufkluͤrung zu 
tilgen fuchen muͤſſe. Und als Ganganelli fi ie 
abgedanft hatte, kauften — man denfe! — 
Freimaurer dies Gebäude Die Loge, der 
"große Drient genannt, hielt nun dort ihre ° 
Eigungen. Was: gefchah dort felbftim Jahre 
1778? Die.Loge nahm den Herrn von Vol⸗ 
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taire auf. Der Meiſter vom Stufl empfing 
das neue Mitglied mit den Worten: | 
‚Qu’au seul nom de l’illustre Fröre, 
‘ , Tout macon triomphe aujourd’hui, 

S’il reooit de nous la lumière, Wr" 


Le monde le recoit. de lui. *) 


Epäterbin wurden hier jafobinifche, dann Re; 
den zum Lobe Napoleons gebalten. Endlich 
"wieder Ludwig, XVII. Ruͤckkehr gefeiert, und | 
leicht mögen künftig die Väter der Geſellſchaft 
Jeſu den verunreinigten Ort wieder mit Weih— 
xrauch ſaͤubern, und das arahaljihe Katheder, 


neu, erbauen. ji 


‘Einer von den aan -fragte hier 
den jungen Mann: ob ihn, den Katholiken, 
Erſcheinungen foicher Art nicht hoch gefreut 
hätten? Rudolph antwortete: Ich habe mich: 
dabei nur "auf gefchichtliche Betrachtungen 
eingeläffen, doch bin ich überzeugt: daß viele 
\ —— und zwar in Leipzig oder Berti, 


a9). u, deutfeh etwa: 
Wie jubeln heut der Maurer Kreifeı 


* Als Bruder naht der Hohe‘ Weiſe! 5336 
Wenn er das Licht von uns erhält, A 
Empfangt durch ihn das Licht Die Weit. 
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entzuͤckt darlber find. Und das iſt abermal 
fein wenig feltfames Zeichen der Zeit. 


Parchwitz. 





Eilfte Statfiom 


vBon varchwib sach Neumast, 


Jetzt fuhren wir in, das Srhorgen | 


— 


Er j 


Das Staͤdtchen Parchwitz iſt unbedeutend | 


genug; doch weil man hier über die, in den 


legten Zeiten fo viel genannte Katzbach muß 


— die eben jetzt auch wieder fih ungemein 
angefchmwollen-zeigte. — fo liegt es am Tage: 
von welchen Betrachtungen das Gemüt hier 


leicht ergriffen wird. Zwifchen Parchwig und 
"Goldberg begab ſich jener denkwuͤrdige Kampf/ 


der aus einem Vorpoſtengefecht ſich allgemach 
zu einer vielentſcheidenden Schlacht entwickel⸗ 
te, bei dem Witterung und hohe Waſſerfluth 
den Franzoſen ſo verderblich wurden, wie einſt 
den Germanen und Slawen gegen Marcus 


Antonius, mo die Chriſtenlegion einen Wol⸗ 


kenbruch vom Himmel ſoll erbeten haben. 
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Jenſeit Parchwitz naht man dem Schlacht: 
felde noch mehr, und. eine Anhöhe befteigend, 
kann man e8 ziemlich uͤberſehn. Dort zeigt 
ſich Liegnitz, der Berg von Goldberg, und 
auch die Anhoͤhe, worauf das Kloſter Wahl: 
„ftatt: liegt, das dem, gefürfteten, Marſchall Bluͤ⸗ 
cher ſeinen Namen gab. —— 


Der Name paßt nicht allein, weil in des 
RKloſters Nähe jene Schlacht ſich begab, ſon⸗ 
dern meil er zugleich ausdrudsvoll ifl. Das 
Kloſter entlieh den eignen Namen ſelbſt von 
dem Andenken der großen Tatarenſchlacht, in 
| ‚welcher: Heinrich der Fromme, Herzog von 
Schleſi ien, am 9. April 1242 blieb, | 


Man verftand es auch in jener Zeit ſchon⸗ 
Niederlagen als Siege auszugeben, Denn 
obgleich Heinrich und feine DBerbündeten aufs 
Haupt gefchlagen wurden, und bie Tataren 
ſich nach Mähren und Ungarn wandten, theils, 
weil fie die Gemahlin ihres Fürften Balhi, 
die bei Neumark  erfehlagen worden, fattfam 
iR ‚gerächt zu haben meinten, theils, weil es in 
Schleſten nichts mehr zu pluͤndern gab, theils, 
voeil fie mie ihren Brüdern, welche den. König 
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Bela in Ungarn befriegten, fich vereinen toll: 
ten, fo daß man. doch an des Herzogs: Ort: 
fein zu Liegnig die Worte: 
Tartarico occumbens Henricus acinave 
vincit, 
Vallum etenim Patriae exsangre cadaver 
erat, 


‚Doch redete, ja ſchon Cleopatra den Egyp⸗ 
tern fogar ein: Antonius habe den Auguft bei 
‚Actium ‚überwunden, und ließ Siegesfeierlich⸗ 
keiten anſtellen. Dies war unter allen Spaͤ⸗ 
ßen der Art wohl der ſpaßhafteſte. 


Nichts unterm Monde neu. Auch was 
1812 in Moskau geſchah, hat bei dem ers 
wähnten Einfall der Tartaren 1242 Breslau 
fhon vollbracht. Als die Bürger ihre Stadt 
‚nicht. gegen den Feind behaupten zu £önnen 
bofften, ſteckten fie diefelbe mit eignen Haͤn⸗ 
den in Brand, und flohen ſammt Weib und 
Kind. 


Die Gegend um Wahlſtatt hat aber vier 
beruͤhmte Schlachten erlebt. Jene zwiſchen 
dem Tartarfuͤrſten Pela und Heinrich, die 
zwiſchen den Oeſterreichern und Sachſen 1634, 
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die zroifchen Friedrich und Laudon 1750, und 
‚die 1813 zwiſchen den Frangofen und Preuf 
fen. Der Abftand der Kampfpläge ift unbe 
deutend. Demnächft liegen die Wahlgefilde 
son Hohen: Friedberg und Leuthen auch nur 
wenige Meilen entfernt, das letzte grängt beis 
nahe an das von Breslau, und eine Tages 
reife davon bietet das Dorf Mollwig eine 
Ahnliche Erinnerung van 


Wecken fih da ſchon auch graufenhafte 
Nebenworftellungen genug, fo gewinnt eine 
Landfchaft immer doch, indem fie die Einbil⸗ 
dungskraft dergeftalt beſchaͤftigt. In diefer 
Ruͤckſicht wird aber die Mitte Sachſens von 
keiner andern Gegend — ſelbſt die Nieder⸗ 
lande nicht ausgenommen — übertreffen. 
Man ziehe um Meiffen einen Kreis, deffen 
Halbmeffer etwa nach allen Geiten, und alfo 
auch über die Gränzge von Böhmen, zehn 
Meilen Hinreicht, Da wird man — ohne 
bie älteren, wo Kaiſer Heinrich des Voglers 
Schlacht mit den Hunnen bei Merſeburg, 

und Guſtav Adolphs bei Luͤtzen obenan ſtehn 
— nur ſeit Friedrichs des Großen Zeit, drei: 


6 


zehn Landſchaften als Wahlplaͤtze nahmhafter 
Schlachten bezeichnet ſehn, worunter eine fuͤr 
ganz Europa entſcheidend war, und die mei— 
fien der übrigen auch wichtige Folgen für eine 
geine Staaten berbeiführten. Naͤmlich "die 
von Keffeisdorf, Lowoſitz, Reichenberg, Roß— 
bad, Hochkirch, Torgau, Sreiberg,. Zena, 
Auerftädt, Goͤrſchen, Bautzen, Culm und 
Leipzig. Dabei find. noch manche Zreffen 


mittlerer Art, und die merfwürdigen Belage⸗ 


rungen von Dresden, Torgau,. Wittenberg 
u. ſ. w. ausgelaffen: Auch Dennewiß reicht 
noch ziemlich‘ an diefen Kreis, Man fagte 
aber fihon zu Tarl XII Zeiten: Du armes 
Sachſenland, was haft du nicht ertragen; wie 
ofte hat der Krieg zur Ader dir gefchlagen! 
Und demungeachtet wollen ſeine Einwohner 
von feiner politifchen Veränderung ihrer Las 
ge hören, die für die Zukunft mehr Schuß 
gegen das Uebel, Kriegsbühne zu feyn, hof 
fen ließe. Wiewohl jeder König auch von 
feinen Untertbanen eine de Ergebenpeit 
verlangen wird, — 

Der junge Freiwillige An als einige 
Geſpraͤche über die Schlacht an der Katzbach 
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voruͤbergegangen waren, die uns wohl eine 
Stunde ‚befchäftigt Hatten, den Faden- feiner 
Erzählung wieder auf. 


Sch blieb, bei dem Gang durch Paris fie 
hen, der mich in feinen Alterthuͤmlichkeiten 
vertieft hatte. Die meiften Erinnerungen find 
indeffen fchaubderhaft, &o die am Greveplas, 
am ehemaligen Revolutionsplatz, am Louvre, 
‚wo Carl XI das Zeichen zum Beginn der 
St. Barthelemi gab, und andere, die ich 
übergeben will, Und mwiderfprüclich genug, 
wenn grade an einer ſolchen Etelle ein bunts 
lappiger Pidelhering den Poͤbel für. einige 
Sous belujiigt, 

Das erinnert mich an den Hofnarren 
Heinrichs IV, Der König befuchte jene Ans 
höhe des Montmartre, wo unfre letzte blutige 
Schlacht vorfiel, fah hier zwifchen den Bel: 


nen durch auf die Stadt, und rief: O wie 


viele Hahnreiwohnungen! Der Narr fagtes 
Sire, ich fehe das Louvre. Der gute König 
mußte öfter fo was einſtecken. Denn als er 
einft verkleidet auf Liebesabentheuer ausging, 
Ueß er ſich über die Seine ſetzen. Der ge 
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ſpraͤchige Schiffmann Elagte die hoben Abgas 
ben on, und fügte hinzu: Wie fann es auch 
-anders feyn, der König hat eine DBeifchläfe- 
rin, die ihn fo viel koſtet; wir muͤſſen das 
bezahlen. Und waͤre ſie nur fuͤr ihn allein. 
Aber fie ſoll ihm tuͤchtige Hörner aufpflanzen. 


Nun wir Verbündeten hatten denn auch 
bemwirft, daß Heinrich IV. zerftörtes Denkmal 
wieder auf der alten Stelle ———— werden 
follte, 


Dagegen war ich dabei, ale man, unter 
Verwuͤnſchungen und Hohngelaͤchter, Napo⸗ 
leons Standbild von feiner erhabenen Saͤule 
wegſchaffte. So ging es uͤberall mit ſeinem 
Namen, ſeinen Kupferſtichen, die Jedermann 
entfernte. Es ließ ſich darauf anwenden: 

Alle dieſe Blüten ſind gefallen 
Von des Nordes winterlichem Wehn. 


Ich beſuchte auch die Saͤle, wo die Mira: 
beau und Robespierre einft donnerten. Ver— 
hallt, verflogen Alles. O gedemüthigte Neu: 
Babplonier, mit eurem Thurmbau zum. Him⸗ 
mel! Zwar die Nepublifaner- hatte Napoleon 
felbft ſchon gedemüthigt; aber daß feine Ans 


, 
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haͤnger noch ruſſiſche Popen wuͤrden auf den 
Plaͤtzen ſeiner Hauptſtadt Gottesdienſt halten 
ſehn, das hätten fie wohl nie geträumt, 


BR verſteht ſich, daß ich die Theater ing: 
geſammt befuchte. Man zog jeßt mit emfiger 
Befliffenheit ſolche Schaufpiele hervor — oder 
fertigte neue eigens an — die Stellen enthiel- 
ten, welche die Zufhauer auf Napoleons Un 
tergang und die Ruͤckkunft der Bourbons be: 
ziehen konnten. Da war des Klatſchens denn 
fein Ende. 


Dem Einzuge des- Prinzen, Monſieur 
genannt, und fpäterhin des Königs felbft, 
wohnte ich bei. Alles die Folgen der Schlacht 
von Leipzig. Auf jenen Blutgefilden wuchfen 
die neuen Lilien, Seltſam genug war eg ih: 
nen ſeit dem Anfang der Staatsumwaͤlzung 
ergangen, Sie hatten dennoch ſtets einen 
neuen Frühling gehofft, tie man auch dar: 
über fpottete, und nun fahen fie die Erwar— 
tung gekrönt, Der Stamm hatte alfo mehr 
Süd, als die Tarquinier oder Gtuarte, 
Aber fchon bei feinem erfien Auffeimen ver: 
einten fish befonders günftige Umfiände, ohne 


\ 
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welche .die Chpetinger nie den Thron Frank 

reichs würden: beftiegen haben. Denn Carl 

der Einfältige, der, wie einſt die geiſtesſchwa⸗ 

chen letzten Merovinger, Gelegenheit zu einer 
abermaligen Vermundſchaft gab, die erſt dem 
Eudo, und ſpaͤterhin dem Hugo Capet zufiel, 
hatte zwei Halbbruͤder, von der ſchoͤnen Arne: 
garde gezeugt, und lebhafte, gefcheute Köpfe. 
Diefe würden die Vormundſchaft geführt, 
und in keinem Fall die Krone aus dem ca⸗ 
rolingiſchen Stamm veraͤußert haben, dafern 
ſie nur am Leben geblieben waͤren. Es fuͤgte 
ſich aber: daß beide in fruͤher Jugend einen 
unnatuͤrlichen Tod ſterben mußten. Ludwig 
ward unverſehens auf der Jagd erſchoſſen, 
und Carlomann hatte ſich eines Tages ein 
ſchoͤnes Maͤdchen in ſeine Wohnung bringen 
laſſen. Im ungeſtuͤmen Jugendfeuer will er, 
davon unterrichtet, ſchnell heim, ſpornt das 
Pferd uͤber Gebuͤhr, es geht ihm durch, und 
in eine niedrige Thuͤr, dem Prinzen Schaͤdel 
und Bruſt zerſchmetternd. Dieſen beiden un⸗ 
gluͤcklichen Zufaͤllen hat das Capetingergeſchlecht 
feine Erhebung zu danken, wenigſtens die be 
gründete, Möglichkeit, Einige wollen aber be: 


ls 
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hanpten: Hugo Capet ſeh ein Nachkoͤmmling 


der vertriebenen erſten Dynaſtie "gervefen, 
Mielleicht erfann man das. nur zum Vortheil 
—* neuen Stammes. 


Uebrigehs läge ſich nichts Berbindlicheres 


denken, als des Betragen der wiedergekehrten 
Bourboniden gegen die Einwohner von Pa⸗ 


ris. Es nahm um deſtomehr fuͤr ſie ein, als 
es in der That gar nicht den Anſtrich noth— 


wendiger Politik, fondern wirklich natürlicher 


Herzlichkeit Hatte. Man Tönnte'fagen: in 
den erfahrnen Widerwaͤrtigkeiten läge der 
Schluͤſſel zu diefen milden Gefinnungen, und. 


Ärgendwo Rache zu nehmen, fen zu ‚bedenklich 


geweſen. Nein, der Hauptgrund muß in dem 
fanften Charäkter“Ludnigs KVIIL zu finden 
feyn. Carl II. on England hatte Auch ſchlim⸗ 
me Erfahrungen’ genug erlebt, und in Eng: 
Iand den -tief eingermurzelten Haß gegen ben 
Namen Stuart zu fürchten. Demungeachtet 
fing er das’ nee Regiment damit an, Köpfe 
fpringen und Crommells Leichnam an einen 
Galgen hängen zu laffen. Man ann auch 
"wohl überzeugt feyn: daß, Hätten fie Ludwig 
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XVIIL von dieſer Seite 'gefannt, die meiften 
‚ Srangofen, der ewigen Kriege Napoleons müs 
de, ſchon lange würden Anflalten getroffen 
haben, die Bourbons rüdkehren zu. fehn. 
Aber fie fürchteten ohne Zweifel fchredliche 
Ahndungen. des DVergangenen, und wurden 
darin von. Napoleons la beftärft, 


— indeffen unfere Ankunft in Paris 
taufend Veränderungen hervorgebracht, traten 
wir dafelbft auf als Verfertiger weißer Kokar⸗ 
den, als Abreifer Napoleoniſcher Monumen: 
te, als Lehrer neuer politifcher Syſteme, als 
Degeifterer. zu Bourbonifch:royaliftifchen Thea⸗ 
terftüden, und der Himmel weiß, in wie vie 
lem andern Wirken noch, fo blieben doch die 
Kunftfhäge in alter . Geſtalt und Drdnung, 
hatten auch von dem Sinn ‚der ‚eingezogenen 
Monarchen nichts zu befahren,. wie von Nas 
poleon fonfhder Vatikan oder das: Clementinie 
ſche Muſeum. Hier konnte man, auf alle Zeite 
begebenheiten ſo wenig achtend, „als der mar 

morne Apoll vom Belvedere. felbft,. den ſchon fo 
viele Jahrhunderte und Voͤlker ſahen, genießen. 
Dort vergaß man vor den erhabenen Zaubern 


| 
| 
| 
I 
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der Kuͤnſte alfe Welthändel, ob es gleich im⸗ 
mer die Welthändel wieder find, von denen 
fie abhängen, und Vegez mit Recht die Kriege⸗ 
kunſt die erſte von allen nennt, weil ohne ſie 
die uͤbrigen nicht beſtehen koͤnnen. Eine Be 
fepreibung aber von den Echönheiten in Stein 
und Erz, oder auf Leinwand, in den Eälen 


‚des Louvre angehäuft, wird man von ‘dem | 


heimkehrenden Soldaten nicht erwarten. . Es 
giebt ohnehin deren genug, und von Leuten, 
mit mehr Beruf und Weihe dazu gerüftet, 


KRetteten mich Dienftgefchäfte nicht an 
die Stadt, luſtwandelte ich häufig auch in 
die Umgegend hinaus, Einen liebwuͤrdigen 
Fruͤhling ſah dies Jahr, und bei Paris tritt 
er ohnehin um etliche Wochen eher ein, alg 


im nördlichen Deutfchland. Der Unterfchied 
| in geographifchen Breiten ift zwar nicht be: 


deutend; wenn jedoch Paris das Laub jährs 
fich um vier Wochen länger an den Bäumen 
fieht, als Berlin, fo mag es wohl in dem Um⸗ 
ftande feinen Grund haben: ‚daß Franfreiih 
um mehrere Jahrhunderte früher feine Walz. | 

dungen ausgelichtee und Landbau getrieben 
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hat. So findet man auch tief dſtlich von 


Berlin Oerter genug unter der naͤmlichen 
Breite, wo die Baͤume demungeachtet um. eis 


nen Monat fpäter grünen, und um eben fo. 
viel zeitiger falben, Rußland, Sibirien und 
Nordamerika beftätigen, das mehr. oder we⸗ 
nigen © “ 


Wir zogen am ein und dreißigſten Maͤrz 


in Paris ein. Die Stachelbeergeſtraͤuche in 
den Gaͤrten hatten ſchon Blaͤtter, die Auri⸗ 


£eln dufteten. Am fehzehnten April ‚hörte. ich 
in der Luſtwaldung von Boulogne, vor dem 
Schlag von St. Denis, bereits Nachtigallen 
flöten,. an den Ztoeigen ſchimmerte das heile | 


neue Gewand im Aufkeimen. Am erften 


Mai lächelte Die Natur im völlig entwicelten 


Reichthum all ihrer prangenden Schönheiten. 


Dieſen Tag mierhete ich einen Platz auf 


einem Kabriolet, und fuhr nach. Verfailles, 
In unbefcpreibliche Heiterkeit war der liebliche 
Tag gekleidet, vom fanften Winde fieten die 
Bluͤten und flatterten aus den Gärten über 
den Weg, ein anmuthig Dunkel’ umfing mich 


in den neubelaubten Hainen , die. ſchon hoben 
Saaten 
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Saaten neigten ſich wiegend. Alle Tiefen 
des Herzens ſchloſſen ſich mir in füßer Mol: 
luft auf; Sich überzeugte mich: nie, fo lange 
ich lebte, fo wahr, fo fharf, fo über alles 
Gemeine emporfliegend, das herrliche Natur: 
fehaufpiel: empfunden zu haben. Wie blieben 
dagegen jene Prachtbuͤhnen von Paris zurüd, 
mochte auch ein Gordel darauf in feiner Pfy: 
he tanzen, oder ein Talma Corneille's Verſe 
donnern, ji 1. 


Sch langte Im Verſales an, Die Stadt 
iſt regelmäßig gebaut, doch offen; ihre Gtras 
Ben verlaufen ſich aus einem Halbkreiſe nach 
dem Selbe. Die Häufer zeigen bei ‚weiten 
ſchoͤnere Außenſeiten, als in Paris; doch mei⸗ 
ne ich: man haͤtte einen koͤniglichen Landſitz 
— und Verſailles war ja noch mehr, beſtaͤn⸗ 
dige Reſſdenz — auch wohl mit Kirchen aus— 
ſtatten koͤnnen, die aus der Ferne auf die Rei⸗ 
ſenden Eindruck machten. Denn iſt die 


Schloßkapelle von Innen gleich mit koͤſtlicher 


Pracht uͤberladen, ſo hat ſie doch weder 


Kuppel noch Thurm, und die einzige Kirche, 


welche mir in,der Stadt zu Geſicht Fam, ers, 
8 Romane Ior Ib, P 
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hebt ſich auch nicht über die andern Gebäude, 
ſo dag DVerfailles, von außen angefehn, ntir 
einem weitlaͤuftigen Dorfe gleicht. :' Ohne 
Zweifel ift diefe Anlage abfichtlih, ‚und ic) 
möchte fagen: Ludwig XIV. feheine einen ho⸗ 
eizontalen Einn gehabt zu haben, wie dage⸗ 
gen Friedrich Wilhelm I. einen perpendikulaͤ— 
ren. Denn wie er hohe Grenadiere liebte, 
fellte er auch drei hohe Thuͤrme in Potsdam 
auf, wovon aber den mittelſten die Flamme 
verzehrte. 


Dem großen Pallaft in MR, konnte 
ich, nach der Stadtſeite hin, durchaus keinen 
Geſchmack abgewinnen. Er iſt zu bunt, die 
edle Erhabenheit fehlt, die ſogenannten Man⸗ 
ſarden geben ihm einen gedruͤckten, kleinlichen 
Styl. Auch iſt das Ganze aus keinem Stand—⸗ 
punkte vortheilhaft zu uͤberſehen. Deutlich 
wird man inne: daß mehrere Baumeiſter an 
dem Kunſtwerke gearbeitet, und ſich uͤber die 
Einheit des Plans nicht verglichen haben. 


Und iſt es wohl zu loben, daß in der 
Dorderfeite dem Gebäude ein gany anderer 
Charakter aufgeprägt wurde, als in der hin 
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teren nach dem Garten? Jene iſt halb. franz 
zöfiich, halb holländifch, dieſe aber antif, roͤ⸗ 
miſch antifi f | f 


Erſt nachdem ich in den Garten getreten 
var, und dort nun um mich blidte; ergriffen 
mich Staunen und begeifterndes Wohlgefal- 
len. Da fägte ich mir! dies iſt Ludwig XIV. 
Herrlichkeit, und des frangöfifchen Augufts 
würdig. Sch Fenne den Mamen des Baumeis 
fters nicht, von melden diefe Fagade her: 
rührt; iſt aber nicht etwa fpäterhin daran ger 
Ändert worden, fo möchte ich auf den naͤmli— 
en fchließen, dem die ſchoͤne Saͤulenordnung 
am Louvre ihr ‚Entfichen danft. Dies war, 
glaube ich, Perrault, ein Arzt, nur aus Neis 
gung des Genies zur Architeftur hingezögen, 
und, wie oft in ähnlichen Fällen, die Zunft: 
maͤnner befhämend. Ich Hätte mich leicht 

durch ein gekauftes Buch uͤber dieſe Gegen⸗ 
ſtaͤnde unterrichten —— verſaͤumte es 
aber. x Ä 


Auch ‚die ganze Idee des Gartens iſt groß 
und koͤniglich gedasht. Auf einem fehr geraͤu⸗ 
migen MICHDDNERN Parterre, von Hecken um: 
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fangen, erblidt man höchft Eunftreiche Spring: 
brunnen, und viele Gebilde von Erz, nach 
Antiken vortrefflich gearbeitet, Die hier das 
zwifchen aufgeftellte duftende Orangerie, und 
jene Denfmale römifcher Kunft verfeßen Die 
‚ Einbildung nah den Gärten. eineg Auguſt. 
Die Waldung hinten wird durch das glaͤnzen⸗ 
de Schloͤßchen Trianon zu einem Feenhain. 


In ſeinen Schattengaͤngen wandelte ich, 
das Herz unendlich voll, und mir das Gluͤck 
traͤumend: hier mit jener ſchleſiſchen Graͤfin 
zu gehn, ihr alle die mannichfachen Zauber, 
von Natur und Kunſt angehaͤuft, zu zeigen. 
Lange hatte ich nicht mehr an ſie gedacht, 
wenigſtens mit dieſer lebendigen Innigkeit nicht. 
Heute aber, am erſten Mai, zwiſchen den 
Linden und Ulmen, den ſuͤdlichen Wohlgeruch 
von ſchmeichelnden Abendluͤften hergeweht, 
ſchwebte ihr Bild mit jedem Augenblicke deut⸗ 
licher vor meiner Seele, verklaͤrte mir die 
Innenwelt, und warf die goͤttlichen Strahlen 
hinaus auf die Blumen, Raſen und Gebuͤ⸗ 
ſche, daß fie nun in voller Paradiefesgeftalt 
mich anlaͤchelten. | 


229 


Und grade nun fah ich einen andern jun: 
gen Freiwilligen in dem einfam traulichen 
Gang mir entgegegen kommen. Was häfte 
ich eben befonders auf ihn achten follen? Es 
waren mehrere junge Preußen hier, und der 
Kameraden fand man täglich eine Menge um 
ſich. er 

Er kam nahe, faft Hätte ich gar nicht 
auf ihn geſehn. Doch ein zufälliger Blick im 
Gegengruß, und ih blieb wie verſteinert an 
dem Plage flehen. 

Der Andere nun auch, in Verwunde— 
rung über mein Betragen, und den Farben: 
wechfel, der fih ohne Zweifel an meinem Gr: 
ſicht darſtellte. 

Es flohen Minuten, eh ich die Sprache 
zuruͤckgewann. Dann fragte ich haſtig und 
ſtammelnd: Waren ſie nicht in einem Flecken 
bei Troyes? 

Er bejahte es, und ſah mich nun auf 
merkfamer an, 

So habe ich doch nicht im Fieberwahn 
gefehn, rief ich freudig bewegt, 
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Sjener fing nun an: Ich würde Sie nicht _ 
‚mehr gekannt haben, weil die Binden damal 
um Ihre Wunde lagen. ie ſind alſo der 
Kamerad, dem ich das Leben ſchuldig bin. 
“Denn ohne das, was Sie der Offizierwittwe 
gethan hatten, würde fie meine Nettung nicht 
mit eigener Gefahr unternommen haben. 
Ich konnte nicht: umhin, ihm zu be 
theuern: wie ich in diefem Augenblid ihm 
‚mit zehn Leben mich verpflichtet fühlte, 
Erröthend aus Befremdung, trat er eie. 
nen Schritt zurüd, und bat mich: deutlicher 
zu machen, was ihm ſo unbeareiflich Elänge. 


Weil Sie mir den füßeflen Traum, der 
mich eben umſchwebte, gewiffermaaßen ver: 
wirklichen, rief ich. Eine naͤhere Erlaͤuterung 
thut nicht noth, und ich bitte Sie, mein damit 
zu ſchönen. Doch auf Ihre Freundſchaft habe 
ich ein Recht, da ein gluͤcklich fonderbarer Zu: 
fall es. fügte: daß ich Ihnen weſentlich nüßte, 


&o flog ih in feinen Arm, indem er 
betreten zurüd wich. Es konnte mid) nicht 
Wunder nehmen, Mußte der Kamerad nicht 
bei mir auf Trunfenheit oder Geiftesverrüf: 
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£ung ſchließen? Um ihn daher von der ſcheuen 
Bloͤdigkeit zu heilen, die: er nach meiner gluͤ— 
henden Umarmung zeigte, und fein Vertrauen 
zu gewinnen, fagfe ich ihn nun unummunden; 
er 5. aD im Geſicht, und mir deutlicher noch 
Ton der Sprache, eine Aehnlichkeit mit 
Er -. geriffen Gräfin in Bali. die ich 
anbetete; "5 
Und immer noch habe jen von — ge: 
heimnißvollen Gräfin. das Weitere nicht erfahs 
ven £önnen, fiel Arc nun lachend ein. 


arm haft Du diefen vyat meiner Er⸗ 
—* verſchlafen, entgenete Rudolph. 
Doch unterbrih mich jetzt nit; in Neumark 
oder Breslau will ich Dir das Wieder holen 


Iqh fragte um feinen Namen, Er Rand 
bei einem ‚Negimente, das zwoͤlf Meilen von 
Paris Ing, hafte auf einige Tage Urlaub ge⸗ 
nommen, um dieſe Stadt zu ſehn, mußte jes 
doch Morgen (hen wieder abreifen, D wie 
beklagte ich, daß er nicht, länger, blieb, daß 
wir nicht bei einem Truppencorps ſtaͤnden. 


Doch blieben wir dieſen Abend froh, zu⸗ 
ſammen, und fuhren auf demſelben Kabriolet 
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wieder nach Paris. Nach Soldatenmanier 
lieg ich nicht ab, bis Arc Bruͤderſchaft mit 
mir getrunfen hatte, und da’ ich feine Abſicht 
erfuhr: fobald es die Umftände zugaͤben, die 
Entlaffung zu ſuchen und nach Schleſien zu 
reifen, benachrichtigte ich ihn mit hoher Freus 
de, wie Dies auch gerade mein Vorhaben fey, 
Es wurde nun ein Briefwechſel abgereder, 
und beſchloſſen; die Reife nach Schleſien ae 
meinſchaftlich a 


Semaharhärit-fonnfeh wir einander erft 
in Berlin treffen, Denn fein Regiment.brach 
nach den Niederlanden, auf, während das mei⸗ 
nige in „dig, Rheingegenden verlegt. wurde, 
Dort erſchien die DBerordnung des Königs, 
nach welcher die freitoilltgen Jaͤger den Ab⸗ 
ſchied, oder auch die Anwartſchaft auf eine 

Offizierſtelle erhalten koͤnnten. Nicht geſon⸗ 
nen, lebelang Krieger zu bleiben, zog ich die 
Entlaſſung vor, ſchrieb an meinen Freund, 
und empfing die Antwort: daß er auch die 
ſeinige bekommen, und nach Berlin eilen 
werde, wo der zuerſt Eingetroffene den An⸗ 
dern erwarten folle. 





Jetzt hielten wir vor dem Gafthof Zum 
rothen Hirfch zwiſchen Parchwitz und Neu: 
mark, wo die Poftillone anzuhalten pflegen, 


Ein Wagen fand fchon dort, 


Wir ſtiegen ab, traten ins summer. Ein 
Fremder ſaß am Tiſch. 


Rudolph ſagte hier noch: Was mir auf 
dem Ruͤckwege noch begegnete, will ich hernach 
mittheilen; es iſt aber kaum erzaͤhlenswerth. 
Deſto ſchlimmer wird dagegen die Begeben— 
heit ſeyn, die mir nun bevorſteht. Ich habe 
einige Geſchaͤfte in Breslau abzuthun, dann 
will ich zum Vater. Ohne Zweifel wird er 
auf das alte Anſinnen beſtehn, und ich — der 
ich ſo heilig verſprach, werde mein Wort er⸗ 
füllen muͤſſen. Gott! werde ich es auch Fön- 
nen, da mir fo davor ſchaudert? Meine ein⸗ 
zige Hoffnung feße ich noch auf den Kauf: 
‚mann *** in Schweidniß. Er wußte ja p 
oft Kath, vielleicht aus nun, vielleicht bat er 
den Vater — 


Der Kaufmann ***? wenn es erlaubt 
it, mich in Die Lintereedung zu mengen, fing 
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bier der Mann am Tiſche an. Ich bin von 
Schweidnitz, heute früh da ausgefahren. | 
©? rief der Jaͤger, lebhaft zu ihm ge: 
wandt. Was mache ***, iſt er noch wohl 
’ auf? Ich freue mich herzlich, ihn bald wie⸗ 
derzuſehn. 

Der Fremde zuckte die S Sculler Geht 
er Sie nahe an, enfgegnete “ ‘fo bitte ich, 
nicht zu erſchrecken. Denn - a Ad “if gefgen 
ee geftorben. A 


‚ Rudolph ward bt eich, 


000 An einer Kranfheit von· wenigen ade, 
fuhr Sener- fort... Ich weiß es gewiß, da ich 
ihm nahe wohne, un sn 2 | 


dr 


— 


J J 
— 


Der junge Menſch gerieth außer ſich, 
und nahm mit ſtummer Wehmuth auf einer 
Bank Platz. Arc eilte hinzu, und aͤußerte 
bewegt ſeine Theilnahme. Einige Thraͤnen, 
die des Juͤnglings Antlitz gar nicht entſtellten, 
brachen aus Rudolphs Augen, und ſein Ka— 

merad, dadurch erſchuͤttert, weinte noch mehr; 
man hätte anmerken moͤgen: zu viel für ei: 
nen Juͤngling in Soldatentracht. 
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O ich habe mehr mie einen Mater verlos 
ren, nahm Sener endlich zerriffen das Work. 
und nun — da ich die Tage zählte — nicht 
einmal noch — o laß mich, laß mich — 


Er fürzte einfam hinaus aufs Feld, kam 
erft nach einer DViertelftunde wieder, erfundigte 
ſich bei dem Sremden noch über die Gewiß—⸗ 
heit, uͤber die Umſtaͤnde der Krankheit, und 
ſchwieg dann verſchloſſen. 


Unſere Reiſegeſellſchaft war gänzlich ver: 
ſtimmt, als wir den Wagen wieder beſtiegen 
hatten. Rudolph ſagte kein Wort, Arc wollte 
troͤſten, und gelangte immer nicht dazu, weil 
ihn das Leiden des Freundes ſelbſt ſo beugte. 
Die Beruhigungsgruͤnde, von uns uͤbrigen 
aufgebracht, verhallten an des Trauernden 
Ohr. 5* | — 

Nach einer Stunde fagte er: Mein Plan 
iſt nun geändert. Ich nehme von Neumark 
Extrapoſt, und eile nach Schweidniz. Hoch 
kann die Huͤlle nicht beſtattet ſeyn; ich will ſie 
noch einmal ſehn, ihr zum Grabe folgen. 


Arc machte Einwendungen, vieth dem 
Komeraden, feinen Gram nicht zu erhöhen, 
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doch umfonft. Rudolph blieb auf feinem Vor⸗ 
ſatz, und Iehnte es ab, als Jener ihn beglei- 
ten wollte Es fohien ihm Beduͤrfniß, mit 
feinem Schmerz allein zu bleiben. Er ſagte 
Sjenem nur, tie er, nach. des Kaufmanns 
Defiattung, ihn zu Breslau gewiß abholen 
wuͤrde, um die Reiſe ing Gebirge dann zu⸗ 
ſammen anzutreten, - 


Bon einer frohen Unterhaltung, oder 
von weiteren mifgetheilten Begebenheiten, war + 
nun feine Rede mehr. Sprach der gebeugte 
junge Mann, fo brach er in Klagen, oder in 
das Lob des edlen Verftorbenen aus, indem 
er hinzufügte: erfinun, da er ihn auf immer 
entbehren müffe, fey ihm des Mannes hoher 
Werth im ganzen Umfang Elar geworden, 


Die tiefe, ungeheuchelte Betrübnig nahm 
mich mehr noch für den Sjüngling ein, als 
Alles, was ich zeither von ihm erfahren, oder, 
dem Geifte und Herzen nach, an bemfelben 
bemerft hatte. Und doch waren mir da, ne 
ben wenigen Schattenſeiten, viele hellleuchten⸗ 
de Vorzuͤge kund gethan worden. 
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Es war ſchon Nacht, als wir die Stadt 
erreichten. Truͤbe Wolfen umbunkelten. den 
Himmel! Rudolph beeilte fein Fuhrwerk mögs 
lichft, die beiden jungen Freunde Be mit 
Thraͤnen von einander, 





Zwölfte Station 


Bon Neumarkt nah Breslau. 


Neumark befteht eigentlich nur aus einer 
Straße, die, indem fie gegen die Mitte des 
Ortes fich ermeitet, und fo einen Marftplag 
bildet. An einer Seite begränzt ihn eine fehr 
alterthümliche Kirche, an der andern ein mohl- 
gebautes Rathhaus. Auch ein aufgehobeneg 
Mönchklofter iſt hier zu finden, 


Es war im Jahr 1813 in Neumark, wo 
eine Deputation des Breslauer Magiftrats 
dem Kaifer Napoleon aufiwartete,- und um 
Schonung ihrer Stadt bat. Sie wurde bes 
willigt, und in der Thar litt Breslau, wäh: 
‚rend des neuntägigen Beſuches der Franzofen, 
im Verhaͤltniß zu den Umftänden, ſehr we: 
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nig. Die Ausſchreibungen an Lebensmitteln 
waren maͤßig, Brandſchatzung forderte man 
gar nicht. Das platte Land von Schleſien 
‚ mußte bei Weitem mehr dulden, um ſo mehr, 
‚ als feine Hauptſtadt noch das: unermartete 
Gluͤck traf: in die Neutralitätslinie gezogen 
zu werden, wodurch fie zwei Monate lang 
allen Lieferungen und Cinquartierungen, die 
Liegnitz und andere Staͤdte faſt erdrüdten, 
eutging, RU 


Dagegen wurde aber Breslau dennoch 
durch manche Beängffigungen und Plagen 
heimgefucht. Denn wie ſich die von Bauen 
abgezogenen Truppen nach der Gegend von 
Etrehlen und Echweidniß zogen, hieß es in 
Breslau allgemein: der Landſturm follte auf: 
treten und die Stadt vertheidigen. In fofern 
man da auf einen Angriff in großer Zahl und 
mit Artillerie verfehen, rechnen. Eonnte, wäre 
die Aufgabe ziemlich ſchwer zu löfen geweſen. 
Denn die alten Feflungswerfe lagen meiftens 
abgetragen, die junge Mannfchaft befand fich 
beim Heere, die Älteren Bürger zeigten eben 
Eeine recht Eriegerifhe Haltung, Kanonen bes 
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foß man nicht. ' Eine öbrigfeitliche Perfon 
foll nichtedeftomweniger jene Maafregel ange: 
legentlich dem Könige empfohlen, diefer jedoch 
fie abgelehnt haben. Ausgemacht iſt: af, 
wenige Tage vor Ankunft des Feindes, Ber 
fehle ergingen, welche das. früher gegebene 
Landſturmedikt entfräfteten, und allen bewaff: 
neten. Widerftand unterfagten. Dan. fagt 
auch noch: der Magiſtrat habe angpfragt, ob 
er dem Feinde eine Deputation entgegen fhif- 
Een folle, und. es fey BadırEn Drtes genehmi: 
get koorden. 


sr nun die Franzofen. aber eingezogen 
waren, erregte das bei dem gemeinen Manne 
| im ruſſiſchen Heere — wovon ein kleiner Theil 
jenfeit der Oder auf den Sand- und Doms 
inſeln ſtehen blieb — den Glauben: man ſey 
Napoleon in Breslau zugethan. Die Kofa: 
Een fihienen wohl vom Landfiurmedift, aber 
nicht von deffen Widerruf -gehört zu haben, 
und glaubten alfo: man habe ihm eigenmäch: 
tig entgegen gehandelt, Ließen fih nun Buͤr— 
‘ger auf jenen Inſeln fehn, oder kamen unter 
dem Waffenftillftand Kofafen herein, pflegten 


wien 
! 


fie zu drohen man würde nach Ablauf des 
Waffenſtillſtandes die franzoͤſiſch gefinnte Stadt 
durh Brand und Plünderung züchtigen. 


Man Eann denken, tie beforgt dergleis 
hen Aeußerungen bie Einwohner machten. 
Widerfprachen ihnen ſchon die ruffifchen Offi⸗ 
ziere, fo fürchtete man demungenchtet: es koͤn⸗ 
ne auch gegen “ihren Willen Schlimmes von 
den Kofafen erfolgen. Dean fah dem Seit: 
punkt mit Schrecken entgegen, eine bedeuten? 
de Zahl der wohlhabenden Einwohner floh 
felbft ins Gebirge, Allein der Kelch ging 
nicht blos vorüber, fondern die Stadt gewann 
noch die Vorliebe der verbündeten Truppen 
‚durch ſchnelle anfehnliche Lieferungen von Le 
bensmitteln und. angelegentlichen Eifer, bie 
Berwundeten und Kranken gut aufjunehmen, 
Fuͤrſt Bluͤcher erließ ein Schreiben, worin 
von der guten Stadt Breslau geredet ward; 
man las es gedrudt an den Eden, und nun 
waren die Afiatem verföhnt. | 


Sn der nehmlichen Zeit wüthete auch ei- 
ne Ueberſchwemmung der Oder, melde den 
Borftädfen und Gärten ungemeinen Schaden 

zus 
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zufügte, Leichname auf Kirchhoͤfen auswuͤhl⸗ 
‚te, und die ganze Fläche bis an das Staͤdt⸗ 
chen Hundefeld *) in einen See verwandelte, 
Gegen den Herbſt ſpuͤrte man die Folgen der 
in den berührt geweſenen Gebäuden zuruͤckge⸗ 
bliebenen Näffe um fo nachtheiliger, als nun 
auch fo viele Kranke von den Heeren einges” 
bracht wurden, Die Mervenfieberpeft nahm 
arg uͤberhand; viele der geſchickteſten Aerzte, 
neben einer großen Zahl von Einwohnern — 
unter ihnen befonders die, welche Patriotis⸗ 
mus und Menſchlichkeit in die Spitäler ges 
führe hatten — wurden ihr Opfer, — 


Der Weg von Neumark nach Breslau 
legt fid im Ganzen nicht angenehm zurüd, 
denn es giebt viele fandige Etreden, und im 
‘ Anfang find die Ausfi chten beſchraͤnkt und fa⸗ 
de, was ſich ſpaͤterhin jedoch aͤndert. Dieſer 
Weg fuͤhrt dagegen uͤber das Schlachtfeld von 

Leuthen, wo jedem Preußen, der vorzeitlichen 





*) Das Städten Hundsfeld entlehnt ſeinen Namen 
von einer alten Schlacht mit den Polen, wo die 
Leichname unbeerdigt blieben, und in großer Mens 
ge Hunde anlockten. Ein gar unäfthetifcher Urſprung. 


RI, Romane 108 Sp, Q 
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Begebenheiten Fundig, das Herz fehlagen muß, 
Eine Meile von Neumark koͤmmt man nach) 
dem Dorfe Borna. Hinter bemfelben ftand 
Nadaſti mit der öfferreichifchen Reiterei, welche 
Ziethen aus dem Felde ſchlug, und ſo dem 
Heere freie Bahn machte. Dann ſieht man 
ſchon aus der Ferne den Anhoͤhenzug, auf 
welchen der Prinz Carl von Lothringen ſeine 
Stellung genommen hatte. Friedrich ſuchte 
ſeinen linken Fluͤgel zu umgehn. Ein Thal 
rechter Hand, gegen das ſogenannte Schweid⸗ 
nitzer Waſſer hin, war ſeinen Bewegungen 
guͤnſtig. Dennoch entdeckte fie der Feind, und 
nahm feinen linken Flügel zuruͤck. Dies mar 
ein Fehler. Er mußte diefen Flügel jeitig 
verlängern, wie es Daun bei KRollin that, 
und was. die große Truppenüberlegenheit auch 
leicht. machte. So Fonnte man auf Friedrichg 
Colonnenfpißen fallen, wo ein Sieg die noth: 
wendige Folge hätte ſeyn müffen. Friedrich 
gelangte nun aber zum beguemen Aufmarſch, 
und bei dem jetzt unternommenen Angriff 
zeigten die Preußen eine mapferkeit Die 
— 
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Man koͤmmt auf diefem MWege ins Dorf 
Leuthen, an dem Kirchhofe vorbei, welcher den 
Schluͤſſel jur öfterreichifchen Stellung bildete, 
Er war, wie das ganze Dorf, mit Kanonen 
und Grenadieren, in eben fo anfehnlicher Zahl, 
ale Mauerwerk und Gebäude fie vortheilhaft 
dedten, beſetzt. Es erregt Staunen, diefen. 
Kirchhof noch zu fehn. Er gleicht einer klei⸗ 
nen alten Feſtung, fo ſtark und hoch find die 
Mauern, und, gleichſam als hätten die Er: 
bauer feine dereinftige wichtige Beltimmung 
geahnt, ift er an den Eden noch mit einer Art 
von Kondeelen verfehen, die ein Freugendes Feuer 
geben, Welch ein heldenmürhiger Wille mußte 
Krieger entflammen, die ihn, mit Rartätfchen: 
falven begrüßt, dennoch im Sturm eroberten! 


" | 3 
 , Ein Bataillon des Garderegiments traf 
“auf. ihn. Man erzählt: der Defehishaber, im 
Anblick der Mauern und Stuͤcke, ſey zweifel⸗ 
haft in die Worte ausgebrochen: Kinder, das 
geht nicht, hier muͤſſen wir zuruͤck. Moͤllen⸗ 
dorf aber — in jener Zeit Major: des Botail, 
lons — habe gerufen: Laßt den 9... . zum 
CTeufel reiten, "und folgt mir! und nun fish 
De 


* 
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an die Spitze geſtellt. Zu feinem Gluͤck fand 
Sjener den Tod. . | 


Man nahm hieraufiden Kirchhof weg, die 
getrennte feindliche Linie Fam in Unordnung, 
die Preußen erfochten den glorreichften @ieg. 


Ihn verfolgend, ſah man aber die Nacht 
bald einbrechen. Während Ziethen voraneil- 
te, 309 die wieder gefammelte Infanterie im 
Dunkeln über die Ebene gegen Liffa hin. Ein 
Grenadier, wie Herr von Retzow in Großen 
Bollin fagt, fing das Lied an: Nun danket 
alle Sott, und das ganze Heer flimmte ein. 
Man Eann ſich die rührende Wirkung vor 
ftellen. 


Eine fo entfcheidende, folgenreiche Schlacht 
hatten die Preußen bis dahin nochnicht geliefert, 
Und doch berechtigten die Umftände fie eben 
zu keinen guten Hoffnungen, Man Fannte die 
große Mehrzahl der Feinde, die um fo ermu⸗ 
thigter feyn Eonnte, als fie vor einigen Wo: 
chen einen Theil diefes Heeres bei Breslau 

geſchlagen hatten. Drüben berrfchte Ueber; 
flug, bier Mangel, An dem Ausgang des 
Tages hing Alles, ſchlug der Sieg fehl, war - 
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es vermuthlich um die Monarchie gefchehen. 
Friedrih trug ſelbſt Feine frohe Ahnung in 
der Bruft, dies belegt feine melancholifche 
Rede an die zufammengerufenen Generale. 


‚Und nun fo ein Erfolg über jede Erwar⸗ 
dung! was müffen die Väter, welche diefen 
Tag überlebten, empfunden haben! Ueber 
diefe Gefilde reifend, wird der träumende Be 
griff davon fo lebendig, als die ihm folgenden 
Aufwallungen erhebend find, 


Dennoch meinte Heinrich von Bülow: 
Friedrich wuͤrde beſſer gethan haben, die rechte 
Seite der Oeſterreicher umfaſſend anzugreifen, 
Denn ſie ſchlagend, konnte er ſie nun nach 
dem Schweidnitzer Waſſer treiben, indem ein 
anderer Fluchtweg geſperrt blieb. Doch wußte 
der Tadler nicht: daß in jener Zeit dort nun 
umgehauene Waldungen ſtanden, welche den 
preußiſchen Bewegungen hinderlich geweſen 
waͤren. Zudem iſt es nicht glaublich: daß ſich 
ein vieluͤberlegenes Heer von einem kleineren 
würde haben erfaͤufen laſſen. Schon die roͤ⸗ 
miſchen Kriegslehrer warnten vor ſolchen Pro⸗ 
jekten, weil Jemand, der einmal gewiſſen 


Tod in Fluthen vor fi ch hat, doch umntehren 
und das noch moͤglich glückliche —* * 
—— erneuen wird, 


Es find auch J—— oft ah 
Entwuͤrfe in Europa nie gelungen, *) Dage: 
‚gen einmal, von ſchauderhaften Nebenumſtaͤn⸗ 
den begteitet, in China, Ein Theil des Vol: 
fes empörte fich wider den Rhan, und bildete 
räuberife Heerhäufen. Einer davon, bei 
60,000 Mann ſtark, wollte die ihrem Oberherrn 
treu gebliebene Stadt Cairfoung, die 300,000 
‚Einwohner. zählte, plündern. Die Stadt vers 
theidigte fich, nachdem fie den Khen um Huͤlfe 
gebeten hatte, . 


"Der Khan ı erfihien ie EN ‚Sntfoß: 
‘heer, Die Stadt lag in einem Thale, von 
einem großen“ Fluß durhffrömt. Seine 
Ueberfhwemmungen abzuwehren, hatte ihn 
der chinefifche Kunſtfleiß in hohe, ſtarke Däms 





FH Einzelne Zerfdrengungen Kleiner Haufen, wo man⸗ 

che Solaten durch Schwimmen ihr Leben zu ret⸗ 

‘+ ten boftten, und fich betrogen, find etwas Anderes, 

Das hat man neuerlich an der Katag und Pleiſſe 
erlebt. 
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me geengt.  Alsı der Khan eintraf, und die 


Rebellen umzingelte, roan jener, Strom eben 


ungemein angefchwollen, und man. bereihnetet 
daß eine Durchſtechung feiner Damme ſchnell | 
das ganze Thal uͤberſchwemmen, und fomit 
alle Seinde erfäufen müffe. Voreilig ward 
ber Befehl gegeben. Die gehoffte Wirkung 
blieb nicht aus, doch mit der Zugabe: daß 
nen auch die ganze befreundete Stadt, fommt 
ihren 300,000 Einwohnern, in den Fluthen 
unferging. Denn es war, als fich der Miß— 
griff entdeckte, unmöglich, die einmal geöffne: 
ten Dämme wieder zu verftopfen. Cine fo 
zahlreiche Ernte fcheint der Tod, zufolge der. 
Weltgefehichte, ‚doch nirgend fonft auf einem 
Fleck gehalten. zu haben; es waͤre benn, man 
glaubte die Erzählung von der Slndfluch 
buchndbuc. * 

Der StR Jaͤger hatte alfo unfern Wa: 
gen verlaffen, und fein Gefährt jeigte tiefen | 
Kummer, woraus die innige Anhäanglichkeit 
‚für Jenen fich offenbarte. . Er fagtes- wie ihn 
der Sram um. den Schmerz des ' Freundes 
nicht allein niedergefehlagen: mache, er. theile 
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ihn um fo mehr, als fein’ Verlangen, den 
edelmüthigen Greis in Schweidnitz kennen zu 
Iernen, auch fehr tebhaft geweſen fer. 


Die Mittheilung feiner Begebenheiten 
war in einer folgen Stimmung ihm nicht 
zuzumuthen; da ich gleichwohl darauf gefpannt 
war, und nicht weniger, wie es dem Kame⸗ 
raden bei ſeinem Vater in Betracht der an⸗ 
geſinnten Heirath gehn möchte: fo bat ih den 
Andern, mich feine Ankunft in Breslau wiſ⸗ 
ſen zu laſſen. Ueberhaupt hatte ich die bei⸗ 
den Juͤnglinge ſehr liebgewonnen, und ohne⸗ 
hin geſonnen, eine Reiſe ins Gebirge zu ma⸗ 
chen, erbot ich mich gegen Arc, ihn. und ſei⸗ 
nen Freund auf der ihrigen zu begleiten, und 
die meinige deshalb fo lange aufzufchieben. 


Er nahm das freundlich an, und fagte 
mir: daß er bei einem meitläuftigen Verwand⸗ 
ten feine Wohnung nehmen werde, Die meis - 
nige verfprach ich ihm dort anzuzeigen. 


Die nächtlichen Regenwolken hatten ſich 
am Morgen zertheilt, und herrlich war die 
Gegend beleuchtet. Jenſeit Leuthen wird fie 
zunehmend ſchoͤn. Man koͤmmt durch ein 
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Dorf, Arnoldemühle genannt, wo fih Büfche 
und Gemwäffer vereinen, feine Lage ungemein 
reizend zu machen. Ein anderes Dorf, Groß 
Mochber, enthält eine poetifche Merfwürdig- 
feit, Die Gattin des hiefigen Schulmeiſters 
Krauſe, ein gebornes Fraͤulein von Fink, hat 
mehrere Baͤnde zart empfundener, an wirkli— 
chen Schoͤnheiten reicher Gedichte herausgege⸗ 
ben. Man Bat die Bemerkung machen wol: 
len: daß gelehrte Damen felten fhöne Dar _ 
men find. Hier befteht eine Ausnahme. Mas 
dame Kraufe war als Fräulein fhön, und iſt 
es noch; ihr Auge vorzüglich iſt eine Selten⸗ 
heit an Bläue, Größe und Berrlich weiblichen 
Ausdrud, Liebe hat fie-an ihren Mann 9% 
feffelt, der mit einer angenehmen Geftalt gute 
Kenntniffe verbindet. Zu arg, daß man ihn 
bei dem winzigen Amte laͤßt. Verſprechungen 
eines beſſern ſind ihm geworden, aber nicht 
in Erfuͤllung gegangen. Der Dichterin Vater 
hat beliebte Romane und Schauſpiele drucken 
laſſen. Die Graͤfin Lichtenau erwaͤhnt beider 
ausgezeichneten Perſonen in ihrer Schrift. 
Endlich ſieht man das ſtattliche Breslau 
‚mit feinen vielen hohen Thürmen liegen, und 
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freut fi ch PR Eingang der lebendig wim⸗ 
melnden Bevölkerung, * * 


Da mein Aufenthalt ſi ch länger ausdehn- 
fe, als ih e8 mir vorgenommen, hatte, fo will 
ich nieberfchreiben, was mir ‚in diefem Zeit 
raume an Sehens⸗ und Bemerkenswerthem 
aufſtieß. Die Gegenden, oͤffentlichen Ver⸗ 
gnuͤgungen — hierunter am meiſten die Buͤh⸗ 
ne — zogen mich an, daneben Mange⸗ noch 
was eben an Zeitbegebenheiten vorging. ie 
ne ‚Sopograpbie ii alfo nicht zu erwarten, * 





Aufenfpaft) 
son einigen Moden in Breslau, 


Dei den Sffentlichen Bergnägängen hebe 
ich, wie billig, mit dem Theater an. "Denn 
es ift das allgemeinfte,. und. fieht in) allen 
"sgahtszeiten offen.“ Sonſt gäbe ich, nach mei: 
ner 'Gefühlsweife, im Sommer den länbdlis 
chen Ergößlichfeiten,. welche die Umgebung fe 
fo angenehm darbietet, die Oberftelle. 
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Bunte Schikfale Hat dies Theater erlebt, 
und noch jeßt befteht eine fortgehende‘ Umis - 
mwandlung, wenn nicht mehr in den Leitunge- 
- verhältniffen, doch bei den ausübenden Mit: 
gliedern, Das Abgehn und Anlangen findet 
faum ‚einen Stillſtand. 


Zwei Bruͤder Waͤſer hauen vor ne 
Jahren reiſende Geſellſchaften zuſammenge⸗ 
bracht. Der eine von ihnen wandte ſich nach 
Schleſien, und nahm feinen Aufenthalt haupt⸗ 
fachlich in Breslau, doch fo, daß er in jedem 
Sommer nach den größeren Städten der Pros 
Hinz Ausflüge machte. Die Wittwe fuhr nach 
feinem Tode fort, das Ganze zu leiten, und 
die Kunftliebe war nach und nach genügend 
herangewachfen, um fowehl den Bau eines 
neuen Haufes zugugeben, als auch ſich um 
beſſere Mitglieder, wie man fie anfangs bei 
diefem Verein gefehn Hatte, zu bemühn, 


Die Wittwe ftarb vor mehreren Jahren, 
und nun uͤbernahmen Privatmaͤnner die Kunff- 
“anftalt, indem fie der Stadt fie ausfchließlich 
‚eigneten, und das Reiſen für die Zukunft 
aufgehoben wurde, Diele modelten fie nah 


I 
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dem Beifpiel von Berlin, auch die Benen- 
nung Nationaltheater. 


Doch ahmte man auch eine Krankheit 
nach, woran das Theater in Berlin — wie 
manche in Deutſchland — leidet, nehmlich je: 
ne Afthenie, welche den Mangel an Erregung 
nicht mit Erfolg „bekämpft. Die Süße der 
Ausgaben liefen hoch an, die Einnahmen blie- 
ben dagegen zurüd, und eine drüdende Schuls 
denlaft mußte nothiwendig auf diefem Wege 
fi häufen. Die Kriegszriten vermehrten das 
Uebel no, und der Kammerſekretair Streit, 
der fich mit wielem Eifer an die Spitze ge: 
ſtellt Hatte, foll, wie man behauptet, ſechs 
bis fieben 'taufend Thaler: aus eigenen Mit: 
teln dabei bone haben, 


N 


Bor Zn bis drei Foren legte er fein 
Ruder hin, und diejenigen Kaufleute, welche 
Akzien bei dem Theater nahmen, trafen bie 
Einrichtung, daß in einem aus ihrer Mitte 
gewählten Ausſchuß von Zeit zu Zeit über das 
Allgemeine berathen werden, übrigens der 
Kaufmann Schmiege die Geldangelegenheiten, 
und der Profeffor Rhode, als fogenannter 
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Dramaturg, Stuͤckenwahl, Kollenvertheilung 
u, f. mw. handhaben ſollte. Daneben giebt es 
noch einen Regiſſeur. 


An dieſer Einrichtung liege ſich nichts ta: 
deln, wenn jeder Theil feinem zugefallenen 
Mirkungsfreife genügte. Allein man hört 
Klagen, bald über Sefchäftsverwirrung, bald 
wieder über fehlende Thaͤtigkeit. 


Wo diefe Herren — ob Einzelne, oder 
Mehrftimmigkeit in den Gefammtverhandluns 
gen entfcheiden, weiß ich nicht — wo fie of: 
fenbar häufig fehlgreifen, das ift bei den Ders 
abfchiedungen und Aufnahmen der Mitglies 
der. Ihre Gunſt foll ungemein wankend ſeyn, 
und nicht eben das Publikum und deſſen 

Vorliebe oder Abneigung, ſondern oft ganz 
andere Dinge ins Auge faſſen. Man iſt ſehr 
empfindlich. En Anſpruch, ein mißfaͤlliges 
Wort, und die Aufkuͤndigung iſt da. 

Nach einmuͤthigem Urtheil der Sachkun⸗ 
digen hatte das Singſpiel vor zwei bis drei 
Jahren eine bedeutende Stufe erreicht. Doch 
am ein Kleid entzweite man ſich mit der ers 
ſten Sängerin, um andere Gegenſtaͤnde mit 
| 


\ 
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den beffern Sängern, und in kurzem war 

das Perfonal zeritiebt, daß man in Jahr 
und Tag feine gute Oper mehr befeßen konn— 
te. Nun hingegen ift jähling ein Meberflug 
an Sängerinnen entftanden. Man hat eine 
Demoifell Weihrauch aus Gräb als Primas 
donna im &ingfpiel verfchrieben, mit dem 
hier gewiß anfehnlichen Wochengehalt von ° 
‚fünfundzwanzig Thalern, Und bald darauf 
eine Demoifell Wilmann — Tochter der be: 
Eannten Willmann: Galvani — die zwar nicht 
fo gut bezahlt wird, aber jene an Wohllaut 
der Stimme und Gefangkunft übertrifft. Zu: 
dem iſt Herr Anfchük aus Königsberg einges 
troffen, deſſen Gattin auch erſte Opernpar⸗ | 
thien verlangt. Die zweiten find ohnehin. | 
aber genügend befeßt durch Mile. Kahl, Ma⸗ 
dame Devrient, Mlle. Butenop u. ſ. w. Das | 
wird alfo vielen Mollenftreit geben, und ift 
des Guten zu viel für eine Bühne, die. ihre 
alten Rüdftände nicht zu tilgen verinag, und | 
fortwährend am Defect Eränkelt, 


Im vorigen Jahre war inzwifchen das 
Schaufpiel nord angemeffen befegt geblieben. 
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Ich erinnre mich, damal vorzüglich manche 


Luſtſpiele gefehen zu haben, wo eine ausges 
zeichnet gelungene Darftellung mich uͤberraſch— 
te, und Berlin nicht vermiſſen ließ. Dazu 
trugen weſentlich bei, Herr und Madame 
Kuͤhn, ein ſehr gebildetes kuͤnſtleriſches Paar. 
Ihm gluͤckten Heldenrollen, Charakterrollen, 
bei ſeiner kraͤftigen maͤnnlichen Geſtalt und 


Rede, ungemein. — einen vollkommeneren 


Wilhelm Tell ſah ich nirgend — demnaͤchſt 
launige Vaͤter im Luſtſpiel, auch komiſche im 
Volkston, wie etwa der Schulz in der Pfar⸗ 
re, und andere. Sie hatte eine ſehr vielfei: 
tige Genialitaͤt, die erſetzte, was ihr an Na: 
tur hie und da abging. m. Gebiet der 
Frauen aus den Mittelftänden war fie eine 


Achte Dildnerin der feinen weiblichen Züge; 


vornehmes Leben gab fie mit edlem Anftend. 


Und nirgend. Spielfprache, immer Wahrheit 
und Natur, mit der ziemenden poetifchen Ers 


höhung in der Tragödie. Den Ton naiver 
Ländlichkeit traf fie, daß man wahrlich das 
Theater bei ihrem Anblik vergaß. - Nur 
mußte fie feine Rollen annehmen, die noch 


erſte blühende Jugend noͤthig haben — ob 
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man gleich in Wien und Berlin oft gegen 
diefe Regel ſuͤndigt — und die Luife in Ka- 
bale und Liebe gewährte ihr aus dieſem Grun⸗ 
de keinen Beifall. Doch konnte ſie immer 
in einem anderweitigen aucgeheſ Umfang 
wirken. 


Allein Herr Kühn bekleidete das Regiſ— 
ſeuramt, uud: forderte deshalb eine — auch 
ſeinen Vorgaͤngern bewilligte — Zulage. Dies 
ward ihm uͤbel genommen, und man kuͤndigte 
ihm wie ſeiner Gattin auf. Vielleicht aber 
hatte fi ch da noch eine andere geheime Trieb: 
feder in Bewegung gefeßt. 


So mußte auch Herr Töpfer — im zwei⸗ 
ten Liebhabern und einem gewiſſen komiſchen 
Sache mit Erfolg zu befchäftigen — eines 
Streites halber, den er mit dem jeßigen Nee 
giffeur gehabt, weichen. Da gewahrten fich 
auch im Schaufpiel Häufige Luͤcken, und man 
weiß nicht genug davon zu fagen, tie unbes 
Deutend und mager. feit Oſtern das Reperto⸗ 
rium ausgefallen iſt. 


Nun hingegen langten faſt in einer Wo⸗ 


che an: Herr und Madame Anſchuͤtz, Herr 
Keitel, 
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Kettel, Herr und Madame Schmelka; noch 

anndere foll man erwarten. Wie will man 
die anwenden und — bezahlen? Wären die 
Kühn und Töpfer geblieben, hätte man bie‘ 
neuen Werbungen umgehn Fönnen, und be 
deutend "heringere Ausgaben übernommen. 

Die Neulinge Eofteten auch Keifefummen, 

Borfhäfe u. f. m. Man hatte zudem vor 

‚einigen Monaten Herrn. und, Madame Schuͤtz, 

auch einen Herrn Ruthard, angeftellt, und 
fol wöchentlich für Gehalte gegen fünfhundere 
Thaler bedürfen. 


Was indeſſen auf einer Seite unnüß hin⸗ 
fihwindet, ſucht man auf der andern zu er: 
ſparen. So 3. B. kargt man fehr mie den 
Ankauf von Manuferipten, oder fucht unter 
der Hand fie zu befommen Kann man 
Stuͤcke von einem Autor mit wohlbefuchtem 
Haufe zwanzigmal nüßen, iſt man damit ganz 
zufrieden; biete jedoch ein Autor, und wenn 
ihre „Kaffe auch wohl ſchon bei dreien von 
feinen gedrudten &tüden gute Rechnung 
fand, der Verwaltung ein ungedrudtes an, 
gleich regt firh der Tabadsfrämergeift, und 

“Rt, Romane Ior Bd. Rt 
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meint: man koͤnne ja fihon- warten, bis. die 
Sachen im Buchhandel erfchienen,, brauche 
ja dein Autor nicht zu bezahlen. ‚Herr Pros 
feffor Rhode foll, wie e8 heißt, einem natür: 
lichen Hange zur Trägheit gern folgen — was 
"auch fein perfönliches bequemes, langfames 

Verhalten beglaubigte — und auch wohl fo 
| grob (man kann den Ausdrud durch faul 
- mildern) feyn, in Jahr und Tag feinen Bes. 
fcheid zu ertheilen. Sodann nimmt Wirths 
lichfeit die Erleuchtung in Anſpruch. Das 
Haus ift ohnehin Elein, winklicht, unfreund: 
lich; wie elend es aber um das Fichten der 
Sinfterniß ſteht, follte faum glauben, wer es 
nicht ſah; Stuͤcke, die in Egnpten fpielen, 
würden deshalb hier am angemeffenften feyn, 


weil fie an die befannte Kedengart mahnten, 


Nicht daran zu denken, daß ein Dperntert zu 
lefen wäre, faum die großen Buchftaben auf 
den Anfchlagezetteln. Das Licht auf dem 
Theater, dem Zugwinde ausgefekt, wankt, 
und macht fo die Umriffe undeutlich, 
} x 
Herr Profeffor Rhode, den ich fragte: 
weshalb man fich Feiner Lampen mit langen 


= 
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Zylindern, und nicht ſtatt des Talgs eines ge⸗ 


. lauterten Deles bediene, was nicht allein eine 


mehr helle und ftete Flamme geben, fondern 
auch wohlfeiler ſeyn würde, gab mir eine gar 
fonderbare Auskunft, : Wir-find, fogfe er, eis 
nem Seifenſieder mehr als zwoͤlfhundert Tha⸗ 
ler für geliefert Talg ſchuldig, und er: wars 
tet, ſo lange wir jeden, Abend den Bedarf: 


von ihm nehmen, und ihn baar-entrichten. 


Gingen wir dagegen zum Del über, würde 
ihn die verlorne Rundfchaft ärgern, und. er 
gleich. die alte, —A Antlaen 


ah ; Gier —5 fh —*— doß Kaufleute 


troß allem Einmaleins, doch ſchlechte Wirche 


ſchafter in ‚einem. Mufentempel: feyn koͤnnen. 


- Wie beiden. Mitgliedern, geht es beim Licht, 


und läßt ahnen, wo das Licht eigentlich fehle, 
Ein Gluͤck für den Herrn Schmiege, daß: er 
es mit einem für das Ergehn der Kunſt nicht 
errvärmten Publifum zu thun bat, dem er 
das Beliebte entziehen, das Werthloſe aufs 
drängen fann, wie er will, und es alfo:auch, 
eines, Seifenſi jeders willen, im $inftern fi ißen 
laſſen. So viele AfzionAre wuͤrden doch zwoͤlf⸗ 
R2 
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Hundert Thaler aufbringen Eönnen Die täg. 
tiche Erfparung würde freilich wohl nur an 
einige Grofehen ‘reichen, "und jene Summe 
erft nach manchen Zahre in ihre Beutel Heim: 
gekehrt ſeyn; “aber fie müffen den Seifenſie⸗ 
der ja doch endlich einmal befriedigen, und 
ihm wahrſcheinlich auch die Summe verzin⸗ 
ſen. Statt deſſen gewaͤnnen ſie bei dem Er⸗ 
ſparniß einen Zins ihres Kaͤpitals. Dies 
wäre inzwiſchen das Geringſte. An manchen 
Orten ſchon hat Erfahrung den Beweis ger 
führt: daß ein Schauſpielhaus von einem hei⸗ 
teren, einladenden Innern mehr beſucht wird. 
Die Theaterliebhaberei Hat in Berlin, mit 
dem Bau des neuen Haufes, beinah möcht? 
ich Sagen," um "das" Doppelte: zugenommen. 
Es iſt wohl zu erklaͤren. Manchen druͤckt 
Langeweile, er moͤchte den Abend erheitert 
bringen: SE nun dag Theater ein gefaͤlli⸗ 
der, freundlicher Aufenthalt, zieht es ihn wohl 
an auch ohne das zu gebende Stuͤck, oder er 
fieht daſſelbe wohl einigemal, weil es ihm 
dort mehr behagt, als an einem andern’ ge- 
felligen Orte, Die Herren Rechner verrech— 
nen. fish alfo mit ihrem Unfchlitt ein wenig. 
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Was hingegen, nach dem ganzen Vers 
haͤltniß dieſer Buͤhne, zu loben iſt, ſind die 
Dekorazionen. Das gilt vorzüglich bei eini⸗ 
gen Straßen und: Waldgegenden. 


Das Orcheſter iſt gut eingefpielt, koͤnnte 
jedoch etwas vollftändiger feyn, An feiner 
Epiße ſteht Herr Mufikdirektor Bierey, durch « 
einige Singfpiele befannt, in der Gattung, 
von der man etwa fagt: geht an, ziemlich 
huͤbſch. Herr Bierey pflegt, wenn er fih ee 
nem zum erftenmal gefehenen nennt, hinzu 
zufügen: Mein Name wird Ihnen wohl nicht 
fremd ſeyn. Woraus auf die Meinung zu 
fließen ift, die er von ſich hegt. Und. man 
Eonnte doch viel wiffen, viel Eennen, ohne 
eben Roſette das Schweizermaͤdchen geſehen 
zu haben. Mag indeſſen ſein Werth auf ſich 
beruhen: die Breslauer Direkzion weiß ihn 
mindeſtens nicht zu ſchaͤtzen. Denn im vori⸗ 
gen jahre machte Herr Bierey eine Reife, 
und bat um einigen Nachurlaub, Gleich fol 
Herr Schmiege gefagt haben: er fann gang 
wegbleiben, wir brauchen ihn nicht. So kurz 
angebunden ift man. In einer Sitzung, wo 


* 
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neuerlich die. Theaterangelegenheiten in Be: 
rathung genommen worden find, hat es ge 
heißen: Wir bezahlen viel zu theure Schau⸗ 
fpieler, follten nur welche annehmen, die. halb 
fo viel Sage Eoften. Fürs Breslauer Publi« 
blikum wären fie lange gut; das will nur 
Teufelsmüßlen und Pumpernidels u, f. m. 
Mit diefen Behauptungen ftehn die oben ers 
zählten überflüffigen Ausgaben doch ſehr im 
MWiderfpruch, Bisweilen laͤßt man fich auch 
etwas rechtes fehn. Herr Schmiege Bat an 
Marame Bethmann, während ihrer vor einis 
gen Jahren flatt gehabten Anweſenheit, einen 
Dail gegeben, wo dem Koch für. die Perfon 
ein’ Friedrichsd'or bewilligt war, 


Nach Herr Bierey folgt Herr Zuge, ein 
ziemlich braver Violiniff, der, wenn Jener nicht 
da iſt, das Orchefter anführt. Dies Männchen 
ſcheint fehr empfindlich. Mir it ein Fall bes 


kannt, 10 eine junge Gängerin zum erfienmal 


fich Hörenlaffen wollte. Man hielt Probe. Das 
junge Mädchen hatte eine nur ſchwache Stim: 
me, und die Herren Bioloniften ſtrichen ges 
waltig zu. "Ein Bekannter von ihr, «ben ge⸗ 


Es 
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genwaͤrtig, merkte gutmeinend an: daß eine 


—$ 


etwas ſchwaͤchere Begleitung dieſem Geſange 
vortheilhaft ſeyn duͤrfte. Dies nahm Herr 
Luge ſehr uͤbel, und wollte noch in des Man⸗ 
nes Wohnung gehn, um ihn uͤber eine ſolche, 
dem unfehlbaren Orcheſter angethane Beleidi— 
gung, zur Rede zu ſtellen. ' 


Blifen wir nun die ausübenden Kunſt— 
genoffen ein wenig an, doch eben nicht in 
dem Vorhaben, ihnen nur Lob zu fpenden, 
und ihre Mängel artig zu umgehn. Das’ 
taugt für die Mimen keineswegs. Die reine 


Gewoͤhnlichkeit meint dann ſchon, dem Talent 


anzugehoͤren, das Talent waͤhnt ſich von den 
Strahlen der Genialitaͤt umſchienen und um⸗ 
leuchtet, und was von letztgenannter hoͤhern 

Ausruͤſtung in der That etwas empfing — 
wenn auch nur in maͤßiger Gabe — das will 
nun groß ſeyn. Viele unter ihnen huldigen 


ohnehin der altroͤmiſchen Göttin Murzia gern, 


ſo daß, wenn man ſie nach Jahren wieder 
ſieht, noch immer ſie auf dem alten Punkte 
ſtehn, wie viel auch in dem entflohenen Zeit: 
raume an neuer Entwidelung der Kunftan- 
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ſichten gewonnen feyn mag, und da hat denn ' 
nur zu. oft die früh gefchwenfte und zu ſtark 
dampfende WBeihrauchpfanne den Stillſtand. 
Dagegen bleibe aber auch die Abficht, eigens 
Gründe zum Tadel aufzufuchen, fern. Sie 
wäre zu gehaͤſſig, als daß wir ung damit be: 
faffen möchten, und niederfchlagen foll Mies 
mand dag kuͤnſtleriſche Streben wollen. 


Es müffen Bier jedoch einige Erläuterun: 
gen über Eünftlerifchen Werth im Allgemeinen 
vorangehn, wir muͤſſen feſtſtellen, was bier 
unter Talent, Senialität, und zuleßt unter 
Groͤße gemeint fey. Jeder hat da freilich feis 
nen eignen Maasftab, der ihm auch unent⸗ 
wunden bleibe; wer aber ſpricht, zeige auch 
zunaͤchſt den ſeinigen vor, ſonſt wird die Eins | 
———— unmoͤglich. 


Gar wohl koͤnnen — ‚wie es auch allenk 
halben beſteht — bei einer Bühne mehrere 
Genoſſen fortfommen, denen von Auszeichnung | 
irgend einer Art nichts zu Theil wurde. Furcht 
vor der Direftion, vor dem Publikum, Eitel 
feit treiben fie zu einigem Fleiß, lange Ue 
bung richtet fie endlich im eine gewiſſe Fuge 


l 
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ein, und fie fertigen ihre Nebenrollen Teidlich 


ab. Es find die Fruges consumere nati der | 


Bühne, ein Gefchlecht, das man Allenthalben 
findet; Die Bühne hat aber das Gute vor 


manchen anderen Tummelpläßen des Lebens 


voraus, daß hier der Fruges consumere na- 
tus zu nichts bedeutendem quffteigen Eann, 
Steigt er anderweitig allenfalls durch Geburt, 
fremde Hülfe, glüdliche Zufälligkeiten zum ſieg— 
gefrönten Feldherrn, zum wohlbebaͤnderten 
Miniſter, zum reichen Kaufmann u. ſ. w., in 
Thaliens Tempel kann er ſich auf keine an⸗ 
dere Bank ſetzen, als die ihm von Kunſtrechts⸗ 
wegen gebuͤhrt, der Mime ſteht auf ſich ſelbſt. 
Freilich waͤren auch dieſer Regel Ausnahmen 
beizugeſellen. Es ließe ſich einwenden: Man⸗ 
che huͤbſche Kuͤnſtlerin verdankt ihren Beifall, 
und die Anſpruͤche, welche fie bei ihrer Be— 
hörde darauf gründer, einem Verhaͤltniß zu 
Sjemanden, der Einfluß hat, und ihr Anhang 
wirbt, manche Mittelmäßigkeit erhebt die Kri⸗ 
tie aus Mebenabfichten, und die Menge glaube 
ihr endlich, wie denn jene fchneidenden Worte 
in einer Poffe, Erpektorazionen genannt: 
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Ei fagt mir nichts vom Publikum, 
E3 ift geduldig, fromm und dumm ‚a 
tie eignem Urtheil befaßt fichd nicht, 
Es fehnattert nad, was ein Andrer ſpricht. 


viel Wahrheit enthalten. Aber es muß in 
folhem Fall doch immer fhon einiges Talent 
da ſeyn, und lange währt es mit den Contot: 
fionen des Rufs immer nicht. 


Das Talent müffen wir beim. Mimen 
bauptfählic in der phufifchen Natur auf- 
fuhen. Ein Leibegbau, der fchön, auch nur 
onfehnlich ift, dem Kraft, Ausdauer, Geſchmei⸗ 
digfeit beimmohnen, ein Geficht, fähig, leiden: 
fhaftlihen oder launigen Ausdrud erkennbar 
anzunehmen, ein Auge zur Bedeutung geeigs 
net, Eprachwerfzeuge von. Wohllaut, Nach⸗ 
druck, Biegſamkeit zur Veraͤnderung, eine nicht 

„bald erſchoͤpfte Lunge — das alles find Tas 
“ Iente oder Gaben zur Schauſpielerkunſt. Sie 
muͤſſen hauptſaͤchlich mehr oder weniger vor⸗ 
handen ſeyn. Denn koͤnnen wir ſie nur gleich 
noch als niedere bezeichnen, ſo wuͤrden die 
hoͤheren ohne ſie wenig oder nichts ausrichten. 


Dieſe höheren beſtehen nun in einem. 
leicht. aufnehmenden und treu bewahrenden 


— 


Gedaͤchtniß, einem leicht angeregten und wies 
derflingenden Gefühl, einer hinreichend lebens 
digen fich felbft täufchenden Einbildungsfraft, 
um in jede Lage, welche eine Rolle zeichnet, 
ſich verfeßen, ihre Eigenthuͤmlichkeit umfangen 
zu koͤnnen, und endlich ein ſcharfes Urtheil, 
das ſich ſelbſt zu erkennen, zu regeln, zu lei⸗ 
ten weiß. 


> 


Zeigt Jemand von den hier aufgezählten 
Gaben einen merklichen Reichthum, fagt man 
billig, und mit einem- Worte, von ihm; er 
hat Talent. 


Es kann, wie am Tage liegt, immer nicht 
weit fördern, und auf Abwege entführen, wenn 
es nicht durch Studium ausgebildet wird. 
Das Studium ift alfo unerläßig, daneben fehr 
mannigfach, ſchier unuͤberſehlich. Es muß fich 
auf Dramaturgie richten, und das ift ein In⸗ 
haltſchwerer Begriff. Das Ideal und die 
Wirklichkeit, die poetifche und die Alltagsrede— 
kunſt, die Minen: und Gebehrdenfprache, die 
Wahrnehmung des Schönen in der Bildnerei 
und die Meltbeobachtung der Stände und 
Sitten nach, das Koſtum und die theatrali— 
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fihe Optik und wie viel mehr noch gehören 
Dazu. 

Neben dem Talent muß alſo das Studium 
wohnen. Hat Jemand von beiden viel — 
eine nicht haͤufige Erſcheinung — kann er 
auch ſchon viel erſtreben und wirken, oft die 
Genialitaͤt vertreten, in on wohl 
ſelbſt groß ſcheinen. 

Bei den meiſten Kuͤnſtlern und Kuͤnſtle⸗ 
rinnen dieſer Zeit iſt es nun fo: Sie haben 
einiges Talent, der Geftalt, der Fantaſie 
nach, Verhältniffe und Eitelkeit öffentlich glaͤn— 
zen zu wollen, treiben fie zur Bühne, dort 
treiben fie wieder einiges Studium, ihr 


leicht befriedigtes Publikum Elatfcht, fie begins - 


nen zeitigen Dünfel und machen auf der nun 
erflimmten Stufe Halt, Beilaͤufig gefagt 
find Alle diefer Gattung erbitterte Feinde je 
der Kritik, die nicht blos loben, fondern auch 
berichtigen und weiter führen will, und bie 
Klagen über Kabale find ihnen fehr geläufig. 

- Wir kommen nun zur Genialität, ) die 





*) Wir müſſen das fremde Wort ſchon Deibehakten, 
bis cin Deutfches erfhöpfendes ausgefprochen if. 
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etwas gang Anderes und höheres iſt, wie Ta: 
fent und Studium. Sie ift die fihaffende 
Kraft, die erlernte, 1048 nicht gelehrt werden 
kann, hervorbringt, was noch nicht vorhanden 
war, und folglich den ergriffenen Stoff er: 
weitern, vervollfommnen, veredeln muß, Da: 
ber kann auch die glüdlichfte Nachſchwingung 
‚immer nod nicht achte Genialität heißen; 
Dieſe iſt durch Feinheit und Kraft des Gei⸗ 
ſtes bald da angelangt, wo Andere fruͤher 
ſtanden, und regt den poetiſchen Fittig nun 
hoͤher, nimmt ihren eigenthuͤmlichen Weg, bil⸗ 
det ſich eine Manier*), die nur ihr allein an⸗ 
gehört, und die nun Andre wieder als Vor: 
bild wählen, und nachahmen können. Genia= 
lität ift ferner das innere heftige Streben des 
Willens nach einem gewiffen Ziel, das nicht 
erfältet, und gleihfam auch ein Licht in ſich 
trägt, das ihm die fürzeften Wege dahin Flar 
macht. Scheint fie gleich zu irgend einem 


Die man ihm zeither unterlegte, fagen nicht ges 
nug was man will, 
9) unter Manier ſey hier ia nicht dad Manieris 
ven verftanden, 


\ 
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Beruf auefchließlich geeignet und geweiht, fo | 


ift dag nur aus den Umſtaͤnden entfprungen, 
der Zug zum Schaffen iſt allgemein, und der 
genialifche Schaufpieler würde, häften die Au: 
Bendinge ihn anders beſtimmt, eben auch ein 
genialifcher Dichter oder Maler, oder Bild 
bauer geworden ſeyn. So glaubt man es 
gern von Fleck, wenn er Schakeſpears Mak⸗ 
beth ſpielte — mit einer ſo innigen Identifi⸗ 
kazion, daß er wahrhaft der zweite Schoͤpfer 
des Kunſtwerks daſtand — daß.er, zum Schrift: 
fteller in England hingezogen, auch diefen 
Makbeth würde haben fhreiben koͤnnen. Ge: 
nialität kann auch — namentlich bei der 
Echaufpielfunft — gar wohl ohne bedeutendes 
Talent vorhanden ſeyn, und Leſſings Conti 
fagt daher weislich: Raphael würde auch das 


größte malerifhe Genie geweſen ſeyn, wenn 


er unglüdlicherweife ohne Hande geboren wor⸗ 
den wäre. So ift Jffland Allerdings ein ge: 
nievoller, aber Fein talentvoller Mime. Die 
Körperlichkeit verfagt ihm fo manches. Sein 
Pigmalion, wie gut auch Hefprochen, der 


Kedefunft nach, gelang ihm nicht. Denn 


einmal erwartete die Vorſtellung des Zu: 





az 


ſchauers eine Geſtalt, bie, ſich den Griechi⸗ 
ſchen Formen annäherte in dieſem idealiſchen 
Stuͤck, und dann — dies war zugleich eine 
Luͤcke in feiner Genialitaͤt — wußte fein Or⸗ 
gan die ruͤhrende, Mitgefuͤhl weckende, Spra⸗ 
che der Liebe nicht zu geben. Fleck ſpielte nur 
wenige ſogenannte Liebhaberrollen, aber wenn 
es geſchah, in Ignez de Caſtro, in Kabale und 
Liebe, in der Sonnenjungfrau, denn gab er 
auch Liebe wirklich, eine Kunſtleiſtung, wovon 
die mweiſten Liebhaberſpieler auf Deutſchlands 
Buͤhnen keine Ahnung zeigen, weil ihnen die 
Geniusflamme gebricht. Ifflands Talente ums. 
faſſen die Komik, begleiten ihn noch in gewiſ— 
fen bürgerlichen Charafterrollen, hören aber 
an den Gränzen des Tragifchen auf. Die 
Genialität fann zwar mit geringem Studium 
fhon weit auslangen, doch wird fie auch fich 
um fo mehr. färfen, als fie viel davon ſich 


aneignet, 
DR, 


Hieraus folgt, daß von einem genialifchen 
Schauſpieler zu fordern de: 


Daß er a habe, ib 
ſchaffe. 


— 


ar 
Daß er fich zur Idealitaͤt erheben koͤnne, 
wobei ihn aber das phnfifche Talent nothwen⸗ 
dig unterſtuͤtzen muß. Daß er die feineren, 
tieferen Gefühle fo wahrhaft darzufkellen ver⸗ 
ſtehe, daß zugleich den Kenner die Richtigkeit 
erfreue und befriedige, und in der rohen Em⸗ 
pfänglichkeie Mirleidenichaft geweckt wird. Fleck 
hat wohl den Triumph genojfen, ins Auge 
des abgeftumpfteften Kunftrichters Thränen zu 
rufen | 


% 
ver 


ai * | - 

In der feineren Komik, fo weit launiges 
freues Eittengemälde darunter verftanden iſt, 
fann allerdings auch Genialität entfaltet wer: 


den, wie e8 Iffland in feinem Eſſighaͤndler 


thut. Ob man ſie aber auch in der niedern 
Gattung anerkennen ſoll, die Frage iſt billig 


zu verneinen. Der Begriff iſt zu edel, um bei | 


den Laroſchen, Taddadin u. f. w. Anwendung 
zu finden, Dies Fach gehört zum Talent, 
das aber fehr vielfeitig auftreten fann, Wer 
nach Allgemeinheit firebt — was unter Taus 
fenden jedoch nicht Einer follte, es müßte denn 
ein anderer Garrik feyn — wird freilich auch 
als Dorfbarbierburfche noch die Zeichen feines 

Wefens 








275 


Weſens an fih tragen. Fleck gab nur fehr 
wenig niedre komiſche "Rollen, aber ich fahe 
doch nie. über einen Kafperl oder über Brünet 
in Paris ſo lachen, als über ihn als Schau⸗ 
ſpieler Willibald in sub apa durch ein 
Ber ot 


Kommen nun aber Talent, Studium 
und Genialität zufammen, dann bauen fie die 
Größe. Und die Größe iſt auch nur die eis 
gentliche aͤchte Kunſt, denn Kunſt bedingt alle 
nöthigen Erforderniffe.. Raphael konnte wohl 
ohne Haͤnde das groͤßte maleriſche Genie ſehn, 
aber dog nicht der größte Maler werden. Zn: 
deffen nennt freilich der Sprachgebrauch Künff- 
ler und Kuͤnſtlerinnen, was ſich mit der Sa⸗ 
che —— ne pi ſtoͤßt man fo en nicht 
Fleck war ein großer Rünftie, er hatte 

> die drei Erforderniffe beifammen. 


Bliden wir jetzt nach dem Theater in 
Breslau zurüd, um zu fehn, was hier von 
dem Bedungenen zu finden fey. 

Es muß in der Thas befremden, wenn 


da, wo ein Rhode und Schmiege an der Spitze 
Kl. Romane 101, Bo, & _ 
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ſtehn, und wirklich etwas Großes begegnet. 
Madame Echüs iſt ohne allen Zweifel groß. 
Welch ein. Reichthum an Talentsı. Kräftige, 

energiſche Weiblichkeit, ohne an Grazie und 
feiner Anmurh etwas aufjugeben; Ein hohes 
laut redendes Auge, ein Ausdruckfaͤhiges 
Epiel der Geſi chtsmuskeln, eine tiefe Fuͤhl⸗ 
barkeit, eine helle Einbildung, ein Urteil, das 
im Klaren waltet. Daneben ift. Madame Schuͤtz 


unftreitig die gelchrtefte Schauſpielerin n 


Deutſchland und das mit Sinn und Antvens 
dung, was unter, mehreren von ihrem reich 
gefammelten Wiffen im Gebiet der Archaͤolo⸗ 
gie gilt. Wie viel antike, bewegende, erhe⸗ 
bende, erſchuͤtternde Tragik als Merope, Me⸗ | 
den, Octavia, mie viel mittelalterlich romanti⸗ 
ſche als Johanna d’Arc, wie viel eignes Schaf | 
fen, wie viel hohes Ideal in. ihren lebendigen. 

Gemälden, oder fogenannten pantomimifchen | 
Darſtellungen. 


Freilich wird fie hier wenig begriffen, 
folglich auch lange nicht genug anerfannt, mag 
ſchon ihre vielumfangende bildende Kraft auch 
bürgerliches Srauenleben — wie in Selbſtbe⸗ 
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herrſchung — ländliches Idyll — wie in den 
Hageſtolzen — treffend zeichnen, und ihr. eben 
fo die — hier gar fehr beliebte — niedere 
Komif gluͤcken, wie z. B. in den Kleinſtaͤdtern. 
In Rollen dieſer Gattung erſcheint ſie doch 
zu ſelten, und in ſofern Madame Schuͤtz eine 
Kuͤnſtlerin für den Kunſtſinn if, begegnet ihr 
fparfame Empfänglichkeit. Nach und nach 
£önnten die Einflüffe der Univerfität diefe wohl 
. mehr erziehen, doch fo lange wird die Künfk 
lerin nicht ‚bleiben, ihr Vertrag lautet nur auf 
ein Zahr, und fie ie that — —* I 
abjufchtishen. —n y 


"St die — iſt hler die befietete Ei 
föcinung Herr Devrient, und auch eine gute 
Zahl von Perfonen, die fich als Kenner 6 
ben, verſchwendet an ihm reiches Lob, Dies 
verdiene er nun auch feiner Bielfeitinkeit im 
niedern fomifchen Bereich; feine vierfchrötigen 
Amtleute, feine Betrunfnen, wuͤſte Studenten, 
Auffhneider, Knicker, verzerrte Juden u.f, 
x. find in ihrer Art vortrefflich. Auch Lift, 
Falſchheit, Bosheit, und manche andere. grelle 
Charakterzuͤge feßt er geſchickt in ihr ziemens 

ö ©2._ 
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des Richt, an feinem’ Großinguifitör in der 
fleinen Bigeunerin 3. * bleibt nichts zu 
wuͤnſchen übrig, a) 3 


j Es iſt ihm alſo für ſoiche Stollen ein uns 
geroöhnliches Talent nicht ftreitig zu machen, 
Erin Studium, in fofern es dahin gerichtet 
ift, ‚trägt auch die Spuren eines bedeutenden 
Sleißes an ſich. Er iſt unerſchoͤpflich in Ver⸗ 
aͤnderung komiſcher Trachten, ſo wie der eig⸗ 
nen Geſtalt, die urſpruͤnglich etwas hager iſt, 
aber bald ſo, bald mittelmäßig ftarf, bald über: 
fett fich zeigt, wo Geficht und Phyſi iognomie, 
dur Tinten wirkſam bearbeitet, jedesmal cha⸗ 
raktervoll entſprechen. Das iſt alles ganz gut, 
ſo ein Talent iſt zu ſchaͤtzen, der gewiß viel an ſeine 
Ausbildung gewandten Mühe gebührt Erfen- 
nung und. Dank. Wer lacht nicht gern in 
dieſem nicht oft heitern Leben, und wer lachen 
will, fehe Devrient, es müßte wahrlich eine 
tiefgewurzelte Uebellaune feyn, deren Zwersh: 
fell ihm widerflände, | 


Doch ein anderes, wenn die Lobredner 
nun fein Man$ und Ziel halten, den Geprie: 
fenen auf Weihrauchwolfen feßen, und mit 
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dieſen über die Wolken emporheben, nun gar 
fein Berdienft mehr neben diefem beftehn. koͤn⸗ 
nen fol, Womit der hohe Genius, ber, große 
Mann gefhmüdt iſt u. ſ. w. Da: thunsfie 
einmal der Kunft an fih Schaden, meil- fie 
die Begriffe darüber werwirren, die abtheilen- 
den Gränzlinien in ihrem ‚Gebiete verrüden, 
fondern in Faͤllen diefer Art auch meiftens 
dem Gepriefenen felbft, der ſich nicht mehr 
richtig erfennt, alles umfaffen will, oder auch 
leicht verleitet werden Eann, auf den ſchon (6 
erworbnen Lorbeern, die kaum noch dem Ehre 
triebe ein neues Ziel enthällen, nun gemädh- 
lich zu ruhen. Ein Fehler, deſſen Fleet ſelbſt 
wohl ſich ſchuldig machte, der ſeine wahrhaft 
großen Anlagen noch mehr haͤtte entwickeln 
koͤnnen, und manchen Abend auch fo bei uns 
luſtiger Laune war, daß er die Haͤlfte nur von 
dem was geſchehn konnte. 


Den eh über Manz an Fleiß, 
oder fichtbaren unbefcheidnen Dünkel, kann 
man nun Herrn Devrient nicht machen, «8 
waͤre volle Ungerechtigkeit; von einem Streben 
nach Univerfalitäg ift er hingegen’ nicht freizu: 
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fprechen, und da waͤre ein Beſchraͤnken auf 
das, feiner ganzen Natur angenieffene Fach, 
Das auch die Direfzion bei ihren Rollenzu⸗ 
theilungen ins Auge nehmen follte. Oder aber, 
Wenn Herr Devrient in mehreren 'fo daftehen 
will Als in jenem, bleibt ihm — noch ein weis 
des Bein zu  beftellen übrig. 


"Wenn bei einer forgfältigen Beobachtuug | 
während, eines haiben Sahres ſah ich keine 
ernſte Rolle, worin er etwas Ungemöhnliches 
gethan hätte, wenn er ſchon — mit einer Aus⸗ 
ach? — keine verdarb. 


ale müßten nachſtehende Fragen gnuͤ⸗ 
gen‘ zu beantvbren ji ai es bis jetzt wo 


Ne, * — Ifflands nach, 
gebehrdet, ſpricht ſo in ſeiner Weiſe, daß man 
oft beide fuͤr dieſelbe Perſon halten könnte, 
am meiſten aber Taͤuſchung fuͤhlt, wenn man 
Herrn Devrient nur hoͤrt, ohne nach der 
Bühne zu ſehn. Diele würden ſagen: dieſe 
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Behauptung fpricht ein großes Lob aus, Was 
das hier gemeinte Fach betrifft, allerdings; 
follte aber Herr Devrient ſich Feinen eignen 
Meg haben bahnen Fünnen? Und Zufälligfeit 
iſt Hier nicht, das Streben nach diefem Ziele 
bleibt unverkennbar. Es giebt auch einige 
Rollen, worin Herr Devrient, wie feine Freun⸗ 
de behaupten, das Vorbild noch übertreffen 
fol. Dies fagt noch mehr, und ich mag e8 
auch nicht 'beifreiten, z. B. bei dem Magifter 
in dem Luftfpiel Künftlers Erdenwallen muß 
der Verfaffer es felbft mit Dank zugeben, Ob 
jedoch Herr Devrient den Effighändler fo gut 
wie Syffland darftellen würde? Sch fah ihn 
nicht von Jenem, weiß nicht; ob er ihn fchon 
gab, doch muß ich Zffland darin unerreichbar 
halten. Die feine ſcharfe Beobachtungsgabe, 
welche diefe Rolle ausſtattete, iſt wahrhaft 
genialiſch, ſie konnte nur dem gehoͤren, der, 
auch zur Schriftſtellerei hingezogen, auch 
Schauſpiele zu dichten vermochte, wie Iffland. 
Eben ſo wie Kotzebue, falls er auch im Beſitz 
mimiſch darſtellender Talente wäre, in allen 
ſeinen Stuͤcken und aͤhnlichen, der vollkom⸗ 
menſte Schauſpieler ſeyn muͤßte. Ifflands 
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Eſſighaͤndler iſt ein Höchftes feiner: Gattung, 
und weit fchöner müßte feinem Andenfen der 
Ruhm nahblühen, wenn er hauptfächlich ders 
gleichen Rollen ausgemählt, und mancher an: 
dere den Unzelmann, Kafeliß u. ſ. w. übers 
laffen hätte. Doch wieder zu Herrn Devrient. 
Es entfieht eine zweite Frage: 


Kann er Liebe geben? 


Ich fah es nicht, weiß es nicht — glaub 
es aber auch nicht. Vielleicht beſticht mich 
inzwiſchen die Erinnerung an Fleck, den Ein: 
äigen, welchen ich Liebe geben ſah, zu fehr. 
Ferner: 


Wie ſteht es um den Kothurn? 


Da Herr Devrient im Trauerſpiele auf: 
tritt, fo will er folglich hier auch Anfprüche 
geltend machen. Mit Wirkung gab er auch 
‚zwei Rollen: Franz Moor und Lear. 


Allein Franz Moor iſt ein Ungeheuer, 
das mehr Zerrbildnerei, ale den tragifchen 
Pinfel auflegt; auch bei mittelmäßiger Der 
handlung muß es an fih * erregen, 
folglich wirken. 


IR - 
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Den Lear ſollte Herr Devrient noch gar 
nicht ſpielen, er iſt zu jung dazu, was die 
Kunſt doch nicht vollſtaͤndig hehlt, und er thaͤte 
wohl, ſpaͤteren Jahren auch etwas aufzuſpa⸗ 
ren. Lear muß auch ſchon durch ſeine grelle 
erſchuͤtternde poetiſche Zeichnung wirken; doch 
fordert es allerdings auch tiefeindringende 
Kunſt, ſeine hinfaͤllige Altetsſchwaͤche, ſein 
Verſinken ins Kindiſche, ſeine Geiſteszerruͤt⸗ 
tung in ihr treffendes Licht zu ſtellen, und da 
wird abermal Iffland wohl unerreicht bleiben 
muͤſſen. Will Herr Devrient ihm nahe kom⸗ 
men, iſt noch viel Studium der menſchlichen 
Natur in ihren geheimen Falten und Zuͤgen 
noͤthig. 


Der hohe idealiſche Tragos, der verſchoͤ⸗ 
nend, veredelnd, verherrlichend erhebende, iſt, 
wie am Tage liegt, in beiden Rollen nicht zu 
ſuchen. Wollte Herr Devrient jenen ſich ans 
eignen, duͤrfte ihm noch gar viel Studium 
der edlen Stellungen, des poetiſchen Flugs 
der Sprache und ihres coercitiven Gebrauchs, 
wie desjenigen wahren Ausdrucks, der vom - 
Herzen zum Herzen geht, nöthig werden, Ein 
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firenger, jedoch finnvoller, Kunftrichter Hat ihm 
die Anlage: dazu abgefprochen; wir wollen 
nicht zu weit gehn, ‘über die Lüde hingegen, 
die ung hier erfiheint, konnten wir auch nicht 
ſchweigen. Noch eine Frage gehört an diefe 
Stelle: J 


Herr Devrient machte Tauſendmal zu 
lachen, hat er aber je auch ſchon Forhnen ges 
rufen? 


Sch ſah es nicht, weiß es nicht — glaub 
es aber auch nicht. Und Liebe und Thrä | 
nen find mir einmal die Wahrzeichen Acht 
mimifcher _Genialität, Fleck ſah ich allein 
Liebe geben, meinen bei ihm, bei Talma, und 
auch bei Brodmann. Das heißt, es meinten 
Männer, denn wenn fentimentale Schönen, 
einmal das Tuch hervorlangen, dazu bedarf 
es wohl nur geringer DVeranlaffung, und da: 
von iſt bier die Rede nicht. So fah ih au) 
bei den viel verfpotteten Huffiten vor Naums 
burg Männer tveinen, und zwar Spoͤtter ſelbſt, 
und möchte doch wiſſen, wer noch ein ſolches 
Stuͤck zu ſchreiben vermöchte, wenn gleich dies 
ienigen viel für ihre Meinung anführen Eins 
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nen, die Kührungen folcher Art nicht auf der 
Bühne fehn wollen, aber auch La Harpe wie 
der Recht hatte, wenn er fagte: Les Eepri- 
grammes contre les pleurs sont d’assez 
mauvaise grace. 


Eine Rolle fah ich Herrn Devrient gang 
vergreifen. Er fpielt den König: in General | 
Schlenzheim, und ahmt da Friedrich den Gro⸗ 
fen nach. Nun iſt ſein Geſicht aber keines⸗ 
wegs geeignet, hier Aehnlichkeit hervor zu kuͤn⸗ 
ſteln, nur eine Maske würde gnügen. Dann 
müßte auch der Anzug in den geringften Klei⸗ 
nigkeiten richtig ſeyn, iſt es aber nicht, die 
Hutform abentheuerlich und entſtellend, der 
Schnitt des Rocks falſch. Die Sprache miß⸗ 
raͤth eben ſo wie der Gang. Freilich ſehen 
und empfinden das nur die genau, welche 
den Monarchen noch ſahen. Aber dieſe eben 
nehmen an der Vergreifung ein Aergerniß, 
und außerdem iſt es noch zu zeitig, ihn auf 


die Buͤhne zu bringen, wenn es gleich in Pas 


ris in der matinee' de Frederic gefchah. Syn 
Rheinsberg lebte übrigens vor Zeiten ein Schau⸗ 
fpieler, Namens Girard, Diefer Hatte das 
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Talent, ſowohl Friedrich, ale den: verſtorbnen 
Prinzen Heinrich ſehr taͤuſchend nachzubilden. 
Aber die eigne Geſtalt entſprach, 


Dies gab einmal zu einer hoͤchſt laͤcher⸗ 
lichen, wiewohl nicht eben moraliſchen, Szene 
Anlaß. Ein Domaͤnenpaͤchter unweit Berlin, 
der mit Aufwand lebte, bat dieſen Girard 
einſt zu ſich. Bekannt mit jenem eben er: 
wähnten Talent, wollte er den Prediger im 


Dorfe, einen jungen hübfchen, aber in Geſell⸗ 


ſchaft etwas blöden, Mana in eine große Vers 
legenheit feßen, Der PBr*’* H*** Iebte 


noch. Wie. großen Herren oft unwahre Dinge 


nachgefagt, werden, lief auch eine falſche Maͤhr 
um, der PBr*** Huldige in der Liebe dem Ge: 
ſchmack des Kaiſer Hadrian. Nun ſprengte 
der Domaͤnenpaͤchter aus: er wuͤrde naͤchſtens 
einen ſehr hohen Beſuch empfangen, muͤſſe 
deshalb ein praͤchtig Mittagmahl vorkehren, 
und lud den Geiſtlichen auch dazu ein. Man 
fertigte dem Girard die noͤthige Kleidung, und 
er fuhr in dem glänzenden Wagen eines be: 
nachbarten Beamten ins Dorf. Andere Gäfte 
erfshienen, der junge Pfarrer, nach Möglich: 
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Eeit herausgepußt, auch, und wollte in Reſpekt⸗ 
gefühlen und Freude über die nie aehofften 
Gnadenbezeugungen, fehier untergehn. Denn 
fein Zweifel flieg ihm auf. Wie er aber nach 
Tiſche im Garten in Berlegenheit gefeßt wur: 
de, läßt fich nicht gedruckt nacherzählen. 


Wir glauben oben einen Abriß von dem 
"gegeben zu haben, was Herr Deyrient if, und 
was er nicht ift, Nahe ſteht ihm Hier indefs 
fen Niemand, eine weite Kluft zwifchen ihm 
und Herrn Anſchuͤtz, den die Reihe, ee 
* Den nun Per muß, 


Er bat eine niöhe übel gebaute, etwas zu 
fleifchige Geftalt, die er aber leicht und ein: 
nehmend trägt, bis auf den Hals, dem eine mehr. 
perpendifuläre Richtung ſich mwünfchen ließe. 
Hiezu koͤmmt ein angenehmes heitres Geficht, 
ein rwohlgefchlißtes, großes, lebendiges Auge, 
was einen recht hübfchen Theatermann in ihm 
zufammenftellt.- Deshalb ift er auch für fräfs 
tige Charafterrollen einer gewiſſen Art im ern⸗ 
fien Schaufpiel, und für das fogenannte Che- 
valierfach im Luftfpiel geeignet, 


’ 
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in Schroͤders Ring. Er iſt voll Gewandtheit, 
Bewegung und Sprache ahmen den Ton dee 
wirklichen Lebens in den gebildeten Ständen 
gluͤcklich nad, feine Rede fliegt ſchnell Hin, 


mit Nachdrud, doch ohne alle Deklamation, 
unbefangen, wahr, natürlih. Und das wird 
immer. ein achtbares Verdienſt ‚bleiben, fo 


lange es noch fo viele Schauſpieler giebt, die 


nichts fagen Fönnen, ohne daß man das Aus: 


soendiggelernte ihm abhörte,, Unter andern 
habe ich einen gefannt, der folgende an feinen 
Hedienten gerichtete Worte: Pack mir den 
Mantelfaf! mit rhetoriſchem Weſen ſprach. 
Aus dieſer einen Rolle kann man den gelb: 
ten und denkenden Schaufpieler in Herrn Ans 


fchüß bereits erkennen, auf das ſchließen, was 


er in der Gattung vermag, und wird nicht 
anftehn, ihm viel Talent dafür beizumeffen. 
Ehedem gab fie Herr Kühn, den eine Theater: 
kabale vertrieb. Beide mögen ſich ungefähr 
darin aufheben, Don dem Wilhelm Tell des 
Herrn Anſchuͤtz ſagt man jedoch: er fey durch 
Sjenen da übertroffen worden. Und das ift 
zu glauben, weil Herr Kühn fie ganz vorzüg: 


Ich ſah von ihm den Grafen Klingeberg 
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lich leiſtete, und dazu auch mit einem höheren, 


Eräftigeren Leibesbau und durchdringenden 


Sprachwerfzeugen  dusgerüftet «war. Mehr 


kann ich von. Herrn Anfhüß nicht fagen, da 
ich ihm zu wenig kenne ' 


Nach ihm folgt wohl Herr. Bünte, der 
erſte Liebhaberſpieler. Von Poeſie und Ge: 
nialitaͤt iſt dabei keine Ahnung, doch, ſo wie 
es damit hergebrachterweiſe zugeht, iſt er 
nicht zu tadeln. Es iſt ein ‚grader, fehlanfer, 
wohlgewachſener Mann, fleifig, und beforge 
feine Anzüge nett und achtſam. 


‚Herr Shot muͤßte allerdings vorangehn, 
doch er ift Veteran, betritt nur felten mehr 


die Bühne, und wenn es geichieht, fieht mar 


allein noch die Trümmer feines vorigen Werths, 
‚der iHm einft einen gefhägten Namen erwarb, 


Herr. Sohle, Profeſſor in’ Halle fenf, 
äft feit einiger Zeit erfi zur Bühne gegangen, 
und man kann nicht fagen, daß fein Fach ent: 
ſchieden ſey. Als ein befannter gelehrter 
Mann, und mit der großen Künftlerin ver: 
‚bunden, kann. ihm ein ungewöhnliches Stu⸗ 


® 


288 
dium nicht fehlen, Geſtalt und Sprache find 


gut, die Theaterfeftigfeit läßt aber noch Man: 
gel an Uebung durchfehimmern. Ich fah ihn 


nur als Baron in Gelbftbeherrfchung, wo es 


ihm nicht an Eomifcher Wirfung fehlte, die 
Kleidung hingegen im alterthümlichen Flitter⸗ 
ſtaat übertrieb. Heldenrollen miöffen ihm, der 


regelmäßigen männlichen ige, 8 zie 


Br zuſagen. 


Herr Rogmann ſpielt 33 Väter, 


ſchwache Alte, und dergleichen. Er gnügt die— 
fem Beruf ziemlich. Auf einer ähnlichen Linie 
— des ziemlich nach Breslauer Maas und 
Gewicht — fiehen auch Herr Fifcher und Herr 
Oswald, in Mebenrollen —* er . 
£omifchen. RI | 


| Der Hauptkomiker, ehe ihn Herr Denrient 
in Schatten ftellte, war fonft Herr Blanchard. 
‚Es geht mit ihm nachgrade auf die, Neige, 
doch it er in diefen und jenen Burlesken, 
z. B. in der Zeuerprobe, noch fehr brauchbar, 
Auch verfteht er die Schlefifche Volksmundart 
paffend anzuwenden, mengt auch wohl Spaͤs⸗ 
chen eigner Zugabe ein, die ihre Lacher finden. 
Beim 


j 
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Beim Gingfpiel werden wir noch einmal Auf 
ihn —— 

"Her Singelbardt, der TR Regiffeur, 
macht zwar viele Anfprüche, fi ie werden in⸗ 
deſſen nur * gehoͤrt. Er iſt ein ex om- 
nibus aliquid, in totonihil. Als Regiffeur 
kann er fih mit Rollen mander Gattung 
verfehn, nur mit, der gefallenden will es ihm 
nicht recht gelingen, und er bringe das DVol- 
tairfche: Tout les gentes sont bon, excepte 
le genre ennuyeux in Erinnerung, nur zu 


- feinem Bortheil nicht. Meiftens hat er einen 


unleidlichen predigenden Ton im Ernft, und 
im Scherz iſt er'gefucht und manierirt. In 
Salomons Urtheil giebt er den König, doc 
ohne alle Würde und Kraft: Er haͤlt fich 
frumm, und die Hallifche Mundart, die er 


nicht ablegen fänn, mißfällt, Seine beffe fo; 


miſche Leiſtung würde etwa der Schulmeiſter 


im. Dorf im Gebürge feyn, menn man bie 
Anftrengung dabei nicht fo-erfennte, und ber 


aus eignen Mitteln hinzugefügte Witz nicht 


fo troden wäre. Als Regiſſeur foll er es gut 
verſtehn, fi fich bei den Herren Direktoren ein: 
Kl, Romane Tor Bd. T 
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zufchmeicheln, ob es aber lange damit befteht, 
soird die Zeit lehren. Mit einer von feinen 
Empfehlungen ift man, wie es —* — 
ſehr unzufrieden. 


Gehn wir nun ins Frauenreich über, 


Don Madame Schuͤtz war bereits ober 
die Rede. Sie hat gegenwärtig — Auguft 


T 


1814 — eine Reife in die Bäder im Schle⸗ 


ſiſchen Gebirge angetreten, um dort ihre pan⸗ 
tomimiſchen Darſtellungen zu geben. 


Die erſten Liebhaberinnen und was da 


einſchlaͤgt, fallen Madame Devrient meiftens 
zu. Sie hat diefem Fache indeffen ſchon ziem⸗ 


lich lange vorgeſtanden, und wird bald genoͤ⸗ 
thigt ſeyn, nach einem. andern ſich umzuſehn. 


Beliebt iſt fie: bei dem: Publikum, und ver⸗ 
dient es, als eine fleißige, mit Talent begabte 


Frau. Sie hat einige Aehnlichkeit mit der 
vormaligen Baranius — nachherigen Mada⸗ 


me Rietz — einſt beim Theater zu" Berlin. 


Hieraus wird man ſchon abnehmen, daß Ma: 
dame Devrient Vorzüge der Geftalt beſitzt. 
Diefe Aehnlichkeit reicht aber auch an das 
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wohltoͤnende Sprachorgan, ſelbſt an die Spiel: 
weiſe, nur daß Jene mehr Lebendigkeit hatte, 


Madame Devrient ift: befonders für fanfte 
Meiblichkeit und rührende Szenen geeignet, 
Sie Hilft auch in der Oper mit aus, ohne 
daß man fie wirkliche Sängerin nennen fönnte, 
So unter andern als Fanchon, wo ihr noch 


ſtets lauter Beifall huldigte, der inzwiſchen 


hauptſaͤchlich von dem Var ©piel 

— 
Madame Ungelmann widmet ſich lebhaf⸗ 

ten weiblichen Rollen im Trauer⸗ und Luſt⸗ 


ſpiel mit Erfolg auch die verſchlagnen gelin— 


gen ihr, wie Hausfrauen einer gewiſſen Art 
und feine Komik. Aus Weimar, iäßt fie eine, 
gute Säule vorausfeßen, und widerfpricht den 
Erwartungen nicht, in fofern fie nicht zu hoch 
ſich aufſchwangen. 


Wir kommen nun zu einigen holden We— 
ſen, mit denen Paris, der Hirt, ohne Zweifel 


zufriedner ſeyn wuͤrde, als Thalia, vorzuͤglich 
wenn ſie auf dem ſtrengen Gerichtsſtuhl Platz 


nimmt. Indeſſen laſſe die Muſe ein wenig 
mit ſich handeln, die Schoͤnheit frommt ihren 
——— 
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Tempelhallen auch garfehr. Wo iſt der rein 
abgezogne Kunſtſinn, dem, um. des Spiels 
willen, die Xuffenfeite völlig gleichgültig bliebe, 
und der nicht lieber an der Kunſt, als dorf 
etwas aufgabe? Da find in Paris eine Fleury, 
eine Contat; die geben — Frangofifche — Kunſt 
“in Hülle und Fülle. Nun man fieht bis: 
weilen das mohl gern, und blickt über die 
lange verblühten Nofen hin, aber auch wohl 
oft? In Berlin gab es vor Jahren beim. 
Sstalienifchen Singfpiel eine Signora Todi. 
Sie war eine der erften Gefangvirtuofinnen 
in Europa, dagegen — verdammt haͤßlich. 

Wenn fie nun zärtlich thun mußte — zum 
Gluͤck geſchah es damal gegen Kaftraten — 
wie unhold fiel das aus, und bie Oper iſt 
doch nicht blos ein Hörr, ja auch ein Schaue 
fpiel. Dein, mögen die falten Aeſthetiker leh⸗ 
ren, was ihnen beliebt, ich frage die Männer | 
- auf ihr Gewiffen: ob fie nicht am liebften 
folche Liebhaberinnen auf der Bühne fehn, 
in die fie auch ſich verlieben Eönnten, und - 
noch beffer, ſich wirklich verlieben, mindeftens 
für den Abend. Die Handlung ergreift dann 

wirklich doch ganz anders. 
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ch frage auch Sie, meine Damen, bie 
etwa dies lefen, ob es Ahnen. anders geht 
mit den Liebhaberfpielern? Doch bin ich nicht 


ſoo unbefcheiden, eine Antwort zu verlangen 


Nun zu den holden Wefen, 


Da iſt eine Demoifell Butenop. Sie ift 
nur Elein, hat aber einen Einklang der For: 
men, ein fo rabenfarbiges glühendes Auge, 
eine Anmuth der Bewegungen, daß fie jeden 
bezaubern kann, deſſen Empfaͤnglichkeit für 
dergleichen ſuͤße Eindruͤcke nicht ſchon dem 
Tode entgegen geht. Man beobachte auch nur 
das Parterre, ſo oft ſie erſcheint. Die ſcharf 
gefpannten Blicke junger Offiziere und Stu⸗ 
— werden das Geſagte beftätigen. 


Ferner Madame Räder die Juͤngere. 
Diefe befißt nun wieder ein recht himmelvol⸗ 
les bimmelblaues Auge, und eine fo feine 
weiße Haut, fo lieblih an den Wangen ge: 
röthet, daß fie an Wielands Beſchreibung 
mahnt: | 

Denk Dir ein Weib im veinften Sugendlicht, 2, 


ach einem Urbild von dort oben, \ 
Aus Roſenglut und Litienfchnee gewvoben u, ſ. w. 
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Sie gleicht übrigens in ihrer reigenden Fülle 
einer jungen, ſchoͤnen, wohlgenährten Englaͤn⸗ 
derin oder Schwedin ungemein. Doch ver- 
unbildet » der fogenannte Embonpoint ihre 
laͤchelnde Grazie im mindeften nicht. Sie 
fpielte neulich die Amalie im Dorf im. ©e: 


birge, wo fie das nachfolgende Sonnet eins 
flößte: 


Nichts Schönres wie die Liebe hat das Leben, 
Drum foll die Schönheit auch der Liebe Abbild geben, 
Sie zeichne Amor Luſt und Amors Qualen, 
Wie nur aus Himmelshöhen Sonnen ftrahlen, 

— ind fo gelingt Amalien hohes Gtreben,. 
©p- fliegt voran fie allen Idealen, nt 
Beil die Huldinnen Lächelnd Nie umſchweben, 
Vermag fie wahr das Schöne aud zu malen, 
O diefe bange Pein, der Wehmuth glühend Sehnen, 
Gebieten allen tiefen Seelen Thränen, - 
Sie bannt und in den Kreid der hohen Leiden. 
Und giebt fie nun — o ih wie lichter Helle 
Des Wiederſehens Glück, dann alle Männer neiden 
Den Thurn, und wünſchen heiß fi an des Gel’gen 

Stelle. 


Noch eine Demoifell Schaffner, bie 
Schwefter der Madame Devrient. ie zeich: 
net ein, hoher ſchlanker Wuchs von fehr an⸗ 
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genehmen Berhältniffen vorteilhaft aus. Diefe 
giebt auch Hoffnungen, bei ihrem Spiel noch 
mehr als das Gewöhnliche zu leiſten, fpricht 
wahr und mit Innigkeit. Madame Schüß 
giebt fich freundlich mit ihrer Leitung ab, und 
da iſt der Pflegebefohlnen Gluͤck zu wuͤnſchen. 

Man kann um deflo unbefangner von 
den fchönen Auffenfeiten der: eben genannten 
Perſonen ſprechen, als der Leumund durchaus 
nicht von ihnen ſagt, daß ſie von ihrer Schoͤn⸗ 
heit eine Nutzanwendung machen, die wohl 
bei anderen Bühnen üblich if. Hier muß 
überhaupt der in Breslau Serechtigfeit roider- 
fahren. Man umgeht Anſtand und Moral 
eben nicht, wie anders bei einem gewiſſen fehr 
“ berühmten Theater, wo die unverheiratheten 
Thalienpriefterinnen es gar nicht hehlen zu 
dürfen glauben, wenn fie unterhalten werden, 
und öffentlich mit den Geliebten erfcheinen, 
die Vermaͤhlten aber nicht ſelten der Bielmän: 
nerei zugethan find. Ich weiß zwar nicht, ob 
e8 in Breslau: am Anteiß zum Gegentheil 
etwa mangelt, rühme aber billig, was ih — 
fo weit die Sachen mir zur Kenntniß gelang: 
ten — zu rühmen finde, 


⸗ 
— 


Im alten komiſchen Fach giebt es hier 
aber eine Meiſterin, naͤmlich Madame Raͤder 
die Aeltere. Sie koͤnnte in der That mit De: 
moifell Döbbelin in Berlin wetteifern, da fie . 
ungemein vielſeitig iſt. Ihre Gebehrdenfpras 
che wirkt am bedeutendſten, und ſie kann durch 
einen bloßen Abgang allgemeines Klatſchen 
zu Wege bringen. 
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Ben den Demoifellen Kapf, die noch im 
. Werden find, aber viele Neigung und Etre 
ben zeigen, iſt nicht viel zu fagen, von einis _ 
gen Andern, die noch Mütter: und Neben: - 
rollen geben, auch nicht, wie wir auch einige 
Männer, der Unbedentfamfeit willen, füglich 
übergehen fonnten. Wenden wir uns dage⸗ 
gen zum Singſpiel. 


Es verſteht ſich, daß alles im Eingang 
von der Schaufpielfunft VBorausgefandte auch 
auf die Sänger und Sängerinnen Anwens 
dung finder, in fofern ja ſie auch Schaufpies 
ler und Schaufpielerinnen find. Nur iſt es 
freilich auch hergebracht, ihnen, wenn fie an 
Mufiftalenten viel befigen und ausbildeten, 
dort manches zu erlaffen. In Srankreich ges 
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fohieht das zwar weniger, als in Deutfchland, 
und wir fonnten auch eine Schick aufweifen, 
die beides herrlich Vereinte, 


Durch Mifgriffe der oberen Leitung, bald 
aus übel bedachtem Geiz, bald aus hochfah⸗ 
rendem Eigenfinn entftanden, mußte das Pub: 
likum wohl Jahr und Tag das Gingfpiel 
entbehren. Jetz bat man dagegen von allen 
Seiten geworben, 


Die Stelle des erften Tenoriften beflet 
‘det Herr Raͤder. Als Schaufpieler iſt nur 
von ihm zu bemerken, daß er fich löbliche 
Muͤhe giebt, der inzwiſchen ſeine Natur hie 
und da widerſtrebt. Seine Geſtalt iſt klein, 
er iſt zu ernſthaft, und nicht hinreichend ge- 


waandt und gefällig für den erften Liebhaber 


des Eingfpiels. Mit feiner Stimme verhäle 
es fich beffer, Sie hat Wohllaut und Um: 
fang, behandelt Tiefe und Höhe mit Leichtig: 
feit, und iſt uͤberhaupt fehr brav ausgearbei- 
tet. "Dem Vortrag kann man Geſchmack und 
Sicherheit nachloben, 

As Baßſaͤnger behauptet Herr Schrein: 
jer deu Rang, Geſtalt und Spiel find’ nicht 
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übel, die Stimme ift voll, metallreih und 
kernhaft. Mach dem Italieniſchen — wie es 
in Defferreich viel üblich ift, und Herr Schrein: 
zer-ift ein Defterreicher — find Vortrag und 
Manier ziemlich gemodelt. eine vorzüglich. 
fien Rollen find im Blaubart und dem une 
terbrochenen Opferfeft zu ſuchen, hier gelingt 
ihm der Mafferu fehr. Doch gefällt er auch 
im Apotbefer und Doktor als Sichel, im 
Gonntagskinde u. fe wm. Das Publifum 
ſcheint lebhaft für ihn eingenommen. 


Herr Wagner giebt Rollen wie den Apos 
thefer, den Abee in Fanchon und ähnliche. 
Sein Spiel ift vecht brav, die Stimme, wenn 
nicht eben flarf, doch wohllautend und geübt, 


Die Herrn Oswald, Fiſcher, auch wohl 
Buͤnte erſcheinen in den Opern auch, Sänger 
im eigentlichen Derftande ift feiner von ihnen 
zu nennen, fie füllen nur aus, und damit geht 
es an. Syn diefe Klaffe gehört auch Herr 
Kingelhardt, wenn er fich zum Bingen verſteigt. 

Beſſer immer noch befteht da Herr Blan⸗ 
hard, in der niedern Fomifchen Gattung. Sein 
Adam im Dorfbarbier bleibe immer noch ei⸗ 
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ner der beften , die ich je fab, Baumann in 


Mien ausgenommen, denn Wurm in Derlin 


uͤbertreibt ihn zu grell. 


An Seren Schmelfe, auch Fürzlich angee 
langt, der im Heinzenfeld neulich fehr gefiel, 
bat die Bühne auch einen brauchbaren Zus 
wachs gewonnen. Es fehlt alfo an Komikern 
für das Gingfpiel am wenigſten. Und das 
thut auch Moth, weil die aͤrgſten Wiener 
Speftafeiopern hier noch viele Freunde zählen. 


Als erſte @ängerin wurde Demoiſell 
Weihrauch verſchrieben. Sie befand ſich vor⸗ 
her in Graͤtz. Man ſagt, der zeitige Regiſ— 
ſeur habe ihre Berufung veranlaßt, und ſie 
als eine außerordentliche Kuͤnſtlerin geprieſen, 
eigentlich aber, weil er ſie von Ehedem kenne, 
und ſich mit ihr verheirathen wolle. Herr 
Schmiege hat auf dieſe Empfehlung auch ſo 
gebaut, daß ihr ein Wochengehalt von fünf: 
undzeängig Thalern — ber in ‚Berlin fhon 
anfehnlih wäre — —v worden iſt. 


Demoiſell Weihrauch Fam jedoch, und entſprach 
den ſo aufgeregten Hoffnungen nur in einem 


unvollkommenen Grade, denn nicht das Pub⸗ 
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likum, fondern nur der Regiſſeur fich 
mit Liebes⸗ und Ehegedanken. 


Sie gehoͤrt in der That zu denjenigen 


Perſonen, die einige Genialitaͤt zeigen, ohne 
daß man ſie vom Talent bedeutend unterſtuͤtzt 
ſaͤhe. Ihr Spiel als Myrrha unter andern 
iſt ſo, daß ſie dabei gewiß ein kunſtrichtiges 


Gefuͤhl ſowohl, als ein emſiges, der Wirkung 


kundiges, Studium leiten. Jede Stellung iſt 
theaterrecht, und dem Gefuͤhl des Augenblicks 
angemeſſen. Bei dem Allen will keine bilds 
lich gerathen, keine treffend anſprechen. Sie 
fallen nicht zartweiblich genug aus, zu unrund, 
um den Ausdruck zu waͤhlen. Das liegt an 


den Verhaͤltniſſen der Geſtalt, fuͤr die ſie al⸗ 
lerdings nicht kann, die einmal auf der Buͤhne 
zugerechnet werden. Jedem, der an ſich nur 


Kunſt zu ſehen begehrte, wuͤrde Demoiſell 
Weihrauch ſonſt gnuͤgen koͤnnen, und es blei⸗ 


ben Viele, die in der nehmlichen Rolle einen 


Namen gewannen, weit hinter ihrem Spiel 
zuruͤck. Man ſagt, ſie ſpiele verkleidete maͤnn⸗ 
liche Rollen vorzuͤglich. Da ginge es ihr alſo 


wie Demoiſell Beck aus Manheim. Eben ſo 


| 
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hat Demoifell Weihrauch ihrer Stimme eine 
feltne Fertigkeit erzogen, und läßt in ihrem 
Schwach und Stark, ihrer rhetorifhen Ber 
tonung des Gefanges, ihren Laufen, gehaltnen 
Moten und Ausſchmuͤckungen viele gründliche | 
Kenntnig der Mufit wahrnehmen. Bringt 
das alles gleichwohl keine Geſammtwirkung 
von Belang hervor, ſo hat man den Grund 
in den Eigenthuͤmlichkeiten dieſer Stimme zu 
ſuchen· Das ſogenannte Metall fehlt, es ge⸗ 
ſellt ſich ihr dagegen etwas bei, das man nicht 
gradezu und unfteundlich Kreiſchen nennen 
moͤchte, das aber die melodiſche Gefaͤlligkeit 
dennoch ſtoͤrt. Genug, die Abſicht als erſte 
Sängerin Aufſehn zu machen und zu erhal: 
ten, ift verfehlt. In Mebenparthten wird fie 
zwar ſtets einen nicht unerheblichen Platz aus⸗ 
füllen koͤnnen, das aber vermuthlich nicht 
wollen, 


Herr Rhode und der dirigirende Herr 
Tabadsfabritant mögen nicht wenig Verdruß 
empfunden haben, als fie die laue Aufnahme, 
und die tadelnden Anmerkungen über Demoi: 

fell Weihrauch fahen und hörten, Es bewog 


— 
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ſie, noch Demoiſell Willmann — Tochter der 
bekannten Madame Willmann-Galvani — 
kommen zu laſſen. Mit geringerer Kunſt, 


und geringerer baaren Verguͤtigung hat dieſe 


mehr Beifall auf fich gelenkt denn ſie iſt eine 
fehr Holde meibliche Erfcheinung, und ihre 
lieblich Elingenden Töne gehn zum Herzen. Wer 
nun von beiden eigentlich erſte Sängerin if, un⸗ 
terliegt einer Frage. Dem Metall des Herrn 


Schmiege nach Demoiſell Weihrauch, der aber 
des Publikums Weihrauch nicht duftet, dem: 
Stimmenmetall nah Demoiſell Willmann. 


Weicht nicht Eine, oder bequemt ſich zu einem 
untergeordneten Platz, dürfte es an Rollen: 
fireit nicht fehlen. 


Es macht aber noch Madame Anſchuͤtz 
Forderungen auf erſte Parthien des Ging: 


ſpiels. Kraͤnklichkeit hinderte fie noch, bie 


jetzt ſch zu zeigen. Daneben auch Demoiſell 
Kahl und Demoiſell Rathje. So ein Reich: 
thum koͤnnte erfreuen, weil aber dieſe Thea⸗ 
terverwaltung immer ſo klagt, in Schulden 
verſunken zu ſeyn, und bei anderen Gelegen— 
heiten knickert, fo läßt fish hier doch ihr haus: 
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hälterifcher Sinn eben nicht loben. Sie macht 
aber auch oft Verfuche, die mißglüden, weil 
‚ihnen feine gehörige Prüfung und Sachkunde 
vorangingen. Sprechen mir indeffen * 
von den zwei A ag 


Dermoifell Kahl iſt ein fehr niedlichen 
Puͤppchen, Eörinte fogar Bildhauern zu diefem 
und jenen Model dienen. Sie hat viel Aehn⸗ 
lichkeit mit der Nonne auf Bardous berühm- 
ten Gemälde, eine Bemerkung, die faſt Jeder 
macht} dem es erinnerlich iff, und der nun 
Demoifell Kahl ſieht. Auch" ihre Stimme 
tönt ſehr angenehm, hat Kraft und Umfang. 
Alſo manches natürliche Talent — dann aber 
Punktum. Schade, o Schade! Nun vielleicht 
erzwingt anhaltende Anſtrengung doch noch 
einige Lebendigkeit und Spielgelaͤufigkeit, die 
jetzt doch, zu ſehr fich vermiffen, wie wohl es 
auch dann. immer etwas - Erjmungenss nur 
| bleiben wird, 


? Demoifell Rathje, auch recht huͤbſch, that 
ſchon mehr aus eignem Gefühl und Urtheil. 
Die Stimme iſt aber ſchwach. | 
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Daß Madame Devrient auch in Opern 
auftritt, wurde fehon- gefagt, und Madame 
Unzelmann übernimmt ebenfalls. Mütter, wie 
. B. im Apotheker und Doktor. Hierzu 
kommt noch Madam Schmelka. Alſo noch 
ein guter Tenor, zur Abwechslung neben Herrn 
Raͤder, und das Singſpiel wäre nicht Allein 
vollzählig, ſondern auch: hie und da mit Werth 
beſetzt. Ueber die Chöre hat man. nicht zu 
klagen. Weil es viele Schulen hier giebt, und 
die katholiſchen Kirchen Saͤnger-ziehn, fehlt 
es nicht an den nöthigen ill und man 
übt fie fleißig am. | ik 


Sao viel im Yilgemeinen über das Thea: 
‘ter in Breslau. Manche Woͤnſche bleiben 
übrig, vor allen in diefer volkreichen, trotz der 
lange unduͤnſtigen Zeiten, immer noch wohl. 
habenden Stadt ein größeres, helleres, mehr 
freundliches Haus, und eine e Verwaltung, die 
mehr wüßte was fie will, BET E 


E38, 73 i 
Noch folge die Erwähnung, daß Iffland | 
in diefen Tagen nach Breslau kam. Die 
Heilquellen in Heinerz, in. Verbindung mit 
den dort getrunfnen Molfen hatten im vorigen 
Sahre 
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Jahre ihm fo viele Erleichterung bewirkt, dag 
er die Bühne wieder ſchmuͤckte. In Breslau 
gab er zehn Rollen, und fo, daß man nur’ da, 
wo Kraftaufwand in bedeutendem Maoße nd⸗ 
Hi war zen B. im Tell, die alte Zeit mißte, 
das Komiſche hingegen ging ſo reg und lau⸗ 
nig wie Ehedem von ſtatten. Doch fiel in 
Berlin, jetig wieder ein, was Hyogeea erbaut 
hatte Iffland mußte nad wenigen noch ger. 
leiſteten Vorſtellungen vom Theater bleiben. 
Nun verſchlimmerte fein Zuſtand ſich immer 
mehr, die Aerzte weiſſogten ein nahes Ende, 
oft "breitgsin fi fi ch ſchon Be ‚don jeine, 
Tode HT. EB | 
Gleichwohl ertebte er Kg den Srägling, 
und Sommer, und eilte gegen. den Julius 
abermal vertrauend nach; Reiner. '' Diesmal 
wollten aber die befragten Aerzte den Gebrauch. 
des" Bädes nicht empfehlen, befonders mahnte‘ 
einer davon ab, weil er die Furcht zugleich 
aͤußerte: der ſchon fo aufgetriebne Leib werde 
noch mehr Wafler im Bade“ durch feine 
Edhmweislödher aufnehmen. Aus einem aͤhn⸗ 
lichen Grunde. widerrieth man den Mol⸗ 
kentrank. = Dre 
Kl. Romane, Ob Bdo u 
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Iffland hatte olfo die, für feinen Zuſtand 
gewiß druͤckend beſchwerliche, Reife -umfonft 
gemacht, und entſchloß ſich nach Breslau zu 
gehn, um den, verdienten Profeſſor Berends 
daſelbſt zu befragen, Er langte an, und nahm 
ſeine Wohnung im order zu den drei Bergen. 


Alte Bekannte gingen zu ihm, ſchůttelten 
den Kopf, wenn man fi ie hernach um ihn fragte, 
daneben erzählten fie ie jedoch: Iffland⸗ ſeh bei 
allen Leiden noch ziemlich heiter, ja fherze 
wohl felbft über den Umfang, den ihm feine 
Krankheit gegeben, Den Schauſpieler De⸗ 
vrient hatte er gewarnt, die ZugenbEräfte ; zu 
ſchonen, damit, ihm nicht Ipäterhin, ein aͤhn⸗ 
liches Uebel nahe 5 x 


Ich hörte zufällig, „ tie den . ‚beiennden 
Bere: Achard zu KRunern, vor einigen Jah: 
ren auch die leidige Bruſtwaſſerſucht gepeinige 
habe, und es damit ſchon fo weit vorgefchrits 
ten gervefen ſey, als jeßt etwa bei Iffland. 
Ein Arzt zu Steinau, Herr D. Neubeck, habe 
ihm jedoch ‚mit ‚einem. gewiffen KRraute, Ma- 
rum verum genannt,'das: auf die Urinfanäle 
heftig wirkt, gänzlich hergeftellt, Ich konnte 
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nicht umhin, dieſen Umftand dem Begleiter 
Ifflands, Herrn Maurer anzuzeigen, und vors 
zufchlagen, den Kath des Herrn Neubeck, zue 
mal da Steinau ja nur acht Meilen von 
Breslau entfernt läge, doch einzuholen, Iff⸗ 
land ſchickte nun gleich nach . um a 
| ach zu Hören, | 


Wie erſchrac ich, eintretend! Er dena 
fih in einem Armftuhle, den er auch nicht 
verlaſſen Eonnte. Ueber den ungeheuer auf: 
geſchwollenen Leib hatte man ein großes bun⸗ 
tes Frauentuch gebreitet. Aus diefer Hülle 
blickte Oben der Kopf, im Verhaͤltniß — und 
um ſo mehr als das Geficht hager und eins 


gefallen war — gegen die Übrige Unform fehr 


Elein 'erfcheinend, fo hatte es Yleichfam das 


Anſehn, als ob ein Kind in einem Bette läge, 


der buntüberiegte hochgewoͤlbte Leib fchien das 
Deckpolſter. Diel Mühe hatte ich, alle die 
toehmüthigen Empfindungen zurüd zu halten; 


die in dem Augenblide mich ergriffen, als ih 


einen Mann, von dem ich fo viel herrlich 

Seiftvolles gelefen, den ich fo oft in hoher 

Kraft und Senialisät auf der Bühne gefehn 
u 2 


⸗ 
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hatte, als ich den Mann in 'einer fo erbar⸗ 
menswerthen Lage ſah. Mir ſchwebte als Ge⸗ 
genbild der Tag vor, wo er vor einigen Jah— 
ren zum Erftenmale mit dem vothen. Adler: 
kreuz gefchmüdt, unter Seneralen und Mie 
niftern, auf dem Königlichen Schloffe in Bers 
lin ſich einfand. Daß alle flerben muͤſſen, 
ift ein Gemeinfaß, doch ergreift es gewaltig, 
wenn man e8 fieht, wie einen ausgezeichneten 
Mann der Tod erft auf graufenhafte Folter⸗ 
bänfe legt, eh er fich feiner ganz bemächtigt, 
Es ift wohl befannt, daß viele nahmhafte 
Leute an dieſem ſchrecklichen, leider immer 
mehr gemein werdenden, Uebel ausathmeten — 
unter andern Pitt und Fox — das wußten 
die Meiſten jedoch nur vom Hoͤrenſagen, "Ser 
wirkliche Anblick ift davon gar verſchieden. 


Sch fuchte mich indeffen zu verbergen, 
und fprach gleich von feinem lebhaften Auge, 
feiner lauten hellen Stimme, die auf viel übrige 
Kraft ſchließen, und gute Hoffnungen fchöpfen 
ließen. Er nahm die Trofimorte freundlich 
auf, ging auf die Hoffnungen gern ein, Zu: 
gleich verfprash er, Herrn Neube nah Lüben 
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zu beftpeiden, wenn er, was in etwa acht Tas 
gen geſchehn ſollte, nach Berlin reiſen wuͤrde. 
Sch hielt mich nicht lange auf, und verließ 
den Kranken mit dem innigſten Wunſch: der 
Arzt in Steinau mochte auch ihm helfen 
kbnnen. 

Freilich muͤßte es ie Art von Wunder: 
Für ſeyn. Denn Iffland kaͤmpft eigentlich mit 
zwein@ebrechen, deren jedes zu Charons Nas 
chen winkt. Eine chroniſche Entzuͤndung der 
Halsröhre, mit Auswurf begleitet — gradezu 
geſagt Halsſchwindſucht — fiedelte fchon lange 
ſich anSpaͤterhin folgten die — der 
Vruſtwaſferſucht © © 


ENT TREE 
Mr Gegen, beide "Reankpeiten. vermägen das 
| Quedfilber und die purpurea digitalis viel, 
vorausgefeßt, daß man ſie zeitig genug ans 
wende, Oft aber ſi eht man ſie im Anfang 
nicht fuͤr das an, was ſie in der That ſi nd, 
und die Behandlung greift fehl. Iffland 
ſchreibt alles einer gelittenen Erkaͤltung zu. 
Eine ſolche war es auch, die Friedrich dem 
Großen — freilich in einem weit hoͤheren 
Alter die Bruſtwaſſerſucht auflud, welche 
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eben, ‚auch im Beginn nicht genau erkannt 
wurde. Zimmermann, aus Hannover, beru⸗ 
fen, gab den Lomenzahn, was ihm noch damal 
ſo viele Angriffe von andern Heilkundigen zu⸗ 
309, welche behaupteten, er hätte fich des Mohn⸗ 
faftes und der Meerzwiebel bedienen follem, 
Für den Tod ift nur. fein Kraut gewachfen. 


Ifflands Kräfte ſchienen wirklich nicht 
eben ganz unterdruͤckt, und wenn: man ans 
nimmt, daß heftige Urintreibende. Mittel die 
Feuchtigkeiten weafchaffen, und. die Gefaͤhße ſo⸗ 
dann durch angemeſſene Staͤrkungen wieder 
in den Normalzuſtand verſetzt werden koͤnn⸗ 
ten, ſo ſcheint eine Heilung nicht gradezu un⸗ 
möglich, Zwar bliebe dennoch im Halfe das 
Uebel noch zuruͤck und hier moͤchten die Staͤr⸗ 
kungen nachthellig wirken, in ſofern die Ent 
zundung durch fie erhöht, die Nöhre daher 
noch mehr verengt, das Erftiden ‚geseitigt 
würde. Troftlofe Ansfl Een 


Vor zehn bis zwölf Jahren befel ein 
aͤhnliches Unheil einen gewiſſen Doktor, Wall 
zu Berlin. Er hatte die gewöhnlichen Mittel 
umfonft verſucht. Nun wählte. er ‚ein. ande: 
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re, etwas heroifches, Das half. "Nämlich eine. 
Piſtole. Daffelbe that ein "Offizier vom ehe: 
maligen Regiment Lariſch, in einer Lungen: 
krankheit, die feinem: Hoffen * — 2 — 
mehr Raum gab, * ne nuct 


So viel iſt gewiß, noch haben die Aerzte 
ſich in Iffllands Uebel geirrt,. Denn im vo: 
rigen Winter, (don um Weihnachten, hieß es: 
er £önne höchftens noch einige, Wochen leben. 
Und doch = en mehr nr. * —* 
entflohn —24 2 84 20% 

Wie er im Julius nach Breslau kam, 
behauptete m man au: er muͤſſe nothwendig i in 
etlichen Tagen ſchon ausleben, wuͤrde minde⸗ 
ſtens gewiß nicht mehr aus dieſer Stadt ge⸗ 
langen. Man ſagte zugleich⸗ ‚dag Theater be: ' 
reite, fich (chon darauf, ihm. eine Todtenfeier 


zu halten. Eine loſe epigrammatiſche Zunge 


ſagte da in feinem Namen: „ a 
.. An einer, Waſſerſucht muß ich in Breblau enden, 4 
und — naſſes Schickſal — auch im Tode 
Will Mir die Poeſie noch Waſſerftuthen ſenden, 
Denn ſicherlich beſinget mich Herr Rh8ee 
ffland zeigte jedoch in ſeinem Geſpraͤch 
viel Hoffnung des Geneſens, doch jenen Arzt 
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in Steinau wollte) er nicht befragen, fein Ber; 
trauen ruhte auf ‚die sin Berlin. Doch ſing 
der auch vom Tode an, und fagte ſcherzend zu 
mir: Nunzi wenn ich fterbe, konnen Sie meine 
Grabſchrift machen. Was würden Sie da 
wohl ſagen? — — 
69 entgegnete: Laſſen & ie ‚einen 
| Augenblid nachdenken, ich will gleich eine ver⸗ 
— nie iA 


"Nun fagte ich üme eine, aus —* Stege 
veif. &ie war, da Sffland felbft ſcherzte, auch 
in dem Ton: MN 


* Wanderer an Rear und Seidtands Sartonfan, 


‚au — ah! 

“ ssirt! Colibrados Grabſtein nah. m—on 
Ha ha ren Harn Achim 9 Bun] 
Do in der &pat ſeſam Wie man 


bei keiner Buͤhne ſonſt von einem ſo täuben: 
hausartigen Ab⸗ und Zufliegen der Mitglie— 
der hört, fo wird man auch in ganz Deutſch⸗ 
Iand vergeblich ein zweites Beiſpiel ſo vieler 
keſſelflickerhaften Zänfereien. auffuchen. Die 
Streite reißen kaum ab, mit Autoren, ; Schau⸗ 
ſpielern, unter den Afzionären ſelbſt; beinahe 
immer bat man im Publikum „davon, zu jers 
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‚zählen. „Auch ‚von, aller Partbeinahme fern, 
wird da. Feder wohl auf die Vermuthung 
Eommen: die Schuld müffe an der. Herren 
Vorſteher re Sinn und confufer 
Verwaltung liegen. 
38wei Beifpiele davon, die in arges oͤf⸗ 
fentliches Aufſehn gaben ‚und ſich — Heben 
"weniger bedeutenden — "gegen das "Ende mei⸗ 
ner Anweſenheit ji’ Breslau ereigneten, kann 
‘ nicht? umhin / mitzutheilen. 
Es Me⸗ einige Parterrelogen, d bie, ‚ ivenn 
fie nicht verfauft find, ehedem bisweilen von 
den erffen Scäufpielerinnen beſucht wurden, 
denen eine andere, fuͤr Alle im zweiten Rang 
beſtimmte zu Hoch oder gewoͤhnlich ſeyn 
mochte Dann begab es ſich denn wohl, daß 
Offiziers, ober andere junge: Leute, fie näher 
ins Auge faßten, complimentirten, ein Ge 
ſpraͤch on£näpften, und derlei. ee es 
po beftanden, 
kan Nun fiel. ‚aber jemandem. von * Duret 
zion — wem, das mitltelte ſich nicht recht Aus 
— bei: es ſey in manchem Betrachte zuſtaͤn⸗ 
diger, wenn die Kuͤnſtlerinnen in jener Loge 


2 
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nicht ſi ch zeigten Wer es auch ſeyn mochte, 
er hatte in der Sache nicht unrecht groͤblich 
dagegen in der Form, wie glelch ſich zeigen 
wird.Auch ganz davon abgefehn, dag ſolche 
Annaͤherungen Liebeleien die Bahn oͤffnen, 
oder fie, bemerkt machen: koͤnnen, iſt es eines 
ijeden Theatermitglieds Vortheil, ſo wenig ‚als 
möglich, ins Publikum zu treten, um ‚feiner 
Eigenthuͤmlichkeit deſtomehr Illuſion zu be⸗ 
wahren. Iffland bat. es auch in einem feis 
ner Almanache geſagt, ea pist als etz 
was Neues, ein 


r Indeſſen haͤtte, im Heer er Direk⸗ 
zion, ein, Umlaufſchreiben den; gefommten 
Schaufpielerinnen fund thun müffens „die er⸗ 
wähnten Logen würden. ihnen. fortan. nicht 
mehr. offen ſtehn, fo hätte Jede das ‚neue Se: 
w ON NER koͤnnen. 


deſte Weiſung diefer Art empfangen, und 
kam eines Abends ins Schauſpielhaus, um 
ihren bisher gewoͤhnlichen Plaß einzunehmen. 
Ungehobelt weißt fie der Logenfihließer' zurüd, 
Allerdings. wohl ſehr verdrießlich für jede an: 
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fländige Frau, fo im offnen ‚Gang, von 
Manchen gefehn. Sie beruft ſich umfonft auf 
den Umfland, nichts von einem, Verbote in 
Erfahrung gebracht zu haben. Die Kuͤnſtle⸗ 
rin wird genoͤthigt, umzukehren. 


Sie geht nun an die Kaſſe bezahlt ei. 
nen Platz im erſten Logenrang, und will ſich 
dahin begeben. Doch — auch hier verweigert 
man ihr den Eintritt. - Herr Schuͤtz koͤmmt 
nun auch dazu, empört über die unhöfliche 
Begegnung, die‘ feiner Gattin: widerfährt; 
man ſagt ihm: der Regiſſeur kg 
es fo geboten. 


Herr Schuß ſucht, ſpricht dieſen. Er be⸗ 
— von der — luedlon zu dieſer nrich⸗ 

Zener freie nun. an ‚den Neofeffor 
Rhode, ‚ beflagt ſich über Die Ungebuͤhr. Der 
Herr Rhode antwortet: ihm ſey gar nichts 
von jener neuen Anordnung bekannt. 


Folglich ‚mußte, da Niemand fonft im 
Schauſpielhauſe deren trifft, Herr Ringel⸗ 
bardt fuͤr ſeinen Kopf, und ſeine Befugniß 
uͤberſchreitend, gehandelt haben, Als Regiſ— 
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feur liegen ihm nur ſolche ob, welche das 
Theater unmittelbar angehn. Er hatte alſo 
ſchon einmal Unrecht, ohne Vorwiſſen der 
oberen Verwaltung fein Wirken dergeſtalt 
auszudehnen. Geſetzt aber: auch: die Dres: 
lauer durchkreuzten und durchqueerten Diref- 
sionsverhältniffe hätten ihm auch eine Befug⸗ 
nig dieſer Art zugeftanden, fo verdiente) er 
großen Tadel, den Gchaufpielerinnen feinen 
Umlaufßzettel geſchickt, und ihnen die unange- 
nehme Berlegenheit, fich vor, den Logenthüren 
abgemiefen: zu fehn, erfpart zu haben. Bor 
«Allen mußte die erſte Künftlerin doch wohl 
benachrichtigt. werben, io 

Ein Amtsunfug war. * in m jedem Sal 
geſchehn. Waͤre nun aber auch bei dem Um: 
laufzettel eine Dergeffenheit, die nicht gerade 
Uebles wollte, im Spiele geweſen, fo hätte 
der Megiffeur doch in diefem Augenblid, fo 
viel wie möglich, fie wieder gut machen möf: 
fen. Das erforderte‘ ja ſchon die allgemeine 
Höflichkeit, um wie viel mehr die einer fol 
chen Künfklerin fduldige Achtung. Er mußte 
an jenem: Abend fogleich die Loge für Ma: 
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dame Schüß öffnen, da es ja hoͤchſt billig 
war: daß ein Verbot vor ſeiner Bekanntma— 
chung nicht in Wirkſamkeit traͤte. 


Weil aber nichts in der Art geſchah, 
vermuthete — auch durch andere Gruͤnde 
noch beſtimmt — Herr Schuͤtz: der Regiſſeur 
habe feiner Gattin abſichtlich eine demuͤthi⸗ 
gende Zuruͤckſetzung bereiten wollen. Ganz 
unwahrſcheinlich mochte ihm das wohl nicht 
ſeyn. Auch der Umſtand mehrte das Gewicht 
bes Argwohns: daß man auch keinen bezahl⸗ 
ten Platz im erften Logenrang zugeftehn wollte, 
Für Bezahlung muß doch Jedermann allent- 
‚halben eintreten Eönnen. Den erſten Schau⸗ 
ſpielerinnen wird auch bei jedem nahmhaften 
Theater in dieſem Betracht einige Auszeich— 
nung, und ihnen nicht zugemuthet; mit den 
Sigurantinnen diefelbe allgemeine — oft mit 
der Gallerie gleichlaufende — Loge zu befus 
Shen. In Stalien und Franfreich pflegen fie 
eigne zu befißen; das war chedem zu Berlin 
mit der Primadonna der Oper auch der Fall; 
Im dortigen deutfchen Theater ſteht einer 
Bethmann, einer Schroͤck u, ſ. w. die Direk: 
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zionsloge offen; zuweilen auch gehn fie in den 
erften Rang, allein, wenn Logen dort noch 
leer ftehn, oder. von Freundinnen in die ihri⸗ 
gen geladen. Niemand denkt daran, das letzte 
unterſagen zu wollen: Nur in Breslau konnte 
man gegen eine Schuͤtz fü * a wie 
eben erjähle wurde, 


Ihr Mann wandte fi ih nun abemai an 
die Direkzion, und verlangte die Genug: 
thuung für feine Gattin: daß ihr, im Bei: 
fenn der Zeugen jener Unhöflichkeit, der Re: 
giffeur Abbitte leiſte. Gewiß nicht unbillig; 
in einer Art hatte diefer die Achtung gegen 
fie immer aus den Augen geſetzt. 

Allein nun fchlug ſich die Direkzion auf 
Herrn Ringelhardts Seite, wollte nun — im 
MWiderfpruch. mit jenen Derneinen — doch 
Antheit an jenem Verbot genommen haben, 
und ſchlug die Genugthuung ab. "Dies bewog 
alfo Madame Schüß, aufzufagen. . So mußte 
alſo eine Frau, die in halb Eutopa gefeiert 
wurde, die, ohne allen Zweifel, die wiffen: 
fchaftlichfte von allen: jetzt in Deurfchland les 
benden Kuͤnſtlerinnen ift, bei der gu Wien, 
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Dresſsden, Manheim u. f w. u. fe w. Die be 
ſten Köpfe alle ihre Erudition aufwandten, 
ihren ganzen Kunſtreichthum kritiſch darzule— 
gen, zu der ein Theodor Hell die unten an⸗ 
gezogenen Stanzen fang *), fo mußte dieſe ei⸗ 
nem Rhode, einem Ringelhardt weichen. 
Und dieſe Schaamloſen freuen ſich ge * 


Triumphs | ! 





*) — An Händel: Shüßs 
Wohin die trunknen Blicke wenden, 
Bei diefer Güte Hoher Kunft, 
Bei aller Muſen reihen Spenden, 
Bei aller Charitinnen Bunt? — 
D bleib, o bleib in dem Gemüthee, 
Du Zauber, den mein Auge ſah, 
Du fdöne, nie verweitte Blüthe 
Aus Hellas und ‚Stalia, 


9 bleib im Herzen, daß ‚ich künseigt 
Noch ang? an dieſem veihen Mahl! 

Zu volt find Deine Zauberkelche, 

Zu groß der hoben Gaben Zahl; 

Die Ernte Hat zu reihe Garden, 

Der Strahl der Kunft zu hellen Glansz 
Was fihb Gemüth und Geift erwarben, 
Saͤgt meine? Lebens Zeit erſt gani. “ 


und in dem Innerften mir hegen 
Will ih den Schatz, den Du verliehn; 


F + 
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Es erfchlen auf diefe Degebeneitein Ep 
** uͤberſchrieben: sa —— — 
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Da ſollen Genien voll Segen 
Durch meine ſchönſten Stunden ziehn 0" 
Es ſtrömt aus ihm mit vollen Wogen 
Ein unergründlich Sreuzenmeers > leid: Anl 
Stets wird Entzücken draus sefogen; a At 
Und nimmer, nimmer wird er Tee, Er 


Ha! feſſeln kann ich nicht die Biker 

Es ſtrahlt um mich ein magiſch Lichts « 
Der Kreis der Bilder Eehrt zurücke, * 

Wie Phoͤbus durch die Nachte bricht. 

Der Iſis ſtrengere Geſtalten, 

Sie treten zu der Wunderſphine 

And die Kariatyden halten 

Das Ende diefed Zauberrings. 

Da lebt Pigmalions Gebilde " | 
O reizender erſchuf ws nich —¶ 
Welch Spiel des Lebens, welche Milde, 

Bis fie der Dorn der Roſe ſticht. 

Welch Eindlich feliged Behagen 
Entdeckend jeden neuen: Einn, 

Der Fuß will kaum zu gehen wagen, — 
Kein, einsig bift Du, Zauberint'-, - 


Bon Amors Heiz als af che runden, 
Bewegſt Du jegliches Gemuüth; 
Doc, wer beſchreibt den Himmelsfunken 
Der Dich als Niobe durchglilht: 
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in Sachen Mad. Schuͤtz cöhtra — ———— 
Br nicht ein ——*— werth, der Muſe Fuß zu— 
er 7 12 17700..7. DONE, 
‚ Wird — denn das urtheit zuerkannt; 
Da aber Rhodens Faulheit auch vetkannt 
Wird Ringelbardt fie darauf, foßen, müſſen; 
Er * die Rufe, in. doch ſtets ee 


Bzw 
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veu⸗ me Pr Raub A — 
Du windeſt einen ſchönern ‚srangs ae 
Dort find nur marmorng, Geftatten, * 
Hier iſt des Lebens hochſter Giam. ia N 


Doch aus zes Meißels alten Reiche 
Empfaygt, Dich, Nols die Malerei, 

Daß auch in ihr das ſchone Gleiche, 
Erhohten Sinns, geſchaffen ſey · 
Und Hagan ſcheidet mit dem Knaben, 
Von ——— Sorge Nacht umhüllt, 
Bis ihn der Quelle Tiopfen laben, 

Er Jeibſt für fie das Säraen fürte, 


8! welcher ſchonen Bilder Fülle * en 
An Magdatenens Pusgemad! _ 
Wie jedes Shawies weiche Hüue 
In neuer, arter Wendung forach, 2 
Und wie fie dann den Heiland Göret, 
Und Buße thut in Magdlich seit, — 
und dann zum Himmel wiederkehret — 
Werſpricht es aus, was da Be beut ? 


Wer richte ans, was ihn Sütahdeängen, 
As der Ber kinidi ding Gehen 


Kl. Romane 100, X, ° X 
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Man behauptet nehmlich: er leite den trägen 
5 or nach sein Bar N). 
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Ihr ale Maria nun erftungen, 
Sie fi des Heiland: Mm utter wei, 
Als ihr das Kind nun ſelbſt gegeben, —* 
Der Sieht uͤnd unſchuld hetl'ger Lohn, 

— In der Berflärung ſelgem Schweben 
Hinauf fie ſtrebt zum Gottes Sohn! — 


. Italien hat fie geboren 

Die Bilder, wechſelnd jetzt erneut; 

Doch Deutſchland alıch war auserkoren 
Durch feiner Künftter Frömmigkeit: 
und feht, da kündet ſchon der Engel, 
Im blonden Haar, Mariend Süd, * 
Die Unfhuld zeigt der Lilienftengel, 

Den Glauben ihr befeelter' Blick. 


Wie ſchön bezeichnen Du die Gränen, R 
Die deutſche Kunft von wälſcher trennt, 
Wie hier ſie lebt in regem Glänzen 

und dort in ſutler Andacht brennt. on 
© ftefint Du an Mariens Herien 
Das Kind und den Johannes dat, 

und jene Mutter, deren Schmerzen 
Der Doich im Buſen Gleichniß war. 


Hoch aber, wie ob Tempelhallen 

Sich wölbt der Kuppel ſtolzer Bau, 
So zeigſt Du Herrliches vor allen 

Sn der Verklärung, edle Frau! 
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‘Nun den zweiten Dorfall, 

Es hatte vor einigen Monaten fhon ein 
Auffas Über das Breslauer Theater im Freie 
muͤthigen geflanden, mit dem Herr Ringel⸗ 
hardt gar fehr unzufrieden war. Und dazu 
hatte er keine Urſache. Freilich gedachte man 
ſeiner Kunſt eben nicht mit Lobz das war ja 
aber auch nicht moͤglich, wenn der Verfaſſer 
Gerr Kuhn) ſeinen Ausſpruch nicht bei Sach⸗ 
kundigen laͤcherlich machen wollte. Hingegen 
ſchmeichelte der Aufſatz noch Herrn Ringel⸗ 
hardt als Regiſſeur, indem es hieß: er ſollte 
die Amtsobliegenheiten mit Fleiß und Ein⸗ 
ſicht vollziehen, wogegen doch mancher Streit 
ſich erheben Eönnte, Nachher, las man no 





Hinweagerückt von diefer Erde 
- Ward unfer Sinn, das Herz durchglüht, 
« Und Jedem unter uns verklärte 
Sich aud das innerfte Gemüth, — 
So nimm den Dank! Nicht durch die Laute, 
Die jetzt ich unwillkürlich fang, 
Mein, durch das Sel'ge, Gottvertraute, 
Das mir durch Did sur Seele drang, 
Wie ftolz bin ich, daß Du durch Bande, 
Die frühſten, mir verbunden bi:  * 
Denn froh fag’ ichs dem Vaterlande, 
Daß auch dad Deine Sachſen iſt. 
& 2 
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einen zweiten Aufſatz, von einem Breslauer Ein: 
wohner unterfihtieben, mit allerhand näheren 
Erörterungen. Herr Kingelhardt, wie Herr 
Rhode voll geheimen Eigendüntels, wuͤthete 
konnte aber doch in mehreren Monaten zu 
feinem Entſchluß gelangen, was er dabei thun 
ſollte, obgleich Schweigen das Beſte geweſen 
waͤre. Endlich ließ er ein kleines Blatt druk⸗ 
ken, und der Bteslauer Zeitung beilegen. 
Hierin benachrichtigte er das Publikum nun 
das, wie er fagte, ja feine Leiftungen fenne 
— Herr Kuhn befehde ihn aus plumper Ders 
ſoͤnlichkeit, und wär, weil berfelbe, bei feiner 
Anweſenheit zu Breslau, einmal betrunfen‘ 
aufs Theater gefommen ſey, Und’ dort Lermen 
erhoben habe. Ihm, als, Regiffeur, habe die 
Pflicht obgelegen, Jenen zu entfernen, was 
zwar auf die mildeſte Weiſe geſchehen fen, 
aber doch nun Rache veranlaſſe u. ſ. w. 

Auch bieranf las man ein Eleines Sinn⸗ 
gedicht, nehmlich wieder ein: 

Urthei TERN: 
in Gasen Ningelhardt contra Kuhn. 
Es Hatte Kläger Necht zu wüthen ; 
Er — * * es lange hell, RER 
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Stet3 im Beruf ein nüchterner Gefelt, 
Doc) hätte er vor Kuhn ſich ſollen Hütenz 
Denn: trunfner Mund 

Macht Wahrheit Fund, 


Ein Spaß flieht dem Breslauer Bubli: 
fum noch im DVorgrund, wenn fi) Rhode 
und Kingelhardt nehmlich erzürnen werden, 
eine Erſcheinung, die nicht ausbleiben kann. 
Dann muß Einer von Beiden weg, denn ſo 
beißig iſt man hier; es wird gleich aufgelagt. 


In ſofern aber eine Kunſtgenoſſin, die 
faͤhig war, das unten ſtehende Gedicht, der 
aͤchten Begeiſterung Kind, einzugeben, durch 
Vortreffliches das Vortreffliche zu veranlaſſen, 
doch ſo nichtsbedeutenden Menſchen weichen 
mußte — wie man es, trotz des freiwilligen 
Aufkuͤndigens doch nennen kann, indem Un⸗ 
bill ſie dazu reizte, unzarte Maͤnner ihrem 
Zartgefuͤhl es auflegten — ſollten ein Boͤtt⸗ 
ger, ein Theodor Hell, und andere ihrer 
Verehrer, Jene nach Gebuͤhr mit oͤffentlichen 
Ruͤgen bedienen. Ohnehin ſollte in der Mus 
fenwelt ein Gemeinfinn aufftehn, der wis 
‚der Unziemendes £ämpfte, und Anerkennungen 
aufnäthigte. Das würde gute Frucht bringen. 
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Sch feße noch zwei Sonnette auf dieſe 
Kuͤnſtlerin hieher, aus Federn in Breslau ge⸗ 
floſſen. 


Madame Schuͤtz 
(als Kaſſandra.) 
Das iſt der Seherin geweihtes Höhenleben 
Auf ſie vom heiligen Olymp geſendet, 
Vom Ew'gen iſt das Endliche umgeben, 
Da ſie den Blick in tiefe Zukunft wendet. 
Barum nicht mußte ſich einſt die Geſtalt erheben, 
Wo ihr die Poeſie des Wirkens Bahnen ſpendet, 
um Zion würden dann noch Hektors Manen ſchweben, 
und Priams Feſte hätten nie geendet 
Denn Agamemnon, Ajax und Achillen, 
Wohl hätt ihr ſchöner Anblick ſanft erweichet; 

Das Böttliche vermag Die zorn'ge Wuth zu ſtillen. 
Die Friedendpatme hätten fie gereihet — 
Doch ach, dann konnten wir nicht. die Profetin fehen, 
Nein beſſer: mochte Troja untergehen ! * 


Madame Schuͤtz 

(in Ifflands Selbſtbeherrſchung.) 
Die oft ins Wonneland der Mythe uns getragen, 
Egyptens alte Pharaonenzeit, 
Medeens blut'gen Dolch, Meropens bange Klagen 
Des hohen Strebens kühnen Fittig weiht, 
Die bald des Chriſtenthumes frommen Sagen, 
Und bald des Mittelalters blühn'den Tagen, 
Den Genius, den bildend mächt’gen, leifr: 
Eie zeichner nun die fanfte Häuslichkeit. 
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d ſchaut die finnig feinenthüliten Züge, 
Des weiblihen Gemüthes ſtille Flüge, 
Geht das Empfinden wahr ins Leben treten. 


Sie adelt jede Bahn, wo ihre Macht erfcheinek, 
Die Hinimelswahn und Thun hHienicden einet, 
Sie athmet Gottheit; eilt, fie anzubeten. 


An öffentlichen Gaͤrten und Beluſtigungs⸗ 
orten in der freien Natur mangelt es bier 
keineswegs, und was die Kunſt daran ver⸗ 
ſaͤumte, erſetzen der uͤppig fruchtbare Boden 
und die laͤchelnde Umgebung. 


In der Stadt beſucht die ſchoͤne Welt 
meiftens den Kraufenfchen Garten. Er liegt 
nicht weit vom Theater und nahe am foge- 
nannten Schweidnitzer Anger. Er ift weder 
groß, noch mit Geſchmack angelegt, hat aber 
doch einige fchattige Gänge, und hohe Tan- 
nen, zwiſchen welchen das durchblinkende 
Mondliht an Sommerabenden kieblich winkt. 
Er hat gegen das vorige Jahr verloren, weil 
man einige recht artige Statuͤen daraus ent⸗ 
fernte Der damalige Pächter hatte einen 
Marqueur, an deſſen ©eficht jemand mit 
den bekannten Büften des Sokrates Aehnlich⸗ 
Eeit finden wollte Im Scherz wurde nun 
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der Menfh Sokrates der Jüngere gerufen, 
Noch ein’ Aufwärter hieß Friedrich, und war 
von ziemlicher Länge, Einft entftanden Hans 
del: unter dem Geſinde, die zu Thaͤtigkeiten 
uͤbergingen. Der Erſtgenannte beklagte ſich 
laut. Ein Anweſender fragte einen dritten 
Aufwaͤrter: Mit wem hat ſich denn Sokrates 
der Juͤngere gepruͤgeſt? Mit — dem 
Großen, antwortete der, 

In der Schweidniger Vorſtadt fieht man 
den Liebichfchen und den Weiffefchen Garten, 
Der erſtere zeichnet ſich durch einen fehr wohl⸗ 
> gebauten Saal, ‚mit Säulen von-Gipsmars 
mor und £refflichen. Berhältniffen aus. Sonſt 
ift an beiden Gärten nichts zu loben,. und 
das Gedraͤnge, bejonders an den fogenannten 
Konzerttagen, unausftehlich. | 

„Der bei, weitem ſchoͤnſte, geräumigfte, 
nach finnigen Entwürfen angelegte Garten 
um Breslau, ift der zu Scheitnig, einem 
- Dorfe jenfeit. der Oder, das, beinahe an die 
Vorſtadt des Domes. reicht, Ein, mit hoben 
Pappeln bepflanzter, nach RL Seiten an: 
muthige Ausfichten darbietender, Gang führt 
dahin, - 
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Ehedem ‚gehörte dieſer Garten dem Fürs 
ften zu Hohenlohe, fonft ®ouverneur von 
Breslau, Seinem feinempfindenden Sefhmad 
dankt. er alle Kunſt, die fich aber nirgend her⸗ 
vordraͤngt, wie oft wohl in den Gärten zu 
Berlin, 3. Br dem des Monbijou, den die 
Tempelchen und chinefifchen Häuschen fo über: 
füllen, daß man beinahe aus einem dag ans 
dere mit den. Händen abreicht, Ueberhaupt 
würde fich dort nur der Öarten des Bellevue, 
der ihn halb umfließenden Spree, und der. 
‚Ausfiht nah Charloftenburg und Spandau 
willen, mit. dem zu Scheitnig meſſen koͤn— 
nen. Wahrlich, es iſt ein aͤcht engliſcher 
Park. Gehege engen ihn nicht ein. Frei gez 
langt man hinterwärts an. einer Seite in den 
fchönen dichten Eichenwald, auf der andern 
auf ein weitläuftig üppig Aderfeld mit Wie: 
‚fen und Pappelgaͤngen unterbrochen. Die 
Ausſichten find nach allen Richtungen entzuͤk— 
fend. Das ferne Riefengebirge, die an Thürs 
men reiche Stadt, die von Segeln belebte 
Dder, ſammt ihren grünen, von Ulmen be⸗ 
fchatteten Geftaden, entlegene Waldungen und 
freundlich winfende Dörfchen, die buſchige, 
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Hügelreihe jenfeit des Staͤdtchens Hundefeld, 
bieten überall dem Auge Ruhepunkte, und 
loden c8 wieder davon. Im Garten felbft 
findet man zu beliebiger Wahl gerade und 
gefhlängelte Wege. Die Luſthaͤuschen und 
Tempel find nicht mit Ueberladung gehäuft, 
doch fo vertheilt, daß fie im Dickigt angenehm 
überrafhen, oder auch eine Ausficht bildlich 
fihließgen. Bon Bäumen dicht umgeben, 
prangt Friedrich der Große, in Eoloffaler Ge⸗ 
flalt, zu Pferde. Das hohe Fußgeftell iff von 
Saandſtein, die Statbe felbft nur Holz, von 
einem Mörtel überjogen. Das Pferd ift wohl 
zu kurz, und hat zu die Deine; dem erhas 
benen Reiter fehlt es aber nicht an Aehnlich— 
keit und fleißiger Ausführung. Zeit und viel⸗ 
leicht auch Muthwille haben jedoch alles ſchon 
fehr beſchaͤdigt. Auf einem geräumigen, an: 
muthigen Wiefenfled fteht eine etwa fechzig 
Schuh Hohe, der Trajanifchen nachgebildete 
Saͤule, und oben Friedrid Wilhelm IL. in 
Lebensgroͤße. In den Gärten von Berlin 
und Potsdam vermißt man in der That eine 
Säule von diefer Größe; fie iſt auch höher, 
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wie der Obelisk, welchen der verflorbne Prinz 
‚Heinrich zu Rheinsberg aufrichten ließ. 


Genug, der Park von Scheitnig ift ein 
ungemein lieblicher Aufenthalt, und wen dort 
ein fchöner Frühlingsmorgen oder Sommer— 
‚abend nicht heiter und froh macht, ihm nicht 
’ Sugendgefühle und dichteriſche Entzüdungen 
wet, deffen Spleen muß anheilbar fegn. 


Nur Schade, dag in Abmefenheit des 
Fürften — welcher die ſchoͤnen Anlagen ine: 
gefammt Gläubigern überließ — die Gebaͤu— 
de und Saͤulen in Verfall gerathen. Und 
was auch befremdet, iſt, daß man nur gar 
wenige Einwohner von Breslau hieher kom— 
men fieht. Andere Luftorte befuchen fie viel 
häufiger, eben weil diefe befuchter find, 
und man lieber Menfben — doch nur 
ſpaͤrlich ſchoͤn — als ſchoͤne Natur zu ſe⸗ 
hen ſcheint. Auf meine daruͤber geaͤußerte 
Verwunderung empfing ich die Antwort: 
Scheitnig liegt zu weit, um zu Fuß dahin zu 
gehn, und zu nahe, um hinaus zu fahren, 
Mehr als zwanzigmal 309 es mich dahin, und 
nur on einem Tage fah ich den Garten von 
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‚Mengen uͤberſchwemmt. Und dutch welche 
j Beranlaffung! Ein Jude hatte fich darin er⸗ 
haͤngt. Der grauſenhafte Todte war bereits 
fortgebracht; man wollte aber den merkwuͤrdi— 
gen Baum doc fehn. Iſt das nicht arg? 2 


Dor dem Ohlauer Thore Fann man den 
Neumannſchen Garten, das Kaffeehaus am 
fögenannten MWeldendamm, zum Ziel einer 
Sußwanderung nehmen, Beide find nicht zu 
fehr entlegen, und die Pfade dahin lohnen 
mit abmwechfelnden Anfichten ausgezeichneter 
Naturſchoͤnheit. Wer gut zu Fuße iff, mag 
auch bis Zedliß gehn; dört umgiebt ihn nun 
vollend ein Fleines Paradies, 


i 


Nah dem einen diefer Orte wallfahrtete 
ich aus einem doppelten Grunde oft. Denn 
man fah auch eine lebendige Schönheit das 
felbft, ein Mädchen von etwa fechzehn Zah: 
ren — 0 welch Mädchen! Ein Auge, wie 
ich es in der That nicht in Breslau ges 
fehen hatte, und ich pflege mich doch nad 
dergleichen umzuſehn. Ein Gang, fo edel, fo 
zepbyrlich, als ob fie ihn von Moverre und 
Beftris abgefehn Hätte, und alles ift doch fo 
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kunſtlos, das ſchoͤne Mädchen nur ein Bür- 
gersfind, Daneben fo anftändig und ernft 
fittfam, wie ſchoͤn und Hold, „Sie faß an eis 
nem Abend nicht weit von mir, neben einem 
Roſengebuͤſch. Sie heißt auch Roͤschen. Ich 
konnte mich nicht enthalten, die Schreibetafel zu 
nehmen, und nachſtehende Zeilen hinzuwerfen: 
Kein Röschen duftet hier das fo entzückend blühte, 
Wie Köschen ***. «Sanfte, hohe Güte 


Blickt von den himmelvollen Lilienwangen; 
In ſanfter Majenat kömmt ſie einhergegangen. 


And dieſe Augen, o wie licht fie prangen! 

Daß Jeder ſorgend ja die Freiheit hüte; 

Schnell nimmt die ‚Herzen ihre Macht gefangen, \ 
Und jeugt —* unfoutd und Reine int Semüthe 


Der edlen fdjönen Seele helle Zeichen, ig: 
Die Blicke, weichen Feine andre gleichen, 
Erheben Röschen wohl zur Tieblichften der Bitumen, 


Ein Engel, ſchön wie fit, geleite fie durchs Leben, 
Und mög?'ein Loos, ſo ſchön wie ſie, ihr u 
In veiner Liebe edlen Heiligthumen. 

Hat man einmal Verſe gemacht, will 
man ſie doch von dem Gegenſtand, dem ſie 
gelten, leſen laſſen. Aber feine Ueberredung 
vermochte Roͤschen dahin zu bringen. So 
feſte und ſtrenge Grundſaͤtze umfing ſie. Ich 
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achtete das holde Weſen um ſo men, and 
ſteckte mein Papier ein. 


An einem andern Drte traf ich zwei Be 
£annte, und murde aufgefordert, Charaden 
aus dem Stegereif zu machen. Ich waͤhlte 
fie ſelbſt zum Gegenſtand. Eine hieß: 


Zwei wäſſerige Silben nenn? ich dir, e 
Sie rathe mir. 
Die eine lieben wohl die Kranken, 

Doch ver der zweiten muß der Weinfreund danken, 

Du denkſt an Preußens neue Heldenbahn, 

Steliſt, was die Maus, fängt, du der seiten Silb' 
voran, 

Dad Ganze bändiget mit Sporn und Zaum, 

Was fligen mußt du in denfelden Kaum, 

Wiliſt du an Preußens alte Heldenbahnen 

Dich patriotifh mahnen. | 


Und die andere: 


Sch gebe dir der Gilden drei, 
Sie erfien meide ja, haft du etiva geftohlen, 
Freund, oder bift du vogelfrei; 
Die letzte koſtet Müh' und Sohlen, 
Will keuchend man hinan. 
Das Ganze iſt ein hier vorhandner Mann; 
Schmuck der Gerechtigkeit, 
And voll Gelehrſamkeit. 


Die lebte wurde vom Gemeinten bald 
errathen, jene nicht, Die Bekannten waren 


’ 
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der , Herr Stallmeifter Theebach — deſſen 
Name auf Katzbach und Roßbach leitet — 
und der Herr Dberlandesgerichtsrarh v. Greif⸗ 
fenberg, ein eben ſo unterrichteter, als witzi⸗ 
ger und geſelliger Mann. 

2 
Sm vorigen Jahre fuchte diefe fehöne Ge: 
gend, wie. den größten Theil der, Ohlauer 
Vorſtadt, eine bedeutende Ueberſchwemmung 
beim. Es wurden felbft Leichname in ihren 
Saͤrgen aus den Kirchhöfen gewühlt, was ei⸗ 
nen furchtbaren Anblick darftellte. Unter den 
neun Tagen, wo die Franzofen fich der Stadt 
bemächtigt hatten, litten die Bewohner der 
Vorſtadt auch manche Unruhe, und feine ge= 
ringe Furcht, es möchte hier zu blutigen Auf⸗ 
tritten kommen, weil die ruffifchen und preuf- 
fifhen Vorwachen fehr nahe ſtanden. Waͤh—⸗ 
rend der Belagerung vor acht Jahren fahn 
fie auch nicht wenig fich geängfie. Denn 
nach den Häufern, welche der Befehlshaber 
nicht hatte abbrechen laſſen, ſchlugen die Ku— 
geln von Feind und Freund; man ſieht in ei— | 
nem davon mehr als dreißig zum Andenfen 
eingemauert. Demungeachtet follen nicht alle 


a 
Bewohner geflohen feyn, vielmehr” fi " in den. 
Kellern, oder wie es anging —— habin. 
— gu 
Im vorigen Jahre, während Der gemeine 
ten Zeit, wohnte ich folgendem! Auftritte ben’ 
Noch war die Oblauifche Vorſtadt nicht dur ® x 
die Franzoſen beſetzt, wohl aber die Stabt. 
Etwa zehn bis zwoͤlf Koſaken ſprengten vom 
ſogenannten Rothkretſcham ber in die Vor⸗ 
fladt, und waren fo dreift, bis ans Thor zu 
fommen, und demnächt um die Werke bis 
gegen die Tafchenbaftion zu reiten. Ren 
Franzoſe ließ fich im Anfang fehn; dann er: 
ſchienen jedoch etliche polniſche Uhlanen wel⸗ 
che zu einem Scharmuͤtzel Luft zeigten. ? Die 
Taſchenbaſtion war voller Neugierigen. Aus 
dem Scharmuͤtzel wurde indeffen nichts, auf: 
fer daß man etlichemal aufeinander mit Piſto⸗ 
len und Karabinern ſchoß, worauf die Koſa⸗ 
fen abzogen. Hier traf es fich num, daß eine 
zu hoch gerichtete Karabinerkugel uͤber die Ba⸗ 
ſtion hin flog. Hilf Himmel, welchen Ein⸗ 
druck machte ihr Ziſchen auf die Menge! Viele 
ſanken gleich zu Boden; in zwei Augenblicken 
war der Platz leer. | 
- Mit 
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Mit erhabenen Ausfichten Eann fich ver: 
gnuͤgen und begeiftern,“wer auf dieſe Tafchen: 
baftion — eigentlich einen noch von den alten 
Verſchanzungen übrigen Cavalier — ſteigt. 
Sie liegt nicht weit vom Theater, und dem 
vielbeſuchten Krauſeſchen Garten; ſo finden 
ſich an ſchoͤnen Tagen denn auch immer Men⸗ 
ſchen oben, und es giebt eine Huͤtte da, wo 
einige Erfriſchungen zu haben ſind. Dieſe 
Baſtion kann mit der in Wien neben den 
Auguſtinern verglichen werden. Beide ſind 
ein Sammelplatz fuͤr Luſtwandelnde; beide 
locken durch ihre freie, luftige Hoͤhe an, wel⸗ 
che dem Epaziergänger geraume Bahnen öff- 
net. Die Ausfichten von beiden Punkten ſi nd 
auch darin einander ähnlich, daß fie zum 
Theil auf Gebirge, zum Theil auf Flaͤche tref⸗ 
fen, und eben ſo Stadt und Borftädt- umfaſ⸗ 
ſen. Im letzten Betracht geht die zu Wien 
voran; die ‚mweitläuftige Kaiferftadt bringt als. 
lerdings mannichfachere Gegenſtaͤnde zu Ge⸗ 
ſicht. Und die Natur iſt daneben entzuͤckend; 
aͤcht panoramiſch liegen der Kalenberg, der 
Leopoldsberg, im tieferen Hintergrunde die 
ſteyermaͤrkiſchen Felſengruppen, die Ebenen 
Ft. Roman 1 &. 9 
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gegen Eiſenſtadt und Preßburg hin, umher. 
Iſt aber die Rede von den weiteften Kernen, 
die zum Anblid kommen, fo läuft die Taſchen⸗ 
baſtion jener den Rang ab, Man ſieht hier 
nicht allein den fuͤnf Meilen entlegenen, wahr⸗ 
haft maleriſchen Zobtenberg genau, ſondern 
bei reinem Himmel auch die ganze Kette des 
Rieſengebirges, rechts bis über Greifenberg 
und Lauben hinaus. Links vom Zobtenberge 
kommen, auch wenn man das Auge nicht be 
waffnet, die Feſtungswerke von &ilberberg 
deutlich zu Geficht, wie viele andere Höhen, 
die hinter Reiffe, bis dc Agerndorf bin, 
liegen. " 


Meiſtens pflegt fich Nachmittags hier ein 
Mann aufzuhalten, von dem, waͤhrend der 
vorigen Regierung, viel geſprochen wurde, der 
Herr Geheimerath Oswald. Er läßt Feine 
Seifter fehn, hat aber ein, gutes Fernrohr, 
und ift fo gefällig, jeden, der ihn deshalb 
erfucht, davon Gebrauch machen zu laffen. 
Eine Kaffeewirthin erzählte mir inzwifchen 
vollen Ernftes: Herr Oswald ſey auf einem 
Spaziergange bei Morgenau dem Heilande 
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begegnet, der lange mit ihm ge Habe, 
Wovon die beiden Herren fich —— 
* ſie mir vo zu ſosen. 


Noch —* es um Breslau eine gute Zahl 
von entlegneren oder nahen Luſtorten, die 
auch fleißig beſucht werden. Die vermoͤgen⸗ 
den Einwohner machen im Sommer haͤufige 
kleine Gebirgsreiſen, ‚zur S chneekoppe nach 
Hirſchberg / nach Reichenbach; beſuchen, wenn 
es auch nicht der Geſundheit willen noͤthig 
iſt, die Bäder zu Landeck, Warmbrunn, Alt⸗ 
waſſer u. f. w., die Maturmerkwuͤrdigkeiten des 
Zadenfalls, ‚der. Adersbacher Felfen und. an: 
dere. Breslau hat in der That darin eine 
glüdliche Lage. Dergleichen Gegenſtaͤnde, 
werth, daß man Hunderenvon Meilen danach 
wallfahrte, ſind von hiennmeiftens in einer 
Tagereiſe abzureichen. Denn nach dem Ge: 
birge hin find, die Wege fo vortrefflich, dag 
man, und mit denfelben Pferden, in einem 
Tage 'allehfalls bie Glatz oder Hirſchberg kom⸗ 
men kann. Die acht Meilen bis Reichenbach 
laſſen ſich in ſechs bis fi eben Stunden be⸗ 
quem zurüdlegen, | a 
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Geſchaͤftsleute, die nicht wohl Tange ſich 
abmüßigen Eönnen, fahren wohl am Sonn: 
abend „Nachmittag zum fünf Eleine Meilen 
entlegenen Zobtenberg, befteigen am nächften 
Morgen noch vor Sonnenaufgang den Gipfel, 
um den jungen Tag dort zu begrüßen, und 
dann von oben halb Schlefien zu überfehen, 
fpeifen im Staͤdtchen Zobten und find am 
Abend wieder daheim, Fuͤrwahr eine entzüf: 
Eende Erholung, wenn fie von heiterem Bet: 
ter begünftigt if, | 


Mer über Wagen oder: —— * 
ten kann, begiebt ſich auch nach Dyrenfort, 
dem ſchoͤnen Landſitze des verſtorbenen Mini— 
ſters, Grafen Hoym, nach Spbillenort, das 
ein artiges Theater hat, worauf in dieſem 
Sommer die reiſende Geſellſchaft des Herrn 
Butenop Sonntagsvorſtellungen gab) nach 
Dreſchen, Skarſine und anderen, durch fchöne 
Gaͤrten und — —ö5 Orten. 


Raͤher, und Fußoangern ſchon 8 we⸗ 
ſentliche Anſtrengung abzureichen, liegen Os⸗ 
witz, Koſel, Poͤpelwitz, Zedlitz, Morgenau und 
andere, insgeſammt zur Oderniederung gehoͤ⸗ 

Et 
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rig, die ihrer vielen Wiefen, Dämme, Graͤ⸗ 
ben willen, bald an Holländifche, bald an 
Detmarfenfihe Gegenden mahnen. Bei Ds 
witz find auch mehrere Anhöhen zu befteigen, 
von mo man Breslau am vortheilhafteſten 
Überfieht, Auf der einen ſteht eine Kapelle, 
mit einem Marienbilde, dem die fromme An: 
dacht wunderthätige Einflüffe zufchreibt. Diele 
Landleute pflegen fich nur auf den Knieen den 
Hügel hinan zu begeben. Weder Gemälde 
noch Kapelle find fhön, wohl aber die Lage, 
Durh einen anmuthigen Wald geht man 
von dort nach der fogenannten Schweden⸗ 
fchanze, einem Hügel von ziemlichem Umfang, 
wo die Schweden im dreißigjährigen Kriege 
ein Werk angelegt hatten, deffen Spuren 
meiftens vertilge find. Jetzt hat man Wein: 
ftöde oben gepflanzt, die wohl zu gedeihen 
fcheinen. 


Es dürfte zu weit führen, jeden noch 
übrigen Ort diefer Gattung einzeln befchreiben 
zu wollen. Die Anmerfung fey noch geſtat⸗ 
tet: daß wohl Breslau, in Ruͤckſicht ſolcher 
dem Auge und Gefühl wohlthaͤtigen, harmlo⸗ 
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fen Bergnügungen, die dritte Stadt in Deutfchr 
land, genannt | werden, kann. Wien und Dress 
den. gehn ihr voran, weil beide ſich einer noch 
ſchoͤneren Umgebung freuen. Doch „Berlin, 
Hamburg, Münden, Prag, Kaffel, Leipzig, n 
felbit Frankfurt am Main, fiehen Breslau 
mehr. oder weniger nach, Mögen. die kuͤnſtli⸗ 
chen Anlagen hie und da weiter gediehen 
ſeym verfagte ihnen eine ärmlichere Natur.eine 
bedeutende Wirfung, Don manchen Gebirge⸗ 
gegenden, wo die Natur für, ſich in Herruch⸗ 
keit beſteht. iſt hier hie Rede nicht, ſonſt wuͤe⸗ 
nige Rheinz vr Donautpale, ‚einige Zi 
in Zirol, Steiermark‘, om Fichtelberg, am 
Broden, die Elbausſtroͤmung bei. Cuxhaven 
ut. am, fruͤhſten auftreten. Indeſſen 
wird die Regel de gustibus eto. da TEE 
auch gelten. 


.. Die,großen Städte in den proteftantifihen 
deutihen Landen, Dresden ausgenommen, 
entbehren insgeſammt den hohen Genuß der 
Eirchlihen Muſik. Wo fie einmal. beim Got— 
tesdienfle erfcheint, iſt fie dergefialt unvollkom⸗ 
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men, ‚daß fie billig unerwähnt bleibt, „ ‚Und 


wenn man ein Qratorium in einem Conzert: 


fanle hört, fehlen die weihenden NMebengegens 
fände, Doc in katholiſchen Kirchen, fie mb: 
nun in alterthümliche Ehrwürdigfeit gekleidet 
feyn, oder neuere Kunft fie mit Sinn ge: 
ſchmuͤckt Haben, großen Muſiken beiwohnen, 
das heißt dieſe Gattung von Tonkunſt voll 
ſtaͤndig umfangen, dies iſt das aͤchte concert 
spirituel. Und mögen auch die Orcheſter 


nicht aus eitel Virtuoſen zuſammengeſtellt 


beyn, mag der Geſang an Kunſtfertigkeit 
Wuͤnſche uͤbrig laſſen, meiſtens ſind ſie doch 
gut eingeſpielt, tragen im wahrhaft heiligen 
Ausdruck vor, und die Oertlichkeit erſetzt un⸗ 
endlich viel, reißt zu lebendig hin, um dem 
kritiſchen Aufmerken nach etwas Luͤckenhaftem 
Raum zu geben. Ich ſpreche jedoch hier in 
Breslau von ſolchen Kirchen wie der Dom, 
und bei den Er: Yuguftinern auf dem Sande, 


Es feßte mir an Worten, bie Entzuͤckun⸗ 
gen der ſchoͤnen Sonntagsmorgen auszunen⸗ 
nen, wo ich dieſe Kirchen beſuchte, um dort 
Meßoratorien beizuwohnen. Es trifft da auch 
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fo viel zufammen, das im Gemuͤthe Erhebung 
zu wecken und zu nähren vermag. Gelbft 
manche Kleinigkeiten fleuern bei. Die Sonn: 
tagsfrühe an fich Hat in den Staͤdten immer 
ſchon etwas Zeierliches. Die &tille der fonft 
laͤrmenden buͤrgerlichen Verrichtungen, die ge⸗ 
ſchloſſenen Kauftaͤden machen den Anfang. 
Die Einwohner ſind beſſer gekleidet, auch die 
aͤrmſten treten wenigſtens doch reinlich einher. 
Man ſage, was man will, jeder Menſch hat 
ſein Sonntagsgeſicht. Die Wolken der Sorge 
umſchatten es nicht fo, ein Gepraͤge von Rus 
be und Erholung, das auch den Anbiidenden 
mit aufbeitert, ift daran. Und die Kirchen 
mit ihren offenen Thüren, den’ einftrömenden 
Mengen, gervinnen ein anderes Anfehn, vor: 
züglih fo lange die zur Andacht rufenden 
Glocken tönen, Man fühlt fehr \gut, was 
Bürger bei den Worten in, einer von feinen 
Balladen empfunden Bat: 

Vom Schein der Sonntagsfrüuhe war 

Des Domes hohe Kuppel blank. j 
Das Hinausgehn zum Dome in Breslau ift 
ferner fchon fehr anziehend. Wald Ddiefer, 
bald jener altertHümliche Gegenftand regt Ideen 
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an, die zu dem vorbabenden Ziele paſſen. 
Man koͤmmt an religiöfen Gäutengebilden 
verüber, an einem Nepomuk, einer Maria, 
von ziemlich guter Arbeit. Nepomuk mar 
doch immer ein Acht chriftlicher Märtirer, und 
was fein heilig gehaltenes Andenken rühren: 
der macht, ift, daß man feine Gefchichte nicht 
in Zweifel ziehen fann. Bei dem Marien 
bilde Enieen gewöhnlich Gläubige; man beob- 
achtet fie, feßt fich, in ihre Stelle, theilt die 
Wonne ihrer hoffenden Ueberzeugungen mins 
‚deftens für den Augenblick, wenn man. es 
‚nicht auf ‘immer vermag. Auch koͤmmt man 
über zwei Obderbrüden, die am Stromufer 
liebliche Ausfichten darbieten, 


Sm Dome felbft iſt die Verſammlung 
ſtets zahlreich, die Mehrzahl der Aumefenden 
wahrhaft dem Sottesdienfte hingegeben. Und 
von einem Gefühl Mengen ergriffen zu fehn, 
thut ſchon dem Anblid wohl, zu geſchweigen, 
daß der Ausdruck Latholifcher Andacht, in 
den DBerneigungen gegen den Altar gerichtet, 
im Kniebeugen, im Bezeichnen mit dem 
Kreuz, weit feierlicher ift, als die froſtigen 
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Stellungen, welche. li und Calvinie 
fien in ihren meiſtens oͤden Tempeln an⸗ 
nehmen. a 


Kluͤglich halte man ja, ie ai Rattliches 
Fatholifihes Heiligthum betretend, alle aufge: 
klaͤrte Nebenbegriffe von ſich, die nur ſtoͤren 
und: erkaͤlten. Betrachtungen über das Hiſto⸗ 
riſche der: Religion moͤgen, Voltaire, Helve— 
tius, Volney lefend, Platz finden. Jetzt wären 
ſie Berfündigung an den erhabenen Aufflügen, 
die hier — durch ein taufendjähriges Berech⸗ 
nen = dem Semüthe fo leicht gemacht find. 
Weder an fehlimme Paͤbſte, noch Religions⸗ 
kriege, noch Mönchstrug muß da gedacht wer⸗ 
den, dazu giebt es der nüchternen Stunden 
genug. Die Lichtfeite des Glaubens, mit al: 
lem feinem Troft, feinen Hoffnungen, feinem 
Hinveifen in ‘eine fehönere Welt jenfeit der 
Seaben nu: da gelten. 


| Dort liegt an einem Altare eine. holde 
weibliche Geftalt hingegoffen, Man lief’t auf 
dem von Andacht gerötheten Antlig die 
Wahrheit der Empfindung, die noch Fein 
Zweifel entweihte, Wie mag diefe jugendliche 
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Einbildung ſich Unfterblichfeit und. Himmel 
träumen! O ſchwingt Euch doch ihr nach! 

Wie Ehrfurcht gebietend iſt die prieſter⸗ 
liche Ceremonie der Meſſe, das kirchliche Ge⸗ 
wand, die emporſteigenden Weihr auchduͤfte. 
Raͤumte doch ſelbſt Friedrich der Große, der 
Freigeiſt par excellence, ein: Erither habe 
die Gottesverehrung zu fehr vom Bildlichen 
entEleidet. 

Der Kathollzismus bindet nicht an Zeit, 
bannt nicht an eine Stelle, man koͤmmt und. 
gebt nach Belieben, ſetzt ſich, tı:itt hin, wo - | 
man. will. Man fieht aber auch, das Gaͤhnen 
„und Schlafen nicht, in den evarıgelifchen Kir: 
chen eben keine ſeltene Erſchein un⸗ 9. 
Genug, man ſey geſtimmt, wie es hier 
ziemt, und wird. ffaunen ob aller Eräftigen 
Macht, die der, apoftolifche Cultus uͤber die 
Seelen gewann. Dann erſcheint die fromme 
reiche Pracht, womit er die Stätten ſchmuͤckte, 
an denen dem Urheber des Lebens gehuldige 
wird, hoͤchſt achtbar. Wie füß, mit eines 
Mortimers Auge der Geſtalten Fülle zu ers 
blifen, die verſchwenderiſch aus Wand und 
Dede quillt! | / 
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Es ift nicht zu fagen, wie entzuͤckend dann 
die heilige Muſik in dieſem Dom bewegt. 


Eine treffliche Orgel, ein Orcheſter, zahlreich 


genug, um dag Gebäude zu füllen, von deſſen 
woͤlbigen Höhen alle Töne fo herrlich wieder: 
Elingen. Der verdiente Kapellmeifter Schna⸗ 


bel führt das Orchefler an, forgt für angemef: 


fene Gingeftimmen, und fieht vor allem zu 
einem ehrmourdigen Vortrag, den man in Ber: 
lin bei Kirchenmuſiken fo leicht umgeht. 
Der Chor ift hoch, man fieht wenig von 
den Spielen den und Singenden. Deſto beſ⸗ 
ſer, ſo wird die Fantaſie getaͤuſcht, als ſtiegen 
die Hymnen von den gemalten Engeln nieder, 

Die freie Wahl des Standpunktes ift 
trefflich. Im Anfehauen der Dreßceremonie 
am Hochaltar, dringt, was das Ohr genießt, 
weit mehr zum Herzen, Und auch der Ge⸗ 
ſang des Priefters, in feiner einfachen uralten 
Melodie, ſchon fo viele, Jahr hunderte immer 
dieſelbe. Er 

Doch giebt es hier auch viele Gemälde, 
zu denen tretend, zwei inne in Begeiftrung 
ſchwelgen koͤnnen. Die zwölf Apoftel bangen 
an den Mitelpfeilern, und wirken ungemein, 
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Petrus zeichnet ſich aus, ein hoher Teutfeliger 
Ernft fließt um das marfige Greifengeficht, 
Den Himmelsfhlüffel hebt er bedeutend ew⸗ 
por, fcheint die Worte der Meffe: ad zeter- 
nam vitam auszuſprechen. 

Sin einer Kapelle hinter dem Hochaltar 
befindet fich eine Himmelfahrt Mariä, der 
Zeichnung, dem Kolorit, der ganzen Behand— 
lung nad der Himmelfahrt Chrifli von Mengs 
in Dresden fo Ähnlich, daß man auf einen 
Meifter ſchließen koͤnnte. Daſſelbe leichte 
Aufſchweben der Hauptfigur, die nehmlichen 
lieblichen Engelgeſtalten daneben, Wolken, Hei⸗ 
ligenſchimmer, alles aͤhnlich. Eine andere Ma⸗ 
donna haͤngt in einem Seitengang. Ich habe 
deren viele geſehn, auch die beruͤhmteſte unter 
den beruͤhmten, die von Raphael; aber die un⸗ 
endlich zarte Jungfraͤulichkeit an dieſer in 
Breslau, die ſanfte milde Guͤte reißen mich 
hin, wie faſt keine andere, vorzuͤglich jedoch, 
wenn mein Blick waͤhrend der Meſſe darauf 
ruht, und ich Worte hoͤre, die ſich auf die 
Hochgebenedeite beziehn. Von welchem Pin⸗ 
ſel ſie herruͤhrt, weiß ich nicht, mag es auch 
nicht einmal wiſſen. Sch glaube danach thur 
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man wohl in. Kirchen nicht zu fragen, fonft 
mengt fich die liebe Kunſtrichterei ein. "Im 
Louvre zu Paris, im Belvedere zu Wien, und 
in andern Bilderfälen, da fen der urtheilende 
Catalog zur Hand, da befinne man fi), was 
Miles und Winkelmann gefagt haben, In 
der Kirche jedem Eindrud offen, er trete aus 
diefer oder jener Schule ung entgegen. Ein 
@afriftaner, der mich diefe Madonna betrach: 
ten fah, wollte gefällig den CTicerone machen, 
wies auf ein nebenhängendes Bild, das aus 
Stalien gekauft ift, und fagte: die Maria fey 
nur von einem Deutfchen. Ich entwand mich 
feinem Unterricht, weil die Stelienifche Runft 
diesmal nicht meine Aufmerffamfeit gefeffelt 
hatte, und ich in fein —— — 
eingehn mochte. 

Auch iſt ſehr anziehend, von den Harmo⸗ 
nien umklungen die vielen Grabmaͤhler der 
Bifchöfe und Domherren wahrzunehmen. 
Das: per omnia saecula saeculorum wird 
fo inhaltſchwer, es entmwideln fo viele Gedan- 
fen an die graue Vorzeit fih. Wer den Zu: 
lianus Apoftate des Herrn von der Ketten: 
burg las, muß fi da vieler Stellen über das 
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feſte Beſtehn der ieh unter allen Stärmen 
erinnern. 

Auch bei den Er: Auguftinern auf dem 
Sand wirft die Muſik herrlich. Das Ge 
baͤude enthält inmendig nicht fo viele Schön: 
heiten im neuen Gefhmad wie der Dom, aber 
es trifft eben durch Alterthümlichkeit. Diefe 
ift im Dome zwar auch vorhanden, bei den 
Orabmälern und manchen Verzierungen, bier 
dagegen faft allgemein. Hier wehn das funk 
zehnte und fechszehnte Jahrhundert ällenthals | 
ben an. Die Zahl der Gemälde iſt fehr groß. 


Als Meiſterwerke von hohem Rang ſpringen 


eben keine darunter hervor, doch ſah ich auch 
nicht eins, das gradezu den Tadel gegen ſich 
waffnen ſollte, und nicht dem Stoffe oder ſei⸗ 
ner Behandlung nach zur Empfaͤnglichkeit 
ſpraͤche. 

Ein kleines Altarſtuͤck macht jedoch für 
mein Gefühl eine Ausnahme. Es ſtellt einen 
Süngling in altdeutfcher Tracht vor, der zum 
Erftenmal die Hoftie empfängt. Man kann 
den Fleiß daran mit Recht loben, das Haar, 
die Halskrauſe, das Meßkleid des Geiſtlichen 
find ungemein ausgeführt, ahmen die Natur 
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hoͤchſt glüdlih nach. Doch Achte Idealitaͤt 
wohnt auf dem fehönen Sefichte des Holden 
Detenden, unfäglich verfehönt durch die reine 
Unſchuld in feinem Auge, die himmelvolle Er- 
wartung auf feiner jugendlich heitern Stirne, 
das füße bingebende Vertrauen auf den blüs 
| henden Wangen. 
Man kann aber auch noch in 
Kirchen zu Breslau werthvolle Muſik hoͤren, 
und jederzeit entſprechen die Nebengegenſtaͤnde. 
Wie anders iſt das in Berlin, wenn etwa * 
alljaͤhrlich der Tod Jeſu von Graun aufgefuͤhrt 
wird. Dies iſt ohne Zweifel ein meiſterhaftes 
Oratorium, die Choͤre und Rezitative koͤnnen 
ſich den beſten von Pergoleſi, Haͤndel oder 
Haidn an die Seite ſtellen, nur die Arien ſind 
zu geſchnoͤrkelt. Der Profeſſor Zelter verſam⸗ 
melt dazu ſtets ein zahlreiches, ausgewaͤhltes | 
Orcheſter, die Goloparthien trägt Virtuoſitaͤt 
vor, die Chöre fallen der von Faſch geftifteten 
Singeſchule anheim, die wohl in Deutfchland 
einzig in ihrer Art if. Doch was fände mar 
wohl da weniger, als einen religiöfen Charaf- 
ter im Ausführen des heiligen Kunftwerfs, 
oder eine Sammlung der Gemüthlichfeit bei 
den 
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den Zuhörern, wie ſie ihm billig hingewandt 
werden follte.‘ Ein Conzert, nichts mehr, nichts 
weniger, Ton ihm beizuwohnen, und man 
wohnt ihm bei. Im kleinen Saal des Opern⸗ 
hauſes wird es gegeben, da. if es gepfropft 
voll, die Herren blicken nach den Damen, die 
Damen nach den Herren, man gruͤßt ſich, 
fraͤgt nach dem Befinden ſcherzt, giebt ſich 
ſogenannte Airs, lacht, liebaͤugelt, und es iſt 
die Todtenfeier des Erloͤſers. Ein Comoͤdiant 
ſingt: Ihr weihgeſchaffnen Seelen, und blickt 
wohl zwifchen den Ritornellen nach einer Des 
moifell verſtohlen aus, von der er wuͤnſcht, 
feine Stimme möchte: fie ihm geneigt machen. 
Eine Prima Donna vom Theater. läßt fich 
mit: Singt dem göttlichen Propheten, hören, 
grade, wie fie es im Baum der Diana oder 
in Figaros Hochzeit thun würde, . Welche Paſ— 
fagen! Die Bravour- gefällt, die Cadenz ges 
bietet Stille, fie ift zu Ende, einige junge Her: 
ren fangen an zu klatſchen, ältere rufen Pſt! 
meinen, das müffe doch im Tod Jeſu weg⸗ 
bleiben. Sie erinnert ſich, daß ſeine Auffuͤh⸗ 
rung einſt in der Nicolaikirche unterſagt wur: 
de, eben weil man der Mara dort einſt ſe 
Al Romane Tor Bd. 3 
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vielen lauten Beifall fpendete.. Alfo der Tod 
Sefu in der Kirche verboten und nach einem 
Opernhaufe gewiefen, Laͤcherlich noch dabei, 
daß in der großen Singeſchule ſich auch Ju 
dinnen befinden. Heben die nun mit an: 
Chriſtus hat uns ein Vorbild gelaffen, wer 
möchte nicht Epigramme machen. Nein, ein 
geiftlich Conzert in einer Breslauer ‚Fatholi: 
ſchen Kirche läßt fo ein Oratorium weit hin: 
ter fich zurüd, denn MWürdigkeit und Umge 
bung wiegen die fertigere Kunft ſchwer auf. 

Der Rapellmeifter Schnabel veranftaltet 
übrigens auch andere Conzerte, jeßt im Som⸗ 
mer in einem angenehmen Garten vor dem 
Dderthore. Man giebt Sachen von Belang; 
ich hörte dort Haidns Fahreszeiten, den Stims 
men und der Begleitung nach, wohlbeſetzt. Es 
wird da gehalten, wie. bei den Konzerten im 
Wiener Augarten, Einige gehen in den Saal, 
Andre bleiben im Freien, daß noch Andere 
während des Vortrags ihr Abenbrot behaglich 
genießen, fällt aber auf. 

Man hatte in diefem Sommer viele Ge: 
Iegenheit, Ruffifche Muſik zu Hören, wenn 
gleich nicht die eigentlichen Ruſſiſchen eintd- 
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nigen Jagdhoͤrner, wovon ſo viel geſprochen 
wird Doch: hatten manche durchziehende Rei 
gimenter zahlreiche und! wohlgeuͤbte Blasin⸗ 
firumentenfpieler , ließen auch! Nationallieder 
durch Soldaten, welche Dajun ausgeſucht fehier 
nen, abſingen. Man rief fie auch in dffent: 
liche Gärten, wo fie gern ſich hören ließen 
Im Charakter dieſer Permſchen, oder: Ural⸗ 
ſchen oder Doniſchen Volksmelodien liegt bei 
aller Fremdheit etwas ſehr Anziehendes. «Dar 
bei iſt es verwunderungswerth, daß ſich der 
Geſchmack ſo rauher Voͤlkerſchaften doch mit 
pi zu den Molltönen: Hinneigt, — 
| ie Feſtlichkeit wurden am’ 31. Julius 

die aus Frankreich heimkehrenden Landwehren 
eingeholt" "Wie gewoͤhnlich dermalen ſolche 
Auftritte find, "wie viel beinah jedes bffent— 
liche Blatt davon’ zu erzählen weiß, fo ergriff 
und bewegte manches in dem Augenblick doch 


—3 ungemein. Es wuͤrde ſelbſt einen Franzoſen, 


sole unlieb ihm auch die Veranlaſſung Hätte 

ſehn müffen; "zur Theilnahme gezwungen; des 

rührt Haben. Die Bewillfommung der Stade 

übrigfeiten, die Anreden, Trompeten und Pau— 

em, — — geſchmuͤckten Thore, ak: 
32 
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ten nichts Ausgezeichnete, doch. eine Samms 
lung: von Fünf bis Sechshundert jungen Bres⸗ 
lauer Mädchen ift nicht Allenthalben zu finden, 
Diefe hatte man vom ‚ Nikolaithore bis 
zum. großen Marktplatz in eine Doppelreihe 
aufgeftellt, "durch welche die Soldaten: Bingin- 
gen. Ich möchte nicht behaupten: das Frauens 
zimmer. in Breslau ginge an Schönheit im 
Algemeinen dem in Berlin voran, es mag 
ungefähr, fich alles ausgleichen, Roͤthe und 
Fuͤlle fieht man an beiden Orten fpärlich, die 
Züge der Märferinnen, - ihre Profile, . haben 
mehr Symmetrie, wogegen eine Schleſierin, 
son der Seite angefehn, oft wieder verlierf, 
was fie von vorneher gewann. Denn häufig 
ſind ihre Profile von einer Zeichnung, die zu 
fehr an die Sklawiſche Abflammung erinnert, 
Dagegen ift ihre Haut meiſtens feiner, als 
jene der Märkerinnen, und eine-gutmüthige, 
frohſinnige, lebhafte Freundlichkeit über Ant 
lig und Haltung verbreitet, welche gar fehr 
einnehmen. Was in Breslau nun fchön iſt, 
dem Gliederbau und Geſichtſchnitte nach, das 
iſt es wahrlich auch im hohen Maas, eben 
der genannten. einnehmenden Zugabe willen, 
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die jeden fonft au Reitz noch machtia 
erhoͤht. 

Es iſt daher nicht zu ſagen, welchen lieb⸗ 
wuͤrdigen Anblick dieſe zwei langen Reihen 
von weißgekleideten, mit Blumen geſchmuͤck⸗ 
ten Maͤdchen darboten. Sie befanden ſich 
wohi einige Stunden vor Ankunft der Trup⸗ 
pen ſchon auf ihrem Plage, man Eonnte alfo 
eine beliebige mufternde Befichtigung vorneh: 
men. Manche war freilich darunter, der Pa- 
ris feinen Apfel verfagt haben dürfte, auch 
hatte man zu viele Kinder eingemengt, doch 
etwa Zweihundert ‚lohnten die Blicke, fie auf 
ſich Heftend, und etwa Dreißig Schönheiten 
entzüdten, bezauberten. Aush ſchimmerten 
Freude und Luft auf allen fonneverbrannten 
Geſichtern der einziehenden Krieger, als ihnen 
von den Tauſend allerliebſten Haͤndchen nun 
Eichenkraͤnze und Blumen zugeworfen wurden. 
Man geftatte, folgendem Sonnet hier Platz 
zu geben, das mir die hinreißende Szene ein: 
hauchte: 

Dem Edlen zieht die Anmuth hold entgegen, 
Vom Schönen wird die Tapferkeit empfangen, 


Die Jungfraun nahen auf den Heldenwegen,— 
Des heil'gen Feſtes Blumen duftend prangen,. 


A 


Die Herzen Luſtgefühle ſüß bewegen, af 
und Liebe flammt auf Taufend zarten Wangen, 
Die Schwerter und die Braut, ‚fie weiß des Griedend 


\ Segen, 
Wie Gieggefrönte glühend fie umfangen, 


Shr, unſre Wehr, Ihr Habt ven Staat mit Rufe ' 
‚ vertheidigt, 

Geſtraft den wilden Hohn, der lange und beleidigt, 

Im Buch der Zeiten wird, die Thatenmenge glänzen, 


Die blüh'nde Mädchenſchaar fen, hohen Dankes Zeichen, 
dehmt an was Vaterlandes Töchter veichen, 


Das Eichenlaub zu Euern Kotbeerfränzen, 
* 


Auch die. Gefeierten zu beobachten unters. 
hielt. Diele ältere Offiziere, namentlich die 
Ruſſiſchen,* im Gefolge der hier noch anwe⸗ 
ſenden Generale, durchritten das niedliche Spa⸗ 
lier mit Kennermiene, rechts und links pruͤ⸗ 
fend, und von den Mienen konnte man leicht 
auf die angeregten Gedanken ſchließen. Juͤn— 
gere nahmen alle ihre militaͤriſche Grazie zu⸗ 
ſammen, um vor ſolchen Augen gefällig hin⸗ 
zuziehn. Manche Bürgergardiften trugen eine 
gewiffe veriegne Bangigfeit an fich, und mach: 
ten, daß fie vorbei Famen.. Und wieder einige 
Kofaken fahen gleichgültig vor fich hin, als ob 
fie viel nach den Dirnen frügen, 


’ 
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Nach geendeter Feierlichkeit wurden bie 
Mädchen, Paarweife, im langen Zug, über 
den Markt abgeführt, und von Buͤrgerwachen 
begleitet, als ob ein Sabinerraub zu fuͤrchten 
geweſen waͤre. Dies ſchien inzwiſchen vielen 
jungen Maͤnnern willkommen, die an die 
Seite traten, und noch eine Art von Revue 


hielten. 


Die angenehmſte Witterung 
den Tag, nur druͤckte auch die Hitze, und man 
hatte die Schoͤnen unverantwortlich lange in 
der Sonne ſtehn laſſen. Das wird zu Hauſe 
viel Mandelkleie und Peterſilienwaſſer geko⸗ 
ſtet haben. 

Doch — nulle rose sans épines. Man 
fah auch hie und da ſchoͤne Augen herbe Thrä- 


nen vergießen, dachte an die Worte aus Bür: 


gers Ballade: 
Doch ach! für seonoren 
War⸗Gruß und Kuß verloren. 

Am Abend haͤtte die Buͤhne etwas auf 
dies Ereigniß Bezogenes darſtellen ſollen. Man 
gab aber Johanna von Montfaucon. Das 
paßte nun zwar, wie die Fauſt aufs Auge, 
doch ein Wunder, daß nicht noch etwas mehr 
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Tehlgegriffenes zum Borfchein kam. Denn 
Herr Profeffor Mhode, auf den man, wie ee 
unaufhörlih am Perfonal ändert, die Abdanz, 
fung guter Kuͤnſtler veranlaft, und fchlechtere 
dafür aus der Fremde bezieht, das Horazifche: 
Destruit, aedificat, mutat quadrata rotundis: 
Insanire putes N 
anwenden fönnte, pflegt fich gar nicht darin 
finden zu Eönnen, wenn dem Theater Anord: 
nungen für einen gewiffen Tag zuſtehn. Des 
Kronpringen Geburtsfeft war im vorigen Jahre 
ganz vergeffen worden, die Obrigkeit erinnerte 
noch am Morgen, und man fioppelte noch ges 
ſchwind eine Rede zufammen. Zu des Königs 
naͤchſtem Geburtsfefte hat man Titus beftimmr, 
Das Stüd ift in fofern wohl gut, daß es eis 
nen edelmüthigen Monarchen aufftellt, doch 
bauptfächlih indem er Verſchwoͤrer begnadigt, 
und gegen Friedrich Wilhelm ift noch nie Auf: 
ruhr angezestelt worden, Mach einem eben 
glädtich beendeten Kriege ziemt diefe Oper 
eben fo wenig, Man hätte etwas Neues zu 
dem Behuf anfertigen follen. Wollte Herr | 
Rhode nicht den eignen Pegafus fpornen, gab 
e8 doch andere Theaterdichter in Breslau, wie 
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Herr Scholl, Herr 4 Berge u. ſ. w. Es 
find aber auch ſchon tüchtige Laͤcherlichkeiten 
vorgefallen. An dem Tage, mo die Sieges⸗ 
nachricht von Groß Görfchen an den Eden 
zu leſen war, verfündeten die Thenterzertel 
daneben: Irrthum auf allen Eden, 
Die Polizei legte ſich mit einem Verbote ein. 

Von der hiefigen _Univerfität, den bier 
lebenden Gelehrten, dem Zuftand des Buche 
handele, u. dergl. m., liefe manches fich wohl 
fogen, es würde jedoch zu fehr ins Weitläuf: 
tige fortziehn, Nur einige, Rüngfige Bemer⸗ 
kungen. | 

Man follte glauben, daß eine Stadt, wie 

Breslau, bei einer fo anfehnlichen Bevoͤlke— 
rung, einer Univerfität — die Eatholifche war 
fehon lange vorhanden — im Beſitz mander 
Kunftgegenftände,. die auf das Gemüth wire 
fen fönnen, und vor allen Dingen einer fo. 
herrlichen Naturumgebung, welche dem Em; 
pfinden fo begeifternd anfpricht, viele bedeu— 
tend entwicelte Köpfe zählen. Dom Biel 
und bedeutend ift gleichwohl die Rede nicht, 
‚Es thut diefer Behauptung Feinen Eintrag, 
wenn man einige recht achtbare Namen auf— 


-. 
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ftellen kann, die aber — unerwaͤhnt blei⸗ 
ben moͤgen: daß Jeder, dem ſeine Meinung 
einen Anſpruch auf ſolchen Namen beilegt, 
wenn er dies etwa lieſ't, glauben koͤnne: er 
gehoͤre zu den Einigen, ſtehe wohl ganz 
oben an ihrer Spitze. | 


Die wiffenfchaftliche Erzeugung ift weder 
reich noch glänzend, Zeitfchriften gewinnen fel- 
ten Fortgang, Neulich iſt eine, unter dem / 
Titel: Zeitblüthen, aufgeftanden, nach dem 
Plan des Freimüthigen und ähnlicher Bläte 


ter, Es wird darin von Neuigkeiten gefchwaßt, 


Altes aufgewärmt, von den großen deutfchen 
Heldenthaten gegen Frankreich gefprochen, und 
vorzüglich der gemeinen Kritik gehuldigt, die 
mehr den Freund oder Feind, als fein Werk. 
anfieht, nicht" belehren, fondern ſchmeicheln 
oder läftern will, Der Herausgeber iff ein 
Prediger. Ziemt es feinem Stande, fo einem 
Blatte vorzuftehn, hat Jeſus Kritik empfohlen? 


Schon einen Monat hatte ih in Bres: 
lau verlebt, und von den jungen Freiwilligen 
nichts mehr gehört. Auf meine Nachfrage in 
der bezeichneten Wohnung des jüngeren hieß 
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es: er fen verreifet, Da glaubte ich, Rudolph 
wuͤrde ihn abgeholt haben. 

Jener hatte aber nur einige Zeit auf dem 
Lande zugebracht, und ſich aus Urſachen, wel⸗ 
che die Folge aufhellen wird, auch nicht an 
oͤffentlichen Orten zeigen moͤgen, der Grund, 
daß ich ihn nirgend traf. 

Mein Vorſchlag war indeſſen nicht un: 
beachtet geblieben. Denn unerwartet empfing 
ich ein Billet von Rudolph, worin er mir 
ſelbſt ſeine Ankunft meldete, und mich nach 
dem, was ihm Arc von meinem Entſchluß ges 
fagt, einlud, um. die ©ebirgsreife mit ihnen 
anzutreten. Er fchrieb: daß er einen beque⸗ 
men Wagen aus Schweidnitz mitgebracht has 
be, der uns alle aufnehmen fönne. | 

Ich brachte alſo mein meniges Neifeges 
räth in Ordnung, und war e8 ganz zufrieden, 
dog mir uns ſchon Morgen auf den Weg 
machten. 





Gebirgsreiſe. 
Aus den Nachrichten von Breslau wird 
man geſehn haben, daß ich dem Herrn Pro⸗ 


— 
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feſſor Rhode und dem Herrn Ringelhardt 
nicht eben wohl will — indem ſie Perſonen 
beleidigten, die ich hochachte —; weil man aber 


ſeinen Feinden, laut Chriſtenthum, Heil wuͤn⸗ 


ſchen ſoll, fo wüßte ich dieſen Herren Rhode 


und Ringelhardt nicht gleich unter andern 
etwas Beſſeres zu goͤnnen, als eine Reiſe in 


ſchoͤnen Sommertagen und in angenehmer 
Begleitung, von Breslau nach dem Ruͤbezahl. 


Welch ein entzuͤckend Schwelgen in den 
lieblichſten Naturanſichten. Und mit jeder 
Meile uͤppiger. Denn immer majeſtaͤtvoller 
ſtellt fich der blaue waldige Zobten dar, ſtets 
Höher baut ſich die weite Emporbühne der 
molfenumfangnen Sudeten auf. Hiezu noch 
auf beiden Seiten die lachendften Getraide— 
auen und Kleegefilde, die traulichen Eichen: 


haine, die wohlgebauten Dörfer, alles den 


fegenreichen Boden der Landfchaft verkuͤndend. 


Eben bleibt der Weg meiftens, und die Kunft: 


ftraße ift fo £refflih unterhalten, daß wir 
ſchon nach fünf und einer halben, Stunde 
Schweidnitz erreichten, ohne daß unfern — 
freilich auch guten — Pferden Ermattung 
anzufehen war, 
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Hart litten diefe Gegenden vom Krieg 


- in den Jahren 1806 und 1807, ‚mehr. noch 


— 


1813, doch wuͤßte man es ſonſt nicht, ließe es 
ſich aus keinem Zeichen mehr ‚ahnen, fo ges 
eignet ift der. hieſi ige Wohlſtand, in kurzer Zeit 
von den Heimſuchungen der unfreundlichen 
Bellona, zu geneſen. Das. gilt aber vom platz 
ten. Lande, Schweidnitz freilich ſpricht laut 
genug von zerſtoͤrender Vergangenheit. Es 
gilt auch nur von den, Reiſenden ins Auge 
fallenden, Außendingen. Würde man in die 
Wohnungen ‚der ‚Landedelleute gehn, in ihre 
Ställe, ihre Lufigärten, da ohne Zweifel koͤnn⸗ 
ten die, fi chtbaren Spuren jener Uebel noch 
nicht ausgetilgt ſeyn. Und wohin auch die 
Franzoſen 1813 nicht kamen, waren die Ein⸗ 
quartierungen und Lieferungen an Korn und 
Vieh dennoch ſo erſchoͤpfend. Mir iſt ein 
Gutseigenthuͤmer bekannt, der, waͤhrend des 
zweimonatlichen Waffenſtillſtandes, ‚auf ſeinem 
Hofe achtzehn ruſſiſche Offiziere, ſammt ihren 
Bedienten und Pferden, und noch eine An— 
zahl gemeiner Soldaten unterhalten mußte, 


Dabei, hatte er mehr Roggen. und Hafer nach 
| Os in die Magazine zu ſchaffen, als der 
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Jahresertrag feines Bodens enthielt, die Ge⸗ 
fpanne blieben ſtets unterwegs, und folglich 
dem noͤthigen Ackerbau entzogen, der ohnehin 
ſchon ſo vieler arbeitenden Hände entbehrte. 
Noch hoͤher wurde das Maas des Uebeln ge⸗ 
haͤuft, da, eben als die Geſpanne von Ablie⸗ 
ferung nach Hauſe gekommen waren, durch 
Unvorſichtigkeit im Stall ein naͤchtliches F Feuer 
ausbrach, und ihn mit zwoͤlf Pferden in die 
Afche legte. Wer nicht fehr reich it,’ muß 
Schläge folcher Art wohl lange nachempfinden. 
Doch nun zu meinen jungen Begleitern. 
Rudolph trug noch Kummerzeichen an ſich, 
wiewohl auch eine Freude, die ſeine Gewiſſen⸗ 
haftigkeit zu ſchelten ſchien, und ſich zu unter⸗ 
druͤcken muͤhte. Sein Geſicht war ein Raͤth⸗ 
ſel geworden, der erſte Blick ließ den Wider. 

ſpruch daran beobachten. | 
Sch mochte ihn nicht an — — tobten 
Freund erinnern, oder nach den Umffänden 
feiner Beftattung fragen, um nicht traurige 
Bilder aufzumeden, und doch kam es mir 
jvieder vor, als warte der junge Monn dar- 
auf, möchte gern von dem Verſtorbnen reden, 
Wichtiges reden, und nicht ſelbſt anfangen. 
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Arc beruͤhrte die Saite auch aus Schonung 
nicht, eben fo wenig hatten die beiden Kame—⸗ 
‚ raden in Breslau über den Gegenftand der 
Trauer gefprochen. 
Die Unterhaltung drehte ſich aaa eine 
Meile Hindurh um andere Stoffe, endlich 
aber brach Rudolph das Schweigen von jenem, 
und fing zu meiner nicht geringen DBefrem: 
dung an: N 
Sie erfuhren, daß ich meinen edlen Wohl: 
thäter in Schweidnitz verloren habe. Nur die 
Huͤlle noch zu ſehn, blieb mir vergoͤnnt, kein 
Wort des BORRINe mehr, ihm nun — als 
vg ſchuldig — Ä 
Eine Thräne unterbrach die Erzäßtung 
einen Augenblid, dann fuhr fie fort: Wie 
fehr, wie nimmer gehofft er mein zweiter Va⸗ 
ter war, bewies mir nun erſt fein vor einigen 
Tagen geöffneter letzter Wille, 
Ich geftehe, daß es mir bei diefem Worte 
vorkam, als erfülfe fish eine leife. Ahnung. 
Zum Sefammterben hat er mich ernannt, 
erzählte Rudolph weiter, doch wehe mir, fönnte 
äch mit feinem Nachlaß den Edelmüthigen zus 
ruͤckkaufen, und wäre nicht bereit dazu. | Aber 
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mußte meine Rührung groß oe: es 
mein Staunen nicht weniger. Alle Umſtaͤnde 
ließen mich auf ſehr beſchraͤnkte Mittel bei 
dem Entſeelten ſchließen, ſeine Freigebigkeit in 
den letzten Zeiten machte mich ſtets beſorgt, 
ſie wuͤrde ihn nun ganz erſchoͤpft haben. Und 
in welchem Irrthum ſchwebte ich da. Nur 
gewohnte Mäßigkeit bewog ihn zu einer ein⸗ 
fachen Lebeneweife, Grundfäße, die ich nicht 
- ganz errathen fann, ließen, ihn feinen guten 
Vermögenszuftand forgfam und mit täufchen: 
der Kunſt hehlen. Vielleicht wollte er nicht 
beneidet ſeyn, vielleicht — mit einem Worte, 
ich habe ein artig Haus, ein Waarenlager, 
und mehr als Funfzigtauſend Thaler in guten 
Hypotheken und Pfandbriefen geerbt. 

Von Jemandem, den man zeither ohne 
Mittel wußte, nun zu hören, er beſitze ein ars £ 
tig Vermoͤgen, macht, daß man, ihm gegen: 
über, in eine gewiffe Unruhe koͤmmt. Man 
‚glaubt nun Höflicher und rüdfichtlicher thun 
zu müffen, und verweiſ't fi) die Aufwallung 
dann wieder mittelft philofophirender Betrach⸗ 
tungen. Nachdem ich dieſe bei mir abgethan, 
und die Veraͤnderungen im Geſicht und Be⸗ 

tragen 
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tragen des jungen Mannes — welche ſich 
freilich zeigten, doch nicht unvortheilhaft — 
beobachtet, wuͤnſchte ich ihm dann Gluͤck. Sein 
Kamerad hingegen, dem jene Erzaͤhlung im 
Anfang einen freudeſtrahlenden Blick entzuͤn⸗ 
det Hatte, ſchwieg, verſank in Nachdenken, und 
daraus im eine Art Schwermuth. Hm, dachte 
id,„follte,das „gar Neid ſeyn? Es iſt doch 
kein Berliniſcher Theaterdichter, und dem An⸗ 
nr ein. Stuͤck Be worden. Irin 

53 —* has Weßbenjige Gemürh 
in,nene, gerührt danfbare Lobſpruͤche über den 
Entfeelten, ‚und. fagte endlich: Ohne Zweifel 
habe ich, neben dem gerechten; eben num er; 
Höhten ram, ‚alle Urfache, froh zu ſeyn. Bin 
ich mir. auch des Werthes von ſolchem Ge: 
ſchenk im Tode, recht bewußt, vollbringe ich 
dadurch ja den Willen des edelfinnigen: Erbs 
laſſers. ‚Mich zu erfreuen, „handelte er fo, 
und 8. gehörte ſtets zu feinen „Lehren und 
Grundfäßen: die wichtige Bedeutung, die 
Kraft, die im Gelde wohnen, zu erkennen, 
Zwar meinte, er hauptfächlich wohl, das durch 
eignes Streben erworbne, und ich bin nur 

Si, Romane 10r Aa 


f} 


370 


ein enter Erbe — ein! Themen, has da 
fey Sottwormmer 
Es kleldete ihn gar hold, * ne ai 
ne feine Rede ‚Hier unterbrach, dann fuhr et 
fort: Doch Sollen jene Winke über eine ibb⸗ 
liche al hab aha 
—* J 3’ Mi we 

Da in den Handelsbüchern noch ke 
— ausſtehn, und das Waarenlager 
anſehnlich iſt, kann ich jetzt immer Tagen, daß 
ih ein Mann von Achtzigtauſend Thalern bin. 
Daher kann ich nun meinem Vater in ſeinem 
huͤlfloſen Alter Beiſtand leiſten, und ich waͤre ein 
ſchlechter Sohn, wenn dieſe Seite meines Gluͤk⸗ 
kes mir nicht die erfreulichſte gelten ſolte. Al⸗ 
lein ih hoffe dagegen doch auch Zi daß ⸗ 

' Er nun von feiner alten Zumuthumg ab⸗ 
* werde‘, fiel" Ach dem Sezenden ins 
wirt ———— I 

WER Rudolph. "Cie glauben 
* nicht/ wie feſt der Mann immer an ſei⸗ | 
nen Entwürfen hing. 

Ich hob wieder An: Wie ſollte er aber 
feßt noch widerſtreben koͤnnen. Er wollte jene 
Heirath doch augenſcheinlich des Vermögens 

94* ca or [en | 








art 
der Braut halber. Nun Achtzigtauſend The: 
ler Ihnen zufielen, ſtehn die Sachen anders, 
Ich ohne aber, entgegnete der Freiwillige, 
daß er eben jeßt noch mehr auf das gehaltene 
Wort dringen, und ſagen wird: Sein Freund 
haͤtte mir das Mädchen doch geben" wollen, 
als ich noch Fein Vermögen befaß, nun würde 
es fo undankbar als gemein gehandelt ſeyn, 
wenn ih — o Bott,“ die Sache liegt mir 
ſchwer auf dem Herzen 
> Indem ich dieſe Beſorgniſſe zu — 
fuchte; erbot ich mich zugleich, mit dem Vater 
gu unterhandeln. "Die Wahrheit zu fagen, 
erwiederte der Süngling, fo zählte ich ſchon 
daräuf,' und wollte ‚Sie ſchon um eine guͤtige 


Bemuͤhung der Art anſprechen. Ein Dritter 





anwaldet in ſolchen * oft wirkfamer, als 
man felbft, Da 
Nun’ lenkte ich das Gefpräh auf die 
junge ſchoͤne Gräfin, deren Bild die Liebe fo 
sief in fein’ Herz gegeichnet hatte. Die Gra- 
fenhaͤuſer, fagte ich, pflegen allerdings ftolg zu 
ſeyn, wenn auch nicht bei anderen Gelegen: 
‚heiten, doch wo von einer Mißheirath die 
‚Rede Im Nicht alle ſind dagegen reich, manche _ 
Yaz 
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in den letzten Tagen zuruͤckgekommen Ge⸗ 
ſetzt nun, es befaͤnde ſich mit dem Ihrer Ge⸗ 
liebten ſo — ein ſinnig Maͤdchen erſchien ſie 
Ihnen ohnehin. Achtzigtauſend Thaler klin— 





gen: doch auch. ſchon artig genug. Sie ſind 


ein junger Mann von Geſtalt, von Kopf und 
Herz, zeigten im Kriege Muth, erwarben Eh— 
renzeichen. : Es ift ja des Adels aͤchter Ur⸗ 
ſprung, freiwillig zu Pferde ins Feld zu ziehn. 
Sie find ja mithin fohon, wie Nitter vom 
eifernen Kreutz, ein Ächter Edelmann, Es 
wuͤrde vielleicht auch möglich ſeyn, den ‚un: 
ächten Adel, den mis Geld zu erkaufenden, 
noch anzuhaͤngen. In Wien laͤßt ſich das 
ſchon thun. Freilich wuͤrden Ihre Soͤhne nicht 
Johanniter- und Domherren werden koͤnnen, 
aber man hat ſolche Stiftungen ja, und ſehr 
vernuͤnftig, eingezogen. Ri 

Dei diefen Worten bellte ſich PA jungen 
Mannes Geſicht nicht wenig freundlich auf, 
es fchien, ihm. möchten dergleichen Gedanken 
wohl felbft fchen eingefallen ſeyn, ‚der jüngere 
‚Ramerad: hingegen nahm mit Unwillen und 
ſpoͤttiſchem Ton das Wort. Nie, fagte'er, 
würde eine Gräfin, und follte fie auch In tiefe 
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Armuth gefunfen fen, : einem Srgetige 
ihre Hand geben. Und‘ auch ſchon recht, der 
einmal —— Unterſchied der Fehlt möffe 
nn 

Ich entgegnete, daß mir Heirathen ſol⸗ 
wi Art demungenchtet bekannt wären, ent⸗ 
ruͤſtete ihn aber damit. Er ſagte: Rudolph 
thaͤte wohl, von ſolchen Träumen zu ſcheiden, 
und lieber ernſtlich darauf zu denken, wie er 
feinen Vater gewinnen möchte, ihn der Zur 
fage, der unbefonnenen, zu erlaffen. Denn 
eben wie er dieſe Zuſage als uͤbereilt in 
müffe, fönne er auch unmoͤglich glauben: in 
einem Falle, wo des Lebens ganzes Gluͤck 4 
dem Spiele ſtaͤnde, ſey man elterlichem Eigen⸗ 
ſinn Sklavengehorſam ſchuldig. Ein Greis 
empfande nichts mehr von Liebe, und habe 
gut befehlen, ihr zu entfagen, wohl mit einem 
Gegenſtand fich zu verbinden, dem man ſtatt 
Liebe nur Haß zuwenden koͤnne. Seh es je: 
doch unnatuͤrlich, Kindes Elend zu wollen, er: 
wachſe auch Diefem das Recht zu widerſtreben. 
Denn nur lege ihm die Natur den Gehorſam 
auf, weil die Eltern fuͤr ſein Beſtes ſorgen 
ſollen, und es, nach ihrer Erfahrung, einſehn 


‚874 


möffen. Bei dem, Verlangen, einer Hereth 
ohne Neigung, ‚zeigten ‚aber die Fern, ihren 
Mangel an Einſicht in dies Beſte. —XR 

In heftigem Eifer handelte er dieſen Vor⸗ 
wurf noch ſeht weitiäuftig. ab, und Rudolph 
horchte mit einer, ſo lebhaften Theilnahme, als 


innigem Wohlgefallen. Dennoch, ſagte er end⸗ 


ig aber, gäbe ich die, ‚Hälfte meines: Erbes bin, 


wüßte ih, ohne. meines Baters Zorn aufzuladen,. 


aus dem Handel zu fommen, Dann verſank 
er in. ane tief düftere Stimmung, und maß 
mir die Schuld davon ‚bei, indem .ich nicht 
allein das Bild der. Graͤfin in ſeinem Herzen 
fo. aufgefriſcht, ſondern ihm auch mit Hoff⸗ 
nungen geſchmeichelt hätte, die vor ‚einer erns 
ſten Betrachtung gleich in Nichts zerfallen 
muͤßten. Auch ſey Arc, obgleich ſein theurer 
Freund, hart genug geweſen, ihm das um ſo 
klarer zu machen, ja ſelbſt zu begehren, was 
doch ſeinem Herzen ewig unguetübehar blei⸗ 
ben muͤſſe. My 

Eben fuhren wir.in das Thor von ‚Sareide 
nie. Der vielbefannte Kriegsrath von Coͤlln, 
der felbit von den hiefigen Belagerungsereig: 
niffen gefehrieben hat, wohnt nun bier, doch 


375 


ur auf: ‚einige un beſtimmte BR ' wie 6 
NUR ya, ain 
Man; has die Gefungswerte ee 
Pa doch fange nicht in den vorigen 
Zuſtand was * 5 Summen Eofien 
tan, — if Mies Anlage einmal 
da, obſchon näher am- Gebirge. die Feflung 
mehr nüßen könnte, Hingegen iſt auch der 
große, leicht wieder in Vertheidigungsſtand zu 
bringende, Lagerfleck in Notfällen erſprieß— 
lich, und ſteht mit Schweidnitz in Gemein⸗ 
ſchaft. Hier rettete ſich Friedrich im. ſieben⸗ 
jährigen ‚Kriege aus ſchlimmer Verlegenheit, 
indem ser zugleich. Tauſende von Landleuten, 
ſammt Vieh; und. anderen beweglichen Habe, 
in, dem Lager ſchuͤtzend aufnahm. In der 
That, fo wie der neuere Krieg angethan iff, 
offnen Staͤdten und Dörfern: for furchtbar, 
follte man .-in-ollen ‚einzelnen: Kreifen derglei⸗ 
chen Noth⸗ und Rettungslaͤger sausmitteln, 
wohin alles Landvolk einer hedrohten Gegend 
fluͤchtete. Dem Feinde würde es dann un: 
möglich feyn,- ohne. ‚Magazine, vorzubringen, 
dabei wäre, viel gewonnen, und. die Seflungen, 
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jetzt meiſtens umgangen, koͤnnten wieder den 
alen Nutzen leiften, | „900 

Rudolph zeigte ung das PET Haus, 
wir mußten {bh auch zum Grabe deu entſeel⸗ 
sen Wohlthaͤters begleiten," dem er ein ſchoͤnes 
Denkmal in: Breslau beſtellt Harte?! Dann 
hielten wir  uhss nicht! Länger: auf, ſondern eil⸗ 
ten, nach eingenominenem Mittagseffen, tn el⸗ 
nem anderen Lohnwagen von dannen⸗ um noch 
heute Landshut zu erreichen. sim Yo 
Schweidnitz liege in einer" flächen‘ ‚weil: 
‚ ausgedehnten Ebene, doch geht es num, auf 
dem Wege nach Landshut, mit ftarfen Schrit⸗ 
ten der hoben ; Thalbewohner fo entzüdenden 
Bergwelt: entgegen, Linker Hand "if "man 
ſcheinbar bereits "durch - ihre“ lange Kette um⸗ 
fangen, wenn man nach Reichenbach "und'Sik . 
berberg ‚hinüber blickt. Auch die Höhen von 
Martha: am: Eingang der Graffchaft Glatz ges 
Sören zu: demÜberrlichen Panorama" 
Mamen wie Gilberberg, Keichenbäch, 
Goldberg, »Elingen freundlich an, laffen auf 
gar ſtattlichen Wohlitand fließen, denn was 
hätte Die Väter fonft zu ihrer Wahl beffimmt. 
Sie paffen freilich nicht mehr, feitdem Linnene 
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und Tuchhandel ſo durch die Zeiten Titten. 
Gooldberg foll aber den Namen ‘völlig mit der 


That gefuͤhrt und Ehedem Goldfhachten be: 
‚arbeitet Haben. ı Die Chronik fagt: in der gro: 
ben Tatarenfchlacht wären alle feine Bergleute 


gefallen, und die Minen unberiußt geblieben, 


Doch ohne Zweifel nur, weil ſie unbedeutend 
oder erſchoͤpft waren. Ne 
An dem Bergſchloſſe Fuͤrſtenſtein; dem 
TER DR durch feine unendlich reijende 
‚Lage, oͤffnet fich endlich gleichfam die Pforte 
‘der fchlefifchen Alpenregion. Halb fieht man. 
son diefem romantiſchen wohlgebauten Land⸗ 
ſitze hinein, und halb in die weite Ebene, mit 
bewaffneten Augen mehr als’ ein Dutzend 
Staͤdte gewahrend. Demungeachtet wohnt der 


giluͤckliche Beſitzer nicht oft hier, und man 


nennt als Urſache die — Haar in des A 


ſigen Waſſers J 


Wie man ſich im edentichen Gebirge 
Befindet, entdeckt fich nicht an den Gegenden 
allein, ' fündern auch an Bau und Geſtalt 


der Dörfer, an Phnfiognomie und Darftellung 
ihrer Menſchen, ein anderer, fehr merklich ab: 


gefihnittener Charakter, In den langen Tha⸗ 


len ‚dehnen fich die weitläuftigen Dörfer Hin, 
oft bis, auf eine halbe Meile und weiter. Man 
fieht wenige, Bauerhöfe, dagegen fogenannte 
Gaͤrtner⸗ und. Palme. meilgne, ganz 
aus Holz gebaut 
Rouſſeau ſagt von den — aim; ‚Gene 
ferfee, namentlich der Hauptbuͤhne ſeiner neuen 
Heloiſe, bei Vevai? die Menſchen dürfe man 
dort nicht erwarten, wie die Natur, Das ift 
such hier anzumenden,, Bleich und ſchwaͤchlich 
fieht des gemeine Volk aus, da es muͤhevoll, 
und fchlecht genährt, mit. Spinnen und We: 
. ben feine Tage friften muß... Hiezu koͤmmt 
eine ſingende, unverſtaͤndliche, widrige Mund⸗ 
art, eine abentheuerliche Kleidung der Weiber, 
die obenein haͤufig durch einen großen Kropf 
verunbildet find, Dem Gebirgswaſſer ſchreibt 
man dieſe Mißgeſtaltungen ſowohl, als auch 
den gar nicht holden, Umſtand zuz daß faſt 
hinter: allen Lippen: ſchadhafte Zähne wohnen, 
Auch die, weiblichen Buſen find meiftens flach 
und feingutfarbig. Das giebt einen fehr üb: 
len Kontraft ‚mit: dem Paradiefe- ringsumher. 
Ich glaube aber noch: dies Waſſer — 
oder die Bergluft, was es ihm thun mag — 


} 
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* zugleich eine abſtumpfende Wituna 
auf den Geiſt hervor, „Denn wenn man die 
Landleute der ſchleſiſchen Ebenen ausgezeichnet 
verſtaͤndig nennen kann, wie fie auch den Reis 
ſenden ftets freundlich und höflich entgegen 
treten, ‚fe, iſt das gleich umwandelt zwiſchen 
den Bergen. Hier ſind ſie kopfhaͤngend, blöde, 
Earglaut, abftoßend,, und wer dumme OBigottes 
tie. in ihrem phyſiognomiſchen reinſten Aus⸗ 
druck abzeichnen will, kann an den zahlreichen 
Wegkapellen und Heilantsbildern, bei den das 
vor knieenden Landleuten, fein Original fin⸗ 
den, Ich ſah unter andern zwei bettelnde 
Einſiedler — die neue Einrichtung kloͤſterlicher 
Dinge hatte ſie, wie man ſagte, von ihren 
frommen Wohnungen entfernt — deren verz 
zerrte Andächtelei ‚mit einer. gar nicht zu ber 
ſchreibenden Stumpfheit des Sinnes verbuns 
den, einen anſchaudernden Eindruck machte. 
Sie lagen unter einem Kreutze, den Roſen⸗ 
franz auf der Hand, -und fuchten die Mild- 
thätigfeit des DVorüberziehenden dadurch auf 
ſich zu ‚lenken, daß fie in convulfivifcher Sn: 
brunft Augen und Gefichtmusfeln verdrehten, 
Es entſtand ‚die aͤrgſte, viel mehr als Hogarth⸗ 


En 


/ 
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ſche, Corricatur, man konnte eig un: | 


d 


möglich darüber lachen, ° 


Wo bleiben hier die INNEREN RER, 


Kluͤgler — auch Herr Arndt gehoͤrt dazu — 
nach welchen die fehönen Gebirgshoͤhen nur 
den Geiſt laͤutern und ſchaͤrfen, den poetiſchen 
Sinn erzeugen ſollen, waͤhrend auf Ebnen, 
beſonders ſandigen, an keine Erzeugung des 
Genmies zu denken ſey. Warum bringen denn 
die fächfifche und ſchleſiſche Schweiz oder gs 
rol nicht in Menge Dichter und Landſchafts⸗ 
maler hervor? Schakeſpear war aus Strat⸗ 
ford gebürtig, und entwickelte feine Kraft, von 
Londons Nebeln und Steinkohlendämpfen ums 


geben. "Der: befte Landfchaftsmaler in neuen: 
Zeiten war Hadert, und feine Geburteftadt 
DIN das wahrlich feine — La⸗ 


ge hat. 
Ohne Zweifel fpendet die Natur das Ges 


nie allenthalben in ziemlich. gleichem Verhaͤlt⸗ 


niß, die Erziehungs: und übrigen Lebensum: 
fände find es, woran feine Entwicklung hängt. 

Meine beiden Gefährten wurden, in dem 
Maag, als’ mich die immer ſtolzer prangende 
Natur aufheiterte, ſchwermuͤthig, und redeten 
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weniger, als. je zuvor. Ich mahnte ‚ben juͤn⸗ 
geren an das oft, gethane, und. ftets unerfuͤllt 
gebliebene Derfprechen,, feine „Begebenheiten 
mitzutheilen. Er Elagte über Mangel an Laune 
Dazu willigte aber endlich ein, doch ‚mit dem 
Beding, ſich ganz kurz faſſen zu dürfen, 
Meine Schickſale, hob er an, haben eine 
auffallende, Aehnlichkeit mit Denen. meines 
Freundes Rudolph. Sch. mwar auch ein ges 
zwungener Freiwilliger, obſchon nicht wie er 
ſo durch preußiſche Vaterlandsliebe zu den 
Waffen gefuͤhrt, da ich aus Bm hier 
tig bin. > 
| Aus; Shhmen,. fragte Kubi, dies iſt 
mir ‚gang neu, ich hielt Dich für einen Lande- 
mann -- we Ar Si J 
Jener. fuhr, net: Es iſt mir Be mög 
lich, alle Urfachen und Verhaͤltniſſe genau zu 
berichten, die mich in eine Soldatenuniform 
kleideten. Nur fo: viel: Ich ſollte nach dem 
Willen meines Vaters heirathen, und als ich 
den mir zugedachten Gegenſtand ſah, ſchreckte 
mich eine furchtbar haͤßliche Geſtalt ab. Da⸗ 
zu von einer feindſeligen Stiefmutter gepei⸗ 
nigt, ergriff ich die Flucht, von einem gut⸗ 


muͤthigen alten Wetter begfeitet,. dem ich mei— 
ne Leiden vertraut hatte, und der mich nad 
Dreslau zu einer anderen weitläufeigen Der: 
wandten brachte, 

Von bier aus wurde mit meinem Water 
unterhandelt, der jedoch, erbittert durch meine 


Klucht, und ohne Zweifel durch meine Stief: 


mutter noch mehr verheßt, unzugänglich blieb. 

Sch Hiele mich lange in Breslau verbor⸗ 
gen, kam felten aus, als etwa in die Kirche, 
und wenn mein Vetter, der ab= und zureifete, 
ohne dem Vater meinen Aufenthalt zu ent: 
decken, nach diefer Stadt Fam. 

Zu meinem groͤßeren Unheil ne mir 
in Breslau, und zum Erfienmal, die Liebe, 
Man erlaffe es mir, wie und wo zu ſagen, 
traͤumeriſch ſeltſam begab ſich alles, und meine 
Leidenſchaft blieb auch im Herzen verſchloſſen, 
waͤhrend ich nicht erfuhr — bisweilen nur 
leis ahnte — daß ich wieder geliebt fey.' "Den 
Namen des theuren Vorwurfs nicht einmal 
konnte ich ausmitteln. 

Deſto größer nun aber mein Börde vor 
jener Beſtimmung. Und da ic) endlich hörte: 
mein Vater wiſſe nun, wo ich ſey, wuͤrde 


— 
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naͤchſtens eintreffen, mich abzuholen, und fel- 
nen Zorn mich empfinden zu Lafer da tollte 
ich den Tod fuchen, | 

Der Krieg bot eine Gelegenheit dazu an. 
Mit Geld hatte mid) ber wohlhabende Vetter 
reichlich verſehn, obſchon nicht zu der Abſicht, 
die ich nun umfing. Ich kaufte mir eine 
Ausruͤſtung enttoich heimlich zu einem preußiz 
fchen fern liegenden Kegiment, und ward als 
reitender Jäger aufgenommen. 

Freilich wurden mir Dienſt und Kriegs⸗ 

beſchwerden ſauer genug, doch lieber \in dem 
mühfeligen Getuͤmmel, als dort einer verhaß⸗ 
ten Ehe hingegeben. 

Was mir ſonſt im Kriege begegnete, war 
die Gefchichte Aller, ich weiß nichts als be: 
fonders merkwuͤrdig auszuheben. Sch wohnte 
im Ganzen nicht vielen Kämpfen bei, weil 
manche Krankheiten mich in die Spitaͤler brach⸗ 
ten, dagegen bin ich mit Wunden verſchont ge⸗ 
blieben. 

Wie ſchumm es mir ih dem m &täßtihen 
unweit Troyes erging, hat Kudciph in feiner 
Erzaͤhlung ſchon berührt, Ach damal, von der 
Wittwe betſteckt in der ftets über mich ſchwe⸗ 
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benden Todesgefohr. einſam, nagte eine, heftige 
Reue an meine em Hepren. der Flucht aus dem 
Elternhauſe willen. In dieſer Stimmung that 
ich Gott und der heiligen Jungfrau ein ernſt 
Gelb, wenn ich hier errettet, und geſund 
aus dem Felde kaͤme mich unbedingt. in den. 
Entwurf, meines. Vaters zu fügen, „Zugleich, 
warf ich mir, den Entſchluß: in, den, ‚Krieg ger 
z0gen zu feyn, als. ‚übereilt, ‚abentheuerlich, und 
für mich gänzlich, unpaſſend vor. Ich hatte 
freilich den Tod ſuchen mollen,, doch ſo ift der 
Menſch, naht er wirklich, h hat ſich die Geſtalt 
merklich verändert. Ueberhaupt will ich es 
nur eingeſtehn, eben kein ſonderlicher Held gez 
wefen zu ſeyn. IH kann mir, ai helfen, es 
iſt die Wahrheit, gr ni Lens u 
Rudolph machte bei biefen Tegten Borten 
große Augen, Eine folche Freimuͤthigkeit wolite 
ſeinem tapfern Sinn nicht, behagen, wie es 
ſchien. 3 Arc hingegen fuhr, unbefangen fort: | 
wie ich gerettet wurde, in Folge einer fo 
(An Sie— Ad. — = ‚hätte ih, nur das ‚heilige 
Geloͤbd nicht abgelegt. Bentnerlaften, drüden 
mit. ihm auf mic, Ich ———— Rn 
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vor der unſeligen Heirath, wie vor einem * | 
des einmal, dem Himmel, gegebnen Wortes. ; ; * 
A Ich ließ. neulich. von ‚Breslau aufs‘ Neue 

unterhandeln, doch abermal umſonſt. Ich muß, 
will jetzt nach Hauſe, geh' re wie die Ge⸗ 
ſchicke wollen 2 
Ein Strom. von &hränen. brad aus fe 
nen Augen; Rudolph, heftig erfchüttert, fuchte: 
ihn durch, Troſtworte aufzurichten. Ein Ge⸗ 
luͤbd, ſagte er daneben, das verzweifelnde Noth 
erpreßte, darf — darf umgangen werden. 
Und willſt Du ‚nicht auch dem Water, 
Dein Wort. halten, fragte Jener. =; 
.. Beide Juͤnglinge gerieben außer, fi vor; 
Samen, Der Aeltere riefs, Wo) lebt Dein 
| Vater? Ich will zu ihm, Er muß Dich frei⸗ 
— ich weiche nicht. Dann bleibe bei 
inir, laß uns zuſammen leben. und ſterben. 
O ich ui täglich Dich ſehn, oder ich gehe 
unter. Nur dann kann ich die Gräfin vers 

Ä geffen, weil ich ein lebend Abbild von ihr er⸗ 
blicke. 

Arce vermochte nicht | m antworten, und 
eine düftre Stille folgte, bis wir in das artig 
gebaute, lochende Städtchen Landshut fuhren, 

RL. Romane, dor Vd. Sb 
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Der juͤngere Freiwillige ließ ſich Ar beſonde⸗ 
res - Zimmer gebetn wo er ſich gleich verſchloß 
Es war ſpaͤt, ih unterhielt mich ange 
—J mit Rudolph. Nicht weit von hier lag 
fein Geburtsort.· Ich wollte den folgenden 
Tag zu ſeinem Vater. Nein, ſagte er, wir 
muͤſſen zuſammen erſt auf den Ruͤbezahl. Es 
wird Morgen einen ſchoͤnen Tag geben. 
Indem trat ein. Reiſender in den Gaſt⸗ 
gr ha⸗ Rudolphs Heimath. Er wollte nach 
dem Abendeſſen noch dahin zuruiͤck. Rudolph 
trug hm aufs dem Väter "zu ſagen, daß er . 
in wenigen Tagen bei ihm eintreffen wuͤrde⸗ 
nur noch "nie einigen Sreunden bie — * 
koppe beſuchen wolle: NE RR 
Landshut zähle, wie die melften Gebirgs⸗ 
ſtaͤdte, viele wohlhabende Kaufleute. "Unter 
diefen ift dehn auch" 'gebildeter Umgang anzu⸗ 
treffen, und das Srauenzimmer kleidet fich mit 
Geſchmack, oft mit Aufwand. "Man ſieht am 
Marke fo ftärtliche Häufer, daß fie auch in 
den erften Straßen von Berlin Platz nehmen 
koͤnnten. Der höhe, mit Kupfer gededte, 
Thurm am Rathhauſe ziert den Platz im fo 
mehr, a *— die evangeliſche — in ber Bois 


* 


ſtadt hat, wenn. fie gleich -im neueren Styl 


gebaut iſt, ein gedruͤcktes Anſehn. 1.74 


Die Kaufleute, deren Geſchaͤft im Lin⸗ 
nenhandel iſt, haben Bleichen vor der Stadt, 
mit denen gewoͤhnlich Landhaͤuschen und Gaͤr⸗ 
‘ten verbunden find, Sie gewähren einen 
fröhlichen Anblick, um ſo mehr, als ſo as 
Tätigkeit fie lebendig macht. 


Einige Hundert Schritte vom Thore war 
es wo im Jahre 1760 der treue Lakei des 
General Fouquee — Ahnherr des jetzt leben⸗ 
den Dichters Baron Fouquee — feines gefan⸗ 
‚gen genommenen, Herrn Leben ſchirmte, ig: 
„dem er ſich auf ihn warf, und die Streiche 
‚ber. kaiſerlichen Dragoner auffing. Da wir in 
den Zeiten der Denkmalliebhabderei leben, koͤnn⸗ 
te auch dieſe That wohl ein Stein | den Nag⸗ 
kommen erzaͤhlen. J 

Erſt gegen Mittag brachen wir auf, denn 
wir wollten nur bis zur fogenannten Ham: 
pelsbaude, um dort zu übernachten. Am naͤch⸗ 
ſten Morgen koͤnnten wir denn von der hoͤch⸗ 
ſten Rieſenzinne des — a 
Schauſpiel genießen. s 1— 
br 
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ten in der Tiefe Schmiedeberg, links fteigt 
der Goliath unter den Riefennachbarn, der 
hochehrwuͤrdige Greis mit Ben Scheitel 
empor. 

Ungeheure Maffen treten ſcheinbar nabe, 
und das Auge [hast dann ihre Größe nicht 
richtig ab: So geht es auch mit dem Ruͤbe⸗ 
zahl auf den erften Anblick. Man wähnt, er 
fey von dem Bipfel des Berges zwiſchen den 
beiden genannten Städten etwa eine Viertel⸗ 
meile entfernt, ob «8 gleich noch über eine 
‚Meile beträgt. Diefe Taͤuſchung nimmt dem 
Koloſſen im Anfang etwas. Das vergeht 
aber, wenn man ſich nach und nach die Der: 
‚Hältniffe der Umgebungen Elarer macht. Da 
liegt unten im Thale — welches an fich jedoch 
ſchon Hoch über der Meeresfläche erhoben iſt — 
"und im Vorgrunde des Ruͤbezahl die Stadt 
Schmiedeberg mit einem hohen Kirchthurm. 
Betrachtet man nun, wie erbaͤrmlich winzig 
der Thurm gegen den grauen Kegel hinten 
daſteht, dann entwickeln ſich Begriffe uͤber ſei⸗ 
nen Umfang, und Staunen fuͤllt die Seele. 
Moͤchten auch immer im Thale die Meters- 
kirche von Kom, der Gtrasburger Münfter, 
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bie Gophienmofchee aus Conſtantinopel, bie 
egyptiſchen Pyramiden, die Trümmer des Pal⸗ 
laſtes von Theben, und was je des Menſchen 
Hand Großes baute, aneinander gereiht ſeyn, 
man wuͤrde die Zwerglein kaum wahrnehmen. 

Und: doch hat es vermuthlich eine Zeit 
gegeben,-wo das’ große. Gudetenthal'noch un: 
ter dem Waffer lag, vielleicht die Schneekoppe 
felbft, die zuerft als ein Hügel, und bald in 
luftiger Begetation grünend, heryortrat, ſo tie 
es — mach ‚vielen Jahrtauſenden — dahin 
fommen wird, daß man dies Thal vor Glet⸗ 
ſchern nicht mehr. bewohnen fann. Wenn 
nämlich die Theorieen der Gatterer, Bailly 
u. f. w. über die Abnahme der * igkeiten 
nicht irren, 

Schmiedeberg ſieht einem Dorfe 
als einer Stadt aͤhnlich. Es hat Feine 
Mauern, und nur eine — aber eine halbe 
Meile lange — Straße. Dies Dorf iſt aber 
gar ſtattlich, und zeigt Haͤuſer, die kleinen 
Pallaͤſten gleichen. 

Wir aßen hier leckre Forellen zu Mittag, 
und tranken einen feurigen Ungarwein. Ich 
ging meine Begleiter an, tapfern Beſcheid 


— 


soꝛ 


zu thun, damit ſich die truͤben Falten an ih⸗ 


ren Stirnen ausglaͤtteten. Rudolph war das 
zufrieden, und die Arzenei wirkte auch ziems 
lich; ſein Kamerad wollte aber nicht uͤber das 


erſte Glas hinausgehn, und ke in Schwet⸗ 


muth verſunken. 

Gegen Abend fuhren wir er 36 9* 
dauerte es lebhaft: weder ein Mineralog noch 
ein Botaniker. zu: ſeyn, weil nun die Merks 
wuͤrdigkeiten an Gteingattungen und Pflan: 
zen, welche ‚jeder Schritt. auf dem weiteren 


Wege darbietet, nun meiftens für mich.verloren 


gingen. Rudolph hingegen, nicht unerfahren 
in. beiden. Wiſſenſchaften, belshrte as über. 
manche Erfiheinung. 

Man koͤmmt in ein Dorf, wo viele Ar⸗ 


zeneien aus Kräutern bereitet, und nach den 
Märkten der Städte, um fehr. billige. Preife, 
‚verfahren werden, als Bruſtthee, ann: 
eſſenzen u. ſ. w. 


Wir ließen im letzten Dorf⸗ * Wa⸗ 
gen zuruͤck, um den Reſt des Weges zu Fuße 
anzutreten. Ein mitgenommener Traͤger ſchaffte 


unſere Maͤntel und einige Lebensnahrung fort. 


Der Vollmond war aufgegangen, im 
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ruͤckliegenden Thal verſchwammen die Gegen, 


fände zu einer dunfelhellen, wogigen Fläche; 
er befihien 8, wie eine ungeheure Meeres: 
bai, an beiden ©eiten von hohen Felfen um: 
ragt, und an einer durch Klippen in den 
Dean auslaufend, Und näher im Walde, 
an MWiefenflefen, an ungeheuren einzelnen 
Sefteinen; welche himmelvolle Wirkung des 
traulihen Selenenlichtes. O wenn in diefen 
Höhen Feine Wolken ſchweben — wie uns 
denn ein milbreiner Abend begünftigte — dann 


gewahrt fih auch die fo bedeutend feinere 


Luft, in ihrer klaren Reinheit, und viel hel⸗ 
ler iſt der Mondſchein, als unten. Immer 
umſchwebte mich die Idee von Latmos Höhen, 
in einer zwar fon alten, aber dennoch) treff- 
lichen italienifchen Arie der Oper Piramo e 
Thisbe:' Cosi tranquilla etc, fo anziehend 
ausgedruͤckt und demnaͤchſt Klöpftods Ode: 
die Sommernacht. Keine Befchwerde des 
mühfeligen Ganges fühlte ih; alle Merven 
ſchienen durch die Berglüfte neuen Ton und 
‚Stahl zu empfangen, und deſto mehr Freie 
heit der Einbildung, ſugenduch * zu 
traͤumen. 


6 


Und es mußten auch die mitwandelnden 
Juͤnglinge mit Schwaͤrmerei mich anſtecken. 
In beider Innern wohnte die Liebe. Auch 
ohne ein Wort davon gehört zu haben, würde 
das jedem beobachtenden Blick an ihrer heilis 
gen Verklärung wohl Fund geworden ſeyn. 
Befonders wohnten nun auf des „jüngeren - 
Antliß Engelzuͤge. Schweigend gingen fie 
Arm in Arm; doch auch fein Trübfinn- mehr, 
zum. Theil, wie ich fagen möchte, in rein er: 
habener, idealer Menfchheit, zum Theil — 
‘als ob ein Ahnen, ein Hoffen fie durchglühe: 
droben auf dem Berge würden die Leiden ih⸗ 
rer Liebe enden. 

Man tritt aus dem letzten Hain — def. 
fen Buͤſche niedrig find, wie in Grönland — 
und die Hampelsbaude — pfui, melde häßs 
liche Benennung in einer fa poetifhen Region ! 
— liegt nahe. Es ift eine Fleine Herberge, 
für die Neifenden angelegt, doch ziemlich 
ſchlecht und. ſchmutzig. Hier pflegt man zu 
übernachten, oder vielmehr einige Stunden 
nur zu ruhen ; denn eine Stunde vor. Tages: 
anbruch muß man fehon wieder Elimmen, will 
man beim Sonnenaufgang auf dem Gipfel 
ſeyn. Wir fchliefen jedoch gar nicht, die 
Mondftrahlen hielten uns wach, und feſt, ‚übers 
felig meine Gefährten, und ich, bald fie, bald 
die felige Unfchuldeiwelt ringsum beobachtend, 
ſchweiften wir zwifchen den ©teinen auf dem 


« 
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Bergmoos umher. Die Unfhuldswelt, fagte 
ich eben, nun ja, höher hinauf, denn es 
wohnen feine Menſchen dort. 
Zuruͤckgekehrt, um noch etwas zu Nacht 
zu-fpeifen, hörten wir: es fen nach ung noch . 
eine Gefellfehaft angelangt, Sie fchlummerte 
bereits 5; was'ging uns das an. 

Der Träger wurde bald gewedt. Er 
nahm noch einen Arm. voll Holz mit, um 
droben ein Feuer anzuzünden, was bei. der 
firengen Kälte Noth thut. 

Nun ging: es Feuchend die letzte fleile 


Bergwand. hinan. Der Mond war hinab, 
grauſig Dunkel umfing uns, ein fehneidender 


Morgenwind pfiff zwifchen den nackten Fels- 
ftüden. Außer ihm war ‚alles todt; Voͤgel 
melden hier den jungen Tag nicht. Während 


des Steigens „aber wurden. ‚die  röthlichen 
Schimmer heller, und heller. Nach einem 
Stündehen,, wo endlich die Mühe überwuns 


den und die ‚Kapelle auf der Zinne erreicht 
war, konnte man oben alle Segenftände deut: 
lich fehn; die Thale hingegen, dort nach Böh- 
nen, bis Prag bin, bier nach Schleſien, bis 


zu den Sarmaten, lagen noch in tiefer Nacht, 


Die Flamme E£nifterte bald, und that 
mir gute Dienfte, noch mehr der Flüglich mit: 
genommene Ungarwein. Die Gefährten bin- 
gegen. wärmten und labten fich nicht; es 
ſchien, als ‚wäre es ihnen an. den. inneren 


— 
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Flammen gend @ie hatten’ ee Keil: 


chenſteine aufgelefen, zeigten fie einander, und 
harten fehnlich der nahen großen Auferfter 
hung des Helios: Eunomia war ihm bereits 


vdrangezogenund Ein Woͤlklein truͤbte den 


lieblichen Morgenhimmel. 

Immer heiterer und heiterer das nette Ban, 
immer mehr Waldungen ſtanden aus dem Nebei 
der Tiefe auf, denen nach und nach die ent⸗ 
huͤllten Ebenen folgten, in jeder Minute uns 
abfehlicher die Pracht unten. Endlich trat 
die rothgoldne Scheibe am Erdenrhnd ‚herauf; 
lichtete Die ©ipfel. Arc nehm ‚Die Schreibe⸗ 
tafel aus dem Buſen, wollte einen Gedanken⸗ 
ſtrom darin aufzeichnen. Rudolph, in feinem 
Arm, lieg ihn erftarre 108, betrachtete fie eis 
nen Augenblid genau, und rief bebend: Mie 
koͤmmſt Du zu biefem Taſchenbuch? 1 ſeh 
es nie Bei Dirt‘ 

Der Zungere antwortete fräunend! 
habe es laͤnge⸗ 

Es ift mein, die Gräfin empfing es von mie! 

Mein, ich Habe es von einem jungen 
Mann auf dem Hügel Bei Oswitz — er trug 
einen Schirm vor den Augen. =" 

So mußt Dü die Gräfin felbft feyn, rief der 
Andere, und fanf vor dem Grfährten aufs Knie, 

Wie ergriff mich die Szene! Ich tau— 
melte zuruͤck, doch aber als hätte ich die Loͤ— 
fung eines Rärhfels der fonderbarften Art gehörs, 


er 


. 
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a ra ae Pauſe — Pe, in iR 


Geshrotgen Sonne — flammelte Arc: daß — 


ich ein. Mädchen bin, will ich night länger. 


leugnen, doch. keine Gräfin. Mein Vetter. 
aus. Trautenau heißt Graf — a an, 
— Mißverſtand. | 

Aus Troutenau? 

Ja, ich bin die Tochter des — —— 

Wie, meine Tochter? rief eine Stimme 


| Bine uns. - Die Gefellfehaft war nachgekom⸗ 


men. Sie beftand aus Rudolphs Vater, bei - 
welchem der Kaufmann eben gemefen. Sie, 
hatten von Rudolphs Reiſe zum Ruͤbezahl 
gehoͤrt, ihm folgen wollen, um ihn bald zu 
ſprechen. 
Eine Unterredung hellte alles bald auf. 
Anton. hatte ſich — dem Bruder "eine boͤſe 
Tuͤcke zu fpielen — fort Rudolph dargeſtellt. 
Darum war das fchöne Mädchen geflohen. 


Das häßliche hatte die Stiefmutter — in ihr 


| Gatten Abmwefenheit — dem liebwuͤrdigen 
Juͤngling gezeigt. Sie waren für einandet 
beſtimmt geweſen, die ſich liebten, und nun, 


im Aufgang der Sonne, oben an der Kapelle 


des Ruͤbezahl, entdeckten — in die Arme ſanken. 

‚Hier ende meine Erjähfung. Man fuche 
aber die Gluͤckſeligen nicht; Die Namen der 
Staͤdte wurden abfichtlich verändert 
Ende. 
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